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Ober die Verwitterung des Glases. 

Von T, ■ylioa In CharlotInnburK. 

(Milteilunij aui der Phi/tikaliteh-Teeknächen BeiehsanslaU.) 

Wie die meisten mensclilichen Gebrauchsgegenstände sind auch die Gerate aus 
Glas dem allmählichen Verderben untem’orfen. Wir kennen das Gias im hSusiicben 
Leben als eine durchsichtige, mit Wasser nicht mischbare Substanz, deren Sprödigkeit 
ott dag Zerbrechen unserer kostbarsten Gerate veraniafit. Die mittelalteriichen Glas- 
pokale in unseren Museen weisen aber darauf hin, daß solche Gegenstände bei geeigneter 
Aufbewahrung eine lange Lebensdauer haben. 

Betrachten wir andererseits die blind gewordenen Fensterscheiben in ver- 
fallenen Hotten, die aus der Erde gegrabenen antiken Glasgerate mit irisierender Ober- 
fläche, so sehen wir, daß dag Glas in langen Zeiträumen eine merkliche und ungOnstigu 
Veränderung erfahrt. Solche Veränderung ist in zweifacher Weise denkbar. Es könnte sich 
hier, wie bei vielen anderen Stoffen (z. B. bei dem Schwefel, dem Phosphor, dem Zinn, 
dem technischen Eisen usw.l, um molekulare Umlagerungen handeln, welche den 
Zustand der Substanz, nicht aber ihre chemische Zusammensetzung andern würden. 

Nun wohnt dem Glase allerdings das Bestreben inne, bei höherer Temperatur 
(jenseits 400°) freiwillig seinen Olaszustand zu verlieren und ohne Änderung der pro- 
zentischen Zusammensetzung in eine weiße krystallische Masse überzugehen (Reaumnrsches 
Porzeilan). Diese Neigung zur „Entglasung" wird bei der Herstellung mancher Glasarten 
als ein beträchtlicher Übelstand empfunden; sie verschwindet, wenn das Glas sich auf 
mittlere Temperaturen abkflhit. Bisweilen kommt es auch bei höheren „Anlaßtemperaturen“ 
zur Ausscheidung einzelner Bestandteile in feiner Verteilung, z. B. von Gold bei Rubinglas, 
von phosphorsaurem Kalk bei Milchglas. Daß auch bei niedrigen Temperaturen molekulare 
Veränderungen mit der starren Glassubstanz vor sieh gehen können, zeigen uns z. B. 
die durch das Sonnenlicht hervorgerufenen Färbungen, die thermischen Nachwirkungen 
der Thermometer, die optisch erkennbaren Spannungen, welche zum Zerspringen schlecht 
gekühlter Glasobjekte führen können, und andere Erscheinungen mehr. Allein diese 
letzteren V'orgänge spielen sich innerhalb der amorphen Glassubstanz ab, ohne eine 
Entglasung herbeizuführen; sie können nicht als zerstörende Einflüsse bezeichnet werden. 

Bei den gewöhnlichen Silikatgläsern wird im Intervall der Lufttemperatur auch 
in langen Zeiträumen keine Störung der Homogenität beobachtet. Während also das 
durch Wärme erweichte Glas labil ist und in einen Zustand größerer Stabilität übergeht 
oder sich für bestimmte Ausscheidungsprodukte wie eine übersättigte Lösung verhält, 
kann das starre Glas im chemischen Sinne als beständig betrachtet werden. 

Im Gegensatz zu den molekularen Zustandsänderungen, welche sich im Innern 
einer homogenen Substanz abspielen, sind es bei der Zerstörung des Glases chemische 
Einflüsse, welche von außen auf die .Materie eindringen und dadurch die Zusammen- 
setzung ändern. Vornehmlich Wasser und Kohlensäure sind diese Agentien. 

Der terseUende Einfluß der Atmosphäre spielt auf der Erde eine gewaltige 
Rolle. Durch Verwitterung sind die Urgebirge zerklüftet und ausgewaschen. Berge und 
Täler ausgeglichen, Flüsse und Seen mit Geröll und Sand gefüllt wurden; der Buden 
unter unseren Füßen ist durch diesen ZersetzungspruzeU entstanden. 

Gegenüber diesen fortdauernden geologischen Wirkungen erscheint die Ver- 
witterung des Glases als eine winzige bedeutungslose Erscheinung, welche damit in 
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keinem Zusammenhänge steht; sie schließt sich diesen Vorgängen aber insofern an, aia 
das Qlas nichts anderes darstellt als eine geschmolzene, amorph erstarrte Qesteins- 
masse. Feldspat, Granit und Porphyr wandern zu tausenden von Tonnen in die Glas- 
hütten; und wenn auch zur Erleichterung des Schmelzens die alkalischen Bestandteile 
dieser Gesteine noch ein wenig vermehrt werden, so bleibt die V'erwandtschaft doch 
bestehen, und der gleiche ZersetzungsprozeB führt in beiden Fallen zu den gleichen 
Endprodukten. 

L Einwirkung von Wasser auf Glas. 

Trotz seiner scheinbaren Indifferenz ist jedes Glas in Wasser löslich, allerdings 
sehr langsam und keineswegs in dem Sinne wie Kochsalz oder Gips, welche so viel 
ihres einheitlichen Materials an das Wasser abgeben, daß eine gesättigte Lösung 
entsteht. Bei dem Glase erfolgt die Auflösung in der Art, daß einzelne Bestandteile, 
nachdem eie sich mit Wasser vereinigt haben, durch den Lösungsprozeß von anderen 
getrennt werden, welche ihrerseits einen ungelösten Rückstand bilden. 

Warburg und Ihmori') haben 188Ö zuerst in bestimmter Weise ausgesprochen, 
daß bei dieser hydrolytischen Zersetumy freies Alkali (Natron und Kali) in Lösung 
gebt, und die Kieselsäure im wesentlichen mit den übrigen Glasbeslandtellen ungelöst 
zurttckbleibt. Die Feststellung dieser Wirkung des Wassers, welcher in gleicher Weise 
auch die natürlichen Gesteine unterliegen, ist für das Verständnis mannigfacher an der 
Glassubstanz beobachteter Erscheinungen von grundlegender Bedeutung gewesen; im 
besonderen hat sie den für die Technik notwendigen systematischen Versuchen über 
die Haltbarkeit der Gläser als Wegweiser gedient. Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, 
daß das Wasser auch auf manche anderen technisch wichtigen Produkte eine ähnlich 
zersetzende Wirkung ausübt, insbesondere auf die Seife (fettsaures Kali oder Natron), 
welche ebenfalls in einen löslichen alkalischen und in einen ungelösten sauren Teil 
gespalten wird. Derartige durch Wasser herbeigefübrte Spaltungen von einheitlichen 
Verbindungen werden in der chemischen Terminologie geradezu als „Verseifung“ bezeichnet. 

Der sich hier aufdrängende Vergleich von Glas und Seife mag auf den ersten 
Blick g;esucht erscheinen; er ist aber insofern begründet, als das Wasserglas in der 
Seifenindustrie als Ersatz der Fettseife eine bedeutende, immer steigende Verwendung 
findet. 

Soll eine ExtraUion des Glases durch Wasser künstlich durcbgeführt werden, 
so ist das erstere im pulverförmigen Zustande zu verwenden; aber selbst bei An- 
wendung höherer Temperatur bleibt dabei der Auslaugeprozeß unvollständig; es gelingt 
zwar leicht, dem Glase größere Mengen von Alkali zu entziehen, aber ein Rest davon 
bleibt gewöhnlich hartnäckig im Rückstände. 

Bei der natürlichen Verwitterung kompakter Glasstücke ist es immer das 
Wasser, durch welches eine dünne Überflächenschicbt langsam verändert wird; da diese 
aber dabei ihre glasartige Beschaffenheit bewahrt, so wird die Veränderung zunächst 
nicht erkannt. 

Wenn das Wasser nicht in Hüssiger Form, 
sondern als dampfförmiger Bestandteil der I.uft ein- 
wirkt, spricht man von hygroskopischen Vorgängen. 

Indem das Glas das Wasser aus der Luft ansaugt, 
bekleidet es sich mit einer äußerst dünnen llüsslgen 
Haut, welche nach den Forschungen von Warburg 
und Ihmori') als eine wässerige Lösung von Alkali 
zu betrachten ist und demgemäß den roten Lakmus- 
farbslolT blau färbt. Den genannten Forschern gelang 
es mit Hilfe einer äußerst empfindlichen Wage, das 
Entstehen und Vergehen dieser Wasserhaut bei ver- 
schiedenen Glasarten messend zu verfolgen. 

Auf diese Lösung wirkt nachträglich die 
Kohlensäure der Luft ein, indem sie sich mit dem 
Alkali verbindet. Ein trockener Luft.strom kann das 
Wasser der Lösung zum Verdunsten bringen. Als sichtbares Produkt der Verwitterung 
hinterbleibt dann auf dem Glase ein dünner eisblumenartiger Beschlag von Natrium- 
oder Kalium-Karbonat, welcher sich bei mikroskopischer Betrachtung als ein Aggregat 

•) Ified. Ann. ST. S. 4SI. 1885. 
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feiner Krystalle erweist (Fig. 1). Dieser Salzbeichlag läBt sich mit Wasser leicht 
abspülen. 

Verschiedene Olastypen. 

Bekanntlich ist die chemische Zasammensetsung der Glassubstanz für die ein- 
zelnen Gebrauchsgegenstfinde überaus verschieden. Neben Natron, Kali und Kiesel- 
säure sind darin Kalk, Magnesia, Tonerde, Baryt, Zinkoxyd, Bleioxyd, Borsäure, in den 
mannigfaltigsten Verhältnissen vertreten, abgesehen von Substanzen wie Mangan, Eisen, 
Arsen usw., welche meist als Nebenbestandteile zu betrachten sind. 

Die Zahl der aus diesen Stoffen herstellbaren Glasmodiflkationen ist unendlich 
groß, und man macht von der Variabilitfit der Zusammensetzung in der Glastechnik 
den ausgedehntesten Gebrauch. Die Fortschritte in der Thermometerindustrie, in der Her- 
stellung optischer Instrumente und der Gerftte zu chemischen Zwecken wären ohne eine 
sorgfältige Anpassung des Glasmaterials an die verschiedenen Zwecke der Technik nicht 
möglich gewesen. Die großen Verdienste des Glastechnischen Laboratoriums 
zu Jena in dieser Richtung sind noch frisch in unserer Erinnerung. 

Alle die zahllosen im Handel befindlichen Glasarten sind der Zerstörung durch 
Wasser und somit auch der Verwitterung in der geschilderten Weise unterworfen; 
jedoch ist die Oeschwindigkeit der Reaktion außerordentlich verschieden. Am raschesten 
verwittert das leicht schmelzbare Wasserglas, welches nur aus Kieselsäure und Alkali, 
ohne Zusatz erdiger Oxyde, hergestellt wird. Während kaltes Wasser aus dieser Sub- 
stanz Alkali in I,0sung bringt und wasserhaltige Kieselsäure als Rückstand hinterläßt, 
nimmt bei höherer Temperatur auch die Kieselsäure an der Auflösung teil, und bei 100° 
kann man eine konzentrierte Lösung der ganzen Substanz herstellen. Das , Wasserglas* 
wird denn auch in der Technik vorzugsweise als viskose wässerige Lösung gebraucht, 
während es als festes Glas zur Herstellung von Gerätschaften zu stark veränderlich 
ist. Gar nicht verwitterbar im erwähnten Sinne ist das neuerdings viel gebrauchte 
Quarsglas, welches durch Schmelzen reiner Kieselsäure (Bergkry stall) hergestellt wird. 
Da es keine Alkalien enthält, wird es auch von Wasser nicht angegriffen. Zwischen 
diesen beiden extremen Glastypen liegen im Verhalten zum Wasser die vielen in 
der Technik verwendeten Glasarten, deren wechselnder Gehalt an erdigen Oxyden 
die große Verschiedenheit im Angriff durch das Wasser und somit auch in ihrer 
Verwitterbarkeit bestimmt. Es ist leicht verständlich, daß die Glasarten mit hohem 
Alkaligehalt und geringem Gehalt an erdigen Stoffen dem chemischen Angriff besonders 
leicht zugänglich sind, da sie sich in ihrer Zusammensetzung dem Wasserglase nähern. 

Bei Geräten für die Haushaltung (Flaschen, Schalen, Fensterscheiben usw.i 
hat eine jahrhundertlange Konkurrenz der Glashütten zu dem Erfolge geführt, daß 
jetzt fast ausschließlich Produkte von ausreichender Beständigkeit hergestellt werden. 
Anders ist dies bei Geräten zu physikalischem oder chemischem Gebrauch. Dem 
wissenschaftlichen Arbeiter im Laboratorium ist die Angreifbarkeit der Glasinstru- 
mente durch die l>uft und das Wasser wohl bekannt. Ob es sich um das Verderben 
empfindlicher Libellen für die Astronomie oder Geodäsie, um die zunehmende 
Trübung von Linsen und Prismen in der Optik, um die abnehmende Isolation elek- 
trischer Apparate, oder um die schädliche Korrosion von Glasröhren in Flüssigkeits- 
bädern handelt, immer hat sich als Ursache solcher Störungen die Zersetzbarkeit des 
Glases durch Wasser erwiesen, ln gleicher Weise bat auch der Chemiker mit der An- 
greifbarkeit des Glases zu rechnen. Hier handelt es sich zumeist nicht um störende 
Korrosionen oder um Rslzbeschläge auf den Oberflächen, sondern um die Glasbestand- 
teile, welche aus Kolben und Bechergläsern in die Lösungen als Verunreinigungen 
Obergehen und sich später als Fehler bei der Analyse geltend machen. Zu besonderen 
Präzisionsarbeiten (wie Atorogewichtsbestimmungen u. dgl.) hat cs bereits Stas vor 
50 Jahren für notwendig gehalten, besonders widerstandsfähige Glasarten herstellen zu 
lassen, und in neuerer Zeit hat sich für derartige chemische Zwecke das Jenaer Olas 
einen bedeutenden Ruf erworben. 

Eintritt ron Wasser, Ahblättern und Entglascn'). 

Bei minderwertigen Glasarten ist das Auftreten eines Reifes von kohlensauren 
Alkalien nicht das einzige Zeichen einer eingetretenen Verwitterung. Belkeit man das 
Objekt (z. B. ein Stück Biegerohr) von der Kalzschicht durch Abspülen mit Wasser, so 

') F. Mylius und E. Groschuff, ZeiUcht- /. anorg. CAcm. ÖA. S. 101- 1907. 
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erscheint dasselbe nach dem Trocknen unverändert; ein geringes Erwärmen (etwa auf 
100°) bewirkt aber ein Zerspringen der angegriffenen Oberllächenschicht, welche sich 
in einzelnen, sich krümmenden Schuppen von dem Glaskem loslöst (Fiij. 2). Dieses 
sogenannte Abblättern ist ein zweites leicht erkennbares Zeichen einer starken Ver- 
witterung. Objekte mit einem derartigen Mangel sind für die Zwecke des Glasbläsers 
oder des Chemikers untauglich. 

Die Trsache dieser Erscheinung ist ilas Eindringen von Wasser in die Glas- 
substanz, ein Vorgang, weicher die Bildung einer Ilüssigen .Wasserhaut“ gewöhnlich 
begleitet. Man kann diese innige Vereinigung mit Wasser auch als die 
Hydratation des Glases bezeichnen und denkt dabei an ähnliche Verwandt- 
schaftskräfte, wie sie bei der Bildung krystallisierbarer Salzhydrate wirksam 
sind. Die Absorption von Wasserdampf durch Glas, wie sie bei der Ver- 
witterung in Betracht kommt, ist von Bunsen*) eingehend studiert worden. 

Wo Glas längere Zeit mit Wasser, Salz- oder Säurelösung in Be- 
rührung ist, bedingt nach den Beobachtungen von Vogel und Keischauer°), 

Schott”) u. A. die Abgabe von Alkali zugleich auch die Aufnahme von 
Wasser, und diese ist um so bedeutender, je mehr Alkali das Glas ur- 
sprünglich enthält. So wenig dieses Aufsaugen von Wasser unseren gewohn- 
heitsmäBigen Vorstellungen über die Natur des Glases entsprechen mag, 
findet doch Foerster*), daß bei höherer Temperatur (namentlich jenseits 
100°) auch das beste Glas nicht dem Angriff des Wassers im erwähnten 
Sinne völlig widersteht. Der starke Angriff der Wasserstandsröhren in Dampfkesseln ist 
dafür der beste Beweis. Hier ist bei der Zerstörung nicht nur das Ilüssige Wasser 
wirksam, sondern auch der Wasserdampf, welcher gleichfalls eine starke Hydratation 
des Glases herbeiführt. Die Durchdringlichkeit des Glases für Wasserdampf bei Tem- 
peraturen von 200° aufwärts ist besonders von Barus studiert worden. 

In dem Fall des alkalireichen Wasserglases betrachtet man das wasserhaltige 
Glas, welches je nach seinem Wassergehalt alle Grade der Viskosität annehmen kann, 
schon längst als eine Vorstufe zur wässerigen Lösung. Auch für die eigentlichen 
kalk- und tonerdehaltigen Gläser wird dies gelten müssen. 

Im Gegensatz zum Wasserglase ist die Aufnahme des Wassers in die eigentlichen 
Gläser begrenzt. Das Gebiet der chemischen Gleichgewichte, welches hier in Frage 
kommt, hat aber bisher wissenschaftlich noch keine Beachtung gefunden. Das auf 
hygroskopischem Wege in die übcrüächenschicht eines Glases eingedrungene Wasser 
hat man mit Hecht als „permanente Wasserhaut“ bezeichnet zum Unterschiede von 
der darüber gelagerten „temporären Wasserhaut“, welche eine verdünnte Lösung darstelll. 
Es ist nicht zweifelhaft, daß die Zersetzung einer beschränkten Glasmasse durch eine 
beschränkte Wassermasse allmählich zu einem chemischen Gleichgewicht führen wird, 
in weichem die Glaslösung und der Glasrückstand nicht mehr veränderlich ist. Der Fall 
liegt prinzipiell nicht anders als bei der Einwirkung von Wasser auf eine Schicht 
Holz oder Leim. Während hier aber das „Aufweichen“ in wenigen Stunden erreicht 
werden kann, dauert die Durchdringung dickerer Schichten von Glas Jahrhunderte. 
Begreiflicherweise wird durch diese geringe Reaktionsgeschwindigkeit die Beob- 
achtung ungemein erschwert. ln einer mit reinem Wasser gefüllten Flasche ist 
bereits nach einigen .Monaten die gegenseitige Anfangswirkung der beiden Stoffe un- 
verkennbar; niemand hat aber so viel Zeit, den Endzustand abzuwarten. 

Als Beispiel für die technische Wichtigkeit der Wasscraufnahme bei dem 
Gebrauch von Glasgeräten und für den Vorgang des Abblätterns mögen Biegeröhren 
besprochen werden, welche zur Trennung der Bleiplatten in elektrischen Akkumulatoren 
dienten. Nach 15-jährigem Verweilen in der verdünnten Schwefelsäure hatte sich eine 
0,01 mm dicke Oberllächenschicht in der erwähnten Weise (für das Auge nicht er- 
kennbar) verändert; dieselbe enthielt nunmehr 6 '/• Wasser. Im Vakuum wurde die 
Veränderung alsbald durch das Auftreten von OberÜächenrissen bemerkbar, und bei all- 
mählichem Erwärmen zeigte sich das erwähnte Abblättern. Dasselbe wird hervor- 

>) m>(f Ann. ?■#. S. 321 18S3: 2!K S. /«/. 1888. 

~i Dingt. Fotyi. Joum, /AV. 8. 181 1859. 

>) ZeiUchr. f. Inalrkde. !>. 8. 86. 1889. 

*} Zritachr. /. analyt. Ckem. .'13. S. 322. 1894. 
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gerufen durch das Verdunsten des Wassers aus dem Glase, was eine Volumenvermin- 
derung und ein Abreißen der angegrilTenen Schicht von der wasserfreien Hauptmasse 
lierbeiführt. Zur V'ertreibung der letzten Reste des Wassers ist eine Temperatur von 
;>00° erforderlich. Die abgetrennten Schuppen erscheinen dabei immer noch klar und 
glasartig. 

Eine von diesem AbblSttern durchaus verschiedene Erscheinung tritt ein, wenn 
ein solches Giasrohr schnell über einer kleinen Bunsenfiamme erhitzt wird. Sobald eine 
Temperatur von 400 * erreicht wird, erscheint ein weißer porzellanartiger Fleck, welcher 
sich konzentrisch in dem .Maße vergrößert, als die Erwarmung fortschreitet (F 1 V 7 . 5). 
Hier unterbleibt die Abblätterung. Dafür ist eine Art Entißasung eingetreten, 
indem die wasserhaltige Glasscbicht durch die massenhafte Entwickelung sehr kleiner 
Blasen von Wasserdanipf zu einem dichten Schaum geworden ist. Bisweilen treten 
auch feste Ausscheidungsprodukte auf. Die l’rsache für den plötzlichen Übergang der 
farblosen Glasschicht in die weiße porzellanartige Masse ist mit bloßem Auge nicht 
erkennbar; die durch den Wasserverlust bei 400“ erzeugte Inhomogenität der Substanz 
tritt erst bei starker Vergrößerung liervor. Die mikroskopischen Abbildungen Fig. 4 
und ö zeigen die Anfänge der Schaumbildung. 

Augenscheinlich ist die Voraussetzung dieser plötzlichen Entglasung eine ge- 
wisse Plastizität der noch wasserhaltigen Glassubslanz , welche durch das Erwärmen 
erzielt wird. (Auf ähnliche Vorgänge in der Natur ist die Entstehung des Bimsteins 
zurückzuftthren.) Die weiße entglaste Schicht ist spröde und läßt sich vom unver- 
änderten Glaskerif leicht ubschaben. 




V'erglcicht man analytisch die durch die langjährige Einwirkung der ver- 
ilunntcn Säure veränderle Glasschicht mit dem ursprünglichen Glase, so findet man, 
daß auf 100 (Gewichts-) Teile Kieselsäure 11,1 Teile Alkali abgegeben und dafür 
S,1 Teile Wasser aufgenommen worden sind. 



Die chemische .■\nalyse ergibt; 





(ilaskern 


(ilasrinde 


Kieselerde (SiO,) 


. . . . T0,:iv, 


:i,T % 


Schwi'fclsriurranhYtJiitl 


.... 0,4 „ 


0,4 . 


Tonerde (M, |Fe.| Oj) . . . 


.... U,i) , 


0,0 , 


Manganoxydul (.MnO) .... 


.... 0,06. 


0,0;., 


Magnesin 


... 0,1 , 


0,1 , 


Kalk ((-aO) ....... 


d,4 


♦1,7 „ 


Natron (Nu.O) . . . . 


.... 12,0 , 


10,0 , 


Kali (K.ü) 


.... 10, .4 , 




Wasser (H .O) 


100,10 


5,8 , 
100,1.5 


Diese VorHiuIorung des Glases. 


welche sich physikalisch 


so stark bemerkbar 



macht, hält sich also chemisch in mäßigen Grenzen. 
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MerfeftOiksr-Ztr. 



Bernhard Halle, Über Polaritatlonipriamen 



In einem Fall, bei einem noch schlech- 
teren Glase, welches nur 1,5 % Kalk enthielt, 
hatte sich beidreijührigerEinwirkungverdünnter 
Schwefelsäure eine zunächst nicht erkennbare 
veränderte Glasschicht mit 12 ’/o Wasser ge- 
bildet; hier waren auf 100 Teile Kieselsäure 
30,6 Teile Alkali abgegeben und dafür I5,5 
Teile Wasser aufgenommen worden. Die so 
veränderten Höhren zeigten bei dem Liegen 
an der Luft eine monatelang zunehmende 
Bildung von Oberliächenrissen, jedoch kein 
Abblältern der Außenschicht (Fig. 6); auch 
bei langsamem Erwärmen trat dasselbe nicht 
ein; schnelles Erhitzen ergab auch hier die 
gegen 400“ fleckenweise auftretende Ent- 
glasung. 




Die angeführten Beispiele zeigen, daß 

die Erscheinungen, welche bei dem Austausch von Alkali durch Wasser die Veränderung 
des Glases kennzeichnen, sehr mannigfaltiger Natur sind. 



[Fvrtmtzuug folgt.) 



Ober Polarigationsprismen. 

Von Bernhard Halle in Sixglitx. 

Der epochemachenden Erfindung des Engländers Nicol, zur Polarisation des 
Lichtes statt der Spiegel ein Prisma aus Isländischem Doppelspat zu verwenden, ist im 
Laufe der Jahre eine große Anzahl anderer Prisraenkonstruktionen gefolgt, die, gleichfalls 
auf der Doppelbrechung des Spats basierend, mehr oder weniger Verbesserungen des 
alten Nicolschen Prismas darstellen. Im folgenden sollen die wichtigsten Konstruktionen 
beschrieben und ihre Vor- und Nachteile gegeneinander abgewogen werden, eine 
Zusammenfassung, die auch dem Fachmanne von Nutzen sein dürfte. 

Nicol nahm ein langgestrecktes Kalkspat - Rhomboeder, 

rd. 3'/j-nial so lang wie breit, durchschnitt es nach seiner Längs- 

richtung in der kurzen Diagonale rechtwinklig zur Hauptschnittebenc.-s , .r.'r «. /_ 

des Kristalls, so daß die neu entstandenen Flüchen einen Winkel / “ >- . ^ f 

von etwa 23° zu den Längskanten bildeten, schlilT und polierte sie, 
kittete sie mittels Kanadabalsams in ihrer ursprünglichen Lage wieder 
zusammen und polierte schließlich auch die Endflächen. Der 
Strahlengang in einem solchen Prisma ist nun folgender 
(s. Fig. 1)'. Ein Lichtstrahl <S', welcher auf die Einlrittsfläche fällt, teilt sieh bei seinem 
Durchgänge durch das Prisma infolge der Doppelbrechung in zwei Strahlen, den ordi- 
nären 0 und extraordinären e; während nun der letztere das ganze Prisma in seiner 
l.ängsrichtung durchzieht und es am anderen Endo, der Austrittsfläche, verläßt, erleidet 
der ordinäre Strahl an der Balsamschieht eine Brechung nach der malten und ge- 
schwärzten Außenfläche hin und wird von dieser absorbiert. 

Foucault benutzte die Totalreflexion zur Ablenkung des ordinären Strahls, 
indem er die Prismenhälften nicht zusammenkittete, sondern sie durch eine dünne 
Luftschicht voneinander trennte. Dadurch wurden günstigere Winkelverhaltnisse ge- 
schaffen, die das Prisma wesentlich verkürzten und das Gesichtsfeld vergrößerten, leider 
aber auch den Polarisationswinkel verkleinerten, so daß es nur für schwach konvergente 
Strahlen verwendbar war. 

Prazinowsky (damals wissenschaftlicher Mitarbeiter der Firma Hartnack ln 
Paris) ging wieder auf die Kittung zurück, benutzte jedoch statt des Kanadabalsams 
eingedicktes Leinöl, was den weit günstigeren Brechungsitidex von 1,48 hat gegenüber 
1,53 bei Balsam. Kr verlegte diu Schnittfläche in die Ebene senkrecht zur Achse des 
Kristalls und schliff die Ein- und Austrittsflächen senkrecht zu den Längskanten des 
IVismas an. Durch diese Anordnung war eine günstigere Form geschallen und anderer- 



Digitized by Google 




Heft 1. 

l.Janiiar I9C*>. 



Bernhard Halle» Ober Polarleatiooiprismea. 



7 



fieit8 durch die angewandte Kittsubstanz dem Prisma ein erheblich größerer Polari- 
rationswinkel gegeben. Freilich war der Verlust an Material bei der Anfertigung 
wesentlich größer als bei den beiden vorgenannten Prismen. 

Dem alten Nicol in Rautenform gab ich" vor 30 Jahren die bequeme Form 
von quadratischem (Querschnitt, indem ich die Seitenflächen ln die Hauptschnittebene 
des Kristalls verlegte; dadurch fielen die Spitzen des Prismas fort, das Prisma selbst 
wurde kürzer und erhielt durch den quadratischen (Querschnitt ein größeres Gesichts- 
feld. Das Prisma hat sich schnell eingeführt und ist jetzt allgemein in Gebrauch. 

Eine weitere Verkürzung des vorerwähnten Prismas erreichte ich durch Kittung 
mit Leinöi und durch weniger geneigte Endflächen. 

Eine ganz erhebliche Verbesserung des Foucaultschen Prismas mit Luftschicht 
gelang Glan dadurch, daß er alle reflektierenden Flachen in die Achsenebene des 
Kristalls verlegte, so daß auch die Ein- und AustrittsHüchen des Prismas senkrecht zu 
den Seitenflächen zu stehen kamen. Das Prisma wurde dadurch kürzer und die Polari- 
sation gewann an Intensität; es ist indes wegen des kleinen Polarisationswinkels nur 
für schwach konvergentes Licht brauchbar. 

Gleiche Lage in Kristall hat auch das von Silvanus P. Thompson*) und 
gleichzeitig von Glan konstruierte Prisma mit Balsam- oder auch Leinölschicht; 
Winkelwerte und Form entsprechen genau dem Hartnack-Prazmowskyschen Prisma. 
Da es zweifelhaft war, wem die Priorität dieser Erfindung gebührte, gab Ich dem 
Prisma, zum Unterschiede von dem Glanschen Luftprisma, den Namen Olan-Thompson, 
unter welchem Namen es Jetzt auch allgemein verbreitet ist Diese beiden Prismen 
sind wegen der gleichmäßigen Verteilung der polarisierten Strahlen als die voll- 
kommensten Konstruktionen zu betrachten. Leider ist auch bei ihnen der Material- 
verlust bei der Anfertigung ganz bedeutend. 

Ahrens vereinigte zwei Glan-Thompson-Prismen und ließ die mittlere 
Scheidewand fallen, so daß das Prisma nur aus drei Teilen zusammengesetzt war; es 
erhielt dadurch bei gleicher Länge ein viermal größeres Gesichtsfeld. Seine An- 
fertigung ist jedoch erheblich schwieriger, besondere bei kleinen Exemplaren; der 
mittlere Keil muß in eine sehr scharfe Kante äuslaufen, andernfalls macht sich diese 
als helle Linie bei der Auslöschung bemerkbar. Zur Vermeidung von Reflexen ist es 
nötig, die geteilte Seite dem Analysator zuzukehren. 

Grosse ging mit der Vereinigung von Prismen noch weiter, indem er das 
Ahrenssche mit dem Glanschen Luft - Nicol verband; dadurch schuf er ein Prisma, 
das allen andern an Kürze überlegen ist, denn seine Länge beträgt nur die Hälfte 
seiner Breite und sein tQuerschnilt das vierfache eines Glanschen Luft-Nicols gleicher 
Länge. Diese Eigenschaften wären vielleicht geeignet, dem Prisma einen entschiedenen 
Vorrang zu sichern, denn cs vereinigt Kürze mit großem Gesichtsfeld, wenn es nicht 
mit den Vorzügen auch die Mängel der beiden anderen Prismen hätte übernehmen 
müssen, was seine Verwendbarkeit auf spezielle Zwecke beschränkt. So ist sein 
Polarisationswinkel nur klein und das Prisma deshalb nur für paralleles Licht zu ge- 
brauchen; die geteilte Seite muß, wie beim Ahrens dem Analysator zugekehrt sein, 
denn von der andern Seite betrachtet erscheint die Trennungslinie wegen der Total- 
reflexion als ein breites Bund: neben dem ganz bedeutenden Materialverlust ist auch 
die Herstellung äußerst schwierig und erfordert sorgfältige Behandlung des Spats, vor- 
zugsweise bei kleinen Exemplaren. 

Außer den erwähnten gibt es noch eine ganze Reihe anderer Polarisalions- 
prismen, beispielsweise die doppeltbrechenden nach Rochon, Senarmont, Wollaston 
und Abbe, von denen das letzte als .Analysator sehr gute Dienste leistet, ferner das vor 
vielen J.ahren von mir hergestellle aus Glas und Spat, das von Jam in aus Schwcfel- 
kohlenstolT mit eingefügler Spatlamelle, das meinige aus Glas und Spatlamelle, das 
Feußnersche aus Glas mit Natronsalpeter-Lamelle, u. a. m. Alle diese Prismen habe 
ich, als nicht streng in den Rahmen dieses Aufsatzes hineingehörend, nicht berücksichtigt. 

I kc/if«e‘ folgt ( 



') mi Hag. ßt fi. S. :i4'J ISSI. 
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Aufforderung 

zur 

Ausstellung von physikalischen Vorlesungs- und Übungsapparaten 
im Neubau des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a. Main. 

Der Neubau des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a. Main ist numnehr 
ferlijfgestellt und wird demnüchst der Öffentlichkeit übergeben werden; Der (Sedanke, 
in demselben eine stiindige Ausstellung von physikalischen Vorlesungs- und Übungs- 
apparaten zu veranstalten*), wurde von dem letzten Mechanikertag begrüßt, und die zu 
einer Kommission für diesen Zweck gewühlten Unterzeichneten laden die Mitglieder der 
I). G. f, M. u. O. nunmehr ein, ihre Anmeldung zu dieser Ausstellung an sie, zu Hfinden 
des Unterzeichneten Prof. E. Hartmann (P’rankfurt a. Main, Königstr. Ct), einzureichen; 
die Kommission wird, ihrem Auftrag gemilß, die Zuweisung des zur Verfügung stehenden 
Platzes alsdann besorgen. Besonders soll noch darauf hingowiesen werden, daß außer 
den physikalischen Vorlesungs- und t^bungsapparaten auch solche für .Meteorologie, 
Astronomie und Chemie ausgestellt werden können. 

Die .\u8stellunga - Glasschrünke stehen frei, sind von allen vier Seiten zu be- 
schauen und haben eine Höhe von 2,80 m; sie sind auf einem Sockel aufgebaul, der 
Schiebladen zur Aufnahme des kleinen Packmaterials enthalt. Die Ijüngsseilen sind 
mit je zwei nach oben verschiebbaren, staubdicht schließenden Türen versehen. Das 
schmale Holzwerk Ist palisanderartig; der feste Boden sowie zwei Einlegeböden sind 
mit resedafarbigem Stoff bekleidet, da erfahrungsgemäß sich hiervon die für physikalische 
Apparate verwendeten Materialien vorteilhaft abheben. Die lichte Lünge der Aus- 
stellungsschrünke betrügt 2,-16 m, die lichte Breite 1,10 ni. Genaue Zeichnungen der 
Schriinke stehen auf Wunsch zur Verfügung. 

Die Schranke können vermietet werden 

entweder im ganzen Preis pro .lahr 400 M 

oder auch zur Hülfte (und zwar lüngs oder ijuer geteilt) . . „ , , 250 „ 

endlich auch zu einem Viertel , „ 150 „ 

Für alle vorstelienden Falle sind mindestens 3 Etagen, welche in beliebigen 
Höhen verstellbar sind, vorgesehen. 

Die Miete muß halbjabrlich entrichtet werden, doch ist es angängig, sie für 
das ganze .Jahr im voraus zu bezahlen. 

Die Mietsdauer betrügt zunächst 2 Jahre, lauft aber, wenn nicht ein halbes 
Jahr vorher gekündigt wird, stillschweigend von Jahr zu Jahr weiter. 

Die Versicherung gegen Peuersgefahr gebt zu Lasten des Ausstellers, wird 
aber auf Wunsch vom V'orstand des Physikalischen Vereins besorgt. 

Die Ausstellungsgegenstände sind frachtfrei unzuliefern. Die sachgemäße Auf- 
stellung, eventl. auf Grund eingereichter Skizzen, übernehmen auf Wunsch die Beamten 
des Physikalischen Vereins. 

Packmaterialien und Kisten werden unentgeltlich an einem trockenen Ort auf- 
bewahrt. Der Deckel der letzteren soll in deutlicher Schriftwci.se die Bezeichnung 
tragen ,D. G. f. M. u. 0.“, und auf seiner Innenseite ist eine laste derjenigen Apparate 
zu befestigen, welche beim Versand in der Kiste enthalten waren. 

Der Wechsel der Ausstellungsgegenstände steht den Ausstellern frei. 

Die äußere Reinigung der Schranke und des ganzen Ausstellungssaales, sowie 
Heizung und Beleuchtung sind kostenlos. 

Etwa erwünschte Wartung der Ausstellungsgegenstände übernimmt der Instituts- 
inechaniker gegen eine feste, jedoch müßige, auf alle Fülle aber im voraus zu verein- 
barende Entsebüdigung. 

Zu Demonstrationen der Ausstellungsgegenstände bei geeigneten besonderen 
Gelegenheiten erklären sich die Dozenten des Physikalischen Vereins bereit. 

Ein V'crkauf der ausgestellten Gegenstände an Ort und Stelle tlndet nicht 
statt, jedoch werden Aufträge im Sekretariat des Physikalischen Vereins nntgegen- 
genominen. Für jeden in dieser Weise übermittelten .Auftrag worden dem Physikalischen 
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Verein vom Aussteller 3 •/, des Verkaufspreises als Provision gewahrt; die Provisions- 
abreebnung erfolgt nach Kingarg des Betrages bei dem Aussteller. 



Die AussteUungskominission der D. G. f. M. u. 0. 
E. Hartmanii. 

L. Ambronn. A. Blaschke. F. Göpel. 



Vereins* und Personennachrichlen. 



Todesanzeige. 

Am 19. Dezember entschlief nach kurzem, 
schwerem Leiden unser Mitglied 

Hr R. H&nsel, 

der Vorsteher der Berliner Filiale von 
Carl Zeis. 

Wir werden dem liebenswürdigen und 
tüchtigen Fachgenossen ein treues Gedenken 
bewahren. 

ler VirstiMl ier Abltilung Berlii. 

AV. Handke. 

Am 17. Dezember starb im Alter von 
83 Jahren Lord | Kelvin; eine kurze 
Darstellung ' seiner Lebensarbeit wird im 
nächsten Hefte gegeben werden. 

Hitg lie derverz eicimis. 

In der Zeit vom 1. Oktober bis zum 
31. Dezember 1907 sind folgende Verände- 
rungen bekannt geworden: 

A. Neue Mitglieder: 

AH gern. Kiek trizitats-Ue Seilschaft, 
Glüblampcnfabrik; Berlin NW 87, Sickin- 
genstr. 71. Berl. 

Geh. Kegierungsrat Prof. Dr. E. v. Es- 
iiiarch; o. Prof, der Hygiene und med. 
Chemie an der Universität; Göttingen, 
Hansenstr. Ottg. 

Dr. W. Hort; Technischer Direktor bei 
Voigtlaender & Sohn A.-G.; Braun- 
Bchweig, Campestr. ‘1/7. Hptv. 

H. Koch; Techn. Sekretär b. d. Phys.- 
Tcchn. Keichsanstalt; Charlottenburg 5, 
Nehringstr. 11. Berl. 

Ludwig SUicker, i. Fa. Stäcker & 
Olms; Metallbarometerfabrik; Hamburg 19, 
Hohe Weide 10. H.-A. 

B. Auegeschieden: 

Prof. Dr. H. Ambronn: Jena. 

R. Hansel; Berlin ‘i‘. 

Edmund Koch: Ilmenau t. 

C. Plchon; Cöln (Rhein). 

Wilhelm Wicke; Berlin t. 



C. Änderungen in den Adressen: 

Oskar Ahlbcrndt; Fabrikbesitzer; 
Berlin SO 33, Schlesische Sir. 31. 

Karl Böttcher (Inh.: Paul Weinert); 
München, Augustenstr. 31. 

Prof. Dr. M. Brendel; Prof, der .Mathe- 
matik und Versicberungsrechnung an der 
Handelsakademie, Direktor der Sternwarte 
des Physikalischen Vereins; Frankfurt a. .M., 
Grttneburgweg 34. Hptv. 

Wllh. Erny statt Hallesche Akkumula- 
torenwerke u. 8. w. 

Vereinigte Fabriken für Labora- 
toriumsbedarf, G. m. b. H.; Berlin N 39, 
Scharnhorststr. 22. 

Dr. K. G. Frank; Halensee - Berlin, 
Schweidnitzer Str. 5. 

Ernst Gläser; Ober - Schöneweide, 
Siemensstr. 3. 

E. Oollraer; Kgl. Oberbahnmeister; 
Altona (Elbe), Wielandstr. 14. 

Dr. H. Harting; Hilfsreferent im Kais. 
Patentamt; Berlin S 53, Schleiermacher- 
straße 2 1 . Berl. 

Ludw. Karl Herrmann; Leipzig, 
Lindenstr. 10. 

Alfred Hirschmann; Wohnung: Berlin 
SW 47, Kreuzbergstr. 25. 

Prof. Dr. St. Lindeck; Charlottenburg 4, 
Bismarckslr. OJ. 

Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. W, Nernst; 
Berlin W 35, Am Karlsbad Pö’u. 

Ernst Otto; Halle (Saale), Felscnstr. 1 a, 

Reiniger, Gebbert & Schall, Er- 
langen, Zweigniederlassung Hamburg; Ham- 
burg 1, Kolonnaden 92 — an Stelle von; 
W. A. Hirschmann, Zweigniederlassung 
Hamburg. 

Ernst Schoof; Steglitz - Berlin, Hol- 
steinische Str. 56. 

Julius Schuch: Berlin SO 16, Köpe- 
nicker Str. 141. 

Oiistav Schulze; Potsdam, Viktoria- 
straße 58. 

Emile Toussaint; Steglitz - Berlin, 
Albrechtstr. 17. 

Verein Berliner Mechaniker, z. H. 
von Hrn. Fr. Harrwitz: Nikolassee-Berlin. 
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Machmlker Ztg 



Glaatechnisches. 

Über einen Vaknninhahn mit Qneck- 
■IlberdlrhtiiDg. 

Von Dr. Rudolf Schmidt in Charlottenburg. 

Einen lediglich durch Queclcsilber ge- 
dichteten Hahn hat S. R. Mi In er') be- 
Echrieben; seine Konetruktion leidet jedoch 
an dem Übelstand, daB eine Abdichtung der 
beiden durch den Hahn verbundenen Teile 
gegeneinander nur in einer Richtung erzielt 
ist, und daß der Hahn nur in einer be- 
stimmten, durch die Konstruktion bedingten 
Stellung zu gebrauchen ist. 

Die Zuverlässigkeit des nachstehend be- 
schriebenen Vakuumhahns, der diese Nach- 
teile vermeidet, ist vom Verf. durch langen 
Gebrauch bei Arbeiten mit den Edelgasen 
der Atmosphäre erprobt worden. 

Der Konus A (Fig. 1 u. 2) des Hahnes 
ist hohl und unten olTen, während der 
Hahnmantel H unten geschlossen ist. Das 
durch eine kleine Öffnung o des Konus ein- 
gefiillte Quecksilber bildet in Verbindung 
mit dem in der Erweiterung B des Mantels 
befindlichen Quecksilber einen vakuum- 




dichten Abschluß nach außen. Die beiden 
Ansatzröhren E^ und E„ sind durch das 
in den Konus eingeblasene kleine Röbrcben / 
verbunden. In Höhe der Ansalzröhren E^ 
und E., sind zwei kleine Kugelröhren C, 
und C.^ an den Mantel angesetzt, die zur 
Aufnahme von Quecksilber dienen. Der 
Mantel selbst ist in der Mitte wulstartig 
erweitert; diese Erweiterung D wird durch 
das Röhrchen d ebenfalls mit Quecksilber 
gefüllt. 

Beim Evakuieren wird nun das in B, 
D, H sowie in C, und C.^ befindliche 
Quecksilber fest an die Schlifftlächen von 
Mantel und Konus gepreßt; dabei werden 
die Spuren von Luft, die an diesen Stellen 

') Fhil- Mag. ft, S. 78. WO>\ vi-rgl das 
Referat in dieser ZUehr. Iit06. S. 157. 



eingescblossen waren, entfernt. Um den 
Hahn abzuschließen, dreht man ihn zunächst 
um 110° so, daß C, und C, durch das 
Röhrchen f kommunizieren ; / wird dadurch 
mit Quecksilber aus C, und 6'^ angefOllt. 
Eine weitere Drehung um 90° in gleichem 
Sinne schließt den Hahn ab. Wenn jetzt 
die beiden durch den Hahn verbundenen 
Teile Druckdifferenzen zeigen, so verhindert 
das in / und der Erweiterung D befindliche 
Quecksilber jegliches Kriechen des Gases 
durch die Hahnbobrung oder längs der 
Schlifffluchen so lange, wie der Druck im 
Innern der Apparate denjenigen der Atmo- 
sphäre nicht übersteigt. 




Beim öffnen desHahnes fließt das Queck- 
silber aus f nach £, oder E., und kann 
dort durch Fallen 0 aufgefangen werden. 

Fig. 3 zeigt die Konstruktionsändemngen 
für den Fall, daß der Hahn in vertikaler 
Richtung gebraucht werden soll; die Lage 
der Kugeln Cj und Oj ist punktiert an- 
gedeutet. Eine nähere Erläuterung erübrigt 
sich, sie ergibt sich aus dem Gesagten. 

Zum Schluß sei hervorgehoben, daß der 
Hahnmantel aus Thüringer, der Konus da- 
gegen aus Jenaer Glas hergestellt wurde. 
Die Anwendung zweier Olassorten mit ver- 
schiedenem Ausdehnungskoeffizienten und 
von verschiedener Härte verbürgt eine 
leichte Führung des Konus im Mantel und 
verhindert, daß sich diese Teile bei längerem 
Stehen derartig ineinander festsetzen, daß 
man sie nicht mehr bewegen kann, wie es 
ja bei Schliffen sonst häufig der Fall ist. 

Die Hähne werden von der Firma 
Robert Goetze (Leipzig, Haerlelstr. 4) 
bestens angeferligt. 



Gewepbliches. 

Der Entwurf einer neuen Mafz- und 
Gewlchtaordnung. 

Der neue. Entwurf istjdem Reichstag in 
der Fassung zugegangen, die der vorjährige 
Entwurf in der Reiebstagskommission er- 
hallen hatte; die Verabschiedung des Ge- 
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setzes wurde damals bekanntlirh durch die 
ReichstagsauflOsung unmdglich. 

Zunächst haben die BegrilTsbestim- 
mungen des Meter und des Kilogramm 
die folgende neue Fassung erhalten: .Das 
Meter ist der Abstand zwischen den End- 
strichen des internationalen Meterprototyps 
bei der Temperatur des schmelzenden 
Eisee* und „Das Kilogramm ist die Masse 
des internationalen Kilogrammprototyps“. 
Ferner ist unter den Teilen des Meters das 
in Werkstätten so gebräuchliche „Dezimeter“ 
offiziell eingefQhrt. Auch haben die Flkchen- 
maSc und Körpermaße eine umfassende Er- 
gänzung durch Erwähnung des qdm, qkm, 
c.lm und ml erfahren. Über die Beziehung 
zwischen Kubikdezimeter und Eiter sagt 
der Entwurf: „Dem Kubikdezimeter wird 
im Verkehre der von einem Kilogramm 
reinen Wassers bei seiner größten Dichte 
unter dem Drucke einer Atmosphäre ein- 
genommene Kaum gleichgeachtet. Diese 
UaumgröBe heißt das Liter*. Neu ein- 
gefQhrt sind noch die Begriffe des Heklo- 
gramm (100 g) und des Doppelzentners. 
Besondere Wichtigkeit ist dem § 6 beizu- 
messen, der die Grundlage für die Ent- 
scheidung der Eichji/Ueht bildet. Es würde 
zu weit führen, hier auf Einzelheiten einzu- 
gehen; erwähnt sei nur, daß grundsätzlich 
das im Großhandel und im Geschäfts- 
betriebe der Konsumvereine, sowie das bei 



Akkordarbeiten statttindende Messen und 
Wägen in die Eicbpflicht einbezogen werden 
soll, ohne den inneren Betrieb des Hand- 
werks, der Land- und Forstwirtschaft zu 
treffen. Besonders erwähnt ist die Pflicht 
zur Neueichung der Förderwagen und 
Fördergefäße beliebiger Größe, die im Berg- 
werksbetrieb zur Ermittiung des Arbeits- 
lohns dienen. Neu eingeführt wird die 
Eicbpflicht für die Bierfässer. 

Neu zur Eichung zugeiassen sind, 
dem fast einstimmigen Wunsche des Reichs- 
tags entsprechend, Gewichtsstücke zu 260 
und 125 g, trotzdem, wie es in der Be- 
gtründung heißt, die bei den früheren Ver- 
handlungen im Interesse der einheitlichen 
Durchführung des metrischen Systems 
geltend gemachten grundsätzlichen Beden- 
ken an sich unverändert fortbestehen. 

Die wichtigsten Punkte des Gesetzent- 
wurfs sind die allgemeine ßn/iiArun^dcrpc- 
riodischen Nacheichung und die grundsätz- 
liche Verstaatlichung der Eichämter, die 
allerdings erat am 1. Januar 1012 in Kraft 
treten soll. Die Fristen für die Nacheichung 
sind im allgemeinen auf 2 Jahre, nur bei den 
großen Wagen und Wein-, sowie Obst- 
weinfässern auf 3 Jahre bemessen. Gas- 
messer und Glasinstrumente (besonders 
Tbermoalkobolometer) sollen, wie auch die 
FOrderwagen, von der Nacheichung befreit 
bleiben. St. 



Patentschau. 

Ramsdenschei Okular mit einem zuaammengefletzten Augenlinsonflyatem, in dem 
eine chroinatiHch korrigierende Kittflnchc ihre konkave Seite der Keldiinae zukehrt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zwecks Yerbosaorung der Bildschärfe in der angegebenen Kittfldche Olasarten 
mit wenig verschiedenen Brechungse.xponenten verbunden sind. CarlZeiß in Jena. 20.2.1906. 
Nr. 179 -173. Kl. 42. 

1. Verfahren zur llerbeifubrung einer der GrOße der Erdbewegung an jedem be* 
liebigeo Punkto der Erdoberfläche gleichkommendeu Präzession eines Kreiselapparates, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Hotationsachse einseitig durch ein Gewicht beschwert wird, 
welches den Kreisel um die zur Rotationsachse senkrechte Horiznntalachso — die Elevations- 
achse — zu drehen sucht und dessen Wirkung durch entsprechende Wahl seiner Größe und 
Stellung der Jeweiligen geographischen Breite angopaßt ist. 

2. Kreiselapparat zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1, gekennzeichnet 
durch dio Anordnung eines auf die Hotationsaebae einseitig wirkenden Gewichtes, das sich 
quer zur Elevatiousachse Uber einer Skala verschiebt, deren Teilstriche den verschiedenen 
Breitengraden entsprechen und die Stellungen anzeigen, in die das Gewicht zur Herbeiführung 
einer der betreffenden Breite eutsprecbendeii Präzession gebracht werden muß. H. Anschütz- 
Kaempfe in Kiel. 10. 9. 1905. Nr. 178814. KI. 42. 

Verfahren zur llerslcllaog eines hohen Vakuams, dadurch gekennzeichnet, daß man 
die nach beliebiger EntlUftung eines Gefäßes in ihm verbleibenden Gasreste, welche aus den 
Wanden und dem Inhalt des Gefäßes in bekannter Weise ausgetrieben wurden, mit Hilfe von 
erhitztem metallischen Calcium, Barium oder Strontium absorbiert. F. Soddy in Glasgow. 
20.3.1906. Nr. 179 520. Kl. 21. 
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Verfahren zur HeratellaD}; eines von Rönt^ensirablen ondurchleochtbaren Stoffes, 
dadurch gekennzeichnet, daß staubfein geriebenes Metall oder Metalloxyd mit einer Gummilüsung 
angefeuchtet, zu einem Teig zerrührt, ausgewalzt und vulkanisiert wird. W. Meisel in Breslau. 
20. 1, 1905. Nr. 179 502. Kl. 21. 

AbleseTorrichtung für Büretten und ähnliche Meßinstrumente, gekennzeichnet durch 
ein Zylimlersegment mit einem oder mehreren in der Lüngsrichtuug verlaufenden dunklen 
Streifen auf hellem Grunde. W. Brendler in Zittau. 13. 2. 1906. Nr. 178 1S7. Kl. 43. 



Patentiiste. 

Bis zum 16. Dezember 1907. 

Klasse: AnmeldnogOn, 

21. B. 4G3C9. Verfahren zum Einschmelzen 
von ous Unedelmotallen, z. B. Kupfer oder 
Kupferiegierungeii, bestehondon elektrischen 
Loitungsdrühteu in Glas. Ch. 0. Bastian 
und 0. Calvert, London. 11.5.07. 

B- 12 809 und 12 810. Verfahren zur Mehrfach- 
lolegrnphie auf einer Drahtlcitung mittels 
elektrischer Schwingungen; Zus. z. Anm. E. 
12109. S. Eisenstein, Kiew. 21.8.07. 

U. 24 546. Verfahren zur Herstellung dünner 
Metalinidon. B. Huhstrat, Güttingen. 
21.5. 07. 

82« B. 47 198- Vorrichtung mit mehreren 
Stichflammenbreunern zum Erhitzen von 
Glasröhren und tthiilich gestalteten Glas* 
gegenständen. G. Bornkessel, Mellen- 
bach i. Thür. 30. 7. 07. 

42. A. 14 873. Vorrichtung zur Anzeige der 
horizontalen Einstellung bezw. des Winkels 
zur Horizontalen für ein Gyroskop oder eine 
mit einem Gyroskop ln Verbindung stehende 
Fläche. N. Ach, Künigaberg i. Pr. 7.10 07. 

B. 46 450. Liuaenförmiger Objektträger für 
mikroskopische Untersuchungen. F. Baum, 
Potsdam. 18. 5. 07. 

D. 17 492. Prismendoppolfernrohr. A. & E. 
Deraiames, Paris. 4.9.06. 

H. 35 821. Vorrichtung zur selbsttätigen An- 
gabe des Schiffaorts nach Längen- und 
Breitengraden sowie der Himmelsrichtungen 
mit Hilfe eines oder mehrerer Gyroskope 
und eines Chronometers. F. Hill, Breslau. 
27. 7. 05. 

H. 40137. Projektiüua- und Ovalzirkol. H. 
Hilsdorf, Bingen a. Kh. 6.3.07. 

L. 23 852. Einrichtung zur unmittelbaren 
Messung von Beleuchtungen oder Licht- 
stärken. Land- und Soekabelwerkc, 
Cöln-Nippes. 4. 2. 07. 

V. 7136. Verfahren zur Prüfung des Vaku- 
ums von luftleeren Glas- und sonstigen Ge- 
fäßen. 0. Vobian, Bischofswerda i. Ba. | 
2. 5. 07. 

57. L. 22 855. Vorfahren zur Herstellung von 
Köntgenbildem mit einer zwischen Röntgen- 



röhre und Aufnahmeobjekt angeordneteu 
Blende. L. & H. Loewenstein, Berlin. 

4. 7. 06. 

64. G. 25 048. Trichter mit Vorrichtung zur 
Verhütung des Überlaufens. B. Gutmann 
und B. Liebermann, Marmarossziget, Ung. 
7. 6. 07. 

74. F. 24 055. Einrichtung zur Verminderung 
des Billflusses von Spannungsschwankungen 
auf Übertragungsapparate, welche auf dem 
Resonanzprinzipe beruhen. Felten & 6u* 
i^laume-Lahmeyer-W'erke, Frankfurt 
a. M. 26. 8. 07. 

Erteilungen. 

21. Nr. 193 623. KlektrostutiHches Meßgerät mit 
vorgeschalteten Kondensatoren. H a rt m a n n 
& braun, Frankfurt a. M. 30. 1.06. 

Nr. 193 702. Verfuhren zur Herstellung von 
schwingenden Teilen elektrischer Meßgeräte. 
A. SchooHer, Frankfurt a M. 11.7.07. 

Nr. 193 769. Elektrische Vakuumdarapflampe. 
Ch. 0. Bastian, London. 30.8.04. 

Nr. 193 807. Vorfahren zur Übertragung von 
Tönen mittels elektrischer Wellen. H. Hei- 
nicke, Steglitz-Borlin. 17.1.07. 

Nr. 193 936. Klektrische Schmelzsicherung. 
W. Menzel, Hannover. 6.3.07. 

42. Nr. 193 708. Vorrichtung zur Aufhebung 
ablenketul auf die durch das Erdinagnetfeld 
oder eine andere Kraft festgclegto Richtung 
eines Magneten oder Magnetsystems wirken- 
der Einflüsse; Zus. z. Pat. Nr. 178 528. H. 
Gercke, Berlin. 15.4.06. 

Nr. 193 814. Verfahren zur Bestimmung des 
Wertes einer gegebenen oder zu erzeugen- 
den Farbe mit Hilfe dreier gegeneinander 
verstellbarer, mit den Grundfarben Kot, 
Gelb, Blau in stufenweiser Abtönung ver- 
sehener durchsichtiger Platten. V. K a 1 1 a b , 
Oflenbach a. M. 8. 6. 05. 

Nr. 193 982. Maschine zum Nachzeichnen oder 
zur sonstigen Wiedergabe von Mustern aller 
Art. Am, Typ© Foundors Cy., Jersey 
j Clly, V. Bl. A. 12. 1. 05. 

<2. Xr. 193 614. Selbsttätiger LinseuverschluO 
fUr Zleiromrohre. U. Dadder, Bonn. 
12. 3. 07. 
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Ober die Verwitterung des ölaaes. 

Von F. MjHm In ChtrtoltonburK. 

(Mitleilung aus der Physikalisch- Technufchen Reichsanstall.) 

IFijrtMttsumf.) 

II. Bestimmung der Verwitterbarkeit. 

Wo auch immer festes Glas zu praktischem Gebrauche verwendet wird, 
wünscht man eine möglichst große Haltbarkeit nicht nur in mechanischer, sondern auch 
in chemischer Kicbtung. Hei der Anwendung für die einzelnen Zwecke der Technik hat 
das Glasmaterial bestimmten physikalischen Eigenschaften zu genügen (optische und 
thermische Konstanten, Hllrte, Elastizität usw.), wobei der Zusammensetzung und somit 
der chemischen Angreifbarkeit noch ein weiter Spielraum verbleibt. Methoden, die 
Verwitterbarkeit gradweise abzuschittzen, waren daher für die Glasindustrie von jeher 
ein dringendes Bedürfnis. Es zeigte sich bald, daß die direkte Beobachtung der 
natürlichen Verwitterung in keiner Weise ausreicht, denn sie bedarf zu ihrer Erkennung 
monate- und jahrelanger Zeiträume und ergibt nur unregelmäßige Salzbeschlftge oder 
Entglasungscrscheinungen, welche sich zu quantitativer Unterscheidung nicht eignen. Es 
war daher natürlich, daß man danach strebte, die Verwitterbarkeit durch abgekürzte 
Proben kenntlich zu machen. 

A. Beschlag-Proben. 

Eine Erhöhung der Temperatur erlaubt den Wassergehalt der Luft erheblich 
zu steigern; eine warme mit Wasser nahezu gesättigte Atmosphäre wird die .Ver- 
witterung“ naturgemäß in ungleich kürzerer Zeit einleiten, als sie unter den gewöhn- 
lichen klimatischen Verhältnissen vor sieh geht. Nach E. Zschimmer*), welcher dieses 
Prinzip der beschleunigten Verwitterung kürzlich zur Prüfung der optischen Gläser vor- 
schlug, beschlägt (zwischen 20 und ÖO'') die Oberfläche derselben innerhalb 12 Stunden 
mit kleinen Tröpfchen, deren mikroskopische Betrachtung deutliche Unterschiede zu 
erkennen erlaubt. 

.Die Menge der durch Absorption aus nahezu gesättigtem Dampf auf den 
Fiächen alkalihaltiger Gläser kondensierten Wassers hängt ab: a) von der Temperatur 
des Dampfes, b) von der Zeit der Einwirkung, e) von der Beschaffenheit der polierten 
Fläche, d) von der chemischen Zusammensetzung des Glases“. 

Die Anwendung dieser .Methode in der Technik ist offenbar sehr durch die 
schwierige Handhabung der dazu nötigen Apparate beschränkt. Bequemer erscheinen 
Proben, bei welchen eine mittlere Temperatur bcibehalten, die Feuchtigkeit der Luft 
aber durch ein stärkeres Mittel ersetzt wird. 

Rudolph Weber“), welcher sich um die Glasindustrie bleibende Verdienste 
erworben hat, führte die bekannte S<iUsäurtj)rohe in die Hüttenpraxis ein. Bei dieser 
wird das Glasobjekt 24 Stunden lang einer Atmosphäre von Salzsäuredämpfen aus- 
gesetzt und zeigt dann, an die Luft gebracht, einen weißlichen Keif von Alkalichiorid, 
welcher um so stärker auftritt, je größer die Verwillerliarkeit des Glases ist. An der 
Hand dieser einfachen Probe führten die systematischen Versuche von Weber zu einer 
weitgehenden Erkenntnis der Prinzipien, welche die Verbesserung der Industriegläser 

') ZritMchr f Klfkirocktm. 1t. S- 629 1906. 

-*t Dinyl. Poiyt. Jtmm. 17. S 129. 1664; tVird A«ii O'. ,s, 416. 16?9 
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in die Wege leiteten. Mit der ateig-enden Spezialisierung des Glasuiateriaia für wissen- 
schaftliche Zwecke wuchs aber das Bedürfnis der Unterscheidung, besonders nachdem 
durch die Betriebsamkeit der Jenaer Glaswerke zahlreiche resistente Glasarten nutzbar 
gemacht worden waren. Die Webersche Salzsüureprobe war nicht mehr empflndlich 
genug; sie ließ außerdem zwar eine Schätzung nach dem Augenschein, aber keine 
zahlenmäßige Bestimmung der Angreifbarkeit zu. 

B. Lfislichkeit. 

In der Krkenntnia, daß bei dem Glase „Verwitterbarkeif* und „chemische An- 
greifbarkeit“ dasselbe bedeuten, wandte man sich mehr und mehr dem Studium der 
Löslichkeit des Glases in Wasser zu und benutzte zur Gewinnung zahlenmäßiger Werte 
für dieselbe zweierlei verschiedene Wege. 

Der eine Weg wurde von P. Kohlrausch*) beschritten, welcher in der Be- 
stimmung des elektrischen Leitvermögens ein ausgiebiges und empfindliches Mittel fand, 
die alkalischen Bestandteile, welche das Glas an reines Wasser abgibt, ihrer .Menge 
nach kenntlich zu machen. Die ausgedehnten, an dieses Verfahren geknüpften Unter- 
suchungen haben zu einer durchgreifenden Kritik der Pehleniuellen geführt, welche 
dem physikalischen Chemiker durch die Anwendung von Gefäßen aus dem verschiedensten 
Glasmaterial begegnen. -Mehr als .30 verschiedene, ihrer Zusammensetzung nach be- 
kannte Glasarten hat Kohlrausch durch vergleichende Bestimmungen mannigfacher 
Art in ihrem Verhalten zum Wasser charakterisiert, und zahlreiche Erfahrungen von 
allgemeiner Bedeutung sind dabei gewonnen worden. 

Wichtige Versuchsreihen wurden ferner nach der gleichen .Methode von Pfeiffer-) 
durchgeführt. Haber und Schwenke^) haben später versucht, das Prinzip von Kohl- 
rausch unmittelbar für die Glastechnik nutzbar zu machen. 

Der andere Weg besteht in der Benutzung Morimetrischer Verfahren zur Be- 
stimmung des Alkalis in den durch Wasser erzeugten verdünnten Olaslüsungen. Diese 
werden durch rote Lackmustinktur um so reiner blau, durch farbloses Phenolphtalein 
um so tiefer violettrot gefärbt, je mehr alkalische Bestandteile sie enthalten. In neuerer 
Zeit verfügt man über eine große Anzahl künstlicher ParbstofTe von noch größerer Alkali- 
empHndlichkeit; ihre Anwendbarkeit für die Glasprüfung ist besonders von Lieber- 
mann untersucht worden. 

Auch in der Phys.-Techn. Keichsanstalt*) ist die Löslichkeit des Glases 
Gegen.stand ausgedehnter Versuche gewesen. Dag Glasmaterial gelangt hier meist in 
Perm frisch geblasener Kundkolben zur Anwendung; dieselben werden eine bestimmte 
Zeit hindurch mit Wasser bei 18" und 80" in Berührung gesetzt. 

Zur Bestimmung der äußerst geringen Mengen von Alkali in der entstandenen 
Lösung läßt sich die Maßanalyse in iler gebräuchlichen Porm nicht anwenden. Die 
Titration ist aber leicht mit tausendstel Normalsäure durchführbar, wenn man als 
Indikator an Stelle der gewöhnlich verwendeten ParbstofTe eine ätherische Lösung von 
Jodeosin in geeignete Anwendung bringt. Enthalt die Glaslösung in 100 ccm weniger 
als 0,1 >nij Alkali, so wird die Bestimmung besser durch kolorimetrische Vergleichung 
ausgeführt, ln iliesem P’all schüttelt man die Lösung in einem Scheidetrichter mit der 
gelb gefärbten ätherischen Jodeosinlösung. Dabei üxiert die wässerige Schicht eine 
ihrem Alkaligehalt äi|uivalente .Menge des Parbstoffs und färbt sich purpurrot. Ihre 
Parbenintensität kann daher als .Maß für die in der Glaslüsung enthaltene .Menge von 
Kall oder Natron gellen. Diese .Menge hat man auf die angegriffene Glasoberlläche zu 
beziehen und bringt sie zweckmäßig in Milligramm Alkali (Na.O), welche auf 1 >ym 
der Glasoberlläche in Lösung gehen, zum Ausdruck. 



0 Ber. d. Deutsch- ehern, des. '*4, 3- ■'iSSO. 1S91 u. ’Bt. 3. C99f). 1893; Wied. Ann. 44. 
8. 577. 1891. 

-■) H'ifd. Arm. 44. 3. 1139. 1891. 

*) Zeitschr. f. Elektrochem. lO. 3. 143. 1904. 

*) P. Mylius. Zeitschr. /. Insirkde. H. 3 1888; U. 8. .90. 1889; P. .Mylius ti. 

P. Poerster, aenJa. S. 117. 1889; 11. 3.311. ISUl; B<r d. Deutsch, ehern. Oes. 3.1092. 
1889; 24. 3. 1482. 1891; P. Poerster, Ber. d. Deutsch, chtm. Ges. 2.1. 3. 2494. 1892; 241. 3. 291S. 
1893; Zeitschr. f. Irutrkde. 1.2. 3. 4.17. 1893; Zeitschr. /. artalyi. Chem. Bit, 3. 299. 1893; .24. 
3. 381. 1894. 
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Abfall der Löslichkeit. 

L’m einen Überblick über ilas Verhalten der technischen HohlglSser zum 
Wasser zu gewinnen, wurden bereits 1891 eine Anzahl Flaschen verschiedenen 
Ursprungs und verschiedener Zusammensetzung täglich aufs neue mit Wasser von 18” 
gefällt und das für jeden Tag in Lösung gehende Alkali wurde bestimmt. Die folgende 
Übersicht enthslt die Werte für einzelne Tage: 



Afilliffrtimm Kation (Ka/)) auf 1 Quadratmeter Olasftäche. 



MjwcIh* 

Nr, 


1 Tag 


2. Tug 


i. Tag 


10. Tag 


20. Tag 


1 








0,07 


— 


2 


:i.o 


Ü.7 


o.s 


0,08 


0,02 


'A 


:U 


0.7 


0.4 


0,14 


O.Oä 


4 


■*/.* 


1.« 


1.1 


o,r>3 


0,28 


f) 


7.(i 


0.8 


-M 


1.1 


Ü.B3 


(i 


IM,'.) 


5.;i 


i.t; 


U.G 


0,31 


7 






2.0 


0.9 


0,45 


K 


;n.o 


lO.l 




0,7 


0,39 


\) 


r»o,ü 


lU 


f>.3 


2,3 


1.26 



Bei der E.\lraktion der Gläser durch Wasser erfolgt also ein starker Abfall des 
gelösten Alkalis mit der Zeit, welcher dabin führt, daß die Gefäße für den chemischen 
Gebrauch mit jedem Tage besser erscheinen. Ja, man vermag Gefäße aus gutem 
Material durcli wiederholtes Auskochen mit Wasser so weit zu verbessern, daß sie 
überhaupt keine merklichen Mengen von Alkali mehr abgeben. Dieses Mittel zur Ver- 
besserung des Glases wurde bereits von Warburg und Ihmori‘) angegeben; Kohl- 
rausch hat seine Wirksamkeit durch eingehenile Versuche über die Herstellung reinen 
Wassers ausdrücklich bestätigt. Von dieser .Methode zur Verbesserung wird in der 
analytischen Chemie vielfach Gebrauch gemacht. 

Bei minderwertigen Gläsern gelingt diese Verbesserung nicht völlig. Hier 
gelangt man anfangs zwar auch zu einer starken Verminderung der Alkaliabgabe mit 
der Zeit; die mit Wasser gesättigte Oberflächenschicht behält aber immerhin ihre Durch- 
l.ässigkeit für das Alkali, dessen in I.ösung gehende .Mengen späterhin zur Zeit fast 
proportional werden. 

Gtasobjekt and Olassabstam. 

Wenn die Löslichkeit des Glases untersucht wird an Gefäßen mit meßbarer 
tiberilächc, so beziehen sich die einzelnen Alkaliwerte auf das einzelne Objekt und 

charakterisieren dessen chemisches V'erhsltcn. Ein Urteil über das Verhalten der Glas- 

substanz selbst, aus welcher diese Geräte entstanden sind, wird dadurch nicht ge- 
gewonnen, denn hierzu müßte man voraussetzen, daß die Glassubstanz an der Ober- 
fläche der Geräte ihre ursprüngliche Beschaffenheit bewahrt hat. Dies trifft jedoch 
nicht zu; vielmehr darf man annebmen, daß schon während des Blascns der Gefäße 
in der Hütte Alkali verdampft, wodurch die Oberflächenschicht verändert wird. Ein 
kürzeres oder längeres Verweilen an der feuchten Luft oder in Wasser wird diese 

Veränderung vergrößern, und man sieht leicht, daß ein behufs der Löslichkeits- 
bestimmung gereinigtes Gefäß einen kleineren Alkaliwerl ergeben muß, als der ur- 
sprünglichen Gla.ssubstunz zukommen würde. Da nun für den Zweck einer ver- 

gleichenden I’rüfung die lieinigung der Geräte unerläßlich ist, so verzichtet man dabei 
von vornherein auf die Kenntnis der An/dngsa-erte und berücksichtigt nur die bei vor- 
geschrittener Extraktion in das Wasser übergehenden Alkalimengen. Es hat sich als 
zweckmäßig erwiesen, die Glasgefäße vor der vergleichenden I’rüfung einer drei- 
tägigen Vorbehandlung mit Wasser zu unterwerfen, welche die von der Verwitterung usw. 
herrührenden ungleichmäßigen Veränderungen der Oberflächenschicht ausgleicht. Die 
bei der darauf folgenden siebentägigen Behandlung mit Wasser von 18” erhaltenen 
Alkaliwerte sind dann nicht nur der Ausdruck für den Angriff der Gefäße, sondern sie 
charakterisieren, auch das hydrolytische Verhalteil lier verschiedenen Glusnrlen — unter 

') tl’lr/l Ami- A. -inl. tsa.i. 
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Dantarba 
Haabaa lbaf-H i. 

Berflckeichtigung des voraDgegangenen gleichartigen Angriffs — und ergeben also das 
relative MaB ihrer Angreifbarkeit. 

Bei diesen technischen PrQfungen ergab sich das Bedürfnis, das zu chemischen 
Zwecken in den Handel kommende Glasmaterial mit verschiedenen allgemein verständ- 
lichen Klassenbezeiebnungen zu versehen*). Im Vergleich mit den oben angeführten 
Beispielen der Glasflaschen seien die Alkaliwerte erwähnt, welche nach vielfacher 
Erfahrung bei der geschilderten l’rüfungsart an dem gesamten Glasmaterial der Technik 
gefunden werden. 



MilUt/rammc Alkttli (Na.fi) auf 1 Quadratmeter Otierfläche. 





Klaascu der Glaser, 


1 Woche 


3 Stunden 




dreitägige Vorbchaudlung mit 




Wasser von 18** 


Wasser von 18'* 


Wasser von 80" 


A. 


Quart 


— 


— 


B. 


Watterhtaiändige QUiatr 
z. B* Jenaer Glas 59 *** 


0 bis QA 


0 bis 1,5 


C. 


Btsiiientr Gläter 
z. B. Stasscltea Glas 


t 

o 


1,5 , 4,5 


D. 


Härtere AppuraUngläser 
z. B. Jenaer Thermometergla» 


1.2 „ 3,6 


4,5 . 15 


E. 


Weichere Apparatenglä er 
z. B. Bicikristallgl^s 


3,6 , IS 


15 . tJÜ 


F. 


Mangelhafte Qläter 


Über 10 


über fiO 




(Fori>i*:izung folgt ) 





Ober PolariBationsprismen. 

Von Bernhard B«Ue ln 

Um den Materialverlust bei Anfertigung der zuvor erwähnten Prismen fest- 
stellen zu können, habe ich Wägungen angestellt und unter Zugrundelegung eines 
Kristallstflckes von 125 ccm folgende Resultate erhalten. (Die Ergebnisse sind der Kürze 
halber nur in ganzen Zahlen ausgedrückt.) 



Name 


QuerBchnitt 


Zwitehen • 
schickt 






Fertiget Pritma 






Vw 

tust 


a) Koucault 


Kaute 


Luft 


120 cem 


45 mm 


Seite. Gl 


mm 


Länge 


5 ccm 


b) Nicol 




Balsam 


110 




35 , 


92 


H 




15 . 


e) Halle 


8-eckig 


Leinöl 


63 


• 


rü. 37 mm diagonal-}, G7 


• 


" 


57 . 


dl Halle 


quadratisch 


Balsam 


53 


n 1 


29 mm 


Seite ■). 72 






66 . 


e) Hartnack- 




Leinöl 


2*» 


n 


22 . 


- 1. GO 


.. 




96 . 


Prozmowsky 








1 












f) Glan 




Luft 


27 


„ 1 


30 „ 


. . 30 




,, 


98 . 


g) Glan-Thompson 


8-eckig 


Leinöl 


23 


w 


rd-27 ^ 


diagonal, 43 




- 


102 , 


(gekürzt) 




















A) Glaii-Thompson 


quadratisch 




20 


•t 


20 . 


Seite-), 50 


- 


- 


105 . 


t) Ahrene 






2Ü 




24 - 


- . 34 




. 


ton . 


k) Ahrena 




Balsam 


13 




22 


- . 39 






106 . 


l) Grosse 


- 


Luft 


13 


- : 


1 33 ; 


„ . 17 




- 


106 . 


•) P. Mjlius, Bcr ilc« 


5. JtiUm- K ugr. 


/• 


iigeic. f.'ltoh . B rlm 


. /. 


ö'. H7H. 



•) Mit Facette. 
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Die belgem^en Skizzen in halber GrOBe {Fig. 2) veranschaulichen deutlich 
den Materialverlust der verschiedenen Prisnienkonstruktionen. 




k.b ■< 



Wie die letzte Spalte dieser Tabelle zeigt, werden die Materialverluste immer 
größer. Um diesem Übelstand zu begegnen, sann ich auf Mittel zur Krsparnis des 
von .Jahr zu Jahr kostbarer werdenden Kohmaterials — der Islitndiache Spat ist seit 
.30 Jahren um das 20-fache im Preise gestiegen — , und es gelang mir auch, eine 
Methode der Bearbeitung zu Anden, die diesem Wunsche Rechnung trägt. Durch Zer- 
schneiden des Spats mit Hilfe der von mir gleichzeitig konstruierten Sagemaschine gab 
ich den Prismen die jetzt gebräuchliche quadratische Form im Querschnitt, welche den 
Verlust des Materials auf die Hälfte, bei groBen KristallstUcken, je nach ihrer Kurm. 
auf noch weit weniger 'reduziert. Die Methode ist in diesem Blatte ItÜMJ. S. 1-ld 
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genauer beschrieben worden, und ich kann es mir deshalb wohl versagen, hierauf 
nochmals einzugehen; sie ist indes nur bei Massenfabrikation anwendbar, bei Ausführung 
einzelner Prismen bleiben die oben angegebenen Verluste bestehen. 

Wie bereits angedeutet, sind die Prismen bezüglich ihres Sehfeldes (Öffnung) 
und ihres Polarisationsfeldes voneinander sehr verschieden. Wllhrend die Prismen mit 
großer Öffnung meistens ein eng begrenztes Polarisationsfeld haben, erreichen die mit 
kleiner Öffnung, infolge ihres großen Pularisationswinkels, ein verhültnismilßig großes 
Feld. Es ist deshalb bei der Auswahl zu berücksichtigen, welche Anforderungen man 
in bezug auf diese Verhältnisse an das zu verwendende Prisma zu stellen hat. Als 
Augen-Nlcol (Analysator) dürfte ein solches mit großem Polarisationswinkel, welches 
also dem Auge gestaltet, ein großes Feld zu übersehen, vorzuziehen sein, beim Polari- 
sator ist dagegen die Aufnahme eines großen lilchtbüschels bei weniger konvergentem 
Licht in den meisten Fällen empfehlenswert. An der Hand der später angeführten 
Zahlen läßt sich nun das passende Prisma leicht ausnählen. Was man unter Polari* 
sationsw inkel zu verstehen hat und wie man ihn ermittelt, zeigt die nachstehende 
Skizze (Fig. 3). 

A sei das auf seinem Polarisationswinkel zu untersuchende auf der Platte B 
fest montierte Prisma, welches von X aus Licht empfängt (es genügt einfaches Tages- 
oder Lampenlicht), D sei ein um die Platte B und zwar um deren Mittelpunkt C sich 
drehendes Segment zur Aufnahme des Analysators e. Die Messung geschieht nun 
folgendermaßen : 

Man stelle zunächst die beiden Prismen im Nullpunkt des Apparats so auf, daß 
die extraordinären Strahlen beider' in einer Ebene schwingen und ihre Längsachsen 
genau in derselben Richtung liegen, wie aus 
Fig. 8 ersichtlich. Verändert man alsdann 
die Lage des Analysators e zum Prisma A, 
indem man das Segment D allmählich nach 
links verschiebt, und betrachtet gleichzeitig 
das Gesichtsfeld von A durch c , so wird 
das Gesichtsfeld immer schmaler erscheinen, 
bis man an einem Punkt angekommen ist 
(Stellung des Analysators e'), bei welchem 
gar kein Licht mehr durch das Prisma zum 
Analysator und ins Auge gelangt. Diese 
mechanische Abblendung ist die Grenze des 
Polarisationsfeldes nach der einen Seite. Bei 
Nicolprismen mit geneigten Endflächen ist 
das Feld vor der Abblendung bläulich ge- 
färbt. Bringt man dagegen das Segment zum 
Nullpunkt zurück und dreht den Analysator 
um 90* um seine Längsachse, so wird das 
Gesichtsfeld des Prismas A bei Beobachtung 
durch den Analysator dunkel erscheinen, 
ja sogar tiefschwarz , wenn beide Prismen 
gegen das Eindringen des äußeren Lichts durch 
Schwärzung ihrer malten Außenflächen gut geschützt sind. Setzt man die Bewegung des 
Segments nach rechts weiter fort, so wird sich das schwarze Feld an der linken Seite 
plötzlich aufzuhellen beginnen, bis bei weiterer Fortbewegung das Gesichtsfeld des 
Prismas A vollständig hell erscheint (Stellung des Analysators e“). Diese Abgrenzung (Iris) 
tritt ziemlich scharf auf, bei dünner Kittschicht läuft sie indes in mehr oder weniger breiten 
Interferenzslreifen aus. Dies ist die andere Grenze des Polarisationsfeldes. Der Winkel 
zwischen e‘ und e" ist der Winkelwert des Polarisationsfeldes. Sind beide Grenzen 
gleich weit vom Nullpunkt entfernt, d. h. der Winkel zwischen e und e' gleich dem 
zwischen e und e", so hat das Prisma ein symmetrisches Polarisationsfeld. Durch 
Kittung mit Leinöl wird verniöge seines günstigen Brechungsindex das Polarisationsfeld 
vergrößert nnd zwar nach der Seile der Iris hin. 

Die in der obigen Tabelle aufgelührlen Prismen a bis I ordnen sich nach 
ihrem Polarisationswinkel folgendermaßen das Feld ist,j^ wo^nicht anders bemerkt, 
symmetrisch. 
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ift 



/*) Ciiun-ThompiMJii 


. . . W 


gi lilaii-lhompsoii, mmymmotnächeti KelU 


32« 


Hartnack Prazmuwäky .... 


. . . 32" 


aymmetriachGS . . . 


18» 


t) Ahrona') (LelnölkUtung) . . . 


. . . 2G“ 


c) Halle. unBymmetrisches Feld .... 


19« 


Hallo 


. . . 25« 


riymmetriaches 


17« 


k) Ahrens (Balsamkittung) . . 


. . . 24« 


/) (ilan 


8« 


fr) Nicol 


. . . 24» 


o) FoucauU 


7» 






0 Grosso 


6« 



Din drei zuletzt aufgerahrten Prismen lassen sich also nur für paralleles Licht 
verwenilen, wahrend die andern auch bei mehr oder minder konvergentem Licht 
brauchbar sind. Als Analysatoren eignen sich also vornehmlich Glan-Thompson [h), 
Hartnack-Prazmowsky (e), Halle (d) und Nicol (b) wegen ihres kleinen Querschnitts 
und großen Polarisationswinkels, die übrigen dürften mehr als Polarisatoren in Betracht 
kommen. Benötigt man keines so großen Polarisationsfeldes, dafür aber einer größeren 
Öffnung (Gesichtsfeld), so laßt sich dies durch Änderung der Winkel am Prisma erreichen, 
wie es z. ß. bei dem gekürzten Glan-Thompson geschehen ist. Eine solche Veränderung 
ist indes nur möglich bei Prismen mit Balsam- oder Leinölkittung, wobei sich die 
letztere als besonders günstig zur Erweiterung des Gesichtsfeldes erweist; Prismen mit 
Luitschicht dürfen dagegen in ihren Winkelverhaltniesen nicht verändert werden. 



Vereins- und Peraonen- 
nachrichten. 

Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. O. f. M. u. 0.: 

Pfister & Streit (vorm, Hermann 
& Pfister); Mathematisch-physikalische Werk- 
statte; Bern, Seilerstr. 9. 

Als Nachfolger des am 21. September v.J. 
verstorbenen Mitglieds des Großh. Sachs. 
Staatsministeriums Exzellenz Hrn. v.Wurmb, 
der sein Interesse an der thüringischen 
Glasindustrie noch kurz vor seinem Ab- 
leben durch seine persönliche Anwesen- 
heit auf der 16. Hauptversammlung des 
Zweigvereins Ilmenau bekundet hatte, ist 
der bisherige Stellverlr. Bevollmächtigte 
und Vertreter sämtlicher thüringischer 
Staaten beim Bundesrat, Herr Staatsrat 
Dr. Pauiraen, berufen und zum Geheimen 
Staatsrat ernannt worden. 

Prüf. Ur. Adult l'aalzun Ist um 3. Januar 
im Lebensjahre gestorben; Paalzow bat 
noch bis in sein hohes Alter als Professur der 
Physik an der Technischen Hochechulo in 
Chariottenburg und als L'urator bei der Phys.- 
Teciin. ßeichsanstalt gewirkt und sicli erst vor 
wenigen Jahren in den Ruhestand zurückgezogen. 

Ausder Adolf Suiuujouaolin-SliftUDg, 
welche den Zweck hat, „Beihilfen zu ge- 
wiihren behufs Förderung wichtiger Arbeiten 
auf den Gebieten der Naturwissenschaften 
(einschließlich Biologie und Medizin) durch 
hervorragend tüchtige Krüfte, denen für 
die lilngere Dauer der Forschungen ge- 
nügende Mittel nicht zur Verfügung stehen,“ 

') Beide Prismen Ahrens kann man 
ziemlich stark verkürzen. 



sind Stiftungsgemäß bis zu 2200 M zur 
Verwendung verfügbar. 

Bewerbungen sind schleunigst schriftlich 
an den Wirklichen Geheimen Ober-Regle- 
rungsrat Dr. Schmidt in Berlin, Unter 
den Linden 4, mit der Aufschrift „Adolf 
Salomonsohn-Stiftungssache“ zu richten. 



Gewerbliches. 

Stationen für drahtlose Telegraphie 
In Spanien. 

Die spanische Regierung beabsichtigt die 
Errichtung von 32 Stationen für draiitloso Tele, 
grapble, und zwar in: Cap Machichaco, Cap 
Osnejo, Cap Pehas. Bstaca de Vares, Cies-Inseln, 
Lanzarote, Kuerleventuro, SUd-Teneiiffa, Palma, 
üumera, liierro, Malaga, Cap Palos, Los Alfa- 
ques, Barcelona, Söller, Menorca, mit einer 
Transmissionskraft von 200 km; El Ferrol, Cap 
Finisterre, Tarifa, Cap Gata, Cap Nao mit eitler 
Transmiasionskraft von 400 km; Cadix und 
Norti-Teneriffa HOO km, endlich Almeria, Mariue- 
ministerium .Madrid, Cartagena, llilza, konda 
(Mallorca), La Carraca, Ceuta und Melilla. 

Ftlr einen Neubau des PhystknlischcD 
Instituts in Rostock sind 200 000 M vom 
Landtage bewilligt worden. 

Eine neue Universität soll in Belfast ge- 
gründet werden f der Staat trägt hierzu 
G OOO 000 M als einmalige Ausgabe und 800 000 If 
als j.ährlichen Zuschuß bei. 

Die Firma C. Erbe ging infolge Ablebena 
des bisherigen Inhabers in den Besitz seiner 
Witwe, Frau Pauline Erbe, Uber; dem Sohne 
Hrn. Otto Erbe wurde Prokura erteilt. 

unter Verzicht auf großen Polarisationawinkel 
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Patentliste« 

Bia sum 30. Dezember 1907. 

K Ittaee : Anmeldanfen. 

21. A. 14 623. Vorrichtung zur UmaeUung der 
Örtlichen Schwankungen eines von dem 
Spiegel eines Oszillographen ausgehenden 
LichibQndels in Helligkeitsschwankungen 
einer (jeißierschen ROhre. J. Adamian, 
Wilmersdorf-Berlin. 11.7.07. 

B. 45 352. Schaltung zum Antrieb von Queck- 
eilberstrabluDterbrechern zum Betrieb von 
Funkeninduktoren durch einen vou den 
unterbrochenen Strömen gespeisten Motor. 
A. Blond el, Paris. 29. 1.07. 

H. 41 589. Elektrisches Meßinstrument nach 
Ferrarisschem Prinzip. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M. 29. 8. 07. 

J. 9771. Einrichtung zur Beeinflussung eines 
elektrischen Stromkreises entsprechend der 
Leistung in einem zweiten Stromkreise. 
K. Iffland, Dortmund. 4.3.07. 

K. 33 099. Rotierender Starkstrorauuterbrecher 
für Dauerbetrieb. Fr. Klingelfuß, Basel. 
26. 10. 06. 

0. 5249. Vorrichtung zur Nutzbarma«'hiing 
der Bewogungseracheinungen, welche durch 
die infolge der Polarisation eines in kapil- 
laren Tellen mit einer Quecksilboruberflachc 
in Berohrung stehenden Elektrolyten ein- 
tretende SpannungsJtnderung hervorgerufen 
werden. E. Oideubourg, London. 7.6.06. 

K. 26 UO. Einrichtung zur Erzeugung von 
Röntgenstrahlcn mittels eines von einer 
WechselstromqueUe Uber eine Ventüzelle 
und einem elektrolytischen Unterbrecher 
gespeisten Induktoriums. Reiniger, Gob- 
bert & Schall, Erlangen. 16.9.07. 

40. C. 15 296. Alumluiumlegieiung mit einem 
Gehaltan Magnesium unter 2®/„ Central- 
stelle fOr w'iBso n sch aftlich'techni sehe 
Untersuchungen, NeubabeUberg. 10. 1 . 07. 

42. C. 13 370. Einrichtung zur Bestimmung der 
Ortsmoridianebeue bezw. von Kui^ftmio- 
rungen eines SchiflTes mit Hilf© eines kar- 
danisch aufgohäogton, schnell rotierenden 
Körpers. J. J. T. Uhabot, Degerloch, 
Württ. 4. 2. 06. 

G. 24 595. Vorrichtung zum Anzeigen^ der 
Verdrehungsgröße bezw. Drchkraft bei ro- 
tierenden Wellen. J. H. Glbson, LUcard, 
u. K. R. Bevis, Birkeuhead, ehesten, Engl. 
16. 3. 07. 

H. 40 182. Widerotandsthermometer, bestehend 
aus einem entweder flüchenförmig ausge- 
breiteten oder auf eine dünne Platte oder 
ein Hohr gewickelten, aus Draht oder Band 



hergestelltcn temperaturemptiudlicbeD Wider- 
stand, der mit einer Isolierschicht bedeckt 
ist. Hartmann & Braun, Frankfurt a. M. 
11. 3. 07. 

.1. 9493. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Meerestiefe. B. S. .Jacobs, Neuharlingersiel. 
8. 11. 06. 

Z.5344. Doppelfernrohr mit gehobenen Eintritts- 
pupillen. C. Zeiß, Jena. 27.8.07. 

7i. R. 24 998. Visierfernrohr für Geschütze. 
Emil Busch A. G., Rathenow. 23.8.07. 

Z. 5244. Fernrohraufsatz für Geschütze; Zua. 
z. Pat. Nr. 165 641. C. Zeiß, Jena. 7.3 07. 

83. A. 14 974. Elektromagnet, insbesondere für 
elektrische Uhren. C. Arnold, Hamburg. 
1. II. 07. 

Erteilutigen. 

21. Nr. 194 090. Vorrichtung zur Erzeugung 
möglichst konstanter ©lektrUcher Energie. 
R. Mylo, Charloltenburg. 6.12.05. 

Nr. 194 437. Verfahren zur Übertragung von 
schriftlichen oder bildlichen Zeichen mittels 
elektrischer Schwingungen. H. Heinicke, 
Steglitz. 29. L 07. 

30. Nr. 194 258. Bchreibvorrichtung für den 
Orthoröntgenographen. Vereinigte Elek- 

. trotochn isebe Institute, Aschaffenburg. 

1. 8. 06. 

42. Nr. 194 267. Sphftrisch. chromatisch und 
astigmatisch korrigiertes photographisches 
fünfünsiges Objektiv. C. Bock u. H. C. 
Beck, London. 19. 5. 07. 

Nr. 194 381. Verfahren und Vorriebtung zum 
Bestimmen von Meerestiofen, bei dem die 
Geschwindigkeit des Schalles im Wasser als 
.Maß für die Tiefe benutzt wird. A. F. 
Hells, Boston. V. St. A. 19,3.07. 

Nr. 194 416. Verfahren zur Aufzeichnung von 
Bewegungen durch Übertragung der Be- 
w'egungen auf eine Flamme. K. Marbe, 
Frankfurt a. M. 10.7.06, 

Nr. 194 418. Spiegelkondensor für ültramikro- 
skope. 0. Heimstüdt, Wien. 19 4. 07. 

Nr. 194 477. Fernrohr zum Messen von 
Winkeln mit verschiebbarer Einstellmurko 
für die mit dem Fenirohr verbundene 
Magnetnadel zur Einstellung der Deklination. 
A. & R. Hahn, Cassel. 20. 11. 06. 

Nr. 194 480. Instrument zum beidAugigen 
Betrachten von GemAlden u. dgl., das aus 
einer geraden Zahl gegen die Mittellinie 
des Objeklivraums um 45" geneigter Spiegel 
in oder außer Verbindung mit einem Fern- 
rohrsystem besteht. C. Zeiß, Jena. 5.1.07. 

83. Nr. 191317. Stronischlußvorrichtung für 
elektrische Pendel. C. Fery, Paris. 21,3.07. 
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Ober die Verwitterung des Glases. 

Von 7. MjllttA in ClinrlUbenViirg. 

{Mitteilung aue der PhyeHalieeh-Teekmschen Seieheanetalt.) 

(ForUttgumg-) 

Olaspulver. 

Ebensowenig wie bei der Verwendung ythlasener Oefnße das Verhallen der 
iirsprünglnhen Glassubslanz zum Wasser erkannt werden kann, ist dies der Fall bei 
der Benutzung geschliffener Glasgegenstllnde; auch hier führt der Schleifprozeß un- 
kontrollierbare Verluste durch Verwitterung, Auslaugen usw. und somit eine starke Ver- 
änderung der Oberflächenschicht herbei. Um die Keaktionsfähigkeit der unveränderten 
starren Glassubstanz gegen Lösungsmittel zu untersuchen, bleibt daher nur die Beob- 
achtung an Irischen Bruch/lächen übrig. 

Die Verwendung von Olaspulver zu Löslichkeilsbestimmungen liegt sehr nahe 
und ist vielfach versucht worden. Bei der großen hier wirkenden Qesamtoberfläche 
der kleinen Bruchstücke ist der Effekt der Reaktion mit Wasser so ergiebig, daß man 
selbst die Gewichtsanalyse zur Anwendung bringen kann. Kohlrausch hat bei seinen 
systematischen Versuchen das Glasmaterial vielfach in Form eines feinen, kaum fühl- 
baren Pulvers angewandt und hat dabei wertvolle Tatsachen von allgemeiner Bedeutung 
festgestellt. So hat sich z. B. ergeben, daß das Glas schon in der ersten Minute an 
Wasser reichliche Mengen alkalischer Stoffe abgibt, worauf die weitere Abgabe rapide 
sinkt. In dem wäßrigen Auszuge befinden sich neben den Alkalien auch stets andere 
Glasbestandteile, wie Kieselsäure, Borsäure, Kalk, -in geringer Menge, welche gewichts- 
analytisch in Betracht zu ziehen sind. Eine weitere Erfahrung ist, daß die Löslichkeit 
der Glasarten meist dieselbe Reihenfolge ergibt wie deren Hygroskopizität, so daß man 
die eine Eigenschaft zur Abschätzung der anderen praktisch benutzen kann. 

In dem gepulverten Glase liegt zwar die unveränderte starre Substanz mit 
erwünscht großer Oberfläche vor, aber es wurde stets als ein besonderer i belstand 
empfunden, daß die letztere nicht meßbar ist; sie wird es um so weniger, je kleiner 
die Bruchstücke sind; dieser Mangel gibt den auf die Oberflächeneinheit bezogenen 
quantitativen Bestimmungen eine große Unsicherheit. Bai vergleichenden V'ersucben 
mit verschiedenen Glasarten haben Mylius und Foerster sich bemüht, die grob ge- 
pulverten Substanzen durch Benutzung verschiedener Siebe auf die gleiche Korngröße 
zu bringen. Selbst bei der äußersten Sorgfalt gelang dies so wenig befriedigend, daß 
häufig bei Präparaten anscheinend gleichen Kornes eine Verschiedenheit im Inhalt der 
Oberfläche von 20 “/g festzustellen war. Die Versuche mit Glaspulvern schließen also 
eine Beziehung der Löslichkeilswerte auf die wirkende Oberfl.äche vollkommen aus und 
lassen auch bei vergleichenden Versuchen nur eine geringe Genauigkeit zu. 

C. Die Eosinprobe an meßbaren Bruchflächen. 

Verwitterbarkeit und chemische Angreifbarkeit bedeuten, wie schon mehrfach 
betont, bei den Industriegläsern im wesentlichen die Reaktionsfähigkeit gegen Was er. 
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Eine Methode zur Hestimmung der letzteren von so großer Empfindlichkeit, daß sie bei 
eimclnen Bruchstücken von meßbarer Oberfliiehe zahlenmäßige Angaben erlaubt, konnte 
für die hydrolytische Kennzeichnung der verschiedenen Glassubstanzen von großem 
Nutzen sein. Wahrend man kleinere Bruchstücke von allen Glasarten leicht beschaffen 
kann, hat man diese nicht immer in Form von Geraßen für die EOslichkeitsbestimmungen 
zur Hand, und namentlich das optische Glas steht meist nur in kompakten Stücken 
zur Verfügung. Ein einfaches kolorimetrisches Beizverfahren scheint hier weitgehenden 
Ansprüchen zu genügen. 

Weiter oben wurde die gelbe ätherische Lösung des Jodeosins erwähnt, welches 
man als empfindliches Reagens auf Alkali verwerten kann. Sättigt man diese Flüssig- 
keit mit Wasser und bringt sie mit einem Glasbruchstück in Berührung, so wird das- 
seibe in kürzester Zeit rot gefärbt. Hier macht sich zunächst die hygroskopische 
Wirkung des Glases geltend und es entsteht an der Bruchfläche sofort eine Lösung 
von Alkali, welches sich seinerseits mit der äquivalenten Menge des sauren Eosinfarb- 
stoffes verbindet. Aus dem Jodeosin (C 2 ,jH„J^ 05 ) entstehen auf diese Weise die .Melall- 
derivate Na, (CLuH^J^Oj) und K, (CjoHijjOj). Da das salzartige Reaktionsprodukt in 
Äther unlöslich ist, so hinterbleibt es auf der Glasfläche als ein amorpher, grün 
schillernder, in Wasser mit roter Farbe löslicher Überzug, dessen Menge sich leicht 
kolorimetrisch feststelien läßt. 



Qualitative Frohen. 

Ein Gegenstand aus verglastem Quarz läßt sich leicht von einem solchen aus 
Glas unterscheiden. Man braucht an dem Objekt nur mit einer Feile eine winzige 
rauhe Stelle zu erzeugen und dieselbe mit einem Tropfen ätherischer Eosinlösung zu 
benetzen. Nach dem Abspülen mit Äther erscheint der rauhe Fleck bei dem Glase 
rot, bei dem Quarz farblos, da die Kieselsäure keinen Farbstoff aufnimmt. Diese ein- 
fachste Probe genügt nicht, um bei den eigentlichen Glasarten wesentliche L'nterschiede 
festzustellen. Zu diesem Zwecke sind nicht rauhe Stellen, sondern fflalte Bruchflächen 
erforderlich; dieselben brauchen aber für die qualitative Abschätzung nicht meßbar, 
also nicht von erheblicher Größe und regelmäßiger Form zu sein. Den Scherben eines 
zerschlagenen Kolbens, einen durchbrochenen Glasstab, das abgesprengte Ende eines 
Biegerohrs, die Abfallstückchen von einer Fensterscheibe usw. kann man zu solchen 
qualitativen Proben benutzen. Man taucht das Glasstück wenige Sekunden (bis zu 
einer .Minute) in das Reagens ein und spült es dann schnell in einem anderen Geläß 
mit reinem Äther ab. Auf der Bruchfläche ist jetzt um so mehr Farbstoff abgelagert, 
je schlechter das Glas ist. 

Man vermag die Unterschiede nicht leicht zu erkennen, solange der Farbstoff 
am Glase haftet; derselbe wird daher zweckmäßig auf einen weißen Grund übertragen. 
Dies geschieht, indem man ein gehärtetes Filter, mit Wasser durchfeuchtet, auf einer 
dicken Kautschukplatte ausbreitet und die Bruchfläche auf diesem Polster nach Art 
eines Stempels zum Abdruck bringt. Auf diese Weise erhalt man ein scharf begrenztes 
rotes Feld, aus dessen Farbenintensität man bei geringer Übung die Qualität des Glases 
erkennen kann. Diese Übung wird leicht durch Parallelvcrsuche mit einigen bekannten 
Glasarten aus den oben erwähnten hydrolytischen Klassen erworben, welche man zu 
einer Skala zusammenstellen kann. Dagegen empfiehlt es sich nicht, den Vergleichen 
eine Farbenskala auf Papier zu gründe zu legen, da das rote Abbild der Bruchfläche 
durch die Art und den Wassergehalt des Filtrierpapiers immerhin ein wenig beein- 
flußt wird. 

Die ätherische Eosinlösung wird als Beizilüssigkeit schon seit längerer Zeit') 
zur Beurteilung von Olasrdhren benutzt, welche man damit 2-t Stunden in Berührung 
läßt und dann mit Äther ausspült; sic sind dann je nach ihrer Beschaffenheit mehr 
oder weniger rot gefärbt. Die lange Reaktionsdauer, welche hier nötig ist, um eine 
merkliche Farbenwirkung hervorzubringen, spricht deutlich dafür, daß der hydrolytische 
Prozeß an frischen Bruchtlächen ungleich schneller verläuft als an den alkaliarmen 
Oberflächenschichten der gereinigten HüUenprodukte. Stellt man den letzteren die 
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unyercinigten Olnegeräte gegenüber, so sind an diesen die daran haftenden alkalischen 
Verwilterungsprodukte durch Berührung mit der EosinlOaung sofort in auffälliger Weise 
kenntlich zu machen. 

Quantitative Proben. 

Je nach den Ansprüchen an die Genauigkeit der quantitativen Bestimmungen 
ist bei der Handhabung der Eosinprobe mehr oder weniger Sorgfalt erforderlich. Die 
Anwendung sehr kleiner, unregelmäßiger oder gekrümmter, schwer meßbarer Bruch- 
flächen ist wenig befriedigend. Vollkommene Glätte derselben ist Bedingung; zu 
empfehlen sind rechtwinklig scharfkantige Bruchstücke mit Flächen von 100 bis 
200 qmm Größe. Man erhält dieselben leicht durch Zerbrechen von 5 bis 7 mm 
dicken und 2 bis 3 cm breiten Tafeln , welche aus flüssigem Glase gepreßt, 
nötigenfalls auch aus größeren Stücken gesägt und poliert worden sind. Die Tafeln 

FIS. 7. 

werden durch Feilen an einer scharfen Kante mit einer Kerbe versehen und. 
wie Fig. 7 zeigt, in zwei Feilkloben gespannt. Ein leichter Druck aut die Hand- 
haben bewirkt immer in gleicher Weise von der Kerbe aus eine glatte Spaltung 
der Platte. 

Die Berührung mit dem Reagens, einer Auflösung von 0,5 g Jodeosin in 1 2 
mit Wasser gesättigtem .Äther, geschieht bei kurzer Eintauchzeit (I Minute bis 1 Stunde) 
in einem weiten Stöpselgläschen. Bei langer Eintauchzeit (1 Tag bis 1 Monat) muß 
auf die Abhaltung der Luft Bedacht genommen werden, welche das Reagens unem- 
pflndlich macht. Die Einwirkung geschieht dann in Stöpselgläsern von der in Fig. 8 
wiedergegebenen Form. Sie enthalten noch einen kleinen Einsatzkorb aus Platindraht, 
und werden soweit mit der Lösung gefüllt, daß nach dem Einführen der Glasstücke 
durch den Stöpsel die letzte Spur Luft verdrängt wird. Der Raum oberhalb des Stöpsels 
wird jetzt mit einer wässerigen Lösung von eosinsaurem Natron gefüllt und das Gefäß 
darauf in einen Thermostaten von 18“ gebracht. Nach Ablauf der 
Reaktionszeit werden die gebeizten Glasstücke wie bei der qua- 
litativen Probe mittels einer vergoldeten Pinzette schnell in den 
Spüläther übergeführt und darauf zum Abtrocknen auf eine Lage 
Filtrierpapier gebracht. Zum Behuf der quantitativen Bestimmung 
werden zunächst alle Flächen des Glasstückes mit einem feuchten 
liCinentuche von dem daran haftenden FarbstolT befreit, so daß 
nur noch die Bruchflüche damit bedeckt ist. Diese wird darauf 
durch wiederholtes Eintauchen io 3 bis 6 ccm auf einem Uhrglase 
befindlichen Wassers sorgfältig abgespült. 

Die blaßrote Lösung dient nun zur kolorimctriechen Be- 
stimmung des eosinsauren Alkalis. Diese beruht darauf, daß man 
sich zunächst eine Lösung des gleichen Farbstoffes, aber von 
bestimmtem Gehalt , herstellt , und dieselbe dann mit so viel 
Wasser verdünnt, daß sie — bei Betrachtung gleicher Schichtendicke — dieselbe Farben- 
intensität ergibt wie die unbekannte Lösung. Der FarbstolTgehalt der letzteren ist dann 
durch denjenigen der verdünnten Vergleichslüsung bestimmt. Die Vergleichslösung 
erhält man durch Auflösen von 0,01 g Jodeosin in 1 2 alkalischen Wassers; 1 ccm 
enthält also 0,01 mg Jodeosin, und zwar chemisch verbunden mit 0,00074 mg Natron 
(NBjO) resp. 0,0011 mg Kali (K,0). 

Zur Beurteilung des Glases ist es gleichgültig, ob der Farbstoffniederschlag 
durch Natron oder durch Kali hervorgerufen lat; als gemeinschaftliches Maß dient hier 
für beide Arten Alkali das Jodeosin, dessen gefundene Menge dom zu messenden Inhalt 
der Bruchlläche entspricht; die Auswertung derselben geschieht mit Maßslab und 
Zehnteltasler. Um die winzigen Mengen des Farbstoffes in ganzen Milligramm angeben 
zu können, hat es sich bewährt, dieselben auf eine große Einheit, nämlich auf ein 
Quadratmeter der Bruchfläche zu beziehen. 
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Bciupkl: 



Volumen der Lösung . , . 

Bruchnacbe 

Gebrauchte Vergleiehslösung 
darin 



5 ccm; 

180 qmm; 

0,27 am; 

0,0027 mg Jodeosin 



also auf 1 qm Bruch fl'tche 



1000000.0,0027 

180 



= 15 mg Jodeosin 



mit 1,11 mij Natron resp. 1,66 mg Kuli. 
i Fortnetzung folgt ) 



AnwenduDg der Libellen in mechaniscben Werkstätten. 

Von O4 R«loh«l ia B«‘rhn. 

Ein ausgezeichnetes Meß- und Vergleichungsmittel, die Libelle, findet bereits 
seit langen Jahren, wenn auch in roher Form, gewerbliche Anwendung im Maurer- 
und Zimmerhandwerk, auch bei Rohrlegearbeilen für Gefalle, in sehr verfeinerter Form 
im Werkzeugmaschinenbau und bei der Aufstellung von Dampf- und Arbeitsmaschinen, 
dagegen merkwürdigerweise kaum in mechanischen Werkstätten, obwohl diese mit 
großem Nutzen Gebrauch von ihr machen könnten. 

Die rohe Form der Libelle stellt einen ge- 
bogenen Zylinder dar, der, seiner Herstellung ent- 
sprechend, nur unregelmäßig gekrümmt ist und nur 
annähernd die horizontale Lage einer ebenen Flüche 
zu bestimmen gestattet. Die feinere Form stellt 
einen durch Schleifen gewonnenen Rotationskörper dar, der einer Tonne ähnlich ist. 
Denkt man sich einen Kreisbogen um seine Sehne rotierend, so entsteht ein solcher 
Körper, der nur an seinen Enden abzustumpfen ist, um die innere Form einer Libelle 
zu zeigen. Von der Länge des Radius eines solchen Kreisbogens hangt die Empfind- 
lichkeit der Libelle ab, und zwar so, daß sie mit zunehmender Lange des Radius 
wachst. Ausgedrückt wird die Empfindlichkeit der Libelle in Bogensekunden auf ein 
Teilintervall, welches in der Regel eine pariser Linie, gleich 2,25 mm, groß ist. 

Für den Gebrauch sind die Libellen in geeignete Fassungen elnzuschließen 
und mit denselben so sicher zu verbinden, daß beide gegeneinander keine Veränderung 
erleiden können. 





pig. J. 



Fig. 2 A. 





Ptg. 2 b. Fig. 2 c. 

Zur Auffindung der Horizontalen dient eine Fassung mit ebener Aufstellungs- 
sohle, zu welcher die Libelle so gelagert sein muß. daß ihre Rotationsachse parallel 
dieser Ebene liegt. 

Fig. 1 zeigt eine Fassung aus dickwandigem Ginsrohr mit nngeschlilTener ebener 
Sohle, wie in Fig. 1 a im Querschnitt angegeben, Fig. ä, 2 a, 2 h und 2 c eine .Metall- 
fassung (Gußeisen oder Rotguß) mit Korrektiireinricbtung. Die äußere Oesteilfassung F 
von starken Wanden hat die aus Fig. 2 a und 2 c ersichtliche Form im Querschnitt 
und nimmt die innere Fassung Fy auf, in welcher die l.ibelle an ihren Enden durch 
Haumwollumwickelung befestigt ist. Die Fassung Fy ist an ihren Enden mit Stöpseln 
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au» Metall und gesohloasen und durchaetüt mit den horiüontalen Korrektursehrauben 
5, und Sj und der vertikalen S,, welcher eine Spiralfeder entgegenwirkt. 

Kine Libelle in solcher Fassung eignet sich, wie oben schon gesagt, zur Auf- 
linihinij der Horiiontalen, aber auch zur Messung der Abweichungen von dieser um 
geringe Winkelbetrttgc, welche in ihrer Oröße abhängig sind von der Lflngo der Skale 
und der Empfldlichkeit der Libelle, Die Empfindlichkeit bestimmt man, indem man 
eine leicht meßbare Dicke (Stanniol, I’apier) an einem Ende des Gestells unterlegt 
und die Anzahl der dabei von der Blase durchlaufenen Skalenteile ermittelt. Die 
Dicke der Unterlegung wird einfach mit einer Schraublehre gemessen, wobei man 
das Stanniol mehrfach zusammenfaltet und mit der Schraublehre leicht drückt, bis 
die einzelnen Blillter dicht aneinanderschließen. Eine Libelle, wie die beschriebene, 
bedarf nach ihrer Zusammensetzung der Berichtigung. Erforderlich dazu ist eine ebene 
Kichtplatto mit drei Stellschrauben, welche als Unterlage für die Libelle dient, deren 
Lage zur Horizontalen zunilchst unbekannt ist und erst durch folgendes Verfahren 
bestimmt werden kann. 

Bilden die Stellschrauben der Richtplatte ein gleichschenkliges Dreieck, so 
stellt man die Fassung parallel der Höhe desselben, bringt die Blase durch die Schraube 
an der Spitze dos Dreiecks zum Einspielen in die Mitte der Skale und setzt dann 
die Libelle auf der Unterlage um 180“ um. Eine Abweichung der Blase aus der 
-Mitte ist zur Hfilfte an der vorgenannten Stellschraube, zur anderen Hitlfte an der 
Schraube S, der Fassung {Fig. 2 und 2 a) zu beseitigen. Damit ist aber die Be- 
richtigung noch nicht erreicht, sondern die Abweichung nur vermindert. Zunächst ist 
die Libelle parallel der Grundlinie des Dreiecks zu setzen und durch eine der beiden 
diese Grundlinie bildenden Schrauben zum Einspielen zu bringen. Die erste Lage 
der Richtplatte ist damit verändert und bedarf unter Umsetzen der Libelle in der Höhen- 
linie einer entsprechenden Nachstellung mit der Schraube an der Dreieckspitze. Die 
genaue Horizontalstellung der Richtplatte ist erst erreicht, wenn bei wiederholtem Um- 
setzen auch in verschiedenen Richtungen die Blase stets durch dieselben Teilstriche 
begrenzt wird. Die Berichtigung der Libelle ist aber damit noch nicht völlig beendet. 
Wohl ist ihre Achse parallel der Sohle, indessen nicht unbedingt parallel der Achse 
des Gehäuses. Wird das Gehäuse um eine Begrenzungskante zwischen Sohle und 
vertikaler Seitcnflilehe ein wenig aufgekippt, so wird die Blase wahrscheinlich in Be- 
wegung kommen. Ein Aufkippen um die zweite Begrenzungskante, unter der V'oraus- 
setzung, daß beide untereinander parallel sind, treibt sie dann in die entgegengesetzte 
Richtung. Solche Abweichungen sind zu beseitigen durch die horizontalen Stell- 
schrauben iSi und iSj {Fiij. 2 h und 2 e), bis beim Aufkippen eine Abweichung nicht 
mehr eintrilt. Nun Ist die letzte Korrektur an der Schraube Nj, selbstverständlich unter 
wiederholtem Umsetzen, zu bewirken. 

Eine so hergerichtete läbelle kann den gewöhnlichen Taster ersetzen und 
übcrtrilTt ihn inhezug auf Genauigkeit und Zuverlässigkeit so weit, daß sie noch 
Differenzen angibt, welche dem Taster längst entgangen sind. Die Prüfung der 
parallelen Lage zweier Flächen zueinander geht leicht und schnell von statten. Eine 
fertig gearbeitete Platte, die <lurch Drehen, Fräsen oder Hobeln entstanden ist, wird 
auf die erwähnte Richtplatte gelegt und von der Sohle der Libelle gedeckt. Die 
genau horizontale Imge der Richtplatle ist bei der Prüfung nicht Bedingung, es genügt, 
daß die Blase frei spielt, d, h. daß beide Blasenenden sich innerhalb der Skale befinden. 
Wird nun die zu prüfende Platte unter der Libelle um 180' umgelegt und stellt sich 
die Blase genau unter die gleichen Teilstriclie, wie vorher, so zeigt dies die gleiche Dicke 
der Enden in der geprüften Richtung an. Unver.änderto Einstellung beim Umlegen um 
PO® bestätigt den vollständigen Parallelismus der Ebenen. Die Zeit für die Prüfung ist 
sehr gering gegenüber der mit dem Taster verbrauchten, dessen Vergleichung.sresultatc 
abhängig sind von der Geschicklichkeit und Gewissenhaftigkeit des Prüfenden'. Der 
Taster ist ein subjektives, die Libelle ein objektives Prüfungsmittel, und erst ein solches 
gibt sicheren Aufschluß über die (Qualität einer Arbeit. 

Es liegt nun nahe, daß die Methode des Umlegens eine erweiterte Anwendung 
finden kann, wenn es sich darum handelt, mehrere gleichartige Stücke auf ihre 
Dimensionen zu prüfen. Werden zwei Stücke so auf die Richtplatte gelegt, daß die 
Libelle mit ihren Enden beide deckt, so zeigt bei Vertauschung der Stücke Gleichheit 
der Blaseneinstellungen an. daß beide Stücke genau gleich dick sind; bei ungleicher 
Einstellung sieht man, welches Stück das schwächere ist. Der Betrag der Ver- 



Digitized by Google 




26 

schieclenheit ist leicht zu linden durch Einechaltung bekannter Dicken (wie oben er- 
wähnt von Stanniol oder Papier). Es ist hier in der Libelle ein Mittel gegeben, um 
Zulässiges von Unbrauchbarem zu scheiden, dann aber, um unbegrenzte Mengen gleich- 
artiger Stücke schnell zu prüfen. Der Taster versagt hier vollständig, die Schraub- 
lehre erfordert viel mehr Zelt und die Keinheit ihrer Vergleichungen ist viel geringer 
als bei der Libelle. 

{Schluß folgt ) 



V«relos« und P*rsoncoadcbricbl«n 



D«nl«ch« 

U«<‘hAnlkepZt^- 



Vereins- und Personennaohriohten. 




Am 18. Januar starb im 48. Lcbons- 
jahre unser Mitglied und langjAbriger 
Schriftführer 

Hr. Hubert Schmidt, 

Mitiuhaber der Firma Franz Schmidt 
& Haensch 

nach langem, schwerem Leiden. 

Der Verstorbene hat sich durch die 
gewissenhafte Verwaltung des Schriflführer- 
amtes dauernde Verdienste um unsere Ab- 
teilung erworben und durch sein liebens- 
würdiges, heileres Wesen viele Freunde 
gewonnen. Wir werden seiner stets in 
Liebe und Achtung gedenken. 

Deutsche Gesellschaft für Mechuik üid Optik, 
Abteilung Berlin, 

Der Vorstand. 



D. G. f. M. u. O. 

ZwelgToreln Ilmenau, 

Verein deutscher Glaslostrumenten- 
Fabrikanten. 

16. Hauptversammlung am Montag, den 

19. August 1907, vormittags 10 Vj I hr, 

im Hotel „Sächsischer Hof“ in Ilmenau. I 

Verzeichnis der Teilnehmer. 

A) Behordax: 

I.U.2. Das Gh. Btaatsministorium, De- 
partement dofl Innern, Weimar, ver- 
treten durch Se. Excellenz v. Wurrab, 
Wirkt. Geh. Rat, und Hrn. Heg.-Hat Or. 
Ebsou; 

3. Die Physikalisch-Tochn. Reichs- 
anstalt, vertreten durch Hrn. Geh. Reg.- 
Kat Prof. Dr. Wiebe; 

4 Die Kaiserl. Normal-Elchungakom- 
miasion, vertreten durch Hm. Rog. Ral 
Dr. Doinke; 

5. Die Gh. Prllzisioustochniachen An- 
stalton zu Ilmenau, vortroten durch | 
Hrn. Dir. Prof. Böttcher; • 



j B) Die Herren: 

6. Eichungsinspektor Dr. ßarczynski; 

7. Max Bieier i. Fa. Ephraim Grelncr- 
BtUtzerbacb; 

8. Gustav Deckort-Frauenwald; 

9. Emil Fleischhauor-Gehlberg; 

10. Max Fritz l.Fa.Gebr.Fritz-Schmiedofeld; 

11. Dr. E. Grieshamroer als Vertreter der 
Firma Schott & Gen.-Jenn; 

12. Rob. Götze-Leipzig; 

13. Dr. Goldinor als Vertreter des Vereins 
der Spiritusfabrikanten-Beriin; 

14. Fr. OrÖscho 1. Fa. Grösche & Koch- 
Ilmenau; 

15. Max Gundelach i. Fa. Krail (Jundclach- 
üehlhorg; 

IG. Herold 1. Ka. Höllein & Reiuhardt-Neu- 
haus a R. ; 

17. Eduard Hurrmann i. Fa. Gebr. Herr- 
matm-Moiiebacli; 

18. Rudolf Holland 1. Fa. Meyer, Petri 
& Holland-Ilmenau; 

19. Aug. Hösrich i. Fa. Schwarz & Co.- 
Roda 8.-W.; 

20. Wilhelm Jordan-Ilmenau; 

21 . H e r m a 11 K A s e m 0 d e I - Ilmenau ; 

22. KarLKellnor- Arlcsberg; 

23. Fr. Kollier 1. Fa. Keiner, Schramm & Co., 
G. m. b. H.-Arlesbcrg; 

24. Otto Klrcher-Elgersburg; 

25. Edmund Koch-Ilmenau; 

26. Kommerzienrat Dr. R Küchler; 

27 Richard Küchler 1. Fa. Alexander 
Küchler & Söhne-llmenau; 

28 Gottlieb Krauü al.s Vertreter von Jul. 
Brückner & ('o.-Ilmenau; 

29. F. Kühnlenz i. Fa. F. A. Külinlenz- 
Frauenwald; 

30. Otto Kühn 1. Fa. Carl Schreyor & Co.- 
Manebach; 

31. P. Langbein i. Fa. Chr. Kob &^Co.- 
Stutzerbach; 

32. Franz .Machalett i. Fa. Michael .Messer- 
schmidt-KIgoreburg ; 

I 33, Robert Möllcr-Gora (Herzogt. Gotha); 

I 34. Wilhelm Niehls-Berlin; 
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36. Cflrl Petri I, Fa. Meyer, Petri & Holland- 
Ilmenau; 

3G. Otto Pröhl i. Fa. Alt^Eberhardt&Jager, 
A.-G.-llmenau; 

37. Karl Koee-Altenfcld; 

38. F. Sebumm i. Fa. Lang^ith & Schumm- 
Ilmenau; 

39. Friedrich SchOnfeld-IImenau; 

40. Schübel !. Fa, Schmidt & Schübel- 
Frauenwald ; 

41. Friedrich Steinmann-Ilmenau; 

42. Patentanwalt Thier- Erfurt; 

43. Adolf \Vedekind i. Fa. Reiiihold 
Kirchner & Co.-llmenau. 

Bericht über die Verhandlungen. 
Vorsitzender: Hr. Max Bieler. 

I. Der Vorsitzende 
begrüßte die Erschienenen, dankte für zahl- 
reiches Erscheinen und gedachte der Im letzten 
Veroinsjahredahingesehiedenon Mitglieder, deren 
Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt 
wurde. 

Aus dem hierauf erstatteten Jahrtt- 
hrricht sei folgendes horvorgehoben; Din Zahl 
der Vnreinsmitglicder betrügt z. Z. 104 gegen 
96 im Vorjahre. Es fand eine Anzahl von 
Vorstands- und Kommissionssitzungen statt, 
welche sich mit Konstituierung der gegiUndeten 
Schutzgemeinschaft zur Abwehr unberechtigter 
Ansprüche der Arbeitnehmer befaßte. In der 
am 10. April abgehaltenen Sitzung wurde über 
ein Uundsebreiben des Eichamts Gehlberg ver- 
handelt, welches an die meisten Fabrikanten 
versandt worden ist. Aus dem Protokoll dieser 
Sitzung geht hervor, daß die Angelegenheit 
nunmehr erledigt Ist. Einige Schreiben der 
Handelskammer Weimar, betretfend den Jahres- 
bericht über unsere Industrie, Errichtung einer 
Auskunftei durch W. Schimmelpfeng in 
Petersburg und Moskau, Wünsche rum Handels- 
vertrag mit Portugal haben ihre Erledigung 
gefunden. Hrn. Patentanwalt Thier in Erfurt 
ist zugesichert worden, ihn uuecren Mitgliedern 
in Bedarfsfftllcn als Vertreter zu empfehlou. 
Das beim V^orcin bestehende Mahnverfahren 
erfreute sich regor Inanspruchnahme und hatte 
gute Erfolge zu verzeichnen. 

H. Hr. Kog. - Kat Dr. Domke: Übvr 
die neuen Eichvorschritten für Aräometer. 

Dem Wunsche um rbernahme eines Referats 
über die neuen Kicbvorschrifton für Arhumeter 
bin ich gern imcbgekommen, weil anzunehmen 
ist, dnßdiese Vorschriften, wcicho am 15. April v.J. 
im Reichsgesetzhlatt verOlTciUlicht worden sind, 
nur wenigen Herren bis jetzt bekaimt sind. 
l)io Erfahrung lehrte, daß von der ( teeamtzahl 
der produzierten Instrumcnlc mir ein miuimuter 
Hruchteil geeicht zu worden pflegte; es geschah 
dies zum Teil schon aus dum üriiiid, weil die 



bisherigen Vorschriften viele Gattungen von 
Aräometern von der Eichung ausschlossen. 
Um den gee'chten Instrumenten in Zukunft 
eine größere Bedeutung zu verschaffen, sah 
sich die Normal-Eicbungskommission veranlaßt, 
neue Vorschriften auf erheblich breiterer Basis 
auszuarbeiton, und trat zu diesem Zwecke mit 
zahlreichen Firmen in Verbindung, da sie Wert 
darauf legte, die Bestimmungen möglichst den 
Wünschen der Praxis anzupassen. Für die uns 
dabei zuteil gewordene Unterstützung sage ich 
auch an dieser Stelle verbindlichsten Dank. 
Wenn Sie die neuen, übrigens auch in den 
„Mitteilungen der Kaiserlichen Normal-Bichungs- 
kommissioo* II. Reihe Nr. 17 (Vorlag von 
Juiiue Springer, Berlin) erschienenen Vor- 
schriften zur Hand nehmen, werden Sie sehen, 
daß erhebliche Änderungen gegen fiQhor Platz 
gegriffen haben. Zunächst sind viele ein- 
schränkende und von der Industrio als lAstig 
empfundene Bestimmungen weggefallen; es 
wurde nach dem Grundsatz verfahren: Jedes 
ArAomoter, welches innerhalb angemessener 
Grenzen richtige Angaben liefert und dessen 
Einrichtung ein dauernd zuverlAasiges Arbeiten 
gewAlirleistot, soll eichfAhig sein. Die Äuße- 
rungen und Wünsche der Fabrikanten zeigten 
hAutig starke Abweichungen voneinander, wir 
haben deshalb die Vorschriften soweit wie irgend 
möglich gefaßt, um allen berechtigten Wünschen 
zu entsprechen. Die wichtigsten .\nderungen 
sind folgende: Zur Eichung zugelasson sind 
jetzt ArAometer mit Doppclkugeln, trotzdem 
viel Meinung dagegen war, da das Außere Aus- 
sehen der Instrumente darunter leide: anderer- 
seits wurde mit Recht hervorgehohon, daß bei 
gewissen Arten von Aräometern die Ver- 
wendung von Duppelkugoln wesentliche Vor- 
teile bietet; im übrigen steht es jedem Kahri- 
kanten frei, Instnimeute mit Doppclkugel nicht 
anzufertigen. Nach den neuen Vorschriften 
sind Instrumente mit und ohne Thermo- 
meter zulAssig. Häufig werden ArAo- 
motor in Sätzen verlangt, und da genügt es 
dem Interessenten, wenn er dazu ein gutes 
Thermometer zur Verfügung hat, was bei der 
Preisbomessung eine nicht unbedoutendo Kollo 
spielt. Alkoholometer sind jedoch nach wie 
vor nur mR Thormomelor zugolassen, da die 
Maß- und Gewichtsordnung ausdrücklich 
Thermo- Alkoholoraot er vorschrelbt. Zugelaasen 
sind jetzt Saccharimeter mit willkürlichem 
Skalenumfang und beliebigen Normaltempera- 
luren, sowie Aräometer noch Dichte für eine 
ganzü Reihe von Fltissigkeiton. Für die 
Baum^-Aräomeier mußte die rationelle Skala 
beibehalteu werden; sie werden geeicht für 
Schwefelsäure, Salpetersäure, Färb- und Gerb- 
stoffflUssigkeilon und Kochsalzlösung. Fest- 
setzungen Uber Normaltempcraluren sind Im 
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ullgcmeinon nicht getrofTen worden, nur für 
Alkoholometer und Instrumente nach üaumö 
gilt nach wie vor dio Temperatur 15^. Dio 
amtliche Prüfung der Arftometer ist mit er* 
heblichon Schwierigkeiten verknüpft, da die 
Instrumente meist nicht in der (Jebrauchs* 
flOssigkeit geprüft werden können. Außordom 
muß die Prüfung bedeutend genauer eein, als 
die Ablesung des Instruments beim Gebrauch, 
und zwar darf die Früfungsunsicherheit kaum 
ein t'ünflel der Fehlergrenze überschreiten. Um 
diese Scharfe zu erreichen, war es nutwendig, 
dio bisher bei der Normal-Eichungskommission 
eingofübrten PrUfungemethodeii auch den Bioh- 
hmtern zugänglich zu machen. Wenn auch die 
cingcreichten Instrumente nicht an allen Stellen 
geprüft werden können, so werden sie doch 
auf etwaige Einteilungsfehlor nach dem Augen- 
maß untersucht, so dnß man von jedem ge- 
eichten Instrument im allgemeinen aniiehmeii 
kann, daß es au allen Punkten innerhalb der 
Foblergrenzo richtig ist. Dies gilt auch für 
das um Inslrument befindliche Thermometer. 
Die geeichten Aräometer weisen somit einen 
hervorragenden Grad von Genauigkeit auf, 
womit der Industrie sehr gedient sein wird. 
Neuerdings werden Aräometer namenllich in 
Frankreich mit fluchen) Stengel verlangt, weit 
sie bequemer ablesbar sind. Wir tragen gegen 
deren Eichung keine Eedouken, obgleich auch 
der Einwand gemacht wurde, daß die Her- 
stellung gut kalibrischer flacher Stengel sehr 
schwierig sei und sie leichter zerbrechlich seien 
als Stengel mit kreisförmigem Querschnitt. 
Als letzten, aber jedenfalls recht wesentlichen 
Punkt möchte icii die jetzt eingetreteno Er- 
mäßigung der Eichgebühren hervorhebeo. 
Kleine Spindeln ohuoThormometcr mit höchstens 
30 Teilstrichen werden z. B. für 0,70 M geeicht, 
Iftngere für 1,20 M, für Thermo - Aräometer 
gelten dio entsprechenden Gebühren 1,50 M 
und 2 M. 

Hr. Prof. Böttcher 

erinnert an die Prozent • Aräometer, dio eine 
sehr prAzise Verwendung gestatten. Die Inter- 
essenten legen großen Wert darauf, Instrumente 
zu haben, die sie für alle Flüssigkeiten be- 
nutzen können. 

Hr. Reg.-Rat Dr. Domke; 

Die Schwierigkeiten, neue und zuveriftssigo 
Grundlagen für die Eichung weiterer Prozent- 
Arftometcr zu gowinnnn, sind tatsächlich nicht 
unerheblich; die Normal-Eichungskommission 
ist mit entsprechenden Untersuchungen be- I 
schAftigt. E.S wAro angenehm, wenn angegeben 
würde, welche Roihonfolge für dio zu w.lhlen- 
den Untcrsuchuiigsnüssigkeiten sich ompfiohlt, 
welche Arten von Prozent * ArAomotern am 
meisten verlangt werden. 



DieNormal Elchungskommission hat übrigens 
einem Anträge aus Fabrikantonkreison ent- 
sprechend begonnen, Tabellen für arAometrische 
Mutterskalen zu berechnen; eine Reihe solcher 
Tabellen für Densimeterskalen ist fertiggestcllt, 
Abzüge davon werden zum Preise von 5 Ff 
pro Stück abgegeben. 

{FortMtwumg 



Abt. Berlin, E. V. Hauptversamm- 
lung vom 7. Januar 1908. Vorsitzender: 
Hr. Regierungsrat Dr. Stadtlvageii. 

Der V^orsitzende gedenkt des Verlustes, 
den die Gesellschaft durch den Tod von Hrn. R. 
HAnscl erlitten hat; dio Versammlung erhebt 
sich zu Ehren des Verstorbenen. 

Hr. W. Handke erstattet den Jahresbericht 
(s. Auszug auf 5. .29), Hr. A. Hirschmann 
den Kassenbericht. Hr. 0. Ahlborndt erklArt 
namens der Kassetirevisoren, daß die Kasse 
in Ordnung befunden worden sei, und beantragt 
Entlastung dcsSchatzmeisters; die Versammlung 
erteilt diese einstimmig. 

Hierauf finden unter Leitung des Vorsitzen- 
den der WabIvurbereitungskommUsion, Hrn. 
Baurnt ß. Pensky, die Neuwahlen zum Vor- 
stunde für 1908 statt. Nach längerer Debatte 
wird beschlossen, dio Wahlen des Vorsitzendon 
und seiner beiden Btellvertretor getrennt vor- 
zunehmen. Das Ergebnis der Wahlen ist fol- 
gendes; 

1 VornUender: Hr. W. Haensch; 2- Vor' 
siUendrr: Hr. Regierungarat Dr, H. Stadt- 
hagen; 3. Voroitzender: Hr. W. Handke; 

i. Sehrifl/ührer: Hr. A. Blaschke; 2. Schrat- 
führet'. Hr. Th. Lndowig; Schat:mei$ter: Hr. 
Dir, A. Hirschmann: Archivar: Hr. M, Tiede- 
mann; Beüitzer: Hr. O. Boettger, Hr. Ober- 
meister K. Kohr, Hr. R. Kurtzke, Hr. Prof, 
Dr. Bt. Lindeck. 

Nach beendeter Wahl übernimmt Hr. 
Regieruugsrat Dr. Stadthagen wieder den 
Vorsitz. 

Zu Vertretern der Abteilung Berlin im 
Haiiptvorstando werden durch Zuruf wieder- 
gewAhlt die Herren W. Haensch, Dir. A. 
Hirschmann, Th. Ludewig, Baurat B. 
Pensky. 

Zwei Anträge von Hrn. Dr. K. G. Frank 
betr. Anberaumung der Sitzungen und V'er- 
Sendung der Einladungen werden, da der 
Antragsteller nicht anwesend ist, dem Vorstande 
zur Vorberatung überwiesen. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
worden zum ersten Male verlosen dio Herren 
M, .Marx iGeorgenslr. 31/3C) und E Zimmor- 
mann (Chaiusorftr. 2c). Dio Versammlung er- 
I mächtigt den Vorstaiul, lür ein Winterfest bis 
I 150 3/ auszugeben. Fl. 
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Jahresbericht 1907. 

Erstattet von W. Uanclke. 

(Auszug). 

Pas Jalir 1907 schließt fQr die Abteilung 
Berlin eine 30-jAhrige Vereinsttttlgkeit ab. 

Es fanden außer der Generalversaroralung 
10 Vercinssitzungen statt. 

Der Vorstand setzte sich folgendermaßen 
zusammen: 

Vortiiiende' W. Handke, W. Haensch, 
Dr. Stadthagen; Sehrif tfiihrtr: A. Blaschko, 
H. Schmidt; Schattmeieitri A. Hirschmann; 
Archivar: M. Tiederaann; Bei»itzer: 0. 

Boettger, Prof. Dr. Lindeck, Th, Lude- 
wig, M. Runge. 

Von unseren Mitgliedern verloren wir die 
Herren G. Hirechmann, W, Wicke und R. 
Hansel durch den Tod; es schieden ferner 
aus 4 Mitglieder und eines trat nach einem 
anderen Zweigverein (Ilm.) Ober. Dagegen 
traten neu ein 8 Mitglieder und vom Haupt- 
vorein Uber 2 Mitglieder. Somit bat die Ab- 
teilung Berlin gegenwärtig 167 Mitglieder. 

Beim 18. Deutschen Mechanikertag in Han- 
nover beteiligte sich von der Abt. Berlin eine 
Anzahl von .Mitgliedern. 

Die Zugehörigkeit zur Handwerkskammer 
wird m. E. fUr einen großen Teil der zu unser 
riesellschaft gehörigen Betriebainhabcr nicAt 
aufltOren, wenn auch deswegen manche Be- 
strebungen zur Erlangung der Bezeichnung 
.Fabrik" sich geltend machen, um von der ganzen 
Bache loszukommen. Wenn ich auch mit 
meinem eigenen Betrieb der Handwerkskammer 
nicht unterstellt bin, so habe ich es docli stete 
für richtig gehalten, daß wir uns nach den 
Vorschriften des Gesetzes von 1897 mit den 
Handwerkskammern vereinbaren. Diese Tätig- 
keit halte ich für vorläufig untrennbar vom 
Vorstande auch unserer Abt. Berlin. Nachdem 
durch uns gewisse Grundlagen gcschatTcn 
worden sind, auf denen sich das gesamte 
PrUfungswesen aufbaut, muß unsere Gesell- 
schaft sich auch weiter die faclilicbe Führung 
bezw. das Schlußwort bei der Handwerkskammer 
sichern. Bis jetzt werden die V'orschriften der 
Handwerkskaoimer, die in Berlin jede Harte 
vermissen lassen, und wonach mit etwas gutem 
Willen und etwas mehr Befolgung seitens der 
Herren Werkstaltinhaber sich wohl leben laßt, 
durch einen von un$ vorgeschlageneii Vertreter 
auf ihre richtige Durchführung kontrolliert. 
Nach uasem Vorschlägen werden die .Mitglieder 
der PrüfungsausschUsso ernannt und diu 
Prüfungen bewirkt; im Berichtsjahre huDdoUe 
es sich um 90 Prüflinge, für die 10 Prüfung«- 
tage angeseUt werden mußten. 

Gegen den Dehrplan der jotzigen 1‘flicht- 
fgrtbildungsschuie haben bereits andere Ge- 
werbe beim Minister petitioniert; cs wäre eine 
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dankenswerte Aufgabe auch unserer Abt Berlin, 
sich solchen AbwefarmaOregeln anzuschließen. 

Auch von der Handwerkskammer müssen 
wir erwarten, daß uns von neuen Prüfungsaus- 
schüssen, die unser Fach berühren, vor der 
Einführung Kenntnis gegeben wird. Die Präge 
der Abgrenzung ist schon für die Anmeldung 
der Prüflinge wichtig. 

Wir können uns sonst gern damit einver- 
standen erklären, daß den bereits abgezwoigten 
Prüfungsausschüssen für Elektrotechnik und 
für Optiker (Ladenbesitzer) noch eine Anzahl 
anderer Gruppen folgt. 

ln Befolgung des Gesetzes von 1897 werden 
wir demnächst auch an Meisterprüfungen 
gehen müssen. 

Schließlich ist noch des einigen Zusammen- 
haltens unserer Mitglieder zu gedenken, welches 
eich bei unserm Winterfest am 26. Februar 1907 
bekundete, bei der Feier des 60-jahrlgen Be- 
stehens der Firma 0. M. Hempel, dem Jubiläum 
unseres A. Hannemann anläßlich seiner 
40-jährigen Tätigkeit bei Franz Schmidt 
& Haensch und bol der Feier dos 60. Geburts- 
tages des Berichterstatters. 



Sitzung vom 21. Januar 1907. Vor- 
sitzenclor: Hr. W. Haensch. 

Der Vorsitzende halt dem vor wenigen 
Tagen verstorbenen Mitgliede und langjährigen 
Schriftführer Hubert Schmidt einen warmen 
Nachruf; die Versammlung ehrt das Audeuken 
des Verstorbenen durch Erhoben von den Sitzen. 

Hr. Prof. Dr. Hecker spricht hierauf Uber 
Erdbeben und Brdbebeii-Instrumento (mit Licht- 
bildern). Der Vortragende charakterisiert zu- 
nächst die Erdbeben nach ihren Ursachen, 
ihrem Verlauf, der räumliclien und zeitlichen 
Verteilung. Hierauf werden die gebräucl»- 
lichsteri Registrierapparate besprochen und 
schließlich die Anschauungen dargelcgt, die 
aus den neuesten Untersuclmngcn über die 
Beschaffenhoit des Erdlrinorn gewonnen worden 
sind. 

Aufgenomroen werden die Herren Max 
Marx, Mechaniker des Instituts für Meeres- 
kuiido (NW 7, Oeorgenstr. 34/36) und Hr. E. 
Zimmormann (N 4. Chaus^eeatr. 2c). 

Ein Antrag Dr. Franke, die Sitzungen 
so zu legen, daß sie nicht mit denen dos 
Elektrotechnischen Vereins zusaramenfallen, 
wird nach eingehender Üobatto zurückgezogen, 
ein zweiter Antrag Ür. Franke, bei den Ein- 
ladungen dio größeren Fabriken und die Ge- 
hilfen mehr zu borQcksichligen, angenommen. 

Di 
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Der Physikalische Verela zu Frank- 
furt a. M. hat am lä. Januar sein neues 
InstitutsgebÄude feierlich eingeweiht, wo- 
bei auch die D. G. f. M. u. 0. durch ihren 
V'orsitzenden vertreten war; eine ausführ- 
liche Mitteilung hierüber wird im nächsten 
Hefte erscheinen. 



Qewepbliche*. 

Eine Warnung vor einem ruseUchen 
Inkaesogeechllft ist dem Oeschäflsführer 
zugegangen; Mitgliedern der D. G. f.M. u.O. 
wird auf Anfrage genaueres hierüber mit- 
geleilt. 

Über Lieferung von Apparaten für 
ein aueiandleches bakteriologisches 
Institut hat die D. O. f. M. u. O. eine Mit- 
teilung erhalten; Mitglieder, die hieran in- 
teressiert sind, erhalten auf schriftliche 
Anfrage beim Geschäftsführer genauere 
Auskunft. 

Die neue Fachschule für Fein- 
mechaniker in G&ttingen ist nunmehr 
durch das Entgegenkommen der Kcgierung 
und der städtischen Kollegien auf eine 
sichere Basis gesteht wurden; über ihre 
Einrichtung wird im nächsten Hefte ge- 
naueres berichtet werden. 



D«Qt»eh« 
Mi»rb«ntk«r-ZlR 

Am Thäringischcn Technikum llmcnnu 
bct^u^? im Schuljahr 1906 07 die Jahreefrequonz 
elnschl. der Praktikanten 1070. die Zahl der 
Absolventen 213. Die Anstalt bildet Werk* 
moieter, Techniker und Ingenieure fUr die In- 
dustrie aus; mit der Anstalt sind Maschinen- 
laboratorinn und Fabrikwerkstfltten verbunden, 
in denen auch VoiontAre behufs praktischer 
Ausbildung Aufnahme finden können. 



Am Kyffbäuscr • Teeboikum (Pranken* 
hausen a. K.) sind seit dem vertlassonen Se* 
mester die Ingenieurlaborntorien für Maschinen- 
bau, Elektrotechnik und landwirtschaftliches 
Maschinenwesen ln lionuUung genommen w'or* 
den; io einem imposanten Neubau bedecken 
diese Raume mehr als 750 qm (irundflAche. 
Das Sommerseinestcr beginnt am 22. April. 



BlnObaerTatorlum in der Hohen Tatra. 

Die Ungarische Geographische Ge- 
sellschaft hat beschlossen, auf dom Szalök in 
der Hohen Tatra ein HCheiiobservaturium zu er- 
richten; es soll nach dem ungarischen Mathe- 
maüker Böiyai benannt werden. Eine zweite 
Station gedenkt das ungarische Landwirtscliafts* 
ministerium auf einem LöühUgel in der Nahe 
von Kecskom6t in der ungarischen Tiefebene 
zu errichten. 



Gtwerbüches. — Pat«ntscbau. 



Patentaohau. 



1. Richtungsanzeiger für Kompasse mit einer senkrechten, geteilten, in Lagern 
des KompaßgehAuses drehbar ungeordneten Welle, welche an dem einen Ende mit einem rern- 
rohr und an dem anderen Ende mit einem für gewöhnlich in derselben senkrechten Rhene wie 
das Fernrohr gehaltenen Zeiger versehen ist, dadurch gekennzeichnet, daß Ober dem Kompaß- 
gehAuso an der Welle eine in Orado ciugcteilte Sektorplatte vorgesehen ist, deren Mitte mit 
der Achse des Kompaßzeigers zusammenfADt und über welcher ein zweiter radialer Zeiger derart 
angeordnet ist, daß das Fernrohr und mit ihm der Zeiger um einen bestimmten, auf dem Sektor 
durch Anzeigen des Zeigers ablesbaren Winkel zu dem Zeiger auf der Kompaßplatte verstellt 
worden, welcher Winkel der bekannten veränderlichen Abweichung des Kompasses entspricht. 

2. Ausführungsform des Kichtungsanzeigers nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Sektorplatte au einer besonderen Welle, die an dem den Kompaßzeiger enthaltenden 
Wellenieil befestigt werden kann, angebracht ist, und daß der Zeiger oberhalb der Sektorplatto 
an einer Stange befestigt ist, die mit der Weile verbunden und von derselben getragen wird. 
H. P. Arbecam in Boston, V. St. A. 20. 6. 1905. Nr. 178 945. Kl 42. 

1. Gclenkdoppelfernrobr mit Haitor, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Binzel- 
fernrohro am Halter symmetrisch geführt sind, so daß während der Anpassung des Okular- 
abstandes an den Augeimbstatid durch Verkleinerung oder Vergrößerung dos Winkels zwischen 
den Einzelfernrohren die Ebene der Okularuchsen gegen den Halter höclistena eine Ver- 
schiebung, aber keine Drehung erfährt. 
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2. Ausführungsfurm des Fernrohres nach Anspruch 1, dadurch gckennzoichuet, daß 
die Vorrichtung zur symmetrischen Führung der Eüizelfernrohre am Halter zugleich als Antriebs* 
Vorrichtung zur Verkleinerung und Vergrößerung des Winkels zwischen den Binzelfcrnrobren 
ausgebildet lat. C. Zeiß ln Jena. 6. 2. 1906, Nr. 178 709. Kl, 42. 

Qaecksilbcrlaftpumpc nach Sprengel, gekennzeichnet durch Anbringung eines Luft* 
zufuhrungsröhrebena am unteren Teile des Fallrohres zu dem Zwecke, das Zerschlagen dos Fall- 
rohres zu verhüten. A. Beutell in Santiago de Chile. 19.1.1906. Nr. 178136. Kl. 42. 

Apparat zur Analyse von Gasgemischen durch Diffusion, dadurch gekennzeichnet, 
daß das Gemisch durch eine allein für den zu bestimmenden Bestandteil durchlAssige Wand von 
einem evakuierten Gcf&ße getrennt ist, so daß daa zu bestimmende Gas bis zu einem Drucke 
in das evakuierte GefAß hineindiffundiert, der seinem Partialdruck im Gemische gleich ist. 

L. Löwenstein in Aachen. 13.8. 1905. Nr. 178 710. Kl. 42. 

Verfahren und Einrichtung zur Messung elektrischer Ströme durch Elektrolyse, da- 
durch gekennzeichnet, daß die durch die elcktrolytlBcbo Wirkung des elektrischen Stromes auf 
einen geeigneten Elektrolyten, z. B. Wasser, gebildeten Gase, z. B. Wasserstoff und Sauerstoff, 
mit solchen Stoffen zusamniengebracht werden, welche, wie z. B. Platinmoor o. dgl., durch Kon- 
taktwirkung und ohne eine Entzündung oder Explosion der Gase hervorzurufen, die Vereinigung 
jener Gase in dom Maße, wie dieselben mit der Koutaktsubstanz in Berührung kommen, z. B. 
zu Wasser, herbeifUhren, wobei die gebildeten Mengen des letzteren zur Messung der Strom- 
energie dienen, Ch. 0. Bastian und G. Calvert in London. 23.3.1906. Nr. 180230. Kl. 21. 

Schrcibvorrichtung für registrierende Meßinstrumente, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein Hobel mit Schreibstift in den zu registrierenden Zeitpunkten zu Eigenschwingungen ange- 
regt wird und dabei seine Bewegung in einem Linienzug aiifzeichnet, zu dem Zwecke, aus dem 
Linieuzug sowohl dlo relative Lage derjenigen Zeitpunkte zu ermitteln, zu denen die Erregung 
der Schwingungen begonnen hat, als auch die Geschwindigkeit, mit der sich die Schrelbßache 
wfthreud der Aufzeichnung relativ zum Schreibstift bewegt hot. A. Wagoner in Langfuhr 
b. Danzig. 24. 4. 1906. Nr. 180 231. KI. 42. 



Patantliste. 

Bis zum 13. Januar 1907. 

K lasse : AjmeUangen. 

21. A. 14 234. Einrichtung zum Festhalten und 
zur wiederholten Wiedergabe von elektrisch 
übertragenen Bildern und Bildfolgen. J. 
Adamian, Wilmersdorf-Beriin. 27.3.07. 

L. 24 546. Quecksilber-Kontakt-Uuterbrecher. 
L. & H. Loewenstein, Berlin. 1.7.07. 

M. 81 821. Aiuminium-Blcktrolyt-Kondensator. 
J. .Modzeiewski u. J. Moscickl, Freiburg, 
Schweiz. 31. 12. 06. 

M. 31 828. Verfahren zur Erzeugung von 
Flammenbewegungen durch elektrische Ein- 
wirkung. K. Marbe, Frankfurt a. M. 13.3.07. 
Sch. 27 490. Biegsame elektrische Leitung. 
Bcbmidmer & Co., Nürnberg • Schweinau. 
2. 4. 07. 

30, B. 45 999. rtöhrenförmlgo Vorrichtung zur 
Besichtigung menschlicher oder tierischer 
KOrpcrhohlcn durch zw*el Beobachter mit 
einem In einem Seitenansatz angeordneten 
Prisma oder Spiegel. J. Boronow, Breslau. 
4. 4. 07. 



C. 15 738. Apparat zum genauen Abmessen 
einer bestimmten Flüssigkeitsmenge. J. 
Coumont, Freiburg I. Br. 3.6.07. 

6. 24 533. Sphygmograph ln Taschenuhrform 
mit einem in Lange einstellbaren, aus der 
HUckwand hervorragenden Taster. A. F. 
Gerdes, Berlin. 12 3.07, 

K. 33 201. Verfahren und Vorrichtung zur 
Verminderung der Warmewirkung von Licht- 
strahlen unter Verwendung einer strömenden 
Kühlflüssigkcit. R. Kromayer, Berlin. 
10. 11.06. 

82. S. 24 187. Verfahren zur Herstellung von 
dunkel gefärbtem, für aktinisches Licht un- 
durchlässigem Glase. 0. Sackur, Breslau. 
22. 2. 07. 

42. A. 13 459. Gyroskop; Zus. z, Anm. A. 12398. 

N. Ach, Berlin. 3.8.00. 
ß. 40 755. Stereoskop. K. Loock, Berlin. 
21.8. 05. 

B. 45 430. Fyinrtchtuiig zur Erhöhung des 
Trägheitsmoments bei Gyroskopen, M. Birk , 
München. 7. 2. 07. 
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13. 45 927. Vorrichtung zum Aufzeichnon von 
Schwankungen des Druckes bezw. der Stand« 
höhe von Oasen und Flüssigkeiten mit Hilfe 
eines scherenartig beweglichen Registrier- 
gestanges. J. Barth, Osnabrück. 2G.3.07. 

C. 15 726. Keramische SchmulzkÖrpor zur 
Teinperaturbestimmung. H. Seger u. B. 
Gramer, Berlin. 31.5.07. 

H. 39 233. Entferuungsiuesaer mit zwei an 
den Bilden einer Basis angeordnoten Reflek- 
toren mit senkrecht zur Basis stehenden 
Okularen und einer die optischen Teile ver« 
schiebendon Trommel mit Spiraluut. A. & R. 
Hahn, Cassel, 19.11.06. 

H 39 538. BntfernuDgsmeeser mit zwei nn 
den Endpunkten einer festen Orundllnie 
angeordneten Reflektoren und einem gemein^ 
Samen Okular. Derselbe. 24. 12.06. 

K. 33 533. Entfernungsmesser mit mehreren 
Baaislinien. B. v. Kary, Budapest. 24. 12.06. 

K. 34 632. Vorrichtung zur Erhaltung einer 
bestimmten Temperatur für physikalische 
und chemische, insbesondere aber physiolo- 
gische und bakteriologische Untersuchungen. 
J. Kiell u. A. A. Stow, London. 2.5.07. 

K. 31728. Befesligungsvorricbtung für eine 
in eine mit entsprechender OiTnung ver- 
sehene Scheibe einzusetzeiide Linse mit 
Hilfe eines Spannringes. W. Kannegießer 
u, C. Schuck, Radeberg i. S. 14. 5. 07. 

N. 8953. Wassorbehftltor zur Absorption der 
Würmestrahlen bei Kluematograpben, Pro- 
jektionsapparaten o. dgl. A. S. Newmann, 
Highgate. MUIdlesex, Engl. 7. 3. 07. 

O, 5314. Optisches Umkehrsyatem mit paar- 
weise angeordneten. parallele Strahlen- 
bUndel in einer Linie vereinigenden Eio* 
menten. C. P. Goerz, Friedenau • Berlin, 
27. 7. 06. 

0. 5477. Prismendoppelfernrohr mit durch 
eine mittlere Scharnierachse einstellbar mit- 
einander verbundenen Einzelfernrohren und 
geneigt zur Richtung der Ohjektivachsuii 
angeordneten Okularrohren. Derselbe. 
19. 12. 06. 

R. 23 282. ^Zentrifugal - Quecksilberluftpumpe 
mit Vorvakuumkammer. Radium El.-Ges., 
Wipperfürth. Hheinpr. 10. 9. 06 

R. 24 338. Spbftrisch, chromatisch und astig- 
matisch korrigiertes Dreilinsenobjektiv aus 
einer Bikonkavliiise mittlerer Brechung, die 
oingeschlossen wird von einem sammelnden 
Meniskus niedrigerer und einer Bikonvex- 
linse höherer Brechung. B. Busch, Rathe- 
now. 11.4.07. 

Z. 5342. Doppelfernrohr mit Einstellung auf 
den Augenabstand durch gegenseitige Ver- 



schiebung der Einzelfernrohrc; Zus. z. Pat. 
Nr. 162839. C. Zeiß, Jena. 27.5.07. 

49. G. 23 107. Lot zum Löten von Aluminium 
und seinen Legierungen. M. Gruber, 
Berlin. 28. 5. 06. 

K. 82 783. Lötstab, bei welchem zerkleinertes 
Weichlot und Lötmittel in einer Umhüllung 
eingeschlossen sind. Küppers Metall- 
worke, Bonn a. Kh. 1.9.06. 

67« C. 14 997- Einrichtung zum Reinigen der 
Inuenwand von Rohren. Columbua RIek- 
trizitütsgea., Ludwigshafen a.Rli. .3 10.00. 

88. D. 18 399. FciidelauThnngung mit an Stello 
einer Schneide benutztem Runddraht. O. 
Denner, Nürnberg. 25.4.07, 

Ertelluogen. 

21. Nr. 194 617 u. Zus. 194 618. Verfahren zur 
Erzeugung uugedAmpfter elektrischer 
Schwingungen. S. Eisenstein, Kiew. 
15.2.07 u. 14.6.07. 

Nr. 194 676. Kontaktvorrichtung für empfind- 
liche Meßinstrumente. W. C. Iloraeus, 
Hanau. 28. 4. 07. 

Nr. 194 678. Verfahren zur Widerstands- 
messung elektrischer Stromkreise. Hart- 
mann & Braun, Frankfurt a. M. 6.7.07. 

Nr. 194 679. Vorrichtung zuin Feststelleii und 
Lüsen des beweglichen Meßurgans und sciues 
Belastungskorpers bei elektrischen und mag- 
netischen Meßgeräten. Dieselben. 9.8.07. 

30. Nr. 194 625. Augenelektromagnet. B. Ji- 
rotka, Berlin. 3.5.07. 

Nr. 194 727. Kyetoskop mit einer plun- 
sphärischen Frontliiise. R. H. Wappler, 
New-York. 31. I. 07. 

Nr. 194 957, Verschluß für Flaschen mit 
ätzender Flüssigkeit 0 . dgl. C. Schnucrlc, 
Frankfurt a M. 1.4.06. 

42. Nr. 191 516. Sphärisch, chromatisch und 
astigmatisch korrigiertes, aus je zwei ver- 
kitteten Linsen bestehendes GauB>Objektiv 
mit einander zugewandten Kitifläcben. H. 
Belli, Charlottenburg. 1.6.06. 

Nr. 194 966. Maschine zum Prüf?n von Mate- 
rialien. A. Gagariü, St.Petersburg. 27. 7.06. 

Nr. 194 967. TorHioosdynamonieter mit an 
zwei Stellen der Meßwelle mit Kontakten 
vcrsebenoii Scheiben oder Ringkörpern. P. 
Kamba), Zürich. 9.1.07. 

47. Nr. 194 642. Hahn aus Glas, Ton oder dgl. 
A. Lülbei, Dodendorf b. Magdeburg. 7.2.07. 

74. Nr. 191 698. Einrichtung zur Kontrolle der 
Vorrichtuugen zur Femübertragung der 
Zcigerstellungen von Kompassen, Thermo- 
metern und auderen Instrumenten. E. 
Kühne, Dresden. 27.8.05. 
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Über die Verwitterung des ülaees. 

Von F. MyUss tn CharlotU'nburg. 

UJilteüunff atu tUr PkytHaluch-Tecknüchen BeiduaiulaU.) 

{FeftmtMUmg.) 



Triehti'iiolorimeter. 

Die in der Chemie gebräuchlichen Kolorimeter, welche zum Vergleich gefärbter 
Lösungen dienen, sind für den vorliegenden Zweck zu umfangreich; hier genügt als 
Kolorimeter ein kleiner, weiß lackierter Trichter, welcher durch eine senkrechte Wand 
in zwei genau gleiche spitz zulaufende Kammern geteilt ist. Herstellung und An- 
ordnung der einfachen Vorrichtung zeigt Fi;/. !). Die eine Kammer dient zur Auf- 
nahme der auf dem L'hrglase befindlichen roten Lösung. In die andere Kammer 
bringt man zunächst etwas Wasser; alsdann tropft man aus 
einer graduierten Kapillarpipette soviel von der Vergleichs- 
lösung hinzu, daß bei senkrechter Betrachtung die beiden \l/7 
l.ösungen in den benachbarten Kammern gleich gefärbt und \]j/ 
in jeder Beziehung symmetrisch erscheinen. Dabei hat man » 
durch weiteren Wasserzusalz dafür zu sorgen, daß die Volu- 
mina der beiden Lösungen gleich groß sind; man erkennt dies leicht 
an dem Niveaustande zu beiden Seiten der Scheidewand. Die Be- 
trachtung geschieht mit bloßem Auge; durch das Vertauschen der 
roten Felder rechts und links mit Hilfe der Drehvorrichtung wird der 
Vergleich wesentlich erleichtert. 

Wo es sich in der analytischen Chemie um die Abschätzung 
kleiner Mengen gefärbter Lösungen handelt, behilft man sich bei 
den kolorimetrischen Vergleichen häutig mit nebeneinanderstehenden 
Porzellantiegeln. Diesem primitivsten Verfahren ist die Anwendung 
des soeben beschriebenen Trichter-Kolorimeters aus mannigfachen Gründen vorzu- 
ziehen. 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß man sich hier, wo es sich um die 
Auswertung von „Spuren“ der analytischen Produkte handelt, mit einer verhältnismäßig 
geringen Schärfe des Vergleiches begnügen muß; man vermag zwar noch Unterschiede 
in der Farbenintensiiät von 5 zu erkennen, bei den feineren Kolorimetern für große 
Flüssigkeitsmengen ist die erreichbare Genauigkeit aber ungleich größer und gebt nach 
Angaben von Krüß bis auf Unterschiede von 0,6 herauf. 

Die Ohimrten der Technik. 

Die Anwendung der Eosin - Beizmethode auf die Glasarten der Technik ist un- 
abhängig von Form und Farbe. 

Die kurze Eintauchzeit von einer Minute ergibt Werte, welche den hygrosko- 
pischen Effekten der Gläser entsprechen; z, B. 
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P. Mylluf, Ob*r 4i* Vtrwitttrung dM GUfM. 






MiUif/ramm auf ein Quadralmcicr Druchftüehc. 



Qlasart 


Jodeosin 


Äquivalent 
Natron (Na,0) 


OptUchcs Glas Nr. 5054 


3 


0,2 


, . , 8698 


5 


0,4 


Gelbes BouUMlIenj^ias 


8 


0,6 


Grünes • 


14 


1,0 


Optisches Glas Nr. 8558 


15 


1.1 


Oef&6 eines Akkumulators .... 


19 


1.4 


Thüringer Ger&teglaa 


20 


1.5 


Rheinisches Spiegeiglss 


20 


1,6 


Gelbes Zylinderrohr 


40 


3,0 


Milchglas 


50 


3.7 


Minderwertiges Glas 


60 


4,4 



Durch diese konstanten Werte sind die vorliegenden Glasarten hydrolytisch bis 
zu einem gewissen Grade gekennzeichnet. Bei einem Vergleich mit dem weiter oben 
erwähnten Versuchsmaterial findet man, dafi die hier vermerkten in der hygroskopischen 
Wasserhaut befindlichen Alkalimengen wesentlich geringer sind als diejenigen, welche 
wahrend des ersten Tages aus gereinigten Glasfiaschen durch Wasser extrahiert werden ; 
sie entsprechen der GröBenordnung nach etwa den Alkalimengen, welche (bei der 
technischen Glasprüfung) nach dreitägiger Extraktion eine siebentägige Behandlung mit 
kaltem Wasser ln Lösung bringt. Vgl. S. 16. 






Untersuchung optischer Gläser. 

Bereits oben wurde betont, daB im groBen und ganzen die Hygroskopizität der 
Gläser auch ihre relative Löslichkeit bedeutet. Nachweislich hält auch die Verwitterung 
die gleiche Reihenfolge inne. Dies ergaben Versuche über optische Gläser, welche von 

der Reicbsanstalt in 
Gemeinschaft mit der 
Firma Schott 4 Gen. 
in Jena ausgefQhrt wor- 
den sind. Siebzehn 
Glasarten von sehr ver- 
schiedener Beständig- 
keit wurden einerseits 
der Eosinprobe an 
Bruchfiächen unterwor- 
fen, andererseits wur- 
den sie von Herrn Dr. 

Zschimmer in Form 
von geschliffenen Plat- 
ten 8 Monate lang der 
natfirlichen Verwitte- 
rung ausgesetzt. 

Die Glasproben, runde 
Scheiben von 10 mm 
Durchmesser , waren 
unterhalb der plan- 
geschliffenenDeckplatte 
eines mit gewöhnlicher 
atmosphärischen Luft 
gefönten , hermetisch 
abgeschlossenen Glas- 
troges (von haibzylin- 
drischer Form, 160 mm 
Länge und 3ö mm ,, 

ii,,rciHiiii,aikr<in (I 5ij3. Durchmesser) reihen- suikatkmn o se 



rig. 10 . 

Borusüikatkmn O 
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weise befestigt; sie weren aiso dauernd mit rd. 60 cem iiuft von gewöhnlichem Wasser- 
und Kobiensaoregehait in Berührung, und ihre Veränderung konnte mikroskopisch 
verfoigt werden. Im Laufe der Verwitterungsseit waren auf fast alien Objekten Be- 
schage entstanden, weiche als. feine Tropfenbildungen erkannt wurden. Die Intensität 
derselben zeigte augensebeiniieh (mit wenigen Ausnahmen) die gleiche Reihenfolge wie 
die Elosinwerte der Minntenprobe. Bei den Figuren 10 bis 13 ist dieser Parallelismus 
photographisch in ö6-facher VergröBemng zur Anschauung gebracht. 

Fig. 10 Jenaer Borosllikatkron O 802 ergab 1 mg Jodesin auf 1 qm BruchüBche 
Fig. 11 , Prismenkron O 3832 „ 2 „ , ,1, „ 

Fig. IS , Borosilikatkron O 3453 „15, , „1, „ 

Fig. 13 , SUikatkron 0 60 . 20 , , . 1 , 

An die Haltbarkeit des Glases 0 3832 werden in der optischen Praxis die 
größten Anforderungen gestellt; es wird für Keldstecberprismen, Entfernungsmesser usw. 
an unzugänglichen Stellen verwendet, wo eine Reinigung der Glasflüchen nicht möglich 
ist. ErfahrungsgemäB ist dieses Glas für die genannten Zwecke vorzüglich geeignet. 
Als noch widerstandsfähiger bat sich das Glas 0 802 erwiesen. 

Für die Beurteilung der optischen Glaser ist es jedenfalls von Bedeutung, daß 
man die Haltbarkeit der geschliffenen Objekte nach einer kurzen und einfachen Probe 
an einer Bruchfiäche zu beurteilen vermag. Inwieweit diese Minutenprobe ausreicht, 
ein technisch maßgebendes Urteil Ober die relative Haltbarkeit der Glasarten zu be- 
gründen, kann nur die weitere Erfahrung lehren. 

(SMuß folgt.) 



Anwendang der Libellen in mechanischen Werkstätten. 

VoD 0. B«loh*l ln Borlia. 

[Forb$Utntg.) 

Die vorgenannten Prüfungen setzen ebene Flächen voraus; man muß sich 
aber von der Richtigkeit dieser Voraussetzungen überzeugen. Auch dies kann aus- 
geführt werden durch Aufsetzen der Libelle auf verschiedene Teile und in verschiedenen 
Richtungen der zu prüfenden Flache; immer gleiche Einstellungen der Blase zeigen 
dann ebene Form an. Für Prüfungen dieser Art eignet sich besser eine Fassung mit 
drei E'uBscbrauben. Solche ilndet schon seit vielen Jahren Anwendung in der höheren 
Geodäsie und Astronomie zur Ausrichtung künstlicher Horizonte mit schwarzen Glaa- 
spiegeln. Diese müssen, um deutliche Fernrobrbilder geben zu können, wirklich eben 

sein und dürfen an der prüfenden Libelle keine 
Verschiedenheiten der Blaseneinstellung zeigen. 
Übertragt man diese Untersuchungsmetbode auf 
die Werkstattspraxis, so kann man leicht finden, 
ob z. B. eine sogenannte Planschcibe einer Dreh- 
bank ihren Namen mit Recht trügt, dann auch, 
ob der Support plan dreht. Der Einwand, daB 
diese Prüfungen mit einem Lineal leichter und 
schneller ausgeführt werden können, ist nur dann 
stichhaltig, wenn das Lineal genau gerade ist. 
Die Gebrauchsllneale in den Werkstätten sind 
aber in der Regel weit hiervon entfernt und führen 
zu Täuschungen, die oft großen Schaden verur- 
sachen können. Zweckmäßiger für die eben an- 
geführten Prüfungen ist eine Fassung, in der die 
Libelle rechtwinklig zur Sohle angeordnet ist, 
weil dann die Planscheibe direkt auf der Drehbank 
untersucht werden kann mit dem besonderen Vorteil, daß sich gleichzeitig auch prüfen läßt, 
ob die Planscheibe läuft. Eine derarlige Fassung zeigen die beiden Figuren 3 u. 3a. 
A ist ein U-förmiges Stück mit angelötetem Fassungsrohr für die Libelle; es ist durch 
Schrauben verbunden mit der kräftigen flachen Feder F, welche an einem Ende durch 
die Schraube B mit dem Winkelstück O zusammenhängt. F drückt auf die Höhen- 
schraube welche zur Korrektur des rechten Winkels dient. Die Schraube Ä'j ist 
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mit einem außerhalb ihrer Achse liegenden Zapfen versehen und bewirkt durch 
Drehung in dem Schlitz der Feder eine Neigung dieser um den Hals der Schraube i?; 
eie kann damit die Libellenachee rechtwinklig zur Anlagefläche von O stellen. Für 
die Berichtigung einer so geformten Fassung ist ein H^fsstflek nötig, bestehend aus 
einem prismatischen Körper von rechteckigem (Querschnitt, welcher vertikal auf einem 
Dreifuß angeordnet ist. Sehr zweckmäßig ist es, die Überspannungslinie zweier Füße 
des Dreifußes parallel zur (Querrichtung der großen Flächen des Prismas zu legen, 
beide Füße noch rechtwinklig zu den schon vorhandenen Stellschrauben mit zwei eben 
solchen zu durchsetzen, um den Apparat in horizontaler oder in vertikaler Lage 
benutzen zu können. Für die horizontale Lage ist dann noch eine dritte Schrauben- 
einstellung nötig, die leicht bewirkt werden kann durch ein Spann- oder Richtstück F, 
wie es gezeichnet und beschrieben ist in dem Artikel „Einspannfutter für die Dreh- 
bank“ (D. Meeh.-Ztg. 1906. S. 176). Der von mir benutzte Apparat hat folgende 
Dimensionen; Radius über die drei Füße: 13 cm; Länge des prismatischen Körper : 50 cm; 
(Querschnitt des letzteren: 40 X 25 mm. Die Stellschrauben sind am besten mit Ge- 
winde von 0,5 mm Steigung zu versehen und durch Endkugeln statt der Spitzen 
zwangfrei in ihren Unterlegplatten anzuordnen. Der Apparat kann die oben erwähnte 
Richtplatte für die Horizontale ersetzen und schnell ohne Änderung in die Vertikale 
umgestellt werden. 

Die Berichtigung der zuletzt beschriebenen Libellenfassung mit vertikaler 
Anlagefläche ist folgendermaßen auszufübren. Die Fassung wird gegen die vertikale 
Vorderfläche des Prismas gelehnt und die Libelle mittels der Dreifußschrauben zum 
Einspielen gebracht. An Stelle der Fassung wird eine ebene Platte so an die Vorder- 
fläche gelegt, daß sie seitlich überragt und damit eine Fortsetzung der V^orderfläche 
des Prismas bildet. Um frei arbeiten zu können, ist es zweckmäßig, durch eine 
Schraubzwinge die Platte an dem Prisma zu befestigen. Wird die Anlagefläche der 
Fassung nun gegen die überragende Fläche der Platte gelehnt, so erhält sie die ent- 
gegengesetzte Lage zur Vorderfläche des Prismas und ist damit um ISO" umgesetzt. 
Stellt eich die Blase genau so ein wie bei der ersten Anlehnung, so ist die Libelle zu 
ihrer Anlagefläche annähernd rechtwinklig und die Vorderfläche des Prismas steht nahe 
vertikal. Bei einer Abweichung der Blase aber ist die Hälfte an der Höhenschraube A'j 
{Fig. 3 und 3 a), die andere Hälfte an der entsprechenden Dreifußschraube zu be- 
richtigen. Diese Berichtigung reicht jedoch nicht aus. Eine Drehung des Fassungs- 
körpers an der vertikalen Vorderfläche des Apparats in geringen Neigungen nach ent- 
gegengesetzten Richtungen kann die Blase auch in diesen abweichen lassen; es wäre 
damit bewiesen, daß die Libellenacbse noch nicht in jeder Richtung genau rechtwinklig 
gegen die Anlegefläche gelegt ist. Für diese Berichtigung ist die e.xachsiale Zapfen- 
sebraube K„ so zu drehen, daß die Abweichungen vollkommen verschwinden. Dann 
ist die erstere Berichtigung naebzuprüfen, ev. zu wiederholen, bis in sämtlichen An- 
legungen die Blase sich in der Mitte der Skale befindet. Zur Untersuchung auf der 
Drehbank muß die Planscheibe nahezu vertikale Lage besitzen, was durch Unterlegung der 
Drehbankfüße nach der rechtwinkligen Libelle zu erreichen ist. Es genügt, wenn die 
Libellenblase bei Anlehnung an die Planscheibe sich frei unter der Skale anordnet. 
Die Planscheibe läuft und ist eben, wenn die Libelle an allen Stellen zweier sich 
kreuzender Durchmesser in vertikaler Lage derselben genau den gleichen Blasen- 
stand zeigt. Sie läuft und ist hohl, wenn die Blase in verschiedenen vertikal ge- 
stellten Durchmessern bei in der Nähe des oberen Randes angelegter Fassung in iler 
der Scheibe zugekehrten Richtung stets um gleiche Beträge abweicht und sich eben- 
soviel abweichend in entgegengesetzter, also von der Scheibe abgekehrter Richtung 
einstelit bei Anlegungen in der Nähe des unteren Randes Sie läuft und ist erhaben, 
wenn bei den Anlegungen in entgegengesetzter Folge die Abweichungen in gleichem 
Sinne eintreten. Endlich schlägt die Scheibe und ist hohl oder erhaben, wenn die 
Abweichungen in den vorher bezeichneten Fällen entsprechende ungleiche Be- 
träge zeigen. 

( FortseUung folgt I 
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Vwelns* und P*r»on«nnachricht«n. 



Vereins- und Personen- 
nachrichten. 

Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hplv. der D. G. f. M. u. 0.: 

Hr. Oskar Pessler, Mitinhaber der 
l-'irma Pessler & Sohn; Kreiberg i. Sa. 



Aufgenommen in den Hptv. der D. G. 
f. M. u. O. ist die Firma; 

Pfister & Streit (vorm. Hermann 
& Pflster): Mathematisch-physikalische Werk- 
statte; Bern, Seilerstr. 9. 



D. G. f. M. u. O. 

ZweigTeretn Ilmenau, 

Verein dentaeher Glaslnstrumenten- 
Fabrikanten. 

16. HauptTcrsammlaDg am Montag, den 
19. August 1907, vormittags 10 '/i I hr, 
im Hotel „Sächsischer Hol- in Ilmenau. 

{rerUtUttng.) 

III. Über den Stand der tfegrihideten 
Svhutzgcmeinschaft, ihre Bcstrehungm 
und Ziele. 

Hr. Holland 

urstattet eingobencion Bericht und empfiehlt 
den noch fernstehenden Mitgliedern dringend, 
beizutreten, worauf sich sofort einige Firmen 
anmelden. 

Ein Antrag, dit* Angelegenheit am 
Schluß der Versammlung in einer ver- 
traulichen Sitzung zu verhandeln, fand 
Annahme. 

IV. Hr. Geh, Reg.-Kat Prof. Dr. Wiebe; 
Die Mailänder WeUansslcUung (mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Mechanik 
und Glasindustrie, mit einigen Lichtbilder- 
demonstrationen.) 

Ala ich im Frühjahr aua ihren Kreiaen 
heraua die Anregung zu dom heutigen V^ortrag 
erhielt, trug ich anfanga Bedenken, ob daa ge- 
wählte Thema Ihren Wünschen entsprechen 
würde. Zwar sind in einer späteren Vorstands- 
aitzung von den anwesenden Herren diese Be- 
denken nicht geteilt worden, aber ich mdchto 
doch nicht unterlassen, eie Ihnen mitzuteilen. 
Also ich war bedenklich einmal, weil die Aus- 
stellung schon am 11. November v. J. ihre 
Tore geschlossen bat, und zum andorn, weil 
die thüringischen Glasinstrumoiitonfabrlkunten 
bisher für Weltausstellungen nur geringes lu- 
teresse bezeigt haben. Auf der Chicagoer 
Ausstellung im Jahre 1893 waren noch unter 
dem Schutze dorllmenauorPrfizisiunstechnischcMi 
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Anstalten eine Anzahl thüringischer Firmen 
dieser Branche zu einer kleinen, aber sehr viel 
beachteten Ausstellung vereinigt, die damals 
auch mit dem großen Preise bedacht worden 
ist. Auf der Pariser Weltausstellung 1900 und 
auf der Ausstellung St. Louis 1904 waren da- 
gegen jedesmal nur 8 bis 4 thüringer Glas- 
instrumentenfabrikanten vertreten, und in Mai- 
land fehlten sie ganz. Ob eine solche Zurück- 
haltung zweckmäßig ist, möchte ich bezweifeln. 
Es ist ja allerdings nicht ln Abrede zu stellen, 
daß in manchen Kreisen der Industrie viel von 
einer sog. AusstellungamOdigkeit gesprochen 
wird, die aber weniger auf das Konto der Aus- 
stellungen selbst als auf deren MAngel und 
Fehler zu setzen ist. Die Ara der Weltaus- 
stellungen ist m. B. noch lange nicht abge- 
schlossen, im Gegenteil, je mehr sich die 
Grundlagen der Weltwirtschaft ausdehuen, um 
so mehr Bedeutung gewinnen die intematiunaleo 
Ausstellungen als Weltmärkte, die der Industrie 
und dem Gewerbe neue Absatzgebiete er- 
schließen. 

Also ich glaube, daß die Anregungen, die 
man auf einer derartigen Ausstellung orhäll, 
sehr wertvoll auch für unsere Glasindustrie 
sein können, und ich möchte bitten, bei einer 
wiederkehrenden Gelegenheit doch mit sich 
ernstlich zu Rate zu gehen, ob die Beteiligung 
an einer Weltausstellung nicht vorteilhaft wäre. 
Hierfür kann ich Ihnen ein Beispiel anführen. 
In dem russischen Pavillon auf der Mailänder 
Ausstellung war eine schOue Sammlung von 
kleinen Holzspielsachen vorhanden, wie eie auch 
hier in Thüringen angel'ertigt werden. Von 
diesen Sachen wurden, trotzdem die russische 
Ausstellung infolge der politischen ZuatAnde in 
Rußland erst sehr spät fertig wurde, 20000 Stück 
zum Einzelpreis von 20 Centuimi verkauft. 
Außerdem wurden aber große Aufträge erteilt, 
vom Pariser Markt allein soviel, daß die 
russischen Bauern, die diese Sachen anfertigen, 
in 8 Monaten so viel arbeiten müssen, als sie 
sonst in 8 Jahren herstcllco. Das ist ein 
Beispiel von der Kleinindustrie, von der Groß- 
industrie kann ich nur sagen, daß z. B. im 
Lokomotivenbau deutsche Firmen für 4 Mill. M 
Aufträge erhalten haben; ferner hat (isterreirh 
sich Aufträge von 14 Mill. Lire geholt. Weiter© 
Beispiele ließen sich noch anführen; aber ich 
will nur daran erinnern, daß auch auf der 
Pariser Ausstellung dasFchlen der thüringischen 
Glosinetrumenten-Industrio besonders %'on den 
Amerikanern bemerkt wurde, wodurch unserer 
Industrie gewiß mancher Auftrag und manche 
wertvolle GeschaftsanknUpfung entgangen 
sein rang. 
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V*rcins- und PerioncnnacbrlcbUD 



Daiitarbe 

Machnttar^Z iC- 



D. G. f. H. u. O. ZwelgverelQ G6t- 
ilogen« Sitzung vom 24. Januar 1908. 
VorfiUender: Hr. B. Ruhst rat. 

Nachdem der Vorsitzende den Verein bo> 
grUfit und ihm ein rechtes Gedeihen im neuen 
Jahre gewünscht, teilt Herr Prof. Dr. Ambronn 
mit.dsßdiestadtischen Kollegien einstimmig den 
Bau der Fachschule für Feinmechanik be- 
schlossen haben. Bio von ihm gestellter Antrag, 
dem Magistrat aus diesem Anlaß ein Dank* 
schreiben zugeben zu lassbn, wird von der 
Versammlung genehmigt. 

Die Kaasenrevisoren teilen mit, daß eie die 
Vereloskasse und den Recbnungsabechluß revi* 
diert und in Ordnung befunden haben, worauf 
dem Kassenwart Decharge erteilt wird. 

Alsdann ergreift der Vorsitzende das Wort 
tu einem sehr interessanten Vortrag über 
Schwachstrombeleuchtung. Der Vortragende 
beapricht eingehend die Methoden zur Her* 
Stellung der Kohlenfaden- und Metallfaden* 
lampen; er führt die verschiedensten Lampen* 
arten vor, wobei ihre Spannung und ihr Strom- 
verbrauch gemessen wird. Wattverbrauch, Faden* 
lünge, Durchmesser des Fadens, Betriebstempera- 
tur und Lebensdauer drücken sich nach Angaben 
des Vortragenden in folgender Tabelle aus: 



Lampo: 


Kohlen- 

faden 


Tantal 


m 

i ' 


Osram 




HO 7| 


110 7 1 


220 F 


110 F 


Watt für 1 HK 


3 bU 4 


1,5 bla 1,8 


1,5 bia 1,9 


1,1 bis 






1,35 


FadenlAngecfn ; 


23 


66 


2 


hb 


- dicke mm 


0,12 


1 0,05 


0.4 


0,041 


Betriebstemp. 


16o0“ 


1800" 


2300» 


1950« 










bis 

2000» 


Durchschnitt]. 










Lebensdauer 
(Stunden) . . 


1000 


i 

; 1000 


i 

500 


1000 




g 

S 


c 

o 2 


“1 

Is 


fc. »a 
: ® 


Lampe: | 


o 

! ^ 


h as 
sju; 


9 n 


.5 o 
— ® 




110 V 


110 V 


1 ^ 




Walt fUrl HK 


1 bis 


1,1 bis 1,2 1 bis 1,2 


2,25 




1,8 






bis 








2,75 


Fadenlänge cm 


48 


60 


20 


28 


- ilicke mm 


0.058 


0,04 


0,07 


0,04 


Betriebstemp. 


1900» 

bis 

2(»00ö 


2000» 


2100» 


1800« 


Durchschnitt!. 










Lebensdauer 
(Stunden) . . 





500 


1000 


5000 



Lchrenih^i. 



Zwelgrereln Hamburg • Altona. 

Sitzung vom 4. Februar 1908. Vorsitzender: 

Hr. Dr. H. Krüß. 

Der Vor$iUende berichtet über einige Zu* 
rtchriften der Hamburglschen Gewerbekammer 
und hebt besonders die Leits&tze über die 
Volontäre im Handwerk hervor, welche der 
Ausschuß dee Deutschen Handwerks* und Ge* 
werbekammertages genehmigt hat. Br teilt 
ferner mit, daß er sich namens des Vereins in 
bezug auf die Frage der Monopoliaienmg der 
Brzeugung elektrischer Energie dem vom Ham- 
burger Bezirksverein Deutscher Ingenieure er- 
statteten GuUebten angescblossen habe. Der 
Vorsitzende macht schließlich darauf aufmerk- 
sam, daß durch die Neuwahlen zu den Vertre- 
tungen der Industrie und des Gewerbes in 
Hamburg der Verein durch je ein Mitglied in 
der Gewerbe* und in der Industrieabteilung 
der Gewerbekammer sowie in der Industrie- 
kommission der Handelskammer vertreten 
sei. 

Nach Rechnungsablage wird auf Antrag der 
Revisoren dem Schatzmeister, Herrn R. Den- 
nert, Entlastung erteilt. Aus den Neuwahlen 
zum Vorstand gehen Herr Dr. Paul Krüß als 
Vorsitzendtr, Herr Max Bekel als Schriftführer 
und Herr R. Donnert als ScAnlmctsfcr her- 
vor. 

Sodann h&lt Herr Carl Heinatz einen Vor- 
trag über Sprechroaachinen, in welchem er von 
den Phonautographeu von KOnig ausgehend 
die Weiterbildung der Sprechmaachine durch 
Edison (Phonograph) und Emile Berliner 
(Grammophon) an der Hand von Modellen 
und Zeichnungen eingehend schildert. 



Die Einweihung dee neuen InetUuU* 
gebftudes des Physikalischen Vereins 
zu Frankfurt a. M« 

AU letzter der vier großen akademischen 
Neubauten im Westen Frankfurts wurde das 
neue Institutsgebäude des Physikalischen 
Vereins am Sonntag» den 11. Januar 1908, 
der Öffentlichkeit übergeben. 

Die Feier begann früh 1 1 Uhr mit 
einem akademischen Akt im großen 
Hörsaal, in dem über C(X) Personen 
Platz finden mußten. Vertreter der 
staatlichen und städtischen Behörden nebst 
den gelehrten Körperschaften Frankfurts, 
Abgesandte der Kgl. Akademien der Wissen- 
schaften zu Berlin, Göltingen, München und 
Leipzig, Rektoren derbenachbarten Universi- 
täten und Technischen Hochschulen, sowie 
Vertreter vieler wissenschafllicherundlechni* 
scher Vereinigungen, unter anderen auch 
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d«r Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft 
fdr Mechanik, Hr. Dr. H. KrOB, und Hr. Prof. 
Dr. Göpel — im (i^anzen fiher 100 aus- 
wärtige Gelehrte — , ferner zahlreiche 
Gönner und Mitglieder des Vereins waren 
anwesend. 

Der Vorsitzende, Hr. Geh. Kommerzienrat 
Dr. L. Gans, gab in seiner BegrdBungs- 
ansprache seiner Genugtuung und Freude 
darüber Ausdruck, daB sich so viele her- 
vorragende Persönlichkeiten an der Feier 
beteiligten. Heute gebühre Dank in erster 
Linie der Stadt und der Administration der 
Dr. Senckenbergiscben Stiftung, durch 
die der Physikalische Verein ein so 
schönes Heim gefunden habe, femeraberauch 
dem eigentlichen Leiter des Baues, Heim Prof. 
Eugen Hartinann, der die Seele des 
Neubaues gewesen sei. In Anerkennung 
der beispiellosen Aufopferung und dergroBen 
Verdienste um den Physikalischen Ver- 
ein bähe der Vorstand beschlossen, die 
Büste Prof. Hartmanns im Vestibül auf- 
sustellen, in dem auch die von Prof. Pe- 
te rsen, des ehemaligen Bauleiters des 
alten Institutes, einen Platz finden werde. 

Hierauf sprach Hr. Prof. Hartmann 
über die Bntwicklung des Physikalischen 
Vereins in den letzten 20 Jahren und 
hob hervor, daB es ein .Mechaniker Namens 
Valentin Albert war, der den Verein vor 
83 Jahren gp-findete, und daB es auch 
wieder einem Mechaniker Vorbehalten blieb, 
eine neue Aera im Physikalischen Ver- 
ein einznieiten durch den Bau des neuen 
groBen Institntsgeb&ndes, das Jahrhunderte 
zu überdauern berufen sei. In groBen Zügen 
schilderte der Redner die reiche Ent- 
wicklung, die der Physikalische Verein 
genommen habe. Früher war für die drei 
Disziplinen Physik, Chemie und Elektro- 
technik nur ein bescheidener gemeinsamer 
Hörsaai vorhanden. Heute verfügt der 
Physikalische Verein auBer über einen 
groBen Hörsaal von nahezu 400 PIStzen 
noch Ober je einen besonderen Hörsaal von 
120, IßO und 180 Sitzplätzen, für jede der 
drei vorgenannten Abteilungen. Schon 1808 
faBte der gegenwärtige Vorsitzende den 
EntscbluB, einen Neubau auszufOhren, um 
eine freiere Entfaltung des Vereins zu ge- 
währleisten. Im Verlaufe weniger Wochen 
habe er durch eine Geldsammlung eine halbe 
Million Mark für den Bau zusammengebracht; 
die Administration der Dr. Sencken- 
bergischen Stiftung unterstützte dieses V or- 
haben dadurch, daB sie einen Bauplatz un- 
entgeltlich zur Verfügpjng stellte. Noch 
ehe es zum Bau kam, trat Hr. Oberbürger- 
meister Adiek es mit dem groBzügigen 



Plan in die Öffentlichkeit, die akademischen 
Gebäude an der StiftatraBe im Westen 
Frankfurts zu zentralisieren. Nach vielen 
Schwierigkeiten wurde am 21. Februar 1903 
der EntscbluB gefaBt, dem Anerbieten statt- 
zugeben und den alten Platz in der Stift- 
straBe gegen ein Terrain von 3000 qm 
mit 100 m StraBenfront an der Viktoria- 
Allee einzutanschen. Am 1. Mai 1904 ge- 
schah der erste Spatenstich; am 23. Mai 
1906 wurde der SchluBetein im Beisein ge- 
ladener Gäste eingefOgt. An Hand einiger 
projizierter Pläne in dem automatisch ver- 
dunkelten Hörsaal zeigte der Redner die 
Anordnung und Verteilung der wichtigsten 
Räumlichkeiten. Er gab der Hoffnung Aus- 
druck, daB das neue Institut mit seinen 
modernen Einrichtungen prädestiniert sei, 
als Tagungaraum für wissenschaftliche Kon- 
gresse in Frankfurt zu dienen, und schloB 
seine Ausführungen mit einem Ausblick auf 
die fernere Entwicklung des Vereins, der 
zu der Hoffnung berechtige, durch weiteren 
Opfersinn der Bürger den gegenwärtigen 
Instituten im benachbarten Taunus, fern 
vom Getriebe der GroBstadt, ein geo- und 
ein Mtrophysikalisches Observatorium und 
vielleicht auch eine groBe Station für draht- 
lose Telegraphie erstellen zu können. 

Hierauf folgte die Festrede von Hrn. 
Prof. Dr. Wachsmuth, der einen Über- 
blick über die Entwicklung des Physika- 
lischen Vereins gab. Hier wirkten Män- 
ner, wie Prof. Böttger, der Erfinder der 
SchieBbaumwolle, der schwedischen Zünd- 
hölzchen, der Spiegelversilberung u. a. in., 
Eiaenlohr, Abbe und F. Kohlrausch; 
heute besitzt der Verein je einen Dozenten 
für sein physikalisches, chemisches und 
elektrotechnisches Institut und, als Schöp- 
fungen der jüngsten Zeit, eine meteorolo- 
gische Abteilung, an der auch wissenschaft- 
liche Ballonfahrten unternommen werden, 
sowie eine Sternwarte mit einem groBen 
Refraktor und mehreren Instrumenten für 
den Zeitdienst. 



Qawarbliohss. 



Die neue Fachschule für Feinmechanik 
in Güttingen, 

Die vielseitigen Anforderungen, die heu- 
tigen Tages an die Mechaniker gestellt 
werden müssen, wenn sie brauchbare Ge- 
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liilfen und Werkleiter werden wollen, haben 
es längst erkennen lassen, daB die einfache 
Werkstattlehre nicht mehr ausreicht. Ein- 
mal hat sich die Arbeitsleistung iinmermehr 
spezialisiert, die Arbeitsmethoden sind mehr 
der fabrikmäBlgen Hersteliung angepaBt 
worden, so daB eine gewisse Einseitigkeit 
des Lehrlings oft schwer zu vermeiden ist. 
Zum anderen aber ist auch die Zeit fQr die 
Ausbildung mehrfach beschränkt worden, 
und die Hersteliung von wissenschaftlichen 
Instrumenten ist durch die hohen Anforde- 
rungen, die der Geiehrte an sie stellt, 
immer schwieriger geworden, besonders 
auch dadurch, daB dem Mechaniker eine 
erhöhte Kenntnis der Materialien und der 
technischen Ausführung zugemutet werden 
muB. Diese MiBstände haben dazu geführt, 
an einzelnen Orten besondere Schulen für 
die Ausbildung der Feinmechaniker zu 
gründen. Die Basis, auf der diese Schulen 
errichtet sind, ist eine verschiedene, je nach 
dem speziellen Zweck. Einige sind voll- 
ständige Lehranstalten, bei weichen sowohl 
der praktische als auch der theoretische 
Unterricht in der Anstalt selbst erteilt 
wird, andere haben sich nur die 
Ausbildung von jungen Gehilfen' zum 
Ziel gesetzt, wieder andere sind an che- 
mische oder physikalische Institute ange- 
gliedert und stehen direkt unter der Auf- 
sicht der betreffenden Institutsdirektoren, 
denen wieder einige Meister zur Seite stehen. 
Keine dieser Schulen bat aber bisher in 
Gemeinschaft mit der Werkstattlehre ge- 
arbeitet. Diese gegenseitige Ergänzung 
zw ischen Werkstätte und theoretischem Un- 
terricht ist nunmehr für die in Güttingen 
einzurichtende Schule ins Auge gefaBt 
worden. Neben der eigentlichen Werk- 
stattlehre sollen die jungen Leute noch 
diese Fachschule für Feinmechanik besuchen 
an Stelle der sonst für sie (bis zum Alter 
von 18 Jahren) vorgeschriebenen Gewerbe- 
schule. 

Außerdem soll aber auch die GOttinger 
Schule noch in einer eigenen Lehrwerkstatt 
die Möglichkeit gewähren, bestimmte Ar- 
beitsmethoden, Materialprüfungen, Werk- 
zeugeinrichtungen usw., welche die Einzel- 
werkstatt nicht zu bieten vermag oder zu 
deren spezielleren Ausgestaltung dort die 
Zeit fehlt, kennen zu lernen. 

Schon seit einer Reihe von Jahren ist 
der Plan zur Gründung einer derartigen 
Fachschule von verschiedenen beteiligten 
Kreisen erwogen worden. Vor drei Jahren 



trat das Unternehmen in ein Versuchs- 
Stadium, indem mit Genehmigung der städti- 
schen Kollegien die Abtrennung entsprechen- 
der Klassen von der allgemeinen Gewerbe- 
schule vofgenommen wurde. Die intelli- 
genteren Lehrlinge aus den feinmechanischen 
Werkstätten wurden in diese Klassen, die 
im ersten Jahre mit der untersten begann, 
versetzt. Ostern dieses Jahres wird die 
dritte dieser Klassen errichtet, so daß von 
den für die neue Schule zunächst vorge- 
sehenen vier Klassen dann schon drei be- 
stehen. Die Klassen haben jetzt durchschnitt- 
lich 25 Schüler, und diese vorläufige Ein- 
richtung hat sich gut bewährt. Nunmehr 
aber ist das Unternehmen in ein neues 
Stadium getreten, da der Staat sich für 
dasselbe stark interessiert hat und dem- 
gemäß der Stadt sehr erhebliche Zuschüsse 
gewährt. Die Stadt hat im Anschluß an 
ein neu zu errichtendes Gebäude für die 
Gewerbeschule für beide Teile, da sie zu- 
nächst noch unter der gleichen Direktion 
bleiben, einen Betrag von etwa 440 000 M 
bereitgestellt. Der Bau der Schule wird 
bis zum Jahre 1910 vollendet sein. Die 
Unterhaltung der Schule, Besoldungen, 
Lehrmittel usw., tragen Staat und Stadt ge- 
meinsam. Außer einem jetzt schon anzu- 
stellenden Fachlehrer, der sp.äter auch für 
das Direktorial der Fachschule ln Aussicht 
zu nehmen sein würde, werden noch etwa 
zwei Lehrer im Hauptamte angestellt wer- 
den'). Die WerkstäUe wird sofort nach 
Fertigstellung des Gebäudes eingerichtet 
und einem bewährten Meister übertragen 
werden. Für später ist in Aussicht ge- 
nommen, daß durch Anfügung weiterer 
Kurse auch den Studierenden der Univer- 
sität Gelegenheit gegeben werden soll, ihre 
technische Ausbildung mit Hilfe der Ein- 
richtungen unserer Fachschule zu vervoll- 
ständigen. Es steht zu hoffen, daß bei 
dem groBen Interesse, welches die ver- 
schiedensten Kreise, darunter auch die Göt- 
tinger Vereinigung für angewandte Mathema- 
tik und Physik, der Schule entgegenbringen, 
diese dereinst eine PfiegestäUe der fein- 
mechanischen Kunst werden möge, so die 
neuen Anforderungen der wissenschaftlichen 
Technik den alten Traditionen der Georgia 
Augusta anpassend fördernd. L /i. 



0 Auf die spezielle Eiorlchtung der Schute, 
die Lehrpläne usw. werden wir später wieder 
zurUckkommen. 
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Über die Verwitterong des Qlases. 

VoD F. KylSw In Charlottonbur;. 

{Mitteilung aut der PhytikaHteh-Teehttuekeu Beid^angtatt) 
iStUufl.) 

Eosinkurven. 

Zu einer genaueren Charakterisierung der Angreifbarkeit des Glases gehört 
nicht niir die Kenntnis des anfänglichen Angriffes, sondern auch diejenige der seit- 
lichen ^Indsrun^ der Reaktionsgeschwindigkeit. Man gelangt dazu durch Bestimmungen 
mit verschieden langen Eintauchzeiten. Bei leicht angreifbaren Qlasarten kommt man 
dabei mit kürzeren Zeiträumen aus. So ergab z. B. 



Milligramm Jodeosin auf 1 qm Bruchfläche 



Olasart 


1 Min. 


Bintauchseit 
1 10 Min. i 


60 Min. 


I. 


KaliwaABorglas 


320 


1800 




II. 


Röhrenglaa A (miaderwortig) . 


ISO 


420 


5T0 


III. 


Röhrenglaa B (minderwertig) . 


60 


100 


160 


IV. 


Apparatenglaa 


20 


20 


20 



wahrend, wie die Kurvenzeichnung Fig. 14 ergibt, die Eosinwerte bei den 
minderwertigen Glasarten I, II, III über eine Stunde hinaus stark zunehmen, ist das 
brauchbare Apparatenglas IV bereits nach einer Minute in einen Zustand gelangt, welcher 
eine weitere Veränderung innerhalb einer Stunde nicht erkennen laBt; erst eine 
wesentlich längere Berührung mit der Lösung würde ergeben, dsB auch hier die 
Reaktion weiter fortschreitet. 

Mit Hilfe der beschriebenen Vorrichtungen können die Eosinkurven auch an 
den in dem Handel befindlichen resistenferen Glaaarten für beliebig lange Zeiträume 
verfolgt werden. Eingehendere Versuche darüber sind mit dem rheinischen Spiegel- 
glase gemacht worden, dessen vielfache praktische Verwendung eine hydrolytische 
Kennzeichnung besonders nabelegt. Man erhielt: 

Eintauchzeit ... 1 Sek. 1 Min. 1 St. 1 Tag 10 Tage 

Jodeosin 15 20 21 28 33 mg 

Der Verlauf, welchen diese Werte zeigen, ist für das Verhalten der resisten- 
teren Gläser typisch. Der „aktive* Zustand, welcher bei dem Spiegelglase anfänglich 
zu einer starken Abgabe von Alkali führt, macht in überraschend kurzer Zeit einem 
„passiven* (weniger aktiven) Zustande Platz, während dessen die Reaktion zwar in 
demselben Sinne, aber mit ungleich geringerer Geschwindigkeit verläuft; bei einer 
Reaktionsdauer von 24 Stunden wird auf diese Weise nicht viel mehr Eosin aus der 
Flüssigkeit niedergeschlagen als in einer Minute, und bei einer weiteren il-tägigen 
Reaktionsdauer ist der Zuwachs noch geringer Man wird daher praktisch die bei der 
.Minutenprobe* erhaltenen Werte als „Anfangswerte“ bezeichnen und sie auf die Hygro- 
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skopizitat des Glases beziehen dürfen, wahrend die allmabliche VergrOBerung dieser 
Werte dem Stadium der langsamen Verwitterung 
entspricht. 

Es braucht kaum gesagt zu werden, daB 
dem erwähnten .Abfall der Löslichkeit“ und der 
hier besprochenen Verringerung der Reaktionsge- 
schwindigkeit des Glases die gleiche Ursache zu 
Grunde liegt, nämlich die Bildung einer alkaliarmen 
widerstandsfähigen Oberfläehenschieht , welche der 
Glassubstanz als Schutz gegen den weiteren Angriff 
dient. Je nach der Zusammensetzung des Glases wird 
diese Schutzschicht für das Wasser einerseits und das 
Alkali andererseits mehr oder weniger durchlässig 
sein , und die Alkalimengen , welche eine vorge- 
schrittene Verwitterung von innen nach außen schafft, 
werden daher sehr verschieden ausfallen. 

Um jede Olasart nach der Eosinmethode 
hydrolytisch scharf zu kennzeichnen, bedarf es nicht 
immer der Herstellung einer vollstündigen Kurve, 
vielmehr genügen praktisch zwei Bestimmungen, 
von denen die erste einer kurzen (z. B. 1 Minute), 
die zweite einer langen Eintauchzeit (z. B. 1 Tag) 
entspricht. Sowohl die Größe dieser Werte als ihr 
Verhältnis zueinander bringt die Eigenart der ver- 
schiedenen Glassubstanzen zum Ausdruck. Die nach- 
stehenden Beispiele lassen erkennen , daß nicht 
allein der Anfangswert das maßgebende für die 
Verwitterung ist, sondern daß es Glasarten gibt, 
welche bei gleichem Anfangswert einen verschie- 
denen Fortgang der hydrolytischen Zersetzung er- 
fahren. 

Milligramm Jodeosin auf 1 qm Bruchfiäche 






Miniitenprobe 


Tageszuwachs 


Tagesprobe 




a 


b 


c =* a + b 


Glas A 


1 





1 


. B 


6 


1 


7 


. C 


17 


6 


23 


. D 


20 


14 


34 


Spiegelglas 


20 


8 


28 



Je geringer der Zuwachs ist, welchen der Minutenwort bei der Tagesprobe 
erhalt, um so größer ist der Widerstand, welchen das Glas dem Fortschritt der Zer- 
setzung entgegensetzt. Die optischen Glasarten A, B und C mit den kleinen Werten 
0, 1 und 6 (unter b) sind schwerer, das optische Glas D mit dem Wert 14 ist leichter 
verwitterbar als das Spiegelglas mit dem Tageszuwachs 8. 

In der Spiegelglasfabrikation kommt es ebenso wie bei der Herstellung 
optischer Glaser offenbar weniger darauf an, die Hygroskopizität zu vermeiden, als das 
Glas mit einer dichten Schutzschicht gegen die langsame Verwitterung zu versehen. 

Die chemische Beurteilung des Glases durch Löslichlceitsbestimmungen wird 
durch das vorstehend beschriebene Beizverfahren insofern erweitert, als dasselbe qualitativ 
und quantitativ den Vorgängen bei der natürlichen Verwitterung an die Seite tritt. 
In dem Reagens entspricht der wasserhaltige Äther der feuchten Luft; andererseits 
nimmt die Jodeosinsäure die Stelle der Kohlensäure ein, welcher bei der Verwitterung 
nach Bunsens V'ersuchen eine sekundäre Wirkung zukommt. 

Die OenauigJeeit des Eosinverfahrens darf nicht überschätzt werden; man 
vermag nur noch mit Mühe Unterschiede zwischen zwei Glasarten festzustellen, welche 
in ihrem hydrolytischen Verhalten um 10 • , voneinander abweichen. Für die Hand- 
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habung Ist die Kenntnis einiger Fehlerquellen notwendig, welche hier nicht besprochen 
werden konnten. 

Die Eosinprobe kann in dem erläuterten Sinne auf die meisten gebräuchlichen 
SilikatgUiscr angewandt werden. Die Flintgläser mit hohem Bleigehalt bilden insofern 
eine Ausnahme, als sie in dem Reagens mit einer Schicht von vosinsaurem Blei Qber- 
sogen werden, welches in Wasser unlöslich ist; das Ergebnis der Reaktion fällt hier 
also unter abweichende Gesichtspunkte, welche noch klarzustellen sind. Ebenso be- 
dürfen die schweren Glasarten mit hohem Barytgehalt noch einer orientierenden Prüfung. 

Von einer Definition der wenigen hier besprochenen Glasarten nach ihrer che- 
mischen Zusammemeteung ist Abstand genommen worden, weil dieselbe für die Ver- 
wendung der Gläser direkt nicht in Betracht kommt ^ dahei handelt es sich nur um 
ihre physikalischen und chemischen Eigenschaften. Insofern diese aber durch die Zu- 
sammensetzung bestimmt werden, hat die Kenntnis dieser letzteren für die Herstellung 
der Gläser die größte praktische Bedeutung. Für das Studium des Zusammenhanges 
von stofflicher Natur und chemischer Wirkung liefert das Glas ein bisher wenig ge- 
pflegtes weites Feld, zu dessen Bearbeitung noch viele systematische Versuche nötig 
sein werden. 

Dem Verfasser dieser Skizze war es darum zu tun, die wichtigsten Er- 
scheinungen, welche die Verwitterung des Glases betreffen, in knapper und übersicht- 
licher Form susammenzustellen. Dabei war es nicht möglich, alle in Betracht 
kommenden wissenschaftlichen Forschungen im Einzelnen zu würdigen. Zur Ergänzung 
der angeführten Zitate möge auf das vortreffliche Werk von H. Hovestadt, Jenaer 
Glas und seine Verwendung in Wissenschaft und Technik, (Jena, G. Fischer 1900) 
verwiesen werden, weiches eine ausführliche Besprechung der neueren Litteratur des 
Gegenstandes enthält. Über die Eosinreaktion und ihre Fehlerquellen finden sich nähere 
Angaben in der Zeitschr. für anorg. Chem. .7.T. S. H33. 1307. 

Charloltenburg, Phys.-Tcchn. Reichsanstalt, den 1. November 1907. 



Anwendung der Libellen in mechaniBohen Werkstätten. 

V»o O. S*loh*l ln Btrilo. 

{FortuUung ) 

Weitere praktische Anwendung kann die Libelle in der vorbezeichneten 
Fassung finden bei der Herstellung einer grüflercn Menge paralleler Platten von 
gleicher Dicke. Wenn letztere bestimmt vorgeschrieben ist, so stellt man eine Probe- 
platte von dieser Dicke her und benutzt sie zur Vergleichung mit den zu bearbeitenden 
Platten, die auf einem Planfutter der Drehbank in bekannter Weise verkittet sind. 
Legt man an einer leeren Steile der Scheibe in einem vertikalen Radius die Probe- 
platte an und lehnt die rechtwinklige Libellenfassung mit einem Ende ihrer Anlage- 
fläche gegen diese, mit dem anderen Ende gegen die Platte, welche der Probeplatte 
im vertikalen Radius folgt, so zeigt die Libelle die verschiedene Dicke sämtlicher 
Platten von der Probeplatte durch ihren Blasenetand an, wenn er abweicht von dem- 
jenigen, welchen die Libelle einnimmt bei ihrer vollen Anlegung gegen die frisch 
gedrehte Fläche. Es tritt hier dieselbe Erscheinung ein, wie bei der DickenprOfung 
mit der horizontalen Libelle. Die Toleranzen können hiernach gleich an dem Plan- 
fulter vom Arbeiter mit Hilfe der Libelle erkannt werden, wenn er sich der ent- 
sprechenden Einschaltung ihm bekannter Dicken (Stanniol usw.) bedient. 

Ein Mitaufkitten der Probeplatte ist nicht zu empfehlen, da bei wiederholtem 
Gebrauch dieselbe leicht an ihrer Dicke Schaden leidet. Denn wenn eie vom Dreh- 
stichel berührt wird, so wird schon ihre Dicke vermindert, sie hört auf, Probeplatte 
zu sein. 

Die Anwendung der rechtwinkligen Libelle ist mit der eben beschriebenen 
nicht erschöpft. Da bei einspielender Blase die AnlegellHche genau vertikal steht, so 
liegt es nahe, daß man Würfel auf rechtivinklige Form prüfen kann, d. h. dafi diese 
Libelle ein vielfach angewendetes Prüfungsmittel, den rechten Winkel der Werkstätten, 
ersetzen kann. Dem rechten Winkel der Praxis ergeht es wie dem Lineal, er ist fast 
nie richtig, denn durch den Gebrauch wird er schnell abgenutzt. Nach meiner 
praktischen Erfahrung mißtraue ich jedem Winkel und jedem Lineal, auch wenn sie 
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Deu Bind. Für den Winkel ist eine scbarfe Probe ein nach ibm hergestellter WOrfel; 
deckt der Winkel g'enau Je zwei alcb scbneidende Pl&cben, bo iat er ricbtig. Dann 
aber darf er nur noch unter Glas aufbewabrt werden. 

Die recbtwinkligre Libelle zeigt leicht und Bcbnell an, ob zwei sich acbneidende 
Fliehen zueinander rechtwinklig sind, wenn das bei der Justierung beschriebene Um- 
legeverfabren angewendet wird. 

Die vorgenannten Prüfungen einer Planscbeibe zeigen den Weg zu einer 
weiteren Anwendung der rechtwinkligen Libelle. Ist z. B. an einem durch ebene 
Flächen begrenzten KOrper eine Drebarbeit auszufübren, so ist es leicht, diesen Körper 
auf der Drehbank nach der rechtwinkligen Libelle so auszurichten, daß die in Frage 
kommende Fläche genau rechtwinklig zur Spindelachse zu liegen kommt, daS dann 
ein Überdrehen der Fläche keine Änderung ihrer Lage zu den übrigen Flächen bewirkt. 
Ein Ausrichten nach dem Stichel kostet mehr Zeit und bietet eine viel geringere 
Genauigkeit. 

Die bisher behandelten Libellenmontierungen sind in engen Grenzen an die 
horizontale oder vertikale Lage der Werkzeugmaschinen gebunden; die nachstehend zu 
beschreibenden FQbllibellen sind weniger abhängig von diesen Lagen und bieten im 
Gebrauch größere Bequemlichkeit. 

Die io Fig. 4 sbgeblldete Li- 
belle dient dazu, zylindrische Stücke, 
prismatische Körper und Gewinde auf 
der Drehbank auszurichten. Sie ordnet 
sich frei diesen an und folgt Jeder 
Lage der Berührungsseite des auszu- 
richtenden Stücks , zeigt also alle 
Abweichungen von der achsialen Lage 
der Spindel an. 

Ein kurzes linealartiges Stück Ä 
von 13 cm Länge, 23 mm Breite und 
4 mm Dicke ist an seiner Unterfläche 
an einem Ende mit einer Trichterein- 
senkung versehen; 40 mm von dieser 
entfernt ist eine Messingplatte il von 
30 mm Länge, 15 mm Breite und 3 mm 
Dicke querüber durch Schrauben be- 
festigt ; in dieser Richtung ist sie mit 
einer nach unten sich öffnenden Dach- 
nutd versehen. Im Abstand von 75 mm 
von der Trichtersenkung ist gegen die 
Unterfiäcbe eine quadratische Spiegei- 
glasplatte P von 23 mm Seite und 4 mm Dicke durch Siegellack festgekittet. Das 
zweite Ende des Lineals ist mit einem Schraubeoloch durchsetzt zur Befestigung 
verschiedener Hilfsstücke. Die Oberfläche des Lineals trägt parallel seiner Längsrichtung 
eine durch eine Stallscbraube neigbare Libelle L und eine auf einen zylindrischen, nach 
oben gerichteten Zapfen aufklemmbare Queriibelle L,, angeordnet über dem Ende mit 
der Trichtereinsenkung der Unterfläche. 

Für die Anwendung dient ein in die Vorlage der Drehbank gesteckter Tisch T 
mit horizontaler Oberfläche. Auf dieser ist durcli Schrauben die Mutter einer feingän- 
gigen Stellschraube S befestigt, welche oben in einer Kugel endigt und mit ihr als Stütze 
dient für die Trichtersenkung. Soll mit Hilfe dieses Apparats ein Zylinder oder ein 
Schraubengewiode auf der Drehbank ausgerichtet werden, so ist ein solcher Körper 
mittels eines der bekannten Lötstücke in ein achtschraubiges Klemmfutter K zu 
bringen und nach AugenmaB roh vorzurichten. Für die genaue Ausrichtung wird 
die Libelle mit ihrer Trichtersenkung auf die Kugel der Stellschraube und mit der Glas- 
platte auf das zu richtende Stück gesetzt, wobei die Längslibelle quer zum Richtstfick, 
die Querlibelle diesem parallel zu liegen kommt. Für die angenäherte Höhenstellung 
des Tisches dient sein in der Vorlage steckender zylindrischer Zapfen, für die feinere 
die Stellschraube, bis die Läogslibelle L einspielt. Die Querlibelle P, ist mit ihrer 
eigenen Stellschraube zum Spielen zu bringen. Dieses erste Einspielen beider Libellen 
ist am zweckmäBlgsten vorzunebmen bei stehendem Kreuz der Klemmfutterschrauben 
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(Fiij. J). Wird die Spindel mit letxlerem um ISO® gedreht, so zeigt sieh eine Ab- 
weichung beider Libelienbiaeen. Zunächst ist die HAifte der Abweichung an beiden 
lAbellen mit den bezüglichen Kiemmrutterschrauben, die andere Hiiifle mit den Höhen- 
echrauben der lAbellen zu beseitigen. Dasseibe Verfahren ist anzuwenden in den 
Winkellagen des Klemmfutters von 90® und 270®. Mit diesen beiden Operationen ist 
das Schlagen des Kichtstücks schon in engere Grenzen gebracht. Das ganze Verfahren 
ist so lange zu wiederholen, bis beide Libellen bei den entsprechenden Winkellagen 
keine Abweichung mehr zeigen. Bei einiger Übung, die sich bald einstellt, ist eine 
vollkommene Ausrichtung in 10 bis 15 Minuten ausführbar. 

Diese Doppellibelle ist dem Fühibebel weit überlegen, schon aus dem Grunde, 
weil stets inniger Anschluß der Auflagestellen stattfindet, wahrend bei dem Kühlhebel 
zwar die Berührung innig sein kann, aber die Sicherheit der Drehachse des Hebels 
bei dem notwendigen leichten Gange schwer zu erhalten ist. Bei gleichen Dimensionen 
ist die Bmpfindlichkeit der FUhllibelle, die übrigens beliebig gesteigert werden kann, 
viel größer als die des einfachen Ffihlhebels. Soll diese aber annähernd der der Fübl- 
libelle gleich werden, so müssen mehrere Hebel aufeinander wirken, deren Fehler sich 
aber dann summieren, wodurch die Beobachtungsresultate unsicher werden. 

Wie vorhin gezeigt, ist die Doppellibelle allein geeignet für die Ausrichtung 
von Zylindern und Gesvinden. Ein Fühlhebel würde für diejenige eines Zylinders nicht 
ausreicben, da nur der von ihm getroffene Berührungskreis ausgerichtet werden kann, 
alle übrigen aber abweichen können. Deshalb würden für Zylinder stets zwei Fühl- 
bebel und zwar am Besten in der Nahe der Enden anzuwenden sein. Die Ansebaffungs- 
kosten eines der Doppellibelle an Einpflndlichkeit gleichen Kühlhebels übersteigen die- 
jenige der ersteren und werden verdoppelt durch Hinzufügung eines zweiten Fübihebels. 




yit. i. Fig. s «. 



Bei Ausrichtung von Gewinden versagen die Fühlhebel vollständig, da vermöge 
ihres festen Achsensystems Flächenberührung ausgeschlossen ist und Funklberührung 
gar nicht in Frage kommen kann. 

Für die Aussuchung einer Anzahl von Fahrradkugeln, welche gleiche Durch- 
messer haben sollen, eignet sich die Libelle Fi;l. ■! vorzüglich. Die Libelle ruht dann mit 
ihrer Grabennut auf einem horizontalen Zylinder, mit ihrer Spiegelglasplatte auf einer 
Kugel, welche in der Trichtereinsenkung einer vertikalen feingängigen Schraube liegt. Die 
Anordnung kann auf einer besonderen Platte oder auf der erwähnten Richtplatte angebracht 
werden. Eine Vertauschung der zu untersuchenden Kugeln ergibt leicht die Abweichungen, 
deren Größe durch die oben beschriebene Methode <lcr Stanniolblättchen zu ermitteln ist. 

Soll die Dvrchiirehung eines ZijUmlers streng rechtwinklig so ausgeführt 
werden, daß beide Achsen sich schneiden und nicht aneinander Vorbeigehen, so kann 
die Ausrichtung leicht nach der Doppellibelle {Fig. 4) ausgefOhrt werden, wenn der 
Zylinder in einer Grabennut befestigt ist, welche sich in einer Platte befindet, deren 
Unteriläche genau parallel der Nut läuft. Diese Platte kann durch Klemmstücke auf 
der Planscheibe befestigt werden, muß aber unter den Klemmen verschoben werden können. 

Eine zweite Art der Fühllibelle {Fig. 5 u. So) ist dem Föhlhebel insofern 
ähnlich, als sie sich um eine horizontale Achse neigt, jedoch verschieden in der An- 
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Ordnung des Hebels. Der FQhlhebel ist zweiannig, der Berührungshebelarm kurz, der 
VergröBerungsarm lang. Der Hebel der Fühllibelle ist einarmig, die V'ergrößerung ist 
durch die Empfindlichkeit der Libelle, welche mit dem Hebel fest verbunden ist, und 
durch die Entfernung des Berührungspunktes von der Drehachse gegeben. Zur Aus- 
schlieBung toten Ganges ist der Metallklotz an welchem die Fassung der Libelle L 
fest angebracht ist, mit seinen Trichtersenkungen zwischen den harten Stahlkugeln 
zweier Stellschrauben drehbar, jedoch leicht genug, damit der Berührungspunkt un- 
bedingt zur Anlage kommt. Rechtwinklig zur Libelle, nach unten gerichtet, kann mit 
dem Metallklotz entweder ein Stahlzylinder C (Fig. S) oder eine Lamelle E mit Kontukt- 
schraube K {Fig. 6 a) verbunden werden. Zur Ausrichtung von Zylindern dient dann 
der Zylinder C, von Körpern mit ebenen Flüchen die Schraube mit Kontaktkugel, 
endlich für Ausrichtung von Kugeln ein an die Lamelle E gekitteter Spiegelglasstreifen, 
der in der Zeichnung weggelassen ist. 

{Schlug folgt) 
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Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. 0. f. M. u. 0.: 

Hr. Dr. E. Prümm; Ruppichteroth a. d. 
Bröl (Rheinl ) 

• 

D. 6. r. M. u. O. 

Zwelgvoreln Ilmenau, 

Verein deutacher Olaalnstrumenten- 
Fabrl kanten. 

16. Ilanptrcrsammlong am Montag, den 
19. August 1907, vormittags lU'/: I hr, 
im Hotel „Sächsischer Hof“ in Ilmenau. 

IV. Hr. Geh. Re^f.-Rat Prof, Dr. Wiebe: 
Die MaiUimler WeUannsfelhunj (mit be- 
Bonderer Berücksiebti^ung der Mechanik 
und GlaBinduBtrie, mit einigen Licbtbilder- 
demonstmtionen.) {Schluß.) 

Die Anregung zu der Auedtelluug in Mailand 
gab die BrOfTnung des Simplontunnels. Diese 
Ausstellung sollte anfänglich nur das Verkehrs- 
und Traiisportwesen sowie die Luftschiffahrt 
umfassen» allein es wurden bald Meinungen 
laut, daß sie verallgemeinert werden müsse. 
Insbesondere wünschte man die Beteiligung 
Deutschlands» und es ist bekannt, daß es einer 
Kommission unter Leitung des Grafen Jaciiii 
gelungen ist, den deutschen Kaiser für eine 
Beteiligung Deutschlands an der Ausstellung 
zu gewinnen. Hierdurch wurde erst die breite 
Grundlage für eine iuternationalc Ausstellung 
gosehaffen, und es ist in der Tat die Mailänder 
Ausstellung den anderen Weltauastellimgen 
würdig an die Seite zu stellen. Ira ganzen 
hatten sich an der Ausstellung 28 Staaten be- 
teiligt, die Flftche, die die Ausstellung bedeckte, 
betrug 1000 000 qm, also nur weniger als 
die Pariser Ausstellung. Italien hatte 7000 Aus- 
steller und nahm natürlich den grüßten Raum 



ein. Frankreich hatte 4000 Aussteller und be- 
deckte einen Raum von 29 000 qm: Deutschland 
hatte nur 490 Aussteller, bedeckte aber einen 
Raum von 21 000 qm. Hierzu kamen noch 
120 deutsche Firmen, die in der italienischen 
Abteilung durch itnlleniache Firmen vertreten 
waren. Auch die übrigen Staaten, wie Belgien, 
I Österreicli. Schweiz, England, Ungarn waren 
sehr gut vertreten. 

Der Vortragende unternahm dann an der 
Hand einiger Lichtbilder eine kleine Wanderung 
durch die Ausscolluiig, wobei er besonders der- 
jenigen Gegenstünde gedachte, die sich auf 
die Mechanik und Glasindustrie beziehen. Be- 
züglich der Einzelheiten darf hier an dieser 
Stelle auf den in Heft I, 2 und 3 des vorigen 
I Jahrganges dieser Zeitschrift verOtTentlichten 
i Bericht Uber die Maiiünder Weltausstetlung 
i hingewiesen werden, welcher alles Wesentliche 
enthält 

Anschließend an den Besuch der Aus- 
stellung machte der Vortragende in Gemein- 
schaft mit Hrn. Prof. Böttcher eine Reise 
nach Venedig, um die venezianische Glns- 
industrio kennen zu lernen. Venedig ist die 
Wiego der thÜriugUchen Glasindustrie. Freilich 
findet man schon in alten ägyptischen Doku- 
menten Glasbläser üargestellt, und die Glas- 
industrie ist jedenfalls von dort nach Phönizien, 
dann weiter nach Rom und von dort nach 
Venedig übertragen w'orden und hat hier oino 
Blüto erlebt, wie nie zuvor. Von Venedig ist 
die Industrie nach Böhmen und von dort nach 
unserem Tliüiingun gekommen. Wenn dies 
nicht schon historisch beglaubigt wäre, so 
könnte man es auch aus einem anderen Um- 
stande schließiin. Die Untersuchung einiger 
j mitgebrachtor Glasprobon ergab nämlich die 
I überraschende Tatsache, daß die Zusammen- 
i Setzung dieses Glaces fast genau dieselbe ist 
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wie diejenign unaoros tbUringUcheii Rohren- 
glurtea. Die vener.ittiiiäche Glaeinduatrie unter- 
acheideC sich von der thUringiacben dadurch, 
daß ea dort eine eigentliche Lampenarbeit nur 
in geringem Umfange gibt und fast alle» 
Pfeifenarbeit Ut. Dio Hauptprodukte dieaer 
Glaainduatrie sind die Perlen. Der Umsatz in 
diesem Zweig betragt jährlich ungefähr 
4 Mill. Lire. Bin anderer Zweig Ut die Her- 
Btoliung von Spiegelrahmen; oa iat dieaea auch 
meist Pfoifenarbeit, und man kann hier eino 
außerordentliche Fmtigkeit der Arbeiter be- 
wundern, wio eie mit ihren einfachen Geraten 
die oft schwierigen Formen herausbringen. 
Ein weiterer Zweig der venezianischen Industrie 
sind die SuHiali, Dekoratlonaaiücke, wie sie 
ebenfalls mit der Pfeife hergeatcilt werden. 
Von diesen wird jährlich ein Umsatz von 
bOOOOO Ltre erzielt. Außerdem sind noch ver- 
schiedene andere Zweige in der venezianischen 
Giasiudustrie vorhanden, so zum Beispiel dio 
Herateltuiig von kOnstiiehen Edelsteinen 

Alsdann wurde noch dom ehrwürdigen 
Museum für Glasindustrie auf der Insel 
Murano ein Besuch abgeatattet, das hOchst in- 
teressante Gegenstände aller Branchen der 
Glasindustrie aus den verschiedenen Jahr- 
hunderten in reicher Fülle enthalt. 

(oigL) 



U G. r. M. u. O. Abt Berlin, E. V. 

Sitzung vom 4. Kobruar UK)S. Vorsitzender: 
Hr. Reg-Rat Ur, H. Stadthagen. 

Hr. Ober Ingenieur H. Remanh spricht Uber 
„die neue Metallfadentampe, iusbesundere dio 
Osramlampe, ihre Eigensctiaften und ilire 
wirischafiliche Bedeutung“. Oer Vortragende 
schildert eingehend die Herstellung der Kohlen- 
und .Metallfadeulampen, insbesondere der Osram- 
lampe, vergleicht ihre Eigenschaften unter- 
einander und hebt besonders den weit ge- 
ringeren Stromverbrauch der Mctallfadenlanipe 
gegenüber der Kohlenfadenlumpo hervor. Oer 
höhere Preis der Metaltfadenlampe mache sich 
iufülgedessen in kurzer Zeit bezahlt und so sei 
„eine geschenkte Kohlenfadentampe immernoch 
teurer als eine gekaufte .Metallfadentampe“. 

Oie sich an den Vortrag anschließende 
Diskussion war selir lebhaft; unter anderen 
beteiligte sich auch der Pr.lsideiit der Phjsikal.- 
Techa. Reichsanstalt, Hr. Warhurg, daran. 

Dem Verein zum Aushau der Treptower 
Sternwarte wird auf Antrag des Vorstandes ein 
einmaliger Ucitrug von It'O M howilligt. 

Hr. R. Norrlicli wird von Seiten des Vor- 
standes als Ersatzmann hei der l.ehrlings- 
PrUfungs- Kommission vorgeschliigen; Hr N'crr- 
lich erklArtsich bereit, dieses Amt anzunehmen. 



Zum Eintritt hat sich gemeldet; Hr. W. 
Thurm, Kunst- und .Metallgießerei (Berlin 
SW 13, Neuetiburgor Str. 18). 

Eino Anzahl Heftchen „Werkstattswinke“, 
herausgegehen von der Schrifllcitung der 
„Werkstaltstechnik“ (Verlag von Julius 
Springer), wirtl unter die Anwesenden ver- 
teilt. Th. L 

Die Elawethuni; <les neuen InatituU- 
gebäudes des Pliyslkallschen Vereins 
zu Frankfurt a. M. 

(sav) 

Dio lange Reihe der Gratulanten er- 
öffn ete ale Vertreter des Kultus- und Han- 
delsministeriums Herr Regierungsprllsident 
V. Meister; er überbrachto versebiedeno 
Auszeiebnungen, unter anderen Herrn Prof. 
Hartmann den Koten Adler-Orden und 
Herrn Dr. Deguisne den Proressorlilel, 
Herr Oberbürgermeister A dickes machte 
die erfreuliche .Mitteilung, daß die Erben 
von Tornow eine Summe von 470000 M 
gestiftet haben, deren Zinsen die Frank- 
furter Akademie zur Förderung des natur- 
wissenschaftlichen l’nterrichts verwenden 
soll. Ferner seien noch aus der großen Zahl 
von Hegrüßungsreden genannt diejenigen des 
Rektors der Universilät Gießen, Frof. Reist, 
von Prof. Rubens und Prof. Wiener als 
Vertreter der preußischen und sächsischen 
Akademie der Wissenschaften, von Prof. 
Kiecke für die Kgl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften in Göttingen und die bayerische 
Akademie der Wissenschaften. AU Förderer 
alles geistigen I.ehens in Frankfurt wurde 
Oberbürgermeister Adickes zum Ehrenmit- 
glied des Physikalischen Vereinsernannt. 

Nachmittag 4 Uhr fand für die Fest- 
teilnehraer eine Besichtigung der außer- 
ordentlich praktisch eingerichteten Hörsäle, 
Laboratorien, Sammlungen, der Sternwarte 
usw. statt, die durch Demonstrationen in 
den einzelnen Hör.sälen eingeleilet wurden. 
Ganz besonderes Interesse fand die Aus- 
stellung der Deutschen Gesellschaft 
für .Mechanik und Optik, die, obwohl 
noch provisorischen Charakters, unzweifel- 
haft erkennen ließ, wie wirkungsvoll eine 
solehe Ausstellung sein wird. Der ansehn- 
liche Bau zeigt nirgends Übertriebenen 
Prunk, zeichnet sich aber durch einen sehr 
einfachen und klan'ii Grunilriß aus, durch 
welchen die praktische Gliederung in die 
einzelnen Abteilungen mit Erfolg herbeige- 
führt ist; man hat ferner alles daran ge- 
wendet, die innere Einrichtung dem Zwecke 
in mustergültiger Weise entsprechend zu 
treffen. 
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Meeh a nlker«Ztc. 



Abends 6 V 2 Ubr versammelten sich etwa 
350 Gäste im Saale des Frankfurter Hofes 
zu einem Festmahl, das durch seinen be- 
sonders schönen Verlauf und die vielen 
ernsten und heiteren Ansprachen — unter 
anderen feierte auch Graf v. Zeppelin die 
Verdienste des Physikalischen Vereins 
• — noch lange Zeit in freudiger Erinnerung 
der Teilnehmer bleiben wird. A. S. 



Für Werkstatt 
und Laboratorium« 

SplndeUtock ffir amerlkanlflche 
ZangenapannuDg. 

D. R G. M. 289 186. 

Nack einem Prospekt 

Die Deutsch* Amerikanische Fabrik 
fUr PrAzisionsmaschinen Flesch& Stein 
in Frankfurt a. M. • Sachsenhausen bringt an 
ihren Spindelstöcken eine Neukonstruktion au, 
die bezweckt, ein Festlaufen der Konuslagerung 
zu vermeiden. 




In den Spindelkörper a ist die an den Lager, 
stellen gehärtete Gußstahlapindel 6 ln ebenfalls 
gehärteten Gußstahlringen e d doppelt konisch 
gelagert. Durch Doppelmuttern e e' wird die 
Spindel zur Erzielung eines sicheren Ganges 
in der richtigen Lage gehalten. Auf das am 
Spindelstock angebrachte Gewinde f ist die 
Kapsel g geschraubt, in der eich die durch- 
bohrte Bndechraubo h und Mutter 1 hehnUen. 
Die Schraube h dient dazu, den achsialen Druck 
aufzunehmeo. Die Kapsel g kann mit Ol gefüllt 
werden, so daß die Druckflachen mithin be- 
ständig in Öl laufen. Infolge der konzentrischen 
Anordnung des Endlagers ist bei stärkster 
achsialer Beanspruchung ein Durchfedern und 
also ein Kestlaufen der Konen c und d ausge- 
schlossen. 

Die neuen Spindelstöcko worden mit Boh- 
rungen von 10 bis 20 mm fUr Drehbänke von 
80 bis 140 mm Spitzonhöhe versehen; sie haben 
eich bereits in vielen, auch präzisionsmecha- 
nischen Betrieben elngefOhrt. Klßui 



GummUtopfen mit AebeatfÜllung. 

Von H. Ortckel. 

Chem.-Ztg. S. 960. 1907. 

Da die Preise für Gummi ln den letzten 
Jahren ständig gestiegen sind, hat VWf. sich 
bemüht, neuo Gummistopfen zu schaffen, die 
als vollwertiger Ersatz für die gebräuchlichen 
gelten können. Es sind dies Gummistopfen, 
die mit einem elastischen Material gefüllt sind, 
als welches eich am besten Asbest bewährt 
hat. Diese neuartigen Gummistopfen stellen 
sich bet gleicher Qualität und Elastizität im 
Preise Je nach Größe 20 bis 80% billiger als 
Vollgumroistopfcn und eignen sich besonders 
zum Verschluß von Flaschen mit Chemikalien, 
Präparaten, Drogen, Nahrungs- und Genuß- 
mitteln, sowie für Ballons aller Größen mit de- 
stilliertem Wasser, titrierten Lösungen usw., 
ferner zumVerspunden von Ausgüssen, Bottichen, 
Fässern, Trommeln, Wannen und dergl. 

Die durch D. R. P. Nr. 178 740 geschützten 
Gummistopfen sind von der Firma Dr. Ueiii* 
rieh Göckel (Berlin NW. 6, Luisenstraße 21) 
zu beziehen. ^Vb. 



filastaohnisoh««. 

GasentwIckluDgsapparat. 

Von A. Kleine. 

Zeitsehr. f. analyt. Chem. 4ti. S. 533. 1907. 

Man unterscheidet haupt- 
sächlich zwei Gruppen von 
Gaseutwicklungsapparaten. 

Bei der ersten tritt die 
Säuro mittels eines Druck- 
behältera von unten her an 
die zu zersetzenden festen 
Stoffe, und beim Schließen 
des Apparats geht die 
Säure In den Druckbehälter 
zurück. Nachteilig ist es, 
daß hierbei ein Teil der 
Säure nicht in Reaktion 
tritt, sondern immer in der 
Höhe verbleibt. Bei den 
Apparaten der andern 
Gruppe tropft die Säure 
aus einer Druckflasche auf 
die festen Stoffe, wodurch 
zwar die Drucksäure gut 
ausgelaugt wird, aber es 
findet nach dem Schließen 
des Apparats noch eine 
Gasentwicklung statt. 

Der hier abgebildete 
Apparat gehört zur ersten 
Gruppe, gestattet aber ein 
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Auanutzen der ganzen Säure, einschließlich der 
Drucks&ure, und entwickelt zu jederzeit kleine 
oder große Mengen Gas. Deraelbo besteht aus 
dem Sfturebebftlter D, don SAuredruckgefAßen B 
und C und dem Gef&ß A, dessen Rohr 10 bis 
2Ü mm in die SAureflasche D ragt. Das Hohr 
des Druckgefaßes C reicht bis zum Boden, 
während das Rohr des Gefäßes B nur etwa auf 
eine Länge von 60 mm tn die Flasche hinein- 
tritt. Das Gefäß A wird mit dem festen Stoff 
(Schwefeleisen. Zink oder Marmor) beschickt 
und durch das OefAß B die verdünnte ^Aure 
eingefQllt, bis die Häurefiasche A ganz und das 
Gefäß B halb gefüllt ist, während der Gummi* 
schlauch an C mit einem Quctschhahn ge- 
schlossen wird, damit die Säure nicht in dieses 
Ge^ß steigen kann. Durch Öffnen des Hahnes 
am Gefäß A findet die Entwicklung des Gases 
statt; sobald der Hahn geschlossen wird, tritt 
die Säure zurück und die Gasentwicklung hört 
auf. Das zweite Gefäß C dient nun dazu, die 
gesättigte schwere Säure, welche sich am Boden 
des Ge^ßes ausammett, aufzunohmen, was 
durch Drücken mit einem Gumroigebläse, das 
mit der Druckflasche B verbunden wird, be- 
wirkt werden kann. Es tritt dann die unge- 
sättigte frische Säure in die Flasche A und 
kann zur Gasentwicklung benutzt werden, 
wahrend die verbrauchte Säure im Gefäß C 
jetzt als DrucksAure dient. 

Der Apparat wird von der Firma Ströhleiii 
& Co. in Düsseldorf in den Handel gebracht. 

Wb. 



Gebrauchen] uäter. 

Klasse: 

30. Nr. 32 843. Geschliffener Glaskolben für 
chirurgische Spritzen, mit zum Teil einge- 
Bchraubter, nicht gläserner Kolbenstange. 
H. Schmidtsebe Waldwoll waron*Fa* 
brik, Remda. 24.10.07. 

Nr. 323072. Tropfflasebo mit abgeplattetem 
Stopfen. A. Tbamm, Berlin. 29.10.07. 

Nr. 323 609. Innen und außen mit wasser- 
dichtem, lederartigrm Stotf bezogenes, 
aseptisches Etui für ärztliche Thermometer 
u.ilgl. Th. Lenk, Charlottenburg. 23.10.07. 

Nr. 323 671. Glasspritze zur direkten Aus- 
führung hypodermatlscber Injektionen aus 
der Ampulle. 0. Llnsi, Asnieres, Fraukr. 
19. 10. 07. 

Nr. 333 698. Saugflascho mit Thermometer. 
A. Otto, I.<eipzig-Butritzdch. 5. 11.07. 

Nr. 325 786. Kristallglasspritze mit Dreiwege* 
hahn. P. Seliger, Schmiedefeld, Kr. Schleu- 
singen. 11.11.07. 

32. Nr. 325 820. Apparat zum Biegen von 
Glasröhren. 0. Born, WAhlitz b. Hohen- 
möUen. 37. 11. 07. 



42. Nr. 323617. . Vorrichtung zur Erzeugung 
von Milchscbmutzproben durch Filtration, 
bestehend aus einer umgekehrten Flasche, 
deren untere öffuung durch ein angepreßtes 
Wattescheibchen bedeckt wird. N. Gerbers 
Co., Leipzig. 14. 3.07. 

Nr. 333 051. Aufrecht schwimmendes Bade* 
thermometer. H. Quittner, Berlin. 8.11.07. 

Nr. 824 089. Vorrichtung zur Bestimmung des 
Fettgehaltes der Milch. B. Sendhoff, 
Bochum. 33 5. 07. 

Nr. 334 646. Schliff in horizontaler Lage mit 
Quecktiilberdichtung für Glaskörper. M. 
Gumhert, Göttingen. 1.1107. 

Nr. 325 817. Reagensglae mit doppelten Wan- 
dungen. Thermoe Gesellschaft, Berlin. 
25. 11. 07. 

Nr. 336 312. Pneumatische Wanue mit Öffnun- 
gen im Boden zum Einleiten von Gasen 
mittels unter dem Boden herlaufonder 
Rühren. H. Hllgers, Bonn. 6 13.07. 

Nr. 326 484. Meßgefäß für Butyrometer. R. 
Hammerschmidt, Berlin. 17. 10. 07. 

64. Nr. 325194 Trichter mit Signatvorrichtung 
zum Anzeigen des FlüHslgkeiteHtandea. F. 
R. Jörgensen, Uadersleben. 14. 11.07. 



Gewerbliches. 

RuwUche Steuer auf Importierte 
Zeichnungen u. dgl. 

Abrisse von Maschinen, sowie Zeichnungen 
und Beschreibungen von Waren u. s. w. unter- 
liegen bei der Einfuhr, nach einer Entscheidung 
des Zulldepartemeiits, der Slompelsteuor, und 
zwar gilt als Steuereinheit ein FlAchonraum, 
der gleich 4 Beiten eines Stompeipapierbogens 
ist, wie er von der Expedition fUr die Aus- 
fertigung der Staatepapiere behufs Erhebung 
der gewöhnlichen Stempelsteuer hergestellt 
wird (8 Wtrgchok Länge und 5 Wersehok Breite), 
d. h. ein Flächenraum von IGO Quadratwer$ch<A, 
wobei nicht volle 160 Quadratver$thok für voll 
gerechnet werden. (1 Wertchok ist ungefähr 
gleich 4,4 cm, also 160 Quadratwerichok »31 ßO^cm). 
Der Stempel betrügt entweder 75 Kopeken 
oder 1,35 Rubel. Die Bestimmungen, nach 
welchen zu entscheiden ist, welcher von diesen 
Sätzen zur Anwendung kommt, sind zu aus* 
fuhrlicli, um hier wiedergegeben zu werden. 
Es sei nur kurz folgendes angeführt: Die 
Steuer von 1,25 Rubel kommt u. a. zur An- 
wendung, wenn es sich um den Ersatz von 
Maschinen und Apparaten in Fabrlkeu durch 
neue Maschinen handelt, ferner bei dem Bau 
von Fabriken u. s. w. Dagegen sind 75 Ko- 
peken zu verwenden bei Gesuchen, Beschwerden, 
Erklärungen, w*elche bei Behörden seitens pri- 
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Vater Ferdouen in deren Privatangelegenheiten 
eingereicht werden. So kann bei Reklama- 
tionen in Zollangeiegenheiten entweder der 
Stempel von 7& Kopien oder auch der zu 1,25 
nötig sein. Eretercr ist zu verwenden, 
wenn ea eich um die Einfuhr beieplcteweiee 
von Maschinen handelt, welche von dem Be- 
Bteller weiterverkauft werden sollen; der höhere 
Satz kommt dagegen zur Anwendung, wenn ee 
eich um Maschinen handelt, welche nicht weiter- 
verkauft werden sollen, sondern Eigentum der 
bestellenden Firma bleiben. 

Der Deutsch-Russische Verein zur 
Pflege und Förderung der gegenseitigen Handels- 
beziehungen, E. V. (Berlin SW 11, Hallesche 
Straße 1), dem wir vorstehende Auskunft ver- 
danken, ist bereit, in bestimmten P&llen Aus- 
kunft zu geben ; ebenda können russische 
Stempelmarken zum Originalpreise bezogen 
werden. 

Zolltarife. 

Kanada. 

Gemäß § 2861; u. m des Zollgesetzea sollen 
die folgenden Gegenstände, wenn sie als Ma- 
torialien bei der Herstellung von Waren in 
Kanada gebraucht und wenn sie durch Her- 
steller von Kameras zum ausschließlichen Ge- 
brauche bei der Herstellung dieser Gegenstände 
eingefuhrt werden, bei der Einfuhr folgender- 
maßen verzollt werden: 

Linsen und Verschlüsse frei. 

Besondere Teile aus Messing und Aluminium, 
roh, nach dem britischen Vorzugstarife 5 
nach dem Mittel- und Generaltarife TVa % vom 
Werte. 

Schweiz. 

Quecksilberdampf- Lampen sind als ..andere 
Lampen* nach Nr. 1151 des Tarifs zum Satze 
von 25 Fr für 100 zu verzollen. 



Australien. 

Das Reprflsentantenbaus des Australischen 
Bundes hat zum Entwürfe des Zolltarifes fol- 
gende Beschlüsse gefaßt*). 

Nr. 338. Uhr- und Haarfedern für Taschen- 
und Wanduhren; Kompasse aller Art, außer 
solchen, die äußerlich getragen werden (außer 
denjenigen aus Gold oder Bilber oder die in 
Gold oder Silber eingefaßt sind); SchifTschrono- 
meter, Fatentlogs und Lolapparate; Mikro 
skope; Teleskope; Barometer und Thermo- 
meter, außer zu Reklamezwecken. 5 % vom 
Werte; frei. 

Nr. 839. Kinematographen, einschl.derlicht- 
empflndlichcn und belichteten Films; Kineto- 
skope, Bioskope. 35*’/<^ So vom Werte. 

Nr. 339 a. Sprcchmaschinen, Graphophoiie, 
Grammophone, Phonographen für Handels- und 
Geschäftszwecke, einschl. allem Zubehör; frei. 

Nr. 341. Brillen und Brillengestelle (nicht 
aus Gold) sowie Brillengläaer. 10 % vom 
Werte; frei. 



Am Technikam Mittweida« einem unter 
Staatsaufsicht stehenden höheren technischen 
Institut zur Ausbildung von Elektro- und 
Maschinen-Ingenieuren, Technikern und Werk- 
meisteni, beginnt das Sommersemester am 
32. April 1908; die Aufnahmen für den am 
24. März beginuenden unentgeltlichen Vorunter- 
richt finden vofi Anfang März an wochentägUch 
statt. Ausführliches Programm mit Bericht wird 
kostenlos vom Sekretariat des Technikums Mitt- 
weida (Königreich Bachsen) abgegeben. In 
den mit der Anstalt verbundenen rd. 3000 qm 
Grundfläche umfassenden Lehr • Fabrikwerk- 
Stätten finden Volontäre zur praktischen Aus- 
bildung Aufnahme. 



Patentschau. 

Tacb)rmcter zur unmittelbaren Bestimmung der Horizontaldistanz und des relativen 
Höhenunterschiedes mit Hilfe eines mit der Kerurohrachso fest verbundenen, durch einen auf 
einem horizontalen Stabe verstellbaren Bchleber verschwenkbarcii Armes, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine an dem Schieber vorgesehene, den Arm verscliwenkende Tangentenkippschraube mit 
einem durch Anschläge in seiner Bewegung begrenzten Hebel versehen ist, der durch Ver- 
schwenkon aus der einen ln die andere Endlage das Fernrohr selbsttätig um einen von dem 
Höbeiiwinkel der Anfaugsvisur abhängigen Winkel von solcher Größe kippt, daß die Latton- 
ablesungen vor und nach der Kippung ohne jode Rechnung Hurizontaldistanz und Höhenunter- 
schied des festzulegenden Punktes ergeben. W. Laska in Lemberg u. R. & A. Rost in Wien. 
18. 7. 1905. Nr. 1790lt9 Kl. 42. 

Auf Flaschen o. dgl. aufsetzbares MeßgefäU mit einem bis auf den Boden der Flasche 
reichenden Meßeinsatz und in diesem befindlichen Meßrohr, bis zu dessen unterer Öffnung die 

Der ev. an zweiter Stelle genannte Zollsatz bezieht sich auf englische Erzeugnisse. 
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abzumedscnde FlQHsigkeit steigt, dadurch gekennzeichnet, da0 der Meßeineatz oben offen Ist und 
die MeBrOhre in das Innere der Flasche mündet, wodurch ein schnelles Füllen des Einsatzes in- 
folge des guten Druckausgleichs erreicht und gleichzeitig in an sich bekannter Welse ein Aus- 
gießen der abgerocssenon Flüssigkeiten ermöglicht wird. H. Schmidt in Wunatorf, Hann. 
23. 3. 190&. Nr. 179 244. Kl. 42. 

Verfahren zum Verbessern von Alnminlamtegierungen nach Pat. Nr. 170 035, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Glühen und Abschrecken im Bereiche eines Temperaturintervalles 
erfolgt, das durch eine 10'^ unter dem Erstarrungspunkt gelegeue Temperaturgrenze einerseits 
und durch eine 30^ unterhalb des für die betreffende Legierung gefundenen kritischen Punktes ß 
gelogene Temporaturgrenze andererseits bestimmt ist. Centralstello für wissenschaftlich- 
technische Untersuchungen in Neubabelsberg. 11.11.1905. Nr. 181737. Kl. 48. 

1. Verfahren zur Wiedergabe von Bildern auf telegraphischem Wege mittels 
zweier gleichen, gleichförmig bewegten Walzen o. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß das 
wiederzugebende Bild auf der metallischen und mit JoddAmpfen behandelten OberflAche der 
Aufgabewalze auf photographischem Wege entwickelt und nach Überziehen der vom Lichte ge- 
troffenen Stellen mit Quecksilber die Walze Ober eine nicht leitende Farbeuscbicht gerollt wird, 
welche nur an den nicht belichteten Stellen haftet, von welchem Bilde auf bekannte Weise die 
Wiedergabe durch den Strom horbeigefUhrt wird. 

2. Weitere Ausbildung des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
auf die nicht belichteten, mit Farbe überzogenen Stellen des Bildes ein nicht leitender Staub 
aufgebracht wird. 

3. AusfUhrungsfürm des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
auf das in Chromgelntine erzeugte Bild nach Quellung der nicht belichteten Stellen Kohlen- 
oder Metallstaub aufgebracht wird. R. Letb in Wien. 29.4. 1906. Nr. 182 055. KI. 21. 

Vorrichtung zur unmittelbaren und selbsttAtigen Anzeige der aaf den Horizont redn- 
zierten Entfemongen and Ilbhenanterscbiode anvisierter Punkte, gekennzeichnet durch 
einen Hebel, welcher als Teil eines Gelenkparallelogramraes stets seine parallele Lage zur 
optischen Achse des Fernrohres beibohAlt und an seinem vorderen Ende eine Hubplatte trügt, 
welche die den beweglichen Teil des Fadenkreuzes bildende Diagrammplatte entsprechend der 
Neigung dea Fernrohres derart einstelit, daß der entsprechende Teilstrich auf dem Diagramm 
vor den senkrechten festen Faden tritt, damit der Abschnitt des Fadenkreuzes auf der Meß- 
platte zwischen den Teilstrichen für die Entfernungen und die Höhenunterschiede ohne weiteres 
die reduzierte wagereebte und senkrechte BiitfemuRg des anvisierten Punktes ergibt. A. M. 
V. Zaidua in Madrid. 9. 10. 1904. Nr. 181 203. Kl. 42. 



Patentliste. 

Bis xum 3. Februar 1908. 

Klasse: ABmeldasgea« 

12. W. 26 310. Mit Vakuummantel versehener 
BehAlter zum Aufbewabren verflüssigter 
Gase. P. Winand, Cöln. 7.9.06. 

21. A. 14 782. Verfahren zum Entlüften von 
GefAßen. Allgem. EiektrizitAts-Gosell- 
Bchaft, Berlin. 6.9.07. 

B. 46 787. Röntgenröhre mit Umlauf- oder 
KamiokUhlung. A. Bombe, Gr.-Lichtcrfelde. 
21. 6. 07. 

G. 25 158. Vergleichs- beiw. Vorzweigungt- 
widerstand für elektrische Meßbrücken. B. 
Guggenheimer, Nürnberg. 28.6.07. 

S. 24 157. Isoliertes Kugelgelenk. J. Simo- 
nowitsch, Wien. 16.2.07. 



B. 24 963. Verfahren zur Herstellung von 
Emanation abgebenden Stoffen. L. Barason, 
Hirscbgartcn-Borlin. 18. 7. 07. 

42. A. 14 015. Verfahren zur Beseitigung bezw. 
Herabsetzung unbeabsiebtigtor PrAzeasions- 
bewegungen eines Gyroskops. N. Ach, 
Berlin. 25. 1. 07. 

B. 41 975. Verfahren und Vorrichtung zur 
gleichzeitigen dauernden Angabe der Meri- 
dionebeue sowie der geographischen Breite 
mittels eines Gyroskops. M.Birk, München. 
19. 1. 06. 

B. 43 108. Vorrichtung zur Einstellung eines 
Gyroskops parallel zur Erdachse mit Hilfe 
einer Peilvorrichtung; Zus. z. vorstehenden 
Aum.B, 41975. Derselbe. 11.5.06. 

ß. 45 501. Tiefenmeßvorrichtung mit einer an 
einem Schiff o. dgl. befestigten Zugstange, 
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einer am Ende derselben an^^eordncten auf | * Schallerzeuger. J. T. S. Barth u. 0. LOk* 

dem Wassergrunde laufenden oder gleiten- \ keii, Kriatiania. 1.6.06. 
den Holle, Trommel o. dgl. und einer zur F. 23 419. Einrichtung zur Übertragung von 
Anzeige der Tiefe dienenden, an der Rolle 
befestigten Peillatto. C. Buzeman, Lübeck. 

13. 2. 07. 

C. 15 728. Verfahren zur Messung hoher 
Temperaturen mit Hilfe keramischer Bcbmelz- 
kOrper (sog. Segerkegel.) H. Seger u. 

B. Cramer, Berlin. 31. 5. 07. 

D. 16 990. Kalorimeter. H. L. Doherty, 

Madiaon, V. St. A. 18. 4. 06. 

F. 23 260. Strahlungsthermometer aus einer 
am Rande eingeklemmten und innen freien 
Spirale von zwei Metallen mit ungleichen 
AusdehnungskoGfßzienten. Ch. Fery, Paria. Bogenlampe. F. Debus, Berlin. 18.7.07. 

30.3.07. 195 200. Vorrichtung zur Vermeidung der 

H. 41 274. Vakuummesaer, welcher auf der Änderung der Konstante bei Amperestunden- 

verschiedenen Wärmeableitung durch Gase Zählern Allgem. Blektrizitäts-Geaell- 

bei verschiedenen Drucken beruht. W. C. achaft, Berlin. 8 8. 07. 

Heraeus, Hanau. 26.7.07. Nr. 195355. Eiurichtmig au Motorzählem zur 

H. 41 412. Verfahren zur Bestimmung des Beseitigung des Einflusses der Reibung auf 

Feuchtigkeitsgehalts von Luft und Gasen die Proportionalität der Anzeigen. C. F6ry 

unter dem Eispunkt mit Hilfe von Psycbro- R- Grassot, Paris. 12. 5.05. 

metern oder Hygrometern. C. Heinel, Nr. 195 501. Schleifkontakt, insbesondere für 
Friedenau-Berlin. 10 8. 07. elektrische Meßinstrumente uud Widerstands- 

K. 33 298. Apparat zum Zeichnen und Schneiden tätzo. Hart man n&Braun, Frankfurt a. M. 
von ellipsenförmigen Kurven. K. Raabe, 23.4.07. 

Hamburg. 23.11.06. ^2. Nr. 195 004. Als Stromschlloßer w’irkonde 

0. 5478. Winkelmeßinstrument mit Fernrohr. Feinmeßvorrichtung; Zus. z. Pat. Nr. 193 904. 

C. P. Goerz, Friedenau - Berlin. 19.12.06. Fr. Fischer, Schweinfurt a. M. 6.1.07. 

0. 5657. Roduktionszirkel. W. v. Ortenborg, Nr. 195 206. Zirkel, bei welchem der Hand- 

Berlin. 6. 6. 07. mittels einer zwischen den Zirkelkopf- 

R. 25 095. Auamorphotischos Objektiv aus lappen gelagerten Scheibe in der Mittellinie 

zwei gekreuzt ungeordneten optischen 8y- der Schenkelöffnung gehalten wird. G. 

Sternen mit Zyliuderflächen. Emil Busch, Schoenner, Nürnberg. 16.6.07. 

Rathenow. 12.9.07. Nr. 1954G6. Feldmeßinstrument. Schneider 

Sch. 26 670. Kontaktthermometer mit Schutz- &Cle., Le Creusot, u. E. Rimailho, Neuilly- 

bUlse. H. Grün u. L. Scheckter, Essen, sur-Seine. 22.8.06. 

Ruhr. 29.11.06. Nr. 195 467. Aus drei Prismen bestehendes 

Sch. 26 884. Auf elektrischer Messung der Prismenumkehrsystem mit parallelen Ein- 

Temperaturänderung eines elektrisch be- undAustrittsflächen undfünfmaligerStrablen- 

heizten Widerstandes in Gasen bezw. Gas- ablenkung. darunter einmal an einer Dach- 
gemischen beruhender Meßapparat zur Be- kante. W. Uppendahl, Gr. - Lichterfelde. 

Stimmung des Mischungsverhältuisses von 7. 2. 07. 

Gasgemischen o. dgl. sowie der Strömlings- Nr. 195 552. Vorrichtung zum Messen von 
geschwindigkelt. G. A. Schultze und A. Explosionsgeschwindigkeiten mit umlaufen- 
Koepsel, Charlotteiiburg. 31. 12.06. derSchreibtrommel. Westf.-Anh. Spreng- 

Z. 5345. Schoideprisraen • Entfenmngemcsser stoff-A.-G., Berlin, u. R. Fueß, Bteglitz- 
mit wagerechter Standlioie und gehobenen Berlin. 19. 4. 07. 

Eintrittspupillen. C Zelß, Jena. 27.5.07. Nr. 195 725. Einstollvorrichtung für Repetitions- 
67. B. 46710. Maschine zum Schleifen von theodolite o. dgl. F. Schwabe, Moskau, 

sphärischen Konkav- und Konvexlinsen. 5. 12. 06. 

W. Berliughoff, Wadersloh, Kr. Beckum. [ 65. Nr. 195 019. Übortragungsvorrichtung, ins- 

13.6.07. besondere für ein Gyroskop. E. W. BUß 
74. B. 43 278. Durch einen elektromagnetischen Cy., Borough of Brooklyn, City of New- 

SelbstunterbrecUer in Tätigkeit gesetzter I York. 22. 2. 05. 

Für die Redaktion veraotwortücb: A. Blaechke Io Berlin W. 

Verlag toq Jallne Springer ln Berlin N. — Dmck Ton Emil Dreyet in Berlin SW. 



Signalen mittels schwingender elastischer 
Körper. Felten ft Guilleaume • Lah- 
meyer- Werke, Frankfurt a. M. 25.4.07. 

J. 10 162. Vorrichtung zur Fernanzeige von 
Temperaturen. A. Jacobs, Brüssel. 22.8.07. 

ErteÜQDgeB. 

21. Nr. 195 000. Vorrichtung zum elektrischen 
Fernbetrieb von Schreibmaschinen. R. Dler- 
lamm, Stuttgart. 13. 11. 06. 

Nr. 195 044. Fixpunkt-.Metalldampf-Dauerbraiid- 
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Anwendung der Libellen in mechanischen Werkstätten. 

Von O. S«teh«l io Burlin. 

Die Anordnung lOr die Ausrichtung ist die folgende; Die Planscheibe wird so 
gedreht, daS der Zylinder horizontal liegt. Auf seiner nach oben gerichteten Seite ruht 
das eine Ende des Lineals A (Fig. d) der Doppellibelle, wahrend das andere Ende mit 
seiner nach unten gerichteten Trichtersenkung auf der Kugel der Stellschraube S des 
Vorlagentisches T liegt. Die Langsniittellinie des Lineals und der Kugel der Stell- 
schraube befindet sich in der Vertikalebene der Spindelacbse. Durch Drehung der 
Planscheibe wird die t^uerlibelle 7^, zum Einspielen und damit der Zylinder in die Ho- 
rizontale gebracht. Die Langslibclle L befindet eich hierbei rechtwinklig zum Zylinder 
und ist mit ihrer Höhenschraube oder mit der des Tisches zum Einspielen zu bringen. 
Dann wird die Libelle abgehoben, die Planscheibe um 180° gedreht und mit ihr die 
tjuerllbelle wieder zum Einspielen gebracht. Die Abweichung der Langslibelle ist zur 
Hälfte an der Höbenschraube 8 , zur anderen Hälfte durch Verschiebung des horizontal 
liegenden Grabenstücks in vertikaler Richtung zu beseitigen. Zu beachten ist, dafi nach 
der Verschiebung die (Juerlibelle genau wie vorher einspielen muß. Die Operation ist 
zu wiederholen, bis in beiden Lagen des Zylinder beide Libellen genau gleichen 
Blasenstand zeigen. 

Soll bei Mangel eines Grabenstücks ein Zylinder im Klemmfutter ausgerichtet 
werden, so tritt zu der Verschiebung in der Richtung auf die Drehachse noch die recht- 
winklige Ausrichtung zur Spindelachse. Diese ist vorzunehmen nach der vorhin be- 
schriebenen Fühllibelle Fig. ü. Letztere wird so in den Support gespannt, daß der ab- 
wärts gehende Zylinder C den auszuriebtenden außerhalb der Drehachse berührt. Beim 
Umlegen um 180° kommt der korrespondierende Punkt des Zylinders mit C sur Be- 
rührung. Durch die entsprechenden Klemmfutterschrauben ist für gleichen Blasenstand 
in beiden Lagen zu sorgen. Zu bemerken ist, daß auch gleich auf die Doppellibelle 
Rücksicht zu nehmen ist. 

Ein anderes Beispiel für die Anwendung der in Fig. 3 dargestellten Libelle ist 
(las folgende. 

Ein in einzelnen Teilen mangelhaft ausgefübrtes Mikrometerwerk mußte nachge- 
arbeitet werden. Das mit seiner Rückseite in einen festen Ständer eingepaßte Flansch- 
stfick trug auf seiner Vorderfläche einen Gewindevorsprung und in diesen cingesenkt 
eine hohle Kugelzone, welche zu dem Gewinde schlug. Aufgabe war es, das Gewinde 
und die Vorderfiäche laufend zu richten sowie die Zone laufend zu drehen und zur Auf- 
nahme einer Kugel passend zu maclien. Zur Ausrichtung kamen hier in Anwendung 
die Libelle Fig. 3 für die Vorderfiäche und die Doppellibelle für das Gewinde. Das 
Klanschstflck war ganz durchbohrt und von der Vorderfläche aus zylindrisch eingedreht 
bis auf 1 mm Ober den .Mittelpunkt der Hohlzone, Die zylindrische Eindrehung diente 
zur Aufnahme einer zweiten aus zwei Teilen bestehenden Ringzone, welche durch eine 
vorgelegte Mutter mit Gegenmutter die eingepaßte Kugel ohne toten Gang drehbar 
halten sollte. 

Die ursprüngliche Ausführung zeigte ruckweisen Gang bei einer Umdrehung 
und Spielraum in der Achsenrichtung des Flansches, dagegen Klemmung bei Xeigping 
zur Achsenriebtung. Daraus ging hervor 1) unreine Kugelgeslalt, 2) unrichtige I.age 
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beider Hohlzonen zueinander. Ez stellte sich heraus, daß die Kugel zum Nachschleifen 
beider Ringzonen gedient hatte. Dadurch aber war die schleifende Zone der Kugel, 
welche letztere an einem Stiel saß, selbst abgescblilTen, so daß der KugelkOrper aus 
zwei Zonen bestand, deren Mittelpunkte nicht miteinander zusammenfielen. Der Durch- 
messer der „Kugel“ in der Achsenricbtung war kleiner als derjenige rechtwinklig zur 
Achse. Nach Beseitigung dieses Fehlers, bei welcher die Aufbringung auf die Dreh- 
bank wieder nach der Fühllibelle Fig. 5 erfolgte, wurden die Zylinder- und Hohlzonen- 
eindrehung vorgenommen und damit shmtliche Teile zueinander laufend gestaltet. Es 
konnte nun die Kugel in ihrem Lager nach allen Richtungen gedreht werden, ohne 
toten Gang oder Klemmung zu zeigen. 

Ein anderes Beispiel führt die Vorteile der Libellenanwendung vor Augen. 
Zwei Schrauben von Fadenmikrometern zeigten starke periodische Umdrehungsfehler 
(sogenannten Schwindel). Sie waren Jede in einem Rahmen mit ihren Endzylindern ge- 
lagert und wurden durch die Wirkung je einer Spiralfeder mit je einer Endspitze gegen 
die Endebene einer Schraube ais Ansatz gehalten. Jede Spitze war abgestumpft, und 
zwar deutlich erkennbar mittels einer feinen Feile. Die Nacharbeit an jeder Schraube 
wurde folgendermaßen ausgefübrt. Das fehlerfreie Ende für die Teilscheibe wurde mit 
leichtflüssigem Woodschen Metall in einem Lötstück befestigt und das Gewinde im 
acbtschraubigen Klemmfutter nach der Doppellibelle Fig. 4 ausgerichtet, bis beide Li- 
bellen bei ganz langsamer Drehung der Spindel keine Veränderung ihrer Blasenstände 
zeigten. An Stelle der Spitze wurde ein konisches Loch eingedreht und in dieses der 
Stiel einer Kugel eingepaßt. Der gehärtete Kugelkörper wurde dann schnell in die 
angewärmte Hülse gebracht und dadurch innig mit dem Schraubenkörper verbunden. 
Zunächst wurde die Kugel Zone für Zone mit einem in den Support gespannten Dreh- 
diamanten nachgedreht, derart, daß jede Zone einen kurzen Kegel darstcllte, welcher 
seine benachbarten Zonen schnitt. Durch Nachschleifen dieses vielzonigen Körpers ent- 
stand dann eine genau laufende Kugel. Durch diese Nacharbeit waren die periodischen 
Umdrebungsfehler auf etwa die Hälfte reduziert und fielen nur noch den Schrauben- 
gängen zur Last. 

Stehen für die Ausrichtung nur hohl ausgedrehte Teile zur Verfügung, so ist 
die Doppellibelle Fig. 4 mittels des erwähnten Scbraubenlochs mit einem in einer Kugel 
endigenden Hilfsstück, das am vorderen Ende in der Zeichnung sichtbar ist, zu ver- 
sehen und diese Kugel in Berührung mit der inneren Wand des auszurichtenden Stücks 
zur Berührung zu bringen. Auf dem Vorlagenlisch stützt sich die Grabennut auf den 
in der Zeichnung sichtbaren horizontalen Zylinder. Da hiermit aber nur der von der 
Kugel berührte Kreis, nicht aber der Körper in seinen übrigen Teilen ausgerichtet 
werden kann, so ist gleichzeitig noch die rechtwinklige Anlagelibelle Fig. 3 und 3a 
in Anwendung zu bringen, nach welcher die nach vorn gerichtete Fläche laufend zu 
bringen ist. Kennzeichen für vollkommenes Laufen ist es, wenn die Längslibelle der 
Doppelfassung und die Anlagelibelle in jeder beliebigen Drehlage des Stückes gleiche 
Blasenstände zeigen. Die Querlibelle kommt hier nicht zur Anwendung. 

Für Arbeiten auf Hubel- oder Fräsmaschinen bieten die vorbeschriebenen 
Libellen zur Einrichtung der Werkstücke große Vorteile. Da die Werkstücke dem 
Laufe der Maschinen parallel zu richten sind, und zwar im horizontalen wie im verti- 
kalen Sinne, so kann für ersteren die Aufsatzlibelle Fig. 2 in Längs- und Querrichtung, 
für letzteren die Fühlllbelle Fig. 5 in der Längsrichtung in Anwendung kommen. Die 
Fühllibelle ist dann entweder mit ihrem Gestell an dem Support oder dem festen 
Körper der Maschine passend zu befestigen. Die Libellen vertreten hier den einge- 
spannten Stichel oder die Fräse, nach welchen in der Regel die Ausrichtung slattfindet. 
Nach den Libellen ist die Ausrichtung vollkommen, nach dem Stichel oder der Fräse 
aber nur angenähert möglich. Wie wichtig eine vollkommene Ausrichtung sein kann, 
zeigt z. B. ein Werkstück, das auf der Maschine nach Bearbeitung einzelner Flächen 
notwendig zu w eiterer Bearbeitung umzuspannen ist und dabei dem Laufe der Maschine 
mit den fertigen Flächen parallel liegen muß. Da versagt die Ausrichtung nach dem 
Stichel und könnte nur unzulässige Fehler in die Arbeit bringen. 

Zum Schluß ist dringend darauf aufmerksam zu machen, daß bei all den be- 
schriebenen Anwendungen die Berührungsstellen zwischen den Werkstücken und den 
Libellen vollkommen rein sein müssen. 
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V«raina> und Paraonan- 
nachriohtan. 

AufgenommeD in den Hptv. der D. Q. 
r. M. u. O. ist; 

Hr. Oskar Peasler, Mitinhaber der 
Finna A. Pessler & Sohn; Freiberg 1. Sa, 



D. G. f. H. u. O. 

Zweigvereln Ilmenau, 

Verein deutacher Glaainetrumenten- 
Fabrlkanten. 

16. Ilaaptversammlnng am Montag, den 
19. Angnst 1907, vormittags 10 V 2 l’hr, 
im Hotel „Sächsischer Hof“ in Ilmenau. 

{SMuP) 

V. Terschiecleties und Entgeijennahme 
von Anträgen aus der Versammlung. 

Auf Antrag wird beschlossen, die eng- 
lische Kegierung zu ersuchen, bei Einfuhr 
von Alkobolthermometern keine unnützen 
Schwierigkeiten zu bereiten. 

Weiter brachte ein Mitglied die gericht- 
lichen Klagen einer Firma zur Sprache, 
betr. Verstoß gegen das Warenzeichen- 
gesetz, und behauptete, daß jene Firma 
nicht berechtigt sei, ihre Thermometer als 
ihr System zu bezeichnen. 

Die Versammlung beschloß, in dieser 
Angelegenheit vorerst nichts zu unter- 
nehmen, bis die bald zu erwartenden Ur- 
teile gefallt sind. (Diese sind inzwischen 
ergangen und zugunsten der Firma aus- 
gefallen.) 

Wegen des vom Glasarbeiterverband 
ausgearbeiteten Dohntarifs wird beschlossen, 
denselben in spateren Sitzungen mit einer 
Arbeiterkommission durcbzuberaten. (Dies 
ist geschehen; der vereinbarte Tarif wird 
den Mitgliedern demnächst zugehen). 

VI. Kassenberk-hl. 

Vom Geschäftsführer wird eine 
irbersicbt über die bisherigen Einnahmen 
und Ausgaben gegeben. Die endgiltige 
Kechnungsiegung kann noch nicht erfolgen, 
weil das Vereinsjahr erst am 30. September 
zu Ende geht; es steht jedoch schon fest, 
daß ein nennbarer Kassenbestand nicht 
verbleiben wird. 

VII. Hr. Dir. Prof. A. Böttcher: Über 
die Aufgaben und die Bedeutung der 
Oh. Präzisiowtechnitchen Anstalten zu 
Ilmenau 

Der Vortragende schildert zunächst die 
Entwicklung, die die Praziaionstecbuischen An- 
stalten genommen haben: ursprünglich (IK89| 
als eine Prüfstelle für ärztliche Thermometer 



gedacht, erstrecken sie ihre PrUfungstütigkeit 
heute außerdem auf Thermometer der ver- 
schiedensten Art, Aräometer, cheroiache Meß- 
geräte usw.: sie haben das Eichamt von Stützer- 
bach in sich aufgeuommen und umfassen ferner 
noch eine Fachschule für Glasinstrumenten- 
macher und für Feinmechaniker, eine Prüfstelle 
für elektrische Meßgeräte und eine meteoro- 
logische Zentralstelle nebst Wetterdienststelle 
für Thüringen. 

An der Hand von Projektioneblldern werden 
die wichtigsten Räumlichkeiten des Instituts, 
das seit 1898 in einem eigenen Gebäude unter- 
gebracht ist, und dessen Einrichtungen vor- 
gefuhrt') 

VIII. Vorstandsuahl. 

Hr. Kommerzienrat Dr. Küchler bittet in 
einem Ecbreiben, von seiner Wiederwahl abzu- 
sehen, da er sich infolge von Krankheit und 
hohem Alter ins Privatleben zurückgezogen 
habe. Denselben Wunsch hat Hr. Schilling 
wegen geschäftlicher Überbürdung ausge- 
sprochen. 

Die Wahl erfolgt für den Zeitraum 
vom 1. .ianuar 1908 bis zum 31. Dezember 
1912; sie wird durch Zuruf vorgenommen 
und es gehen aus ihr hervor als; Vor- 
sitzender: Hr. Max Bieler-StQtzerbach; 
Schriftführer: Hr. Gustav Müller-Ilme- 
nau; Schatzmeister: Hr. F. A. Kühnlenz- 
Ilmenau; Beiräte: Hr. Geh. Reg. -Rat Prof. 
Dr. H. F. Wlebe-Charlottenburg, Hr. Dir. 
Prof. A. Böttcher- Ilmenau, Hr. Ed. 
Herrniann-Manebach und Hr. E. Gries- 
hammer-Jena. 

Hierauf gedenkt der Vorsitzende der 
Verdienste, die sich das zurückgetretene 
Mitglied des V'orstandes, Hr. Kommerzienrat 
Dr. Küchler, um den Verein erworben 
hat, und beantragt, Hrn. Dr. Küchler 
zum Ehrenmitglied des Vereins zu er- 
nennen. Diesem Anträge wird unter leb- 
hafter Zustimmung stattgegeben. 

IX. Bestimmung des Orts der nächst- 
jährigen Hauptversammlung. 

Auf Einladung von Hm. Herold wird 
Xeuhaus a. R. ausersehen. 

V. w. 0 . 

M, Bieter 0. Wagner 

Vorsitzender. Oeschaftsführer. 

') Die Uh. PrazisioDstschuischen Anstalten 
werden an dieser Stolle spater ausführlich be- 
schrieben werden; deshalb ist oben der Inhalt 
des Vortrages nur kurz angegeben worden. 
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Abt. Berlin, E!«V. Sitzung vom 18. Fe- 
bruar 1908. Vorsitzender: Hr. W. Haensch. 

Hr, l)r. Kisten pari halt einen Vortrag Über 
Himmelsphotographie (unter Vorführung von I 
Lichtbildern). Die photographische Aufnahme | 
ersetzt jetzt auf sehr vielen Gebieten der astro* 
nomiachen Präzis die Beobachtung mit dem 
Auge. Die Himmelsphotographie erweist ihre 
Tberlegenheit einmal durch die vollkommene 
Objektivität gegenüber der subjektiven Auf- 
fassung feiner LichteindrUcke, dann durch er- 
hebliche Arbeitsersparnis, endlich durch Sichtbar- 
machung auch der ultravioletten Objekte. 
Hierfür w'urden durch zahlreiche Lichtbilder 
einige Beispiele gegeben und namentlich auch 
die Unbebolfenheit von Handzeichnungen im 
Kontrast mit den wundervollen Wirkungen von 
Photographien desselben Objektes gezeigt. 
Zum Schlüsse wurde die internationale Himmels- 
photographie eingehend besprochen, die es 
unternimmt, ein Bild des gegenwärtigen Zu- 
standes des Fi.xstenihimmels bis zu den Sternen 
14. Größe der Nachwelt zu Überliefern. An den 
Vortrag schloß sich eine sehr rege Diskussion. 

Hr. W. Thurm, Kunst- und Metallgießerei 
(Berlin SW 13, Neuenburger Str. 18) wird als 
Mitglied aufgenommen 

Der Vorsitzende gibt die Tagesordnung der 
nächsten Sitzung vom 10. März bekannt und 
teilt mit, daß am März das diesjährige 
Wintervergnügeii (Damen • Abend), verbunden 
mit dem Vortrag des Hrn. Prof. Dr. Naß Uber 
^Chemie der Küche“, statUinden wird. 

Die gestellte Frsge: »Gibt es ein Lut, das 
zwischen Silber und Zinn lötet?“ konnte nicht 
erledigt werden. Th. L. 



Lord KelTln. 

In Lord Kelvin ist wieder einer jener 
Heroen auf dem Gebiete der Naturforsebung 
dahingegangen, wio sie das 19. Jahrhundert in 
so reicher Zahl bervorgebracht hat, daß man 
es mit Recht als das Jahrhundert der Natur- 
wissenschaflen bezeichnet. 

Geboren i. J. 1824 als Sohn des Bclfaster 
Professors der Physik James Thomson, hörte 
William Thomson schon als 11-jährlger 
Knabe die Vorlesungen seines Vaters, als 
17-jähriger Jüngling trat er mit der ersten 
wissenschaftlichen Arbeit hervor und bereits 
mit 22 Jahren Übertrug man ihm die Professur 
für Physik an der Hochschule von Glasgow, 
w'o er über 50 Jahre gewirkt hat. — Lord 
Kelvins wissenschaftliche Tätigkeit erstreckte 
stell voruohmlich auf -drei Fächer der Physik: 
die Lehre von der Wärme, die Elektrizität, die 



Meeresforschuug: dazu kommen theoretische 
Untersuchungen auf verschiedenen anderen Ge- 
bieten, z. B. Uber das Alter der Erde, die Naturdes 
Äthers u. a. m. Auch Kelvins Arbeiten über 
Wärme siud ausschließlich theoretische, und es 
darf an dieser Stelle genügen zu erwähnen, 
daß sie sich In der Hauptsache mit dem sog. 
2. Grundsatz der Wärmetheorie befaßten, der, 
von der Überführung der Wärme in Arbeit 
handelnd, auch für die Praxis insofern Be- 
deutung hat, als er einen Maßstab für die Güte 
einer Wärraemiischine zu liefern vermag. \’on 
größerer Wichtigkeit für unser Fach sind die 
Arbeiten, die Kelvin zusammen mit Joule 
zur Aufstellung einer absoluten Temperatur- 
skalo ausgeführt hat. 

Als Elektriker trat Kelvin abgesehen von 
seinen fhcoretischen Forschungen mit einer 
großen Zahl von Konstruktionen hervor; ihm 
verdanken wir das Quadrantelektrometor, Volt- 
und Amperemeter; vor allem aber war er es, 
der durch scharfsinnige Untersuchungen die 
Möglichkeit schuf, die Selbattadung langer See- 
kabel zu Überwinden und sulche für die trans- 
atlantische Telegraphie verwendbar zu machen; 
zur Aufnatmie dieser Telegramme konstruierte 
Kelvin den sog. itiphon recorder. 

Kelvin war ein begeisterter F'reund dos 
Meeres — hielt er sich doch eine eigene Vaclii 
— und er hat seine Liebe zum Meere auch 
durch Forschungen über dasselte bet.ätigt; er 
hat hierbei den Kompaß verbessert, eine Lot- 
masebino konstruiert und einen tidal analyter 
gebaut, der die Vorausberechnung der Gezeiten 
ermöglicht. 

Kelvins praktischer Sinn hat sich auch tu 
seiner Lebensführung betätigt; bei all seiner 
Liebe zur reinen Physik und all seinen theo- 
retischen Arbeiten hat er es doch nicht ver- 
schmäht, seine geistige Kraft auch in den 
Dienst von Brwerbsgenosscnschaften zu stellen; 
so gehörte er der Leitung der Kodak Cy,, 
der Linotype Cy., der British Aluminium 
Cy. an. 

An äußeren Ehrungen hat es Lord Kelvin 
nicht gefehlt: seine Verdienste um die Kabel- 
tclegraphie brachten ihm die Erhebung in den 
Adelstand, im Anfang der achtziger Jahre 
wurde er zum Peer von England ernannt, als 
welcher er den Namen eines Lord Kelvin 
annahm; auch der Deutsche Kaiser hat ihn 
durch Verleihung des Ordens pour le mhite 
ausgezeichnet. Sein Vaterland hat auch dem 
Toten die größte Ehre erwiesen, die es zu ver- 
geben hat: er ist in der Westminster Abtei bei- 
gesetzt worden, jener Huhmeshalle, die die 
sterblichen Reste von Englands größten Söhuen 
vereinigt. (Unter teilweiser Benutzung von 
JBUeetriäan. OO. S 369 1907 08 ) 
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Zu .Mitgliedern des Kuratoriums der 
Pbys.- Technischen Reichsanstalt sind 
ernannt worden: Hr. Geh. Reg.-Rat Dr. Max 
Planck, o. Prof, an der Universität Berlin, 
und Hr. .1. Ooerges, Prof, an der Tcehn. 
Hochschule Dresden. 

Hr. Prof. Dr. A. Korn io Manchen, der Er- 
linder der P'ernphotographie (vgl. dUst ZtiUchr. 
1907. 8. 189)t ist von seinem Lehramt an der 
Universität zurUckgetreten. 



Fflp Warkstatt 
und LabopaloHum. 

Uie höchstgelegene Sternwarte der 
Erde. 

ItuiaOation d'un grand inttrumeni astronomigue au 
aomn^e^ du Pic du Midi. 

Vun H. BaiMaud. 

Compt. rend. 14*'%, S. 6^2. J907. 

Schon im Jahro 1883 liaben Tholloii und 
Tr6pied im Auftra^^e des Admirals Mouchos, 
damaligen Direktors der l’ariscr Sternwarte, 
einige Wochen auf dem Pic du Midi in deu 
Pyrenäen zugebracht, um zu untersuchen, ob 
die Verhältnisse auf diesem Gipfel sich zur 
Anlage einer Berg-Sternwarte eigneten. Trotz 
dee sehr günstigen Berichts der beiden Beob- 
achter kam der Gedanke nicht zur AusfQbrung, 
und die Priorität In der Errichtung von Berg- 
Sternwarten ging an Amerika verloren. Dann 
wurde die Präge von neuem in den Jahren 
1901 und 1902 von BaiMaud und Bourget^) 
aufgenommen, und Beobachtungarelheii von 
roehrwöchentlicher Dauer mit verschiedenen In- 
strumenten wurden auf dem Pic angestelll, be- 
sonders um die Güte der Femrohrbilder für 
visuelle und photographische Messungen zu- 
untorsuchen. Die beiden Beobachter kamen zu 
dem Resultat, daß es auf dem Pic mittelmäßige 
Bilder nicht gibt; entweder sie sind ausge- 
zeichnet, selbst bei starkem Sturm und uii- 
gOnstigen atmoaphnrischeii Bedingungen, oder 
sie sind so schlecht, daß an ein Arbeiten Ober- 
haupt nicht zu denken ist. Die besten Bilder 
wurden erhalten bei trockener Luft und im 
Winter nach Bchneefall. Der Himmel war 
dann von einer wunderbaren Durchsichtigkeit 
und einer Tiefe und Schwflrze, wie eie den 
Beobachtern im Tioflnndo gftnzlich unbekannt 
sind. Für photographische Aufnahmen war 
neben der außergewöhnlichen Intensität be- 
sondera die Ruhe der Bilder, selbst in der 
Nahe des Horizonts, von großem Vorteil. Hs 

') Compt- rend. I-Hi. S. 1417 1903. 



war erstaunlich, so schreiben die beiden Be- 
obachter, wie die Sterne io geraden Linien 
ohne die geringsten Schwankungen und das 
geringste Flimmern dusch das Gesichtsfeld 
liefen, sobald das Instrument sich selbst über- 
lassen blieb. Das Halten des photographischen 
Fernrohrs auf einem bestimmten Punkto wurde 
dadurch sehr erleichtert. 

Über die Häufigkeit der guten N&cbte geben 
die Beobachter keine direkte Auskunft, man 
kann aber aus dem Angeführten schließen, daß 
sie nicht zu selten sind. Vielfach war die 
zweite H&lfte der Nacht klar mit ausgezeich- 
neten Bildern, wahrend in der ersten Hälfte 
und nach Sonnenaufgang der Himmel bewölkt 
war. 

Auf Grund dieser Erfahrungen Ist nunmehr 
eine dauernde Berg-Sternwarte auf dem Pic du 
Midi errichtet worden. Die einmaligen Aus- 
gaben haben bisher die Höhe von 102 000 fr. 
erreicht. Die laufenden Kosten worden von 
der Universität und Sternwarte zu Toulouse ge- 
tragen, da das neue Institut in erster Linie als 
Filiale dieser letzteren Sternwarte gedacht ist. 

In deu Sommern der Jahre 1904 und 19(^ 
sind das NYohiihaus und der gemauerte Unter- 
bau für die Kuppel von 8,fi m Durchmesser, in 
denen der Jahre 1906 und 1907 die Kuppe) selbst 
hergestellt wurden. Letztere ist von Carröre, 
dem Mechaniker der Sternwarte, konstruiert 
und aufgebaut. Das Instrument ist von Gau- 
tier nach dem Muster des internationalen 
photographischen Doppelfcmrohrs, aber mit 
einer Brennweite von 6 m anstatt von 3,30 m, 
geliefert worden. Es besieht aus einem Re- 
flektor von 0,50 m Öffnung und einem Refraktor 
von 0,25 m Öfl'nung, der teils als Haltcfornrohr, 
teils zu mikrometrischen Messungen dient. Der 
Reflektor ist sowohl für visuelle als für photo- 
graphische Arbeiten eingerichtet. Ferner kann 
ein großes Spektroskop und ein photo- 
graphisches Fernrohr von kurzer Brennweite 
aufmontiort worden. 

Der Transport des Instruments auf den Pic 
hat große Schwierigkeiten verursacht. Im 
August 1906 wurden die Werkstücke, die 
zwischen 35J und 700 wogen, bis zur Hotel- 
anlago des Pies in 2350 m Höhe gebracht, und 
im August 1907 von da bis zum Gipfel. Zur 
Überwindung der letzten Steigung von 200 m 
Höhe mußten sie auf einem Fußpfade von 20 
bis 50 cm Breite emporgeschafft werden, der iu 
kurzen, spitzen Serpentinen von oft nicht mehr 
als 20 m lAango Über einem Abgrund von 6<0m 
Tiefe in die Höhe führt. Diese Arbeit konnte 
nur mit Hilfe eines MiUtürkommaiulos unter der 
Oberleitung des .Major.s Lallemand, der durch 
dii3 Gradmeesung von Ecuador bekannt ge- 
worden ist, ausgefUhrt werden. Im September 
wurde das Instrument zusamnicngcsoUt, so daß 
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nunmehr alles vollendet Ut und dto Beob> 
aclitungcii im August 1008 beginnen kdnnen. | 

in üaakenswertcater Weise hat der Senat 
der Tuulouser UiiivereitHt bestimmt» daß Astro* 
nomen von allen anderen Sternwarten, sowohl 
Frankreichs als des Auslandes, zu Arbeiten auf 
dem neuen Hdhenobservatorium zugelasscn 
werden sollen; hierbei werden sie vdlüg kosten- 
lose Gastfreundschaft genießen. 

Die französischen Astronomen und die be- 
teiligten Behörden können mit Stolz und Be- 
friedigung auf die Vollendung dieser Sternwarte 
blicken, die mit ihren 2877 m die höchstgelegeno 
der Welt ist (die nAchathöchsten sind Quito in 
2840 m. Bogota in 2703 m, Arequipa in 2451 m), 
und infolge der geringeren Dichte und der 
Reinheit der Atmuspbrvre die optische Kraft 
ihrer Instrumente wirklich voll auszunutzen ge- 
stattet. 

Wann werden die deutschen Astronomen 
endlich einmal zu solchen iiehteron Höhen oder 
wenigstens zu aUdilcheren LAndern mit gün- 
stigeren Luftverbaitiiissen Vordringen und auf- 
hören, große roUchtige Instrumente in der nord- 
deutschen Tiefebene aufzustellen, wo Dunst und 
Unruhe der Luft sie niemals zu voller Wirk- 
samkeit kommen lassen?! 

Dr E- KokUchiittcr. 



Ge«repbliohes> 

Die Aktien-Ges. für Anilin-Fabrikatioii 
(»Agfa*', Berlin) hat neuerdings eine korapen- 
diöse AgfaUelichtungstabelle dem Handel 
übergeben, die sowohl für Tageslicht wie für 
Agfa-Blitzlicht eingerichtet Ut Die Tabelle, 
aus krflftigom Karton im Format IB < 11 cm 
angefertigt, hat ein Gewicht von 30 p und kann 
daher bequem ln jeder Rocktasche mitgefuhrt 
werden. Der Bezugspreis durch die Photo- 
hündler betrögt 75 Pf. Ferner liefert die Ani- 
linfahrik neuerdings unter dem Namen Agfa- 
Röntgonplatten ein Fabrikat, das bei hoher 
Empfindlichkeit für Röntgonstrahlcn kräftige 
Deckung der Lichter und klare, detailreiche 
Bchatten aufweist. PreUiisten und Muster 
sind durch die PhotohAndler zu beziebon. 

DieA.-G, Mix A Genest (Schöiieborg-Borün) 
hat mit der Lamson Pnoumatic Tube Co. 
Ltd und der Lamson Store Service Co. 
Ltd, beide in London, eine Laroson-Mix 
& Genest, Rohr- und Seiipost-Anlagen, G. m. 
b. H., gegründet. Die neue Gesellschaft wird 
die Herstellung, den Verkauf, die Einrichtung 
und den Betrieb von Hohr« und Seilpost- 
anlageu Übernehmen für den Transport von 
Geldern, z. B. hei Zcntralkassensystemcn, von 



Briefen, Urkunden, Büchern. Paketen und dergl. 
für Geschäftsbetriebe jeder Art, speziell für 
WarenhAuser, Banken, Hotels, industrielle Unter- 
neiimungcn, für die Zwecke der Reichspost usw. 

Für die Fa. Wilh. PfaßT in Heidelberg ist 
der Gattin von Hrn. Pfaff, Frau Julie Pfaff, 
gcb. Ewald, Prokura erteilt worden. 



BOohepschau u. Ppeialiaten. 

II. HÖfer, Das Erdöl und seine Verwandten. 
2. Aufi. 8° XVII, 279 8. ni 18 Abbildgn. 
2. Aufl. Braunschwelg, Fr. Vioweg&8ohn. 
1906. 12 M, gcb. 13 M. 

Nach einem kurzen Abriß über die Ein- 
teilung und Benennung der Bitumina gibt 
Verf. eine Geschichte des Bitumens und er- 
örtert dann die physikalischen und physiolo- 
gischen Eigenschaften des Erdöls. Hierauf 
folgt die Beachreibung der chemischen Be- 
schaflTenhoit des Erdöles, des Erdgases, des 
Erdwachses und des Asphalts. Besonders in- 
teressant und wuhi für viele neu ist die 
Schilderung dos Erdgases in Amerika, das dort 
in so gewaltigen Mengen vorkommt, daß in 
PiUsburg dieses fast ausschließlich als Heizgas 
in allen Betrieben verwendet wird. 

Die übrigen Abschnitte bringen Mitteilungen 
über das V'orkommen dos Erdöles, des Erd- 
gases usw. und seine Verbreitung in den 
8cbichten der verschiedenen geologischen For- 
mationen, ferner Hypothesen über die Ent- 
stehung des Erdöles aus anorganischen bezw. 
organischen Quellen und über das Hchürfen 
(Aufsuchen); eine Statistik der Brdölerzeugung 
beschließt das interessante Work. M. 

PrelRllAten aaw. 

Peter 8chull, Frankfurt a. M. - BockenUeim. 
Optische Erzeugnisse: Objektive für Fern- 
rohre , Okulare , Lupen , Kometensuchcr, 
Prismen, Planparallel-Spiegel und -GlAser, 
dünne Hohlspiegel, Spiegel mit OberfiAchen- 
vorsilberung. 4. Ausg. 8". 12 8. mit Abb. 

Allgemeine Klektrizitäta-GeselUchaft, Berlin. 

Liste A 2. 1. Teil. Sicherungen mit Ge- 
winde für Schmelzstöpsel, Sicherungen für 
Schwachstromapparate. 1908. 8*^. 20 8. mit 
Abb. 

Liste A2. 2. Teil. Sicherungen mit Klemm- 
backen für SchmelzeiuKütze. 1908. 8®, 25 8. 
mit Abb. 
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Patentschau. 

1. Zielmarke aus Glas, dadurch gekennzeichnet, daß sie nua einem haarfeinen Tragfaden 
besteht, desaen in daa Innere des Fornrohrea ragender Teil gegen das Augo des Beobachters 
abgebogen ist, in der Bildebene des Femrohrobjektivs endigt und dort, in der achsialen Rieh« 
tung gesehen, als rundes Scheibchen erscheint. 

2. AuäfOhrungsfurm der Zielmarke nach Anspr. 1. dadurch gekennzeichnet, daß das eine 
außerhalb befindliche Ende zum Zwecke einer be4[uemen Montierung und Beleuchtung kegel- 
förmig verdickt, das innere abgebogene fadenförmige Ende zur Erzielung einer gleichmäßigen 
Zerstreuung des bei Belichtung hindurchtretenden LichtbUachels kugelförmig zugeachmolzeu ist. 
J J. Frie in Vinohrady-Prag, Böhmen. 19. 5. 1905. Nr. 178914. Kl. 42. 

Dnick* oder Zagmesscr mit bleibender Anzeige der Grenzwerte, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß ein Schenkel eines U Rohres mit einem Üherfallrohr versehen ist, in den die dem 
Höchst- oder Mindestwert entsprechende Menge Flüssigkeit Übertritt, wodurch Grenzwerte 
bleibend festgelegt werden. F. Lux in Ludwigshafen a. Kh. 9. 5. 1900. Nr. 179 821. Kl. 42. 

Einrichtung zur Femiibertragung Ton Zeigeratcllangen mittels strahlonempflndlicbor 
elektrischer Leiter, bei welcher durch mit der Zeigorstellung veränderliche Bestrahlung der 
strahlenempfindlichen Leiter Ströme, welche die Leiter durchfließen, derart verändert werden, 
daß eie im Empfänger ein der Zeigerbewegung folgendes Drebfeld erzeugen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß nicht die Größe der bestrahlten Fläche, sondern diu Intensität der die Leiter 
treffenden Strahlen geändert wird, indem die strabienompfindlichen Körper derart angeordnet 
sind, daß die diese letzteren beeinflussenden Strahlen vor dom Auftreffen auf die Körper durch 
eine für die Strahlen durchlässige, aber entsprechend dem Gesetz, nach welchem sich die Ströme 
mit der Drehung der Geberscheibe ändern sollen, abschattiorte Fläche hindurebgehen, welche in 
Übereinstimmung mit dem Zeiger relativ zu den Leitern eine drehende Bewegung ausführen 
kann, wodurch erreicht wird, daß strahlenompfindliche Körper (Leiter) von geringer Oberfläche 
(z. B. in evakuierten Röhren eingcschlosseno Selenzellen) angewendot und die Leiter entweder 
durch eine einzige oder durch mehrere Strahlenquellen von beliebiger Intensität und Strahlenart 
bestrahlt werden können. Siemens & Halske in Berlin. 23. 1. Nr. 179B89. Kl. 42. 

Registrierendes Kapillarclektromctcr» bei welchem die Bewegungen des Meniskus 
zur Kegistriorung oder Anzeige mittels eines StruhlenbQndels auf eine stralilenempfindliche 
Fläche übertragen werden, dadurch gekennzeichnet, daß der eine Schtinkel des das Quecksilber 
enthaltenden U-förmig gebogenen Behälters flascheiihalsarlig verengt und mit dem Elektrolyten 
aiifgefüllt ist, in welchen das mit Quecksilber gefüllte Kapillarrohr ointauebt und die Flüssigkeits- 
höhe in dem anderen Schenkel des U-förmigen Behälters und in dem Ansatz der KaptUarröhro 
mittels je eines FlUssigk« Itsverdrängore so eingestellt wird, daß sich der Meniskus oberhalb des 
oberen Randes dos den Elektrolyten enthaltenden Schenkels befindet, wobei ein Cberfließen des 
Elektrolyten durch die infolge der Kleinheit der Öffnung des den Elektrolyten enthaltenden 
Schenkels sehr bedeutende Kapillarwirkung verhindert wird. J. T. Armstrong u. A. Orling 
in London. 24.3.190b. Nr. 181 283. Ki. 2t. 

Sonoenapiegelioatrament zur Beobachtung korrespondieroixler Sonnenhöhen, gekenn- 
zeichnet durch ein in azimutalem Sinne um eine Achse drehbares Spiegelteleskop. C. Bamberg 
in Friedenau-Berlin. 27. 4. 190U. Nr. 181 300. KI. 42. 

Qocckailberdampnainpe. gekeonzeichnct durch ein enges Rohr mit darin angeordneten 
Elektroden, an dessen oberem Ende ein größeres Quecksilbergefäß sich anschlioßt. sowie eine 
das Rohr umgebende Heizvorrichtung, welche dus Quecksilber an der Stelle der stärkstou Er- 
wärmung zur Einleitung der Lichtbildung trennt. Ch. A. Lee in London. 14. 2. ]!K)6. 
Nr. 182 078. Kl. 21. 

Vorrichtung zum Betriebe von Röntgeorbbren mit VVechseistrom. gekennzeichnet 
durch eine oder mehrere parallel zur Röntgenröhre in den Sekundärstromkreis des Funken- 
transformators oingesrhaltetti asymmelriscbe Kunkeiistrecken. R. Seifert & Co. in Hamburg. 
15.7.1904. Nr. 192114. Kl. 21. 
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Bis sum 24. Februar 1906 

Klasse: InmeldniireB. 

12. L. 23 786. OlTenpr ROckflußkühlor. E. A. 
Lentz, Berlin. 22. 1. 07. 

21. A. 13 534. RIektrolytiaeher EIcktrizitäts- 
zßbler, der auf der Elektrolyse eines Queck- 
ailbersalzea beruht. K. Abegg, Breslau, 
The Heaaon Manufg. Cy. Ltd. u. H. St. 
Hatflold, Brighton, Engl. 28. 8. 06. 

B. 47734. Motorelektrizitfllsiähler. Berg- 
mann - ElcktrizitÄts - Werke, Berlin. 
23. 9. 07. 

J. 9896. Meßgerät nach Kerrarissehem Prinzip. 
Isaria-Zfthl er- Werke, München. 1.5.07. 

90. L. 24568. Urethroskop, L.&H. Loewon* 
stein, Berlin. G. 7. 07. 

42. H. 98 612. Sehaltungaweise für Selenphoto- 
meter nach Pat. Nr. 191 075; Zua. z- Hat. 
Nr. 191075. H. Bumb, Berlin. 27.8.06, 

H. 41 351. KreUtoilapparut mit einer Kreis- 
scheibe und einem angebauten Arm, dessen 
eine Seite radial zum Schoibenmitteipiinkt 
lauft; Zu8. z. Pat. Nr. 190510. A. Heini- 
manii, Bellinzona, Schweiz. 3.8.07. 

H. 41833. Vorrichtung zum Signalisieren des 
Standorts von Meßlatten u dgi. bei Ver- 
messungen. R. A Huß, Kiel. 2. 10.07- . 

M. 31 303 Stereoskop mit Bilderwechaelvor- 
richtung. H. .Maier, Offenburg i. B, 24.12.06. 

O. 5605. Bleudenanordnung für Doppolfem- 
roiire zum terrestrischen Gebrauch. C. P. 
Goerz, Friedoimu-Borlin. 19. 4 07. 

P. 19 637. Vorrichtung zur Besümmuug der 
Korrektion der geneigten Lage einer Meß- 
latte mit Hilfe einer Wasaerwago und einer 
Kurvenführung. O. PauHg, Naumburg a. S. ] 
6.3.07. 

H. 24 759 Ouecksilbervakuumpumpe mit ge- | 
dichteten Schaufeln; Zus. z. Pat. Nr. 182856. 
Uadium- Elektrizität« - Ges., Wipper- 
fürth, Hheinpr. 2. 7. 07. 

S. 24 068 11 . Zus. 24 077. Wälrm- und Trocken- 
sclirank. P. Sprenger, Berlin. 31-1.07 
u. 1.2.07. 

St. 12 250. Röhrenfeder- Meßinstrument. W. 
Strubo, Magdeburg-Buckau. 8.7.07. 

W. 27 526. Stcreoskopapparat mit mehreren 
Beobachtungsstellen. A. Wageninann u.G. 
Klein, Stuttgart. 10 4. 07. 

Z. 5271. Gelonkdoppelferurohr mit von der 
Tragvorrichtung unabhftngiger und dem 
Spielraum der AugenahstAiide entsprechend 
veratellbaror Sichenmgsvorrichtung gegen 
dos Herabsinken der Einzelfernrohre aus 
der dom Augenabstaml angepaßten Lage; 
Zus. z. Pat. Nr. 188 343. C. Zeiß, Jena. 2. 4. 07. 



heotseb« 

Maeba^ar-Z^^ 

Ertellaugen. 

21. Nr. 196023. Verfahren zur Cbertragung 
von Bewegungen geringer Energie. A. 
Koopsel, Chariottenburg. 4.9 07- 

Nr. 196 325. Verfahren zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen mittels Lichtbogens. 
E. Ruhmor, Berlin. 12. 1.07. 

42. Nr. 195 828. Zcichenapparat zur Herstellung 
perspektivischer Ansichten aus Grundriß 
und dazu gehörigem Aufriß. E. Meyer, 
Schneverdingen, Hann. 23. 3. 07. 

Nr. 195 879. Projektionaapparat mit mineral- 
haltigen Bogctilichtkohien. Soclötö 
Sauttor, Harl^ & Cie., Paris. 6.5.05. 

Nr. 196164. Ausleger für Tiefmeßvorrich- 
tungen. Kelvin & J. White Ltd., Glas- 
gow. 20. 6. 06. 

Nr. 196 165. Vorrichtung zum Anzeigen dos 
Standes von Flüssigkeiten in geschlossenen 
Behaitern durch Druckveränderung. G. W. 
Gregory, Hozbury, u. M. .Martin, Maiden, 

V. Sl. A. 26. 7. 06. 

Nr. 196166. Vorrichtung zum selbsttätlgeu 
Offnen und Schließen von Stromkreisen 
durch eine Kompaßnadel mit Hilfe eiuer 
Kontaktvorrichtung, weiche mit der Kompaß- 
nadel zoitweiso in Berührung tritt. Th. M. 
Foote, Alteton, Maas , V, St. A. 15. 12. 06. 

Nr. 196 167. Vorrichtung zum Messen des 
Fiüssigkoit.xstandes in Gefäßen durch Messung 
dos zum Austreiben der Flüssigkeit aus 
einem bis zum Grunde des FlOssigkeits- 
behälters reichenden Kohro erforderlichen 
Druckes. L.Murphy, Dublin, Irl. 23.1.07. 

Nr. 196 168. Verfahren zur Ortsbestimmung 
von Schiffen mittels wellentelogruphischer 
Signale. H. A. Fcssenden, Washington. 
7. 3. 07. 

Nr. 196170. Selenphotometer; Zus. z. Pat. Nr. 
191 075. H Bumb, Berlin. 16. 8. 06. 

Nr. 196 285. Vorrichtung zur selbsttätigen 
Angabe des Schiffsorts nach Längen- und 
Breitengraden sowie der Himmelsrichtungen 
mit Hilfe eines oder mehrerer Gyroskope 
und eines Chronometers. F. Hill, Breslau. 
28. 7. 05. 

Nr. 196 287 Ziisammenlegbare.s dreiteiliges 
Stereoskop; Zus. z. Pat. Nr. 187 051. L. 
PIgoon, Dijon, Frankr. 27.8.07. 

47. Nr. 195 860. Hahn aus Glas, Ton o, dgl.; 
Zus. z. Put. Nr. 194 642- A. Loibol, Doden- 
dorf b. Magdeburg. 22. 2. 07. 

57. Nr. 196 301. Aufsichtsucher, hestebeml aus 
zwei gegeneinander geneigten, gelenkig 
verbundenen Spiegeln, von denen der dem 
Objekt zugewandte von zerstreuender 
Wirkungist. B. Busch, Rathenow. 14.8.07. 



Patantlisl«. 



Kar dl« KedakUoD verjmlwortHrb: A. Bla«cbk« Io Berlia W. 

V«rl«g Toa Julin« Spriager >n Berlia S. — Dnu-k roa Emil Drayer la Berlia HW. 
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ElektromagneÜBcber Bespirationsapparat für kleine Tiere. 

Von Domiu J. X. aj«grotln la Durpat. 

{MiiteÜung aui dem BalUriamm zu Bern.) 

Der in nebenstehender Figur dargestellte elektromagnetische Respirations- 
apparat ist zuerst In Haslers TelegraphenwerkstAtte') zu Bern hergestellt und dem 
Internationalen Physiologenkongresse zu Heidelberg im verflossenen August demon- 
striert worden. 

Der Apparat hat sich hei zahlreichen Versuchen 
an Fröschen verwerten lassen, kann aber auch zur 
künstlichen Atmung von Land-Schildkröten und Kaninchen 
verwendet werden; er ist folgendermaBen konstruiert. 

Auf einer horizontalen, 24 ern langen und 8 cm breiten 
Holzplatte sind ein kleiner Blasebalg B und ein Elektro- 
magnet E befestigt. Senkrecht auf diesem Grundbrette 
ist ein hölzerner Galgen eingezargt. Der Anker A des 
Elektromagnets hfingt an einem doppelarmigen Hebel, 
der um die Achse X Im vertikalen Brette bei P dreh- 
bar ist. An dem Ende des lungeren Hebelarmes L 
ist ein mit Schraubengewinde versehener Stab S mittels 
der Gegenmuttern M einstellbar befestigt und durch ein 
SchamierO mit der Deckplatte des Blasebalgs/} verbunden. 

Die Spiralzugfedem F und F' hängen einerseits am klngnetankerhebel, andererseits am 
horizontalen Brette T des Galgens; dort lassen sie eich mittels der Gegenmuttern N 
und 0 spannen oder entspannen. 

Der Stellstift J am senkrechten Holzbrette halt den Magnetanker in passender 
Entfernung über den Polen des Elektromagnets, der durch die Klemmschrauben K K' 
den Strom aufnimmt. 

Durch Kroneckers Reizungsmetronom {Zeiischr. f. Instrhle. 0. 8. ä44. 
1889) ist die Zahl der Atmungen innerhalb weiter Grenzen zu regeln. Die Re- 
spirationen können durch Entfernen des Ankers A vom Magnet vergrößert werden, 
wobei zugleich die Blasebalgplatte mittels der Führungsstange dem Ausschlage an- 
gepaßt wird. Die nach Bedarf regulierte Zugfeder F verzögert den mittels Feder F' 
aus dem Blasebalg in die Lunge gestoßenen Luftstrom; dieselbe Feder F' verlang- 
samt zugleich die Anziehung des Ankers A. 

Anstatt des Blasebalgs kann ein Gummiball mit Ventil (von einem Geblase), 
oder auch ein mit Ventil versehener Mareyacher Tambour, der mit der eingelenkten 
Sebraubstange des Ankers verbunden ist, dienen. Ähnlich dem Tambour wRre an Stelle 
des Blasebalgs in entsprechender Verbindung mit dem Anker des Elektromagnets 
Schäfers Piston-rccorder zu gebrauchen. 

Die Verbindung zwischen dem Blasebalge und der Lunge wird durch eine 
gewöhnliche Larynxkanüle und durch ein Atmungsventil nach Kronecker (Zeitschr. 
f. Instrkde. 9. S. 276. 1889) hergestellt. Dieses Atmungsventil besteht aus einem 




') Herrn Direktor Aberegg bin ich für nützliche Ratschlage sehr dankbar. 
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mit Frosch- oder Kaainchenrektum bezogenen DrahtgerQite, das in ein Qlasrobr mit 
Seitenloch eingedichtet ist. 

Das Volumen der bewegten Atmungsluft kann mehr als 20 cem betragen, 
laBt sich aber für so kleine Tiere wie Mäuse oder Prfische beliebig vermindern. 



Vereins« und Peraonennsohriohien. 



Aufgenommen in den Hptv. der D. 6. 
f. M. u. O. ist: 

Hr. Dr. E. PrOmm; Ruppichteroth a. d. 
Bröl (Rheinl.). 



MitgliederveTzeiohnis. 

In der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
März 1908 sind folgende Veränderungen 
bekannt geworden; 

A. Neue Mitglieder: 

Nicolaus Büchner, Inh.: Franz 

Xaver BrantI; K. b. Hofoptiker; München, 
Frauenplatz 10. Mchn. 

Joh. Greiner, München', bisher nur 
Ilm., fortan auch Mchn. 

Kommerzienrat Dr.R. Küchler; Ilmenau 
(Thür.). Ehrenmitglied. Ilm. 

Max Marx; Mechaniker am Kgl. In- 
stitut für Meereskunde; oceanologische, 
psychologische, eisenbahntechnische Appa- 
rate; Modelle von SchifTsmaschinen für 
Schilfs- und Eisenbahnbau; Berlin NW 7, 
Qeorgenstr. 34/36. Berl. 

Oskar Peßler; Mitinhaber der Fa. A. 
PeBler & Sohn; Freiberg 1. Sa. Hptv. 

Pfister & Streit; Mathem. - pbysik. 
Werkstatt; Bern, Seilerstr. 9. Hptv. 

Oskar Reinhardt; Geschäftaleiter der 
Zweigwerkstätte Halle a. S. der Leipziger 
Glasinstrumenten-Fabrik von Rob. Goetze; 
Halle a. S., Bergstr. 6. Ilm. 

W. Thurm; Kunst- und Metallgießerei; 
Berlin SW 13, Neuenburger Str. 18. Berl. 

E. Zimmermann; Lpz. u. Berl. 

B. Ausgeschieden: 

Ed. W. Ebermayers Nachf.; nicht 
mehr Mchn., nur noch lim. 

Joe. Nemetz; Wien. 

G. Pellehn; Cbarlottenburg. 

Hubert Schmidt,!. Fa. Franz Schmidt 
& Haenscb; Berlin. 

Emil Schulze; Leipzig-Lindenaii. 

C. .inderungen m den Adressen: 

Dr. Karl Georg Frank; Charlotlen- 
burg- Westend, Soorstr. 39. 

Leipziger Glasinstrumenten-Fabrik 
Robert Goetze; statt F. 0. R. Goetze 



Ouafau Halle; Oranienburg, Jahnetr. 4. 
Hartmann & Braun; Frankfurt a. M., 

I Künigstr. 57. 

F. & M. Lautenschlaeger; Berlin N 39, 
Chausseestr. 92. 

G. & S. Merz; Pasing bei München, 
Münchener Str. 13/15. 

W. Meyerling; Charlottenburg 1, Kaiser 
Friedrich-Str. 9. 

Dr. Siebert & Kühn; Cassel, Westend- 
str. 41%. 

Reg. -Rat Dr. H. Stadthagen; Charlotten- 
burg-Westend, Königin Elisabeth-Str. 50. 

Gebr. StärzI; München, Amalienstr. 28. 

C. A. Steinheil Söhne; Mchn. (statt 
Hptv.). 



Zweigvereln Ilmenau, 

Verein deutacher Olaslnstrumenten- 
Fabrlkanten. 

Der heutigen Nummer Hegt für unsere 
Mitglieder ein Exemplar des für die Zeit 
vom 15. III. 1908 bis 15. III. 1910 end- 
gültig festgelegten Lohntarifs zur Benutzung 
bei. Dieser hat gegen den in der außer- 
ordentlichen Hauptversammlung vom 26. Ja- 
nuar 1908 angenommenen Tarif in der 
Kommissionssitzung beider Parteien vom 
20. Februar einige kleine Änderungen er- 
fahren, an deren Nichtannahme sonst der 
ganze Tarif gescheitert wäre. 

Der Vorstand. 

M. Bieler. 



Am 8. März starb nach langem^ Leiden 
im 58. Lebensjahre Hr. Emil Kiese- 
wetter, Mitinhaber der Firma Ferdinand 
Ernccke. An den Arbeiten und Veran- 
staltungen der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik hat der Ver- 
storbene jederzeit den lebhaftesten Anteil 
genommen; ihre Mitglieder werden dem 
tüchtigen und liebenswürdigen Manne stets 
ein ehrendes Andenken bewahren. 
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D. Q, f, M. u. O. ZwelgTereln 
Hamburg-Altona* Sitzung vom 3. Mnrz 
1908. Voraiticnder : Hr. Dr. Paul Krüß. 

Der Vorsitzende verliest eine Mitteilung 
der Gewerbekammer Ober die zu Ostern in 
der 8t. Pauli-Turnhalle auf dem Heiligengeist- 
feld Btattßodende Ausstellung von Lehrlinge- 
arbeiten. Im Anschluß daran legt Hr. Or. Hugo 
Krüß ein Schreiben vor, welches ihm als Vor- 
sitzenden der LehrliogsprOfungskommiesion von 
der Gewerbekammer zugegangeo ist. In dieser 
Zuschrift wird, veranlaßt durch die Teilnahme 
von Vertretern der Gewerbekammer an den 
vorjährigen Lehrlingsprüfungen, der Wunsch 
nach einer einheitlichen Vornahme der theore- 
tischen Prüfung geltend gemacht. 

Sodann halt Hr. A. Will mann einen 
Vortrag über die Mechanik im Dienste der 
Magie, unter Vorführung von Apparaten. Der 
Vortragende macht intereasante Mitteilungen 
über die Geechichte der Magie, welche in dem 
alten Zauberglauben der Völker, deren naive 
Naturanschauuog und niedrige Bildungsstufe 
eine natürliche Erklärung der Naturkrüfte nicht 
zuließ, ihren Ursprung bat. Ausgehend von 
Indien, wo schon in alten Zeiten Gaukler und 
Scblaugenbeechwörer ihr Weaen trieben, breitete 
sich die Magie zunächst Uber Persien und 
Kleinasien aus und gelangte von dort dann 
auch nach Griechenland und Italien und dem 
übrigen Europa. Eine feste Grundlage der 
Magie schuf der bekannte Zauberkünstler 
Bosco. In seiner Zeit entstand eine neue 
Industrie, welche sich mit der Herstellung von 
Zauberkaaten befaßte. Wahrend früher aus 
Pappe und Holz hergestellte Zauberapparate 
den Aneprüchen genügten, verlangten dem 
Fortschritt der Zeit folgend die umherreisenden 
Zauberkünstler allmahlicb eine bessere, genauere 
Ausführung der Apparate, und so kam es, daß 
sich In neuerer Zeit auch die Mechanik in den 
Dienst der Magie stellte. Der Vortragende 
demonstrierte eine Reihe von ihm hergestelltcr 
Zauberapparate, deren exakte mechanische Aus- 
führung und überraschende Wirkung großen 
Beifall fand, und bewies, daß der scheinbar 
auf die einfachet« Weise zustande kommende 
Erfolg nur bei vollkommenster Genauigkeit 
der mechanischen Ausführung überhaupt möglich 
ist. P. K. 



Abt. Berlin, E, V. Sitzung vom 
10. Mftrz 1908. Vorsitzender: Hr. W. Haensch. 

Der Vorsitzende halt dem verstorbenen 
Urn. Emil Kieeewetter einen warmen Nach- 
ruf; die Versammlung ehrt das Andenken dee 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Hr. log. Huhn, stellverlr. Direktor der 
Pa. Ludwig Loewe & Co., spricht Uber 



moderne Fabrikationsmethoden. Der Vor- 
tragende bebt zunächst nach dem Grundsätze 
.Zeit ist Geld“ die Vorzüge der Teilfabrikatlon 
mit den einfacheten Maschinen hervor, erklärt 
die erforderlichen Maximal- und Mlnimallehron 
und zeigt an gedrehten und geschliffenen 
Stahlachsen, Lagerbuebeen uew. die Anwendung 
derselben. An Hand von Lichtbildern werden 
die alten und di# neueren modernen Maschinen 
erläutert, ferner wird die Brspamie an Löhnen 
und Zeit bei Anwendung von Spezialmaschinen 
durch Tabellen vorgeführt. Dabei zeigen die 
so hergestelUen Stücke eine weitgehende 
Auswechselbarkeit. Alsdann bespricht der Vor- 
tragende die Vorzüge der automatischen Räder- 
schneidmaschioen, Schleifmaschinen, Ruodfräs- 
masebinen, Gewindedrebbänke, Karuseelldreh- 
banke usw. Auch die Präzisionsmechaoiker 
könnten häufig von solchen Spczialmaschinen 
oder von Spezialteilen, wie eie Ludw. Löwe 
& Co. herstellt (vgl. diete Zeilachr. 1907. 8. 3^5), 
Gebrauch machen. 

Bei der Pa. Ludwig Loewe & Co. wird 
sämtlicher Eisenguß durch verdünnte Schwefel- 
säure von der Sandkruste befreit; die ver- 
schiedenen Materialien werden auf Zusammen- 
Setzung und Eigenschaften in eigenen Labo- 
ratorien untersucht. Mit der Einladung zum 
Besuch der Loew eschen Fabrik schließt der 
Vortragende. 

Der Vorsitzende macht Mitteilung von der 
Veranstaltung eines Damecabends am 26. März 
und von den interessanten Vorträgen am 
7. April (Hr. M. Fechner Ober FortbUdungs- 
schulen, Hr. Dr. B. Glatzel über Neuerungen 
in der Femphotographie). 

Zur Aufnahme hat eich gemeldet: Hr. 

Richard Klein; Mechaniker, Angeetellter der 
Fa. C. Bamberg; Friedenau, Stubenrauchstr. 7. 

K. K. 



FOp WsrkstatI 
und Labopstopium. 

Einige neuere Maachinen und 
Werk.tattapparate der Fa.Schuchardt 
ft Schfitte. 

(Herlin C, 2, Spandauer Str. 52/61.) 

Nach einem Vortrage, gehalten in der Abt. 
Berlin der D. 0. t. .M. u. 0. am 10. Deiember 
1907, von Hrn. Ing. Lang. 

Die Präzisions-Tischbohrmaschine mit 
automatiecheiii V’orsehub des Bohrtisches 
ist besonders zum Bohren kleiner Löcher 
bis etwa 1 mm bestimmt. 

In der Säule der Maschine (Pi;/. 1) be- 
findet sich eine Leitspindel, die durch einen 
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Traosportzahn einen Balanzierhebel be- 
tlltigt, der den Bobrtiscb selbstftndig, ent- 
sprechend der Tourenzahl des Bohrers, 
vorschiebt. Zur Verstellung des Vorschubes 
dient der rechts vom Bohrüsch unten be- 
Bndliche Pfosten. Der Räderkasten ist auf 
der Saule verschiebbar angeordnet, um 
die Entfernung zwischen Bohrer und Arbeits- 
stück beliebig verändern und an jeder 
Stelle des Tisches bohren zu kennen. Der 
auf der Säule sitzende verstellbare Ring 
dient dazu, bei bestimmter Tiefe den 
Transportzahn selbsttätig auszulOsen. Je 




ris. 1 . 



nachdem man den zwischen Bohrtisch und 
Säule befindlichen Pfosten weiter nach 
links oder rechts in dem Schlitze des 
Fußes einstellt, erfolgt der Vorschub lang- 
samer oder schneller, entsprechend dem 
Material des Arbeitsstückes. 

Die Maschine wird für Hand und Kraft- 
betrieb und auch für Einzeiantrieb mit 
Elektromotor geliefert. Die Ausiadung ist 
IIS mm, die größte Entfernung zwischen 
ßohrtisch und Futter beträgt etwa 85 mm. 
Man kann die Maschine auch sehr gut zum 
Aufreiben und Gewindeschneiden benutzen. 



Eine Lötjjislole mit reijulierbarer Qas- 
und LufUufuhr wird in 6 Größen gebaut, 
und zwar sowohl als gewöhnliche Löt- 




l'lir 5. 



pistole (Fig. 2), wie auch als LOt- und 
Schmelzlampe mit nach jeder beliebigen 
Richtung einstellbarem Brennerkopf {Fig. ä). 



Größe I, 2, 3 ist für Uhrmacher und 
Optiker, 4, 5, 6 für Mechaniker und 

Maschinenfabriken bestimmt. Zum Betriebe 
dieser Lötpistolen kommen die gewöhn- 
lichen Fußtrittgeblüse in Betracht, sofern 
nicht in größeren Werkstätten ein Windstrom 
von 700 mm Wassersäule zur Verfügung 
steht. 




Bei Verwendung des Qasschmiedeofens 
{Fig. 4) kommen die teuren, Schmutz und 
Staub erzeugenden und daher in hygienischer 
Hinsicht sehr zu verwerfenden Holzkohlen 
gänzlich in Fortfall. Der Ofen kann an jede 
beliebige Gasleitung angeschlossen werden ; 
er ist immer betriebsbereit und das Er- 




Flf. 4. 



bitzen von Drehstäblen, Meißeln, sowie 
irgend welchen Stahlteilen oder kleineren 
Gegenständen bis etwa 25 mm Durch- 
messer bezw. Seitenkante kann sofort er- 
folgen. Der Gasverbrauch beträgt un- 
gefähr so viel, wie derjenige einer mittleren 
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liölpUtole (2 bi8 3 cbm Oas in der Stunde). 
Man spart daher die Holzkohlen, weil ja 
zum Anblasen derselben und zur Erzeugung 
einer Hitze ebenralls eine Lölpistole vor- 
handen sein muB. Wahrend beim Holz- 
kohlenfeuer die Hitze nach allen Seiten 
ausgestreut wird, ist diese beim Schmiede- 
ofen auf eine kleine Stelle konzentriert 
und äuBerst wirkungsvoll, wodurch es z. B. 
möglich ist, einen Drehstahl von 25 X 12 mm 
Querschnitt in etwa 2 Minuten auf Kotglut 
und in 3 Minuten auf Weißglut (Schnell- 
drehstahlhitze) zu bringen. Die Erhitzung 
eines Drehstahles von 10 mm Vier- 
kant auf Rotglut dauert ungefähr eine 
halbe Minute, auf WeiBglut ungefähr 
1 Minute. Wo bereits ein Zylindergebläse 
vorhanden ist, wird nur der aus der Ab- 
bildung ersichtliche obere Teil, der eigent- 
liche Schmiedeofen, geliefert. 

(i/ii/i und Hürtcüjcn ohne Muffel 
{Fitj. ö) haben gegenüber dem früheren 




I iB. r.. 



.MiilTelsy stein den Vorzug, daB sie bedeutend 
weniger Gas verbrauchen und auf eine ge- 
naue, dem Stahlmaterial angepaßte Tempera- 
tur beliebig einstellbar sind, die stunden- 
lang innerhalb 5° konstant gehalten werden 
kann. Man vermag daher mit ihnen ein 
einmal gewonnenes Härteprodukt in gleicher 
Qualität jederzeit wieder zu erzielen. .Man 
ist ferner nicht mehr darauf angewiesen, 
die .dunkle Rotglut" nach dem leicht zu 
tauschenden Auge herzustellen und festzu- 
halten. Durch innige Mischung des Gases 
mit einem Windstrom von 700 mm Wasser- 
säule wird eine neutrale Verbrennung des 



Gases und vollkommene Ausnutzung des 
Gasheizwertes erzielt. Die Heizgase um- 
kreisen das frei auf einer Schamotteplatte 
liegende Werkzeug (engl, die bloch) derart, 
daß keine Stichflammen auftreten kOnnen. 
Dadurch wird ein Verziehen auch bei un- 
gleichmflBigen Querschnitten vermieden. 
Beim Offnen der Türe kann die atmo- 
sphärische Luft nicht an das StahlstOck 
herantreten, weil in dem Heizraum ein 
Überdruck von 700 mm Wassersäule 
herrscht, der das Eindringen der Luft in 
das Ofeninnere nicht gestattet. Das Stahl- 
stück kommt also mit Sauerstoff nicht in 
Berührung und erfahrt auch keine Kohlen- 
stoffentziehung. Gegenüber dem alten 
Muffelsystem haben die Gasöfen ohne 
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Muffel außer der bereits eingangs er- 
wähnten Gasersparnis und der genauen 
Einstellbarkeit noch lien großen V'orteil, 
daß die Unterhaltungskosten bedeutend ge- 
ringer sind, weil nur eine einfache Platte 
ausgewechselt zu werden braucht, was 
wenig Zeit erfordert und je nach der Be- 
anspruchung nur sehr selten vorkommt. 

Das Iloehdiuehijcldäse (Fig. 6) dient 
zum Betriebe der vorher beschriebenen 
■Apparate. Es lauft hei seiner geringen 
Tourenzahl fast geräuschlos. Die Elügel 
sind ohne Federn zwanglflulig geführt. 
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Der Windstrom wird durch ein Sicherheits- 
ventil geregelt. Je nach der Anzahl der 
gleichzeitig zu speisenden Öfen und Qas- 
apparate kommen 7 Größen von Hoch- 
druckgeblftsen mit einer Leistung von 0,Ö5 
bis 21 cbm Wind pro Alinute in Betracht. 

Über vorstehend beschriebene Appa- 
rate stehen Kataloge nebst Referenzlisten 
seitens der Firma Schuchardt & Schütte 
(Berlin C 2, Spandauer Str. 59/01) unent- 
geltlich zur Verfügung. r. 



Eia einfaches Peesenschlof«. 

Die Deutschen Tachometerwerke 
G. m. b. H. (Berlin SW 61, Belle Alliance- 
Str. 3) verwenden bei ihren Geschwindigkeits- 
messern ein ebenso einfaches wie zweck- 
mäßiges SchioB für Darmpeesen. Dasselbe 
besteht lediglich aus einem Stückchen 
Messingblech, mit einem ovalen Loch von 
solcher Größe, daß die beiden Enden der 
Darmsaite sich gerade nebeneinander hin- 
durchstecken lassen (s. Fitf. J). Dieses 
Kinführen hat von derselben Seite zu ge- 
schehen; alsdann wärmt man die Enden 
der l’eese mit einem Zündholz vorsichtig 
an, wodurch sie knotenförmig aufquellen. 




Zieht man jetzt die Darmsaite an, so 
legen sich ihre verdickten Enden fest 
gegeneinander (s. Fiy. 2), und man 
kann durch Ziehen eher die Peese zer- 
reißen, als daß man sie aus dem Schlosse 
herausbringt. Ein weiterer Vorteil liegt 
darin, daß sich die Peese beim Schloß 
scharf umbiegt (s. Fi;/. 2) und man eine 
völlig stoßfreie Kraftübertragung erhält, 
wofern man nur dafür sorgt, daß Schloß 
und Knoten außenherum laufen. 

Das Peesenschloß ist weder als Patent 
noch als Gebrauchsmuster geschützt, es 
darf also von Jedermann angefertigt werden. 
Die Deutschen Tachometerwerke, 
deren freundlichem Entgegenkommen wir 
auch die Ciiehes zu den beiden Figuren ver- 
danken, führen Schlösser für Saiten von 
1 mm Durchmesser. BL 



Oie T&tigkelt des Kgl. Materlal- 
prüfungsamtes derTechn. Hochschule 
Berlin Im Betriebsjahre 1906, 

'(Groß-Lichterfslde W. Potsdamer Chaussee 87.) 

8.-A. aus den Mittig, det Materialprüfuutjt~ 
amtet ‘45. S. JÄ7. 7907. 

Dos .Materlalprafungsamt befaßt sich mit der 
Prüfung von .Materialien und Konstrukliuns- 
teilen, und zwar sowohl im Aufträge von Be- 
hörden wie auch auf Antrag von Privatpersonen; 
es hat ferner die Aufgabe, die Verfubreu und 
Apparate für diesen Zweck auszubilden und zu 
vervollkommnen. Für gewisse Lieferungen, 
welche von Behörden fortlaufend i>ezogen 
werden, wie Baumaterialien, Papier, militärisclie 
Ausriistungsgegenstände usw„ ist das Amt als 
entscheidende Stelle Uber die Qualität ein- 
gesetzt: auch bei derartigen Streitfragen 

zwischen Privatpersonen wird oft die Ent- 
scheidung des Amtes angerufen. Über das 
Ergebnis der Prüfungen werden amtliche PrQ- 
fungszeugnisse ausgestellt. 

Um die Erfahrungen fttr die Entscheidung 
all der bei der steten Entwicklung der Industrie 
neu auftretenden Fragen zu sammeln, pflegen 
die leitenden l^ersönlichkeiten des Amtes Be- 
sprechungen mit Einzelpersonen und Veitrctem 
von Industrie, technischen Vereinen und üe- 
sellscimfteu; andererseits werden auch junge 
Leute aus der Praxis vom Amte im Matcrial- 
prUfungswesen ausgebildet, vorzugsweise in 
bezug auf die Metallographie. Die Tätigkeit 
des Amtes nimmt stetig an Umfang zu; im Be- 
richtsjahre belief sich die Zahl der beschäftigten 
Personen auf 22t. 

Auch im Auslande bat man die Bedeutung 
des Amtes erkannt. So wird im Engineering H4. 
S. 5.14. 1907 die wirksame Förderung, welche 
die deutsche Industrie durch das Amt erfährt, 
rühmend anerkannt und hierbei bedauert, daß 
England kein gleichartiges staatliches Institut 
besitzt. JiJe. 



Glastechnische«. 

Neue Beatimmungen 
der 

Kala, Normal - Elchuuga - Kommiaalon 
Bber die 

Eichung MaTaanalytlacber Geriite. 

Die Kais. Normal-Eichunga-Kom- 
ntisBion hat unterm 1, Februar 1908 neue 
Bestimmungen über die Eichung maßnna- 
lytischer Geriite erlassen *). die sich mehrfach 
von den bisherigen unterscheiden. Die 
wichtigsten wolien wir kurz hervorheben. 

t) Vgl. Mittlgn. der Kait. Normal- Eichungen 
Kommittion ,V. S. 5. 1908. 
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1. Alle Gerate dQrfen Jetzt sowohl auf I Grenze bekanntlich die doppelte derjenigen 
EinguB wie auf Ausguß, Koiben und Zy- I der Gerate auf Einguß. 



FMirijrenzi n Einheit: ccm. 
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linder (nicht Meßglaser) auch gleichzeitig 
auf Einguß und Ausguß eingerichtet sein. 

2. Neben dem die Regel bildenden kreis- 
förmigen ist jetzt auch flach gedrückter 
tjuerschnitt zulässig. In letzterem Palle 
müssen die kürzesten Striche sich nahezu 
über die Hälfte der vordem Flilcbe, die 
längsten nahezu ganz über diese erstrecken. 

3. DieGeratedürfen Teilung nach Prozent 
tragen; dann muß jedoch auf ihnen der Raum 
vermerkt sein, der einem Prozent entspricht. 

4. Der Mindestabstand zweier benach- 
barter Marken ist, wie bisher, auf 1 mm 
festgesetzt, bei Butyrometern darf er jedoch 
bis auf 0,8 mm heruntergehen. 

5. Für Kolben, Zylinder und Meßglaser 
auf Ausguß ist jetzt eine Wartezeit von 
einer halben, für Voll- und Meßpipetten 
eine solche von einer viertel Minute ein- 
geführt, wahrend für Büretten die bisherige 
Wartezeit von einer halben Minute beibe- 
halten ist. Alle Gerate auf Ausguß dürfen 
jedoch auch für eine andere Wartezeit ju- 
stiert sein, wenn diese mindestens eine 
Minute betrügt und auf den Geräten selbst 
angegeben ist. In letzterm Falle brauchen 
die sonst vorgeschriebenen Auslanfzeiten 
nicht innegehalten zu werden. 

6. Für Voll- und Meßpipetten (letztere 
sind in den alten Bestimmungen wie Bü- 
retten behandelt) ist jetzt der Ablauf an 
der Wand vorgesehen. Zwischen der bis- 
her für erstere Gerate geltenden Entleerung 
durch freien Ablauf ohne Warten und der 
jetzt vorgeschriebenen mit Warten bestehen 
nicht unerhebliche Differenzen, indem z. B. 
aus Pipetten zu 2, 10, 25, 50, 100, 200 ccm 
etwa 5, 40, 50, 60, 70, 150 emm mehr ab- 
fließen, als bei der frühem Methode. 

7. Soweit die Fehlergrenzen Änderungen 
erfahren haben, sollen sie hier angeführt 
werden. Für Gerate auf Ausguß ist die | 



Die Fehlergrenzen für Büretten und 
Meßpipetten auf Ausguß sind die alten ge- 
blieben. Für die neu zugelassenen Größen 
von 100 bis 200 ccm sind sie auf 0,12 ccm, 
für solche von 200 bis 300 ccm auf 0,18 ccm 
festgesetzt. 

8. Die Auslaufzelten haben nur ganz 
unwesentliche Änderungen erfahren. Neu 
zugelassen sind die Kapillarpipetten, bei 
denen sie bis zu 60 Sekunden steigen 
können. 

9. Eine für den Vertrieb der Gerate, 
namentlich nach dem Auslande, vielleicht 
nicht unwesentliche Änderung ist in bezug 
auf das Stempelzeichen getroffen, das nun- 
mehr aus dem Eichbande und dem Reichs- 
adler besteht. Ferner dürfen Gerate, die 
den Bestimmungen des Internationalen Kon- 
gresses für angewandte Chemie entsprechen, 

mit(/. C.) oder (6’. I.) gestempelt werden. 

Eine weitere neue Bestimmung, wonach 
Gerate, deren Fehler die Hulfte der zu- 
lässigen Grenze innehalten, mit , Richtig" 
gestempelt werden, wird einerseits einen 
Ansporn zur Erreichung möglichst großer 
I Genauigkeit geben, andrerseits aber so aus- 
gezeichneten Geraten auch höhere Preise 
sichern. 

I 10. Endlich ist noch zu erwähnen, daß 
I außer den io den Bestimmungen namhaft 
[ gemachten Geraten auch solche, auf welche 
! die neuen Bestimmungen nicht zutreffen, 

I durch die Normal - Eichungs - Koin- 
I missiou zugeiassen werden können. Prak- 
, lisch wird dies darauf hinauslaufen, daß 
alle Geräte, wenn sie nur in ihrer Einrich- 
tung den im Interesse der Genauigkeit 
an sie zu stellenden Anforderungen ent- 
sprechen, geprüft werden. Sr. 
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Eiae neue Queckellber*Luf(pumpe. ! 

Von K. Grimachl. 

Vrrh (i. Dftttsch. Phys. Ges. 9, S. 466. 1907. 

In der nachatehonden iat S der 

SUefel der Luftpumpe, der nach Art der 
Toeplerpumpen ein Nebenrohr 0 besitzt. Oben 
ißt der Stiefel S mit der Luftfalle F ver- I 
bundon, die durch das Rohr C mit dem Drei- i 
weghahn D Verbindung hat. Die Bohrungen | 
deasolben stelleu einerseits die Verbindung zur i 
riaacho K her, anderoraeita durch den Schlauch i 
P zu einer Vorpumpe, wozu man am beeten | 
eine Waaeerstrahlpumpe verwendet. 

Der Stiefel 8 der Pumpe setzt sich uach 
unten io dem mehrfach verzweigten Kohr B 
fort, von dem eine Abzweigung durch das 
Ventil V zur Luftfallc F führt B ist durch 
einen starkwandigen Gummiechlauch mit dem 
Kohr Q des Niveaugefnfles A' verbunden, von 




d<‘in durch ein oberhalb doa t^ueokttiUierniveaus 
end«'ndea Hohr L ein zweiter (lutmnischlauch 
/.u dem Rohr U und dom Dreiweghabn D führt. 
Von B führt eine Abzweigung durch das Ventil 
ir einerseits zu dem abgekürzten Barometer M. 
anderuraeite durch das Rohr J zu den» Trocken* 
gefüß T und dem SchlitTstück H, an welches 
das zu evakuierende Gefiiß, etwa die Spoktral- 
rbhre G, unter Abdichtung durch Quecksilber, 
augesetzt werden kann. In der sackartigen 
Krweito'ruiig E sainn»elt .sich eii^gedrungeiiea 
t^iieckailber. Hahn B dient zum. Abschließen 
des Rohres J und mittels des an dem Abzweig- 
rohr befindlichen Hahnes A lassen sich dem zu 
evakuierenden Raum beliebige Ga.-te /uUJhren. 

Zunächst wird durch die Vorpumpe der 
ganze Innenrautn dos Apparates an dem 
Schlauch P hiß auf einen Druck von 20 rum 
loergcpumpt. Darm trennt das t^uecksUber in 
dem Doppolßcheukol des abgekürzten ILno- 



meters M die rechte Halfto dea Apparates von 
der linken. Die letztere wird dann durch die 
Vorpumpe noch bis auf 10 mm Druck evakuiert, 
worauf man den Dreiwegbahn D so droht, daß 
die Vorpumpe von dem Apparat abgesperrt 
wird und derselbe nur mit der Flasche K io 
Verbindung steht. Jetzt führt man die weitere 
Kvakuierung mittels Hebens und Benkens dea 
Niveaugefüßea N aus, was nur auf eiue Strecke 
von 30 m zu geschehen hat und unter An- 
wendung eines einfachen Schnurziiges ohne 
Wiodovorrichtung ausgeführt werden kann. 



Gebrauchtmueter. 

Klasse: 

21. Nr. 32JUJ0. Röntgenröhre für radioskopipche 
L'ntorfuchungcii mit zwei Kathoden und zwei 
Anlikmhodei). J, Drißlur, Paris, u. Th. 
Guilloi, Nancy. 13. II. 07. 

30. Nr. 327 333. Glaszylinder für Spritzen mit 
verdicktem, die Hülse der MetaUspitze aus* 
füllenden ßodenatück. G. Zimmer manu. 
Stutzerbach. 19. 12. 07. 

Nr. 327 763. Glaskolben für Spritzen, dessen 
glüscnio Kolbenstange mit einem die Haml- 
hubo tragenden Metallrohr überzogen ist. 
G. Zimroormaun, Sttitzerbach. 19. 12. 07. 

Nr. 328011. SalzsAurcgofÜß. H. Hans, Hof, 
Bayern. 10. 12- 07. 

Nr. 329 266. Glasspritze zur direkten Aus- 
führung hypodormatiacher Injektionen aus 
der Ampulle. O.Linsi, Asnioree. 25.11.07. 

Nr. 330 783- Tropfeinrichtung für Flaschen. 
C. Köver. Harburg. 27. 1. 08. 

Nr. 330 784. Vorrichtung zum tropfenweisun 
Au.^^teilcn von Flüssigkeiten. Reckitt & 
Sons, Hull. 27. 1. 08. 

Nr. 330 789. Gläserne Handspritze, um Arz- 
neien unter die Haut zu spritzen, mit durch- 
sichtigem Pumpeiißtiefel und Kolben. A.Goy, 
Paris. 30.1.08. 

Nr 331264- Glasbombe zur Aufnahme steriler 
Lösungen. II. Paravicinl, Staufen i. Hr. 

28. 12. 07. 

Nr. 33I61&. Klaßche für leichtflüchtige Flü.^aig- 
koiten, wie .Alhylchlorid u. dgl. Theiner 
&: Janowitzer, Hamburg. 6. 2. 06. 

32. Nr. 327 114. Mundstück für Glasblflsor- 
pfeifen. R. HÖgol, Bingen a. Rh. 2. 12. ü7. 

12. Nr. 326940. Steriliaierthermometer mit die 
Ko«*hzciteii und Hitzegrade angebender Ta- 
fel. E. Kieffer, Kais*'rsliiutern, 2 12. 07. 

.\r. 327 027. Scluillheijnometer mit Tempc- 
raturmarken ln stabilem Metaliküstchen. F. 
Kausch, Nordliausen. 6. 12. 07. 

Nr. 327 924. GlasgefüÜ zur Bestimmung des 
Phosphats im Urin durch Füllung mit Teil* 
strichen zur Angabe der Sediinenfnienge und 
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mit Marken zur Binmilung des Urioa bezw. 
einer Magnesiamixtur. P. Altmann, Berlin. 
23- 12. 07. 

Nr. 327 941. Besonders zur Schwefelbestim« 
mung in Bison bezw. Erzen dienende Vor- 
richtung. Ströblein & Co., Düsseldorf. 
24. 12. 07. 

Nr. 328 422. Gasentwicklungs-Apparat für che- 
mische Laboratorien mit drei in einem Stück 
hergestellten ballonförmigen Hohlrllumen. 
J. Jantzon. Hamburg. IH. 12. 07. 

Nr. 329 427. Grubeuthermometer in Metall- 
schutzhülse mit Bajouetlverschlufi mit ab- 
schraubbarem Ring. W. Maeß, Dortmund. 
20. 1. 08. 

Nr. 329 795. Thermoroeter-Sichcrheitsventil mit 
Vorrichtung, um das Herausschleudorn des 
Thermometers zu verhüten. C.Postranocky, 
Dresden-Löbtau. 3. 1. 08. 

Nr. 331 008. Pipettiervorrichlung, bestehend 
aus einer Pipette mit in ihrer VeilAiigerung 
seitlich angeordnetcr Baug- und Drückvor- 
richtung. P. Altmann, Berlin. 6. 2. 08. 

Nr. 331 210. Apparat zur Bestimmung des 
Kohlenstoffs im Bisen. M. Wideroann, 
Schaffbausen, Schweiz. 4. 2. 08. 

Nr. 331528. GUrungssaccharimeter mit go- 
trennteu HAumen für Quecksilber und Probe- 
flüssigkeit, gekennzeichnet durch stehenden 
Zylinder und Verschlußfüllflüschchen. A. 
Hemme, Wiesbaden. 22. 1. 08. 



Gewerbliche*. 

AuHlellungikonferenz der Deut- 
schen Industrie 

in DQaseldorf am 1 1 . Januar 190S. 

Die St&ndige Ausstellungskommis- 
sion für die Deutsche Industrie hatte 
im Einvernehmen mit den Reichsilmtern 
und dem preußischen Ministerium für Handel 
und Gewerbe eine Konferenz zur Erörte- 
rung der bevorstehenden Ausstellungen von 
internationaler Bedeutung (Brüssel 1910, 
Buenos Aires 1910, Turin 1911 und Tokio 
1012) nach Düsseldorf auf den 11. Januar 
ein berufen. 

Auch die D. G. f. M. u. 0. hatte hierzu 
eine Einladung erhalten; sie batte geglaubt, 
eine neutrale Stellung einnehmen und zu- 
nächst abwarten zu sollen, ob seitens der 
Regierung eine allgciiicino Unterrichtsaus- 
stellung, wie in St. Louis 1904, durchge- 
fOhrt werde. 

Auf der Konferenz waren u. a. vertreten : 
das Auswärtige Amt durch Wirklichen Le- 
gationsrat Goetsch, das Reiebsamt des 
Innern durch Ministerialdirektor Just, das 1 



preu&iscbe Handelsministerium durch den 
Geheimen Oberregierungsrat Dönhoff und 
Bergmeister Engel, Bayern durch Ministe- 
rialdirektor von Rauck, Sachsen durch 
Geheimen Regierungsrat Stadler, die Se- 
nate von Hamburg durch Prof. Dr. Brinck- 
mann, Bremen (lurcb Senator Frese und 
Lübeck durch Handelskammer-PrHses Thiel, 
die Organe der Gesamtheit von Handel, 
Industrie, Landwirtschaft und Handwerk 
(Deutscher Handelstag, Deutsche Landwirt- 
schaftsgesellscbaft, Deutscher Handwerks- 
und Gewerbekammertag), neben einer großen 
Zahl hervorragender industrieller Einzel- 
flrmen und Gesellschaften aus der Mitglied- 
schaft der Kommission, über 100 Handels- 
kammern und sonstige wirtschaftliche Kor- 
porationen aus allen Erwerbsgruppen. Ins- 
gesamt nahmen an den Beratungren etwa 
160 Delegierte aus allen Gegenden Deutsch- 
lands teil. 

Der Vorsitzende, Geheimer Kommerzien- 
rat Goldberger-Berlin, betonte in seiner 
Begrüßungsrede, daß die Ständige Aus- 
stellungskommission für die Deutsche 
Industrie es als eine ihrer Aufgaben be- 
trachte, die Meinung der heimischen pro- 
duktiven Stande über die Beteiligung an 
großen, besonders an Weltausstellungen zum 
Ausdruck zu bringen und zu dem Zweck 
die Industrie vorher um ihre Stellung zu 
befragen; dies entspreche zugleich dem 
Wunsche der Keichsregierung, auf deren 
Entschließung die Antworten der an den 
Fragen direkt Beteiligten von Wert und 
EinBuß sein würden. 

Hierauf gab der Vertreter der Reiebs- 
regierung, Herr Ministerialdirektor Just, 
eine längere Erklärung ab, in der er u. a. 
ausführte, daß das Ergebnis der heutigen 
Beratungen und die Wünsche der Versamm- 
lung eine beachtens- und schätzenswerte 
Unterlage für die im Benehmen mit der 
Ständigen Ausstellungskommisaion zu 
treffenden Entschließungen der amtlichen 
Stellen bilden werden. Über die Stellung- 
nahme der amtlichen Kreise zu den er- 
wähnten vier Ausstellungen ist eine Be- 
schlußfassung noch nicht erfolgt. Für die 
Ausstellungen in Turin und Buenos Aires 
sind amtliche Einladungen zur Beteiligung 
Deutschlands noch nicht ergangen; solche 
liegen hingegen für Brüssel und Tokio 
bereits vor, und es ist zweifellos, daß, wenn 
die deutsche Industrie für eine umfassende 
und würdige Beteiligung an diesen beiden 
Unternehmungen zu haben sein wird, eine 
solche Beschickung, die in politischer Be- 
ziehung für die Stärkung und Förderung 
der bestehenden guten Beziehungen nur 
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von Vorteil sein kann, entschiedene und 
wirksame Unterstützung seitens der betei- 
ligten amtlichen Stellen finden würde. 

Im Verlaufe der Verhandlungen erstat- 
teten an Hand eingehender wirtsehafls* 
statistischer Unterlagen Referate: Herr 

Oeneralsekretllr Abg. Dr. Beumer über 
die Ausstellung in Brüssel, Herr General- 
sekretür Bueck über die Ausstellung in 
Buenos Aires, Herr Generalsekretär Dr. 
Wendlandt über die Ausstellung in Turin 
und Herr Dr. Vosberg-Rekow Über die 
Ausstellung in Tokio. In der sich an die 
Referate anschließenden vierstündigen Er- 
örterung sprachen Vertreter der verschie- 
densten Industrien aus allen Teilen Deutsch- 
lands. Aus der Debatte ergab sich, daß 
der überwiegende Teil der Industrie aus- 
stellungsmüde ist, insbesondere die Groß- 
industrie, und daß man eventuell nur da 
auszustellen bereit wäre, wo sich die Mög- 
lichkeit biete, neue Absatzgebiete zu er- 
schließen oder vorhandene zu erweitern. 
Von Vertretern verschiedener Industrien 
wurde zugleich der Wert von Spezialaus- 
stellungen hervorgehoben, für deren Be- 
schickung eine gewisse Bereitwilligkeit zum 
Ausdruck gebracht wurde. DaAbstimmungen 
von vornherein nicht vorgesehen waren, 
wurden weder Beschlüsse noch Resolutionen 
gefaßt. Der Ständigen Ausstellungs- 
kommission wurde Dank dafür ausge- 
sprochen, daß sie der deutschen Industrie 
Gelegenheit gegeben habe, in dieser boch- 
wichtgen Frage ihre Ansichten und Wünsche 
zu äußern. 

Internationale AuHatellung 
für angewandte Elektrlzlt&t 
ln Marseille 1008^). 

Kd ist g(>lungen, bei den Leitern der Aus- 
stellung durckzusetzen, daß die Eröffnung der 
deutschen Ausstellung erst am 1. Juni d. J. 
statttindet. Für den Fall, daß eine beträchtliche 
Anzahl deutscher Aussteller zusammenkommt, 
beabdichligt man, bei dieser (jelcgeoheit eine 
besondere Feier zu veranstalten. Durch diese 



HinaaMchlebung des BröffnuDgatermins um fast 
l '/2 Monate gewinnen etwaige deutsche Aus- 
steller zu ihren Vorbereitungen Zeit. 

Anläßlich der Ausstellung toll im September 
ein Blektrotecbnikerkongreß stattfinden, zu dem 
bereits Einladungen erlassen worden alod. 

Ala Spezialkommissar für die Vertretung Unr 
Interessen der deutschen Aussteller ist Hr. 
Hermann C. Rothe (Marseille, B<t-du Miiy 2) 
gewonnen worden. 

Da Hr. Rothe auch der Ausstelluiigsleitung 
angehört, hat er die Möglichkeit, die sich bei 
ihm meldenden deutschen Aussteller zu einer 
deutschen Gruppe zusammenzufassen, ihnen ge- 
eignete Plätze anzuweisen und so ein Gesamt- 
bild der deutschen elektrischen Industrie zu 
schafTen, aus dem sich auch der einzelne, wenn 
auch kleine, deutsche Aussteller wirkungsvoller 
abbebt, als wenn er unter fremden Ausstellern 
verschwindet. Hr. Rothe hat ferner olektrischo 
Firmen in Marseille an der Hand, die sich unter 
gewissen Bedingungen zur Aufstellung, Inbe- 
triebsetzung, Unterhaltung, Reinigung usw. der 
deutschen Maschinen verpflichten und die er 
hinsichtlich der zu berechnenden Preise über- 
wacht. 

Es sollen bis jetzt bereits zwei Drittel des 
verfügbaren Raumes vergeben sein. Etwaige 
Bewerbungen um eioen Platz müßten daher 
möglichst umgehend erfolgen. 

Ein Ausschuß zur Prüfung von Ulas- 
bläser-Lchrlingca ist von der Handwerks- 
kamroor Berlin für den Stadtkreis und den 
Bezirk Potsdam errichtet wurden; Vorsitzender 
ist Hr. C. Richter, sein Stellvertreter Hr. 
R. Burger. 

Eine neue höhere LaiidwirtschaftHchc 
Lehranstalt nebst den Laboratorien ist in 
St. Anne bei Muotreal (Canada) am 7. No- 
vember 1907 eröffnet worden; für Ihre Gründung 
wurden mehr als Millionen 3 M aufgewandt; 
der erste Direktor ist Prof. Dr. J.W. Robertson. 

Das metrische Maß und Gewicht ist 
nunmehr auch in Island eingefUhrt worden. 



Patenlschau. 

Elektrisches Lug mit einer in einer wasserdichten Umhüllung heflndlieheu Stromschluß- 
vorrichtung, dadurch gekennzeichnet, daß das Schließen der Kontakte durch den Anker einer 
magnetischen Kupplung erfolgt, deren .Magnet von der FlUgolachraubo des Logs gedreht wird, 
wobei zwischen dom Anker und den Magneten der Kupplung eine die Kontaktvorrichtuug von 
dom Wasser abscbließeiuio, aus starrem Maturiai hergestellte und durch keine Welle unter- 
brochene Schutzhülse eingeschaltet ist. A. Mensing in Berlin. 25. 1. 1906. Nr. 178716. Kl. 42. 

*) Vgl. dt€»e ZtiUchr. 1907. 8. 2H4 
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Scbvsingcndo 1,)accksUberlaf(pumpc» dadurch gekounzelchnet, daß die schwiogeudo 
Röhre, welche daa Quecksilber enthalt, als Kreisbogen ausgebüdet ist und um den Kreismittel« 
punkt schwingt. U. v. Reden in Franzburg b. Gehrden, Hann. 10. 11. 190&. Nr 179 774. KI. 42. 

Verfaliren zum Betrieb too Röotgenrübrcn, die an sich oder durch Vorschaltung von 
Ventilanordnungen Ventilcharakter besitzen, mit hochgespanntem Wechselstrom, dadurch ge- 
kennseichnet, daß die Hochspannungsleitung mit oder ohne Zwischenschaitung einer oder 
mehrerer Funkenstrecken o. dgl an Erde oder an eine andere Kapazität gelegt wird. U. Levy 
in Berlin. 11.4.1905. Nr. 180 431. Kl. 21- 

Vorrichtung zum Anzeigen der Lage beweglicher Ziele mit Hilfe eines aus zwei in 
bestimmten Abstanden aufgestellten Visiervorrichtungen bestehenden Entfernungsmessers und 
zweier durch die Bewegungen der Vislervorrichtungen einstellbarer, sich kreuzender Arme, 
welche die Lage des beweglichen Zieles mit Hilfe eines an ihrem Kreuzungspunkt vorgesehenen 
Schreibstiftes auf einer durchsichtigen Gelandekarte in verkleinertem Maßstabe aozeigeu, da- 
durch gekennzeichnet, daß die sich kreuzenden Arme derart unter der durchsichtigen Tafel 
bezw. der Karte angebracht sind, daß die Bewegungen des in dem Kreuzungspunkt der Arme 
in bekannter Weise vorgesehenen Schreibstiftes durch die Tafel und Karte hindurch unmittelbar 
und ungehindert beobachtet werden können. Bethlehem Steel Cy. in South Bethlehem, 
V. 8t. A. 14.3.1906. Nr. 180209. Kl. 42. 

Registrierkompafi, bei dem der BchifTskurs in jedem Augenblick durch den Schnitt- 
punkt einer mit der Magnetnadel sich drehenden Spirale und eines mit dem Kompaßgehäuse 
verbundenen, radial mr Spirale gestellten Zeigers bestimmt wird, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Zeiger als Schlagmesser ausgebüdet wird, so daß die Markierung durch Schlag des Zeigers 
gegen die Spirale erfolgt. B. J, M. L. Moiaon in Paris. 25. 6. 1905. Nr. 180 308. KI. 42. 

Flackerpholometer fhr verschiedenfarbige Lichtquellen, mit einem durch einen 
Antriebsmotor io gleichförmige, gegebenenfalls durch eine Bremse zu regelnde Umdrehung ver- 
setzten Rotationskörper, dadurch gekennzeichnet, daß der Rutatlonskörper aus zwei gleichen 
konischen oder Ähnlich gestalteten RotationsflAchen gebildet wird, deren geometrische Achsen 
in gleichem Abstande und ln gleicher Ebene zur Rotationsachse des Körpers liegen. J. F. 
Simmance u. J, Abady ln London. 25. 11. 1903. Nr. 180 151. Kl. 42. 

Im Querschnitt halbkreisförmiges Praparatenglas, dadurch gekonnzeichnet, daß an 
der hinter dem PrAparat beßndlicbon AußenflAche des Glases beliebig gefArbte Hintergrund- 
platten leicht lösbar befestigt sind. Deutsche Lehrmittel-GeseUschaft, Berlin. 24.11.1904. 
Nr. 180 388. Kl. 42. 



Palantiiale. 

Bis lum 16. M&rz 1908. 

Klasse: lasieUiBgeD. 

21. H. 41 564. Ferraris-Meßinstrument, bei dem 
der Strom in primären Wicklungen infolge 
von Induktion in sekundären Wicklungen 
SekundArstrOme hervorruft. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. 28. 8. 07. 

M. 82 135. Elektrischer Hitzdrahtmeßapparat 
mit einer den Hitzdraht umschließenden 
Heizwiderstandsspiralo. B. Meylan u. Cy. 
p. 1. Fabrication des Compteurs et 
Matdrield'UsinesäGaz, Paris. 24. 4. 07. 

M. 83 225- WattstundenzAhler nach dem Dy- 
namometerprinzip. W, Meyerling, Char- 
lottenburg. 23. 9. 07. 

M. 33 658. Röntgenröhre zur gleichzeitigen 
Bestrahlung mehrerer Objekte. C. H F. 
Malier, Hamburg. 18. 11. 07. 



R. 24 666. Vorrichtung zur Anreicherung von 
PlOssigkeiten mit Radiumemanationen. Ha- 
diogen-Gos., Cbarlottonburg. 14. 6. 07. 

Z. 5378. MotorelektrizitAtszAhler fOr Gleich- 
strom. A. Zipplies, Gumbinnen, Ostpr. 
21.6. 07. 

80. B. 46046. Skiaskop mit Linsen tragenden, 
achsial durchbohrten, runden Scheiben. E. 
Brand, Augsburg. 9. 4. 07. 

G. 23 008. Vorrichtung zur stereoskopischen 
Ausmessung von Röntgenbildern für die 
Betrachtung mit gekreuzten Sehachsen. 
Siemens & Haleke, Berlin. 4. 5. 06. 

L. 24 989. llilfsapparat für Kyetoakope zur 
Korrigierung seitenverkehrter Bilder. L. & 
H. Loewensteln, Berlin. 12. 10. 07. 

Z. 5410. V^erschluß, insbesondere fUr Tropf- 
flaschen, mit zwei aufeinauderverschiebbaren 
Metallplalten, von denen die eine mit einem 
Ansätze auf der Flasche befestigt und 
zwischen denen ein Dichtungskörper lose 
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eingelei^t lat. H. Zündorf, Dresden. 
30. 7. 07. 

S2« C. 15 870. Verspiegeluugsverfahren. F. 
V. Heyden, Radebeul b. Dresden. 18.7.07. 

M. 56 886. Vorfahren und Vorrichtung zur Her- 
stellung von Quarzglas. H. Mehner, Steglitz. 
7. 2. 05. 

T. 12 272. Verfahren zur Herstellung doppel* 
wendiger, io der Wandung luftleer ge- 
machter GlasgefAße. Thermoa • Gesell- 
schaft, Berlin. 20. 7. 07. 

42 . F. 24 027. Einrichtung zur Messung von 
Umdrehungszahlen auf elektrischem Wege. 
Felten &Gullleaume-Lahmeyer-Wcrke, 
Frankfurt a. M. 23. 8. 07. 

P. 20 003. Lotapparat mit auf eine Trommel 
aufwindbarer Lotleine und besonderer Füh- 
rung des LotkOrpers an einem Draht. M. T h. 
Parks, Lydd, Grfseb. Kent, Engl. 3. 6. 07. 

R. 24 237. Geh.luse für Prismenfernrohro mit 
auf herausziehbaren und in Nuten gleitenden 
Schiebern befestigten Porroprlsmen. A. H. 
Rietzschol, München. 25. 3. 07. 

W. 27 433. Registriervorrichtung zur Ermitt- 
lung des Prozentsatzes eines bestimmten in 
einem Gasgemisch enthaltenen, zu diesem 
Zweck auageschiedenen Gases mit Hilfe 
zweier von einer Verdrangerflüssigkeit ge- 
tragener Schwimmer. H. J. Westover, 
New York. 23. 3. 07. 

W. 27 607. Unter Wasser Glockensignale ge- 
bendes Schiffslot. C. Weise, Breslau. 
23. 4. 07. 

Z. 4475. Chromatisch und sphärisch korri- 
giertes Fernobjektiv, C. Zeiß, Jena. 14.3.05. 

57. B. 47 405. Betraehtuugsapparat für nach 
dem Mehrfarbensystom aufgenommene Teil- 
bllder, bei welchem in den Strahlengang 
nach einem der Teilbilder rotierende Spiegel 
eingeschaltet sind, welche bei Ihrer Be- 
wegung entweder den Weg für den Strahlen- 
gang freigeben oder mit Hilfe feststehender 
Spiegel nach den anderen Bildern ableuken. 
0. Bauer, Magdeburg. 19. 8. 07. 

72. Z. 5202 u. 5446. Zum Justieren der Zielvor- 
richtung dienender Femrohrehisatz für Ge- 
schützrohre und Gowebrlaufe; Zus. z. Pat. 
Nr. 177735. C.Zeiß,Jena. 9.2.07. 

Erteilougen. 

21, Nr. 196377. Verfahren zur Herstellung 
dünner Metallfaden. E. Ruhstrat, Güttingen. 
22. 5. 07. 

Nr. 196 465. Vorfahren zum Einschmeizeu von 
aus Unedelmetullen, z. B. Kupfer oder 
Kupferlegierungen, besteheuden elektrischen 
Lcitungsdrübten ln Glas. Ch. 0. Bastian 
u. G. Calvert, London. 12. 5. 07. 



D«Qt«cb« 

Nr, 196 662. Schaltungsanordnung für eUk- 
trische Meßinstrumente mit mehr als einem 
Spaniiungsmeßbereich. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M. 8. 7. 06, 

80, Nr. 196 534. Überdnickregler mit durch den 
Dampfdruck beeinflußter Quecksilbersäule, 
insbesondere für dampfbeheizte Sterilisa- 
toren. F. Sc M. Lautensebläger, Berlin. 
6. 6. 07. 

Nr. 196 909 u. Zus. Nr. 196 990. Vorrichtung 
zur Durchleuchtung von Körpern mitRöntgeu- 
strahlen. Polyphos Bl.-Oes., München. 
29. 4. 06. 12. 3, 07. 

82. Nr. 196 992. Verfahren zum Verspiegeln 
durchsichtiger Gegenstände; Zus. z. Pat. 
Nr. 178520. F. v. Hey den, Radebeul b.Dree- 
den. 19. 7. 07. 

42. Nr. 196 356. Verfahren und Vorrichtung zum 
Prüfen der Güte oder Dauerhaftigkeit von 
Stoffen. W. H. Whatroough, St. Anne‘s-on- 
Sea, Lancashlro. 16. 6. 07. 

Nr. 196 405. Einrichtung zur unmittelbaren 
Messung von Beleuchtungen oder Licht- 
starken. Land- und Seekabelwerke, 
Cöln-Nippes. 6. 2 07. 

Nr. 196 407. Linsenförmiger Objektträger für 
mikroskopische Untersuchuiigen. P. Baum, 
Potsdam. 10. 5, 07. 

Nr. 196 444. Entfernungs- undlWlnkelmeaser 
mit einem festen und einem drehbaren, nur 
teilweise mit Spiegelbelag versehenen Spiegel 
zur Bestimmung der Entfernung mit Hilfe 
des Drehungswinkels des beweglichen Spie- 
gels. J. M. Kauffmann, Bettemburg, 
Luxemburg. 23. 6 (Ki. 

Nr. 196 706. Vorrichtung zur Anzeige der 
horizontalen Einstellung bezw. des Winkels 
zur Horizontalen für ein Gyroskop oder eine 
mit einem Gyroskop in Verbindung stehende 
Fläche. N, Ach, Königsberg 1. Pr. 8.10.07. 

Nr. 196 733. Einrichtung zur Erhaltung eines 
als Kompaß o. dgl. dienenden Gyroskops in 
der Hauptträgheitsachse. N. Ach, Königs- 
berg i. Pr. 27. 1. 04. 

Nr. 196 731. Einzelobjektiv aus drei Linsen 
mit einer gegen die Blende bohlen, zer- 
streuenden und einer gegen die Blende er- 
habenen, sammelnden Kittflache. C. ZelB, 
Jena. 1. 8. 06 

Nr. 196 853. Prismeudoppelfemrohr. A. 4 E. 
Deraismea, Paris. 5. 9. 06. 

Nr. 196 953, Verfahren zur Prüfung des Vaku- 
ums von luftleeren Glas- und sonstigen Ge- 
fäßen. O. Vobian, Bischofswerda i. 8. 
3. 5. 07. 

72 Nr. 196 781. Visierfernrohr für Geschütze. 
B. Busch, Ratheuow. 24. 8. 07. 
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Stondenwinkel- Scheibe von Carl Zeise. 

Von WL O^lAlnst, Letter «I«r Vulk»»terawart« Urania lii Zürich. 

Wenn wir uns die Ebene des Himmelsflquators als eine um den KrdSqualor 
gelegte kreisförmige Scheibe vorstellen und diese beiden Äijuatorkreise in je 24 Stunden 
geteilt, so werden wir erkennen, daß sich der innere, von der Erde getragene Kreis 
in bezug auf den iiuBern infolge der Achsendrehung der Erde fortwährend ver- 
schiebt. Der Nullpunkt des äußeren Kreises liegt im Meridian des Beobachtungsortes, 
derjenige des inneren Kreises in der Richtung des sog. PrOhlingsnacbtgleichen-I’unktes, 
und die Zeit zwischen einem Durchgänge dieses Punktes durch den .Meridian und dem 
nächsten heißt ein Sterntag, gleich 24 Stunden Stemzeit. Stehen sich also in einem 
gegebenen Augenblicke die beiden Nullpunkte genau gegenüber, so wird nach I '■ 
Stemzeit (d. i. 0'’59°' 50,8' bürgerliche oder mittlere Sonnenzeit) der Nullpunkt des 
Erdkreises auf 1'' des Himmelskreises weisen. 

Mit Hilfe einer Stemzeituhr laßt sich der Jeweilige Stand eines Gestirnes für 
Jeden Augenblick angeben und dieses im Fernrohr aufflnden, wenn das letztere als 
Äquatoreal ausgebildet, d. h. parallaktisch montiert ist, da diese Instrumente einen der 
Äquatorebene parallel gelagerten, unbeweglichen Stundenkreis tragen, wahrend die 
Stundenachse des Fernrohres den beweglichen Kreis führt. Man braucht nämlich außer 

der Kenntnis der Deklination des Ge- 
stirnes, d. I. seines vertikalen Ab- 
standes vom Äquator, nur noch seine 
Rektaszension zu wissen, d. h wie 
weit das Gestirn vom Frühlingsnacht- 
glelchen-Punkte entfernt ist: dieser 
Punkt ist der Nullpunkt, von welchem 
aus die astronomische Zeitzahlung be- 
ginnt, d. li. wenn er durch den .Meri- 
dian lies Urtes geht, so zahlt man an 
ihm 0 Uhr Sternzeit, und der Stunden- 
winkel, d. 1). der Winkelabstnnd der 
Nullpunkte der Fernrohrkreise, ist in 
diesem Augenblick gleich null. Ver- 
folgt man nun ein Gestirn, das zu 
dieser Zeit im Gesichtsfelde des Fern- 
rohres sich befindet, eine Stunde lang, 
so wird der Nullpunkt des beweg- 
lichen Kreises dann auf 1 '' am festen 
Kreise weisen, oder mit amleren 
Worten, der Stundenwinkel des be- 
treffenden Gestirns ist um 1 ** Sternzeit gleich t Hat ein Stern eine Rektaszension 
von 18 '' 35 “, so wird er um 18 *■ 35 “ Stemzeit im Meridian zu finden sein, das 
Fernrohr muß also um 18 35 ^ auf null gestellt werden. Für Jede andere Zeit bedarf 
es einer kleinen Rechnung; um 20'' Sternzeit ist der Stern um 1 '* 25 *" weitergerückt, 
sein Stnndenwinkel betrügt also 1 " 25 um 24 '■ Sternzeit ist er um weitere 4 '' größer. 
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d. i. gleich 5'* 25“, um 2'* 25“ beträgt der Stundenwinkel 7“ 50“; also all- 
gemein auBgedrückt ist; Stundeowinkel = Stemzeit — Rektaezeneion. 

Diese Rechnung führt nun mechanisch die von der Firma Carl Zeiss in Jena 
hergestellte Stundenwinkel-Scheibe aus, und zwar zeigt sie für die gegebene Stem- 
zeit die Stundenwinkel jeder Rektaszension an. Dieses bequeme Hilfsmittel stellt die 
beiden Aequatorkreise in Form eines kleineren Erdäquators, der im grSÜeren Himmels- 
äquator drehbar angeordnet ist. dar. Die Rektaszensionen werden am inneren, die 
zugehörigen Stundenwinkel am äußeren Kreise abgelesen. 

In der Figur ist die Scheibe auf die Sternzeit 2 *■ 25 ” eingestellt, es ergibt 
sich, daß ein Gestirn mit dieser Rektaszension in diesem Augenblicke im Meridian 
steht und der Stundenwinkel ist null; ein Stern dessen Rektaszension 6 '' 10 “ ist, hat 
nunmehr einen Stundenwinkel von 20 15 “. 

Die Stundenwinkel-Scheibe wird in folgender Größe ausgeführt: Durchmesser 
der Teilung 10 cm, die Teilung von 10 zu 10 Minuten. Die äußerst genaue Aus- 
arbeitung der Teilungen ermöglicht, daß noch einzelne Minuten sicher geschätzt 
werden kOnnen. Eine solche genäherte Berechnung der Stundenwinkel ist notwendig 
beim Beobachten mit parallaktischen Fernrohren, die mit Stundeneinstellkreis versehen 
sind. Erfahrungsgemäß werden nämlich, wenn der Stundenwinkel beim Beobachten 
festgestellt werden soll, sehr häufig Rechenfehler begangen. Das Instrument bietet daher 
wesentliche Vorteile bezüglich der Sicherheit richtiger Fernrohreinstellung, insbesondere 
dann, wenn rasch hintereinander Objekte eingestellt werden müssen, die nach ver- 
schiedenen Himmelsrichtungen gelegen sind. Der Preis des handlichen Instruments 
beträgt 48 M. 

Es sei schließlich erwähnt, daß mehrfach und von verschiedenen Kon- 
strukteuren versucht wurde, die Einstellung parallaktisch montierter Instrumente durch 
Umgehung der im Grunde nicht schwierigen Stundenwinkei-Berechnung zu vereinfachen. 
Es handelt sich hierbei stets nur um die Vermeidung der etwaigen Rechenfehler. Die 
Saegmüller'schen Kreise, welche Hr. Dr. Knopf in der Zeitschr. f. Instrkde. /.T. 
S. 439. 1S95 beschrieben hat, bezwecken das gleiche, nur ist diese Einrichtung weit 
komplizierter, als die Stundenwinkel-Scheibe von Zeiss, und erfordert einen Kostenauf- 
wand, der ein Vielfaches des geschilderten kleinen Instrumentes beträgt. Aut eine 
außerordentlich einfache Weise läßt sich das zur Ausführung gekommene Prinzip noch 
weiter ausbauen, wenn man nämlich die stete Einstellung der drehbaren Scheibe auf 
Stemzeit selbsttätig erfolgen läßt, am besten durch die Uhr direkt mittels eines elektro- 
magnetischen Sekundenkontaktes; dann kann man jederzeit, ohne weiteres Hinzutun, 
gegenüber dem Nullpunkt der festen Scheibe die Zeit und, wie vorhin erklärt, alle 
Stundenwinkel ablesen. Wird diese Einrichtung mit der Polarachse eines Fernrohres 
in solcher Weise verbunden, daß dessen Stundenkreis gleichzeitig den festen Kreis der 
Stundenwinkel-Scbeibe darstellt, dann kann man die Stundenwinkel direkt am Fernrohre 
ablesen und mittels des Nonius sogleich einstellen. In solcher Form bildet die Neuheit 
eine wesentliche Ergänzung parallaktisch montierter Instrumente. 

Zürich, den 10. März 1908. 



Vereins- und Personennaohriohten. 



D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E. V. 

Wiuterfeet vom 2&. MJlrst 1908. 

Daa Fest hatte sieb eines guten Üeaiiches 
zu erfreuen, es waren wett (Iber 200 Mitgiieder 
und G&ste anwesend. Nach einer kurzen Be- 
grüßung durch den Vorsitzenden hielt Hr. Prof. 
L)r. Naß einen bochintoresaanten Vortrag: 
„Bino moderne Küche“. In dem ersten Teil 
des Vortrages „Was geschieht außerhalb des 
Kochtopfüs" wurden die verschiedenen Arten 
von HreunmateriaUen besprochen: danach bildet 
unter heutigen Verhhitnissen das Leuchtgas 



den geeignetsten Brennstoff für Kochzwecke, 
da es alle AusprQcIte an Ökonomie und ßauber- 
keit am besten erfüllt. Im zweiten Teil .Was 
geschieht im Kochtopf“ wurde die Bereitung 
verschiedener Speisen von allgemeiueu GesichtS' 
punkten aus erörtert. Eine ganze Anzahl 
recht instruktiver Experimente erläuterte den 
durchaus wissonschaftlichon, daboi aber doch 
allgemein verständlichen Vortrag. Für den 
Vortrag hatte die Englische Gasanstalt in 
dankenswerter Weise eine ganze Anzahl von 
Gaskoch' und Heizapparaten zur VerfOgung 
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gestellt und auch eine bestondere Anlage zu 
deren Benutzung bergeriehtet. Einige Speiden, 
die auf den Apparaten zubereitet waren, 
wurden an die Zuhörer als Kostproben verteilt. 

Nach dem Vortrage begann der Tanz und 
gegen 12 Uhr fand die KafTeepause statt. 
Wahrend derselben wurden die Teilnehmer 
von Fraulein Haensch, Frau Hoffmann und 
Hrn. Opernsänger Fichtler durch Gesangs* 
darbietungen erfreut, die lebhaften Beifall 
fanden. Bin von Hrn. A. Uannemann ge* 
dichtetes Damenlied und ein von demselben in 
launiger Form gehaltener Damcntoast schlossen 
die Kaffeepause. Später wurde der Tanz noch 
einmal unterbrochen: unser Mitglied Hr. 

Kescbke (in Fa. Julius Metzer) unterhielt 
die Anwesenden durch V'orfOhrung verblüffender 
Zauberkunststücke. 

Tanz und Geselligkeit hielten unsere Mit* 
glieder noch bis zum frühen Morgen zusammen. 

P. K. 

Die Hauptvcrsammlang des Vereins 
DeoUcber Chemiker wird am 11., 12. und 
13. Juni in Jena statthnden. 



Habilitiert: ]>r. K. Loeffler, Assistent am 
Chem. Institut der Universität Breslau, für 
Chemie: !><’• A. Bcraoulli aus Basel, an der 
Techn. Hochschule in Aachen für Physik. 

Ernannt: Prof. Dr. A. Schmidt, Abteilunga* 
Vorsteher am Meteorologisch-magnetischen Ob- 
servatorium zu Potsdam, zum o. Hon.-Prof. in 
Berlin: Dr. H. Schatze, Privatduzent für ange- 
wandte Chemie an der Universität Erlangen, 
zum ao. Prof, an der Universität Halle; Dr. II. 
Sebrötter, ao. Prof, der Chemie an der Uni- 
versität Graz, zum o. Prof. ; Dr. 1. Kitter Geltlcr 
T. Armingen, ao. Prof, für Physik an der Uni* 
versitat Czemowitz, zum o. Prof.; Dr. J. Tuma, 
ao. Prof, der Physik an der Deutschen Techn. 
Hochschule in Prag, zum o.Prof.; Dr. L. Omaner 
an der Universität Krakau tum ao. Prof, der 
Chemie; Dr. Ch. E. Fawsitt zum Prof, der me* 
tallurgischen Chemie und Dr. T. 8. Patterson 
zum Prof, der organischen Chemie an der Uni- 
versität Glasgow; Dr. E, Strümgreo, Privat- 
dozent an der Universität Kiel, zum Dir. der 
Sternwarte in Kopenhagen; Dr. R. U. Cnrtiss, 
Observator am Lick- und Allegheny-Observa- 
toriiim, zum Ass Prof, der Astrophysik an der 
Universität von Michigan in Anu«Arbor; Dr. H« 
8taudinger, Privatdozent der Chemie au der 
Universität StraOburg, zum ao. Prof, an der 
Techn. Hochschule in Karlsruhe. 

Verliehen: Der Titel Prof, dem Privat- 
dozenten der Chemie an der Universität Berlin 
Dr. A. 8chittenhclm. 



Gestorben: Rov. Dr. J. Kerr, F. R. 8 , Phy- 
siker in Glasgow; Dr. G. W. Pljmpton, Prof. 
der Physik am Polytechnikum in Brooklyn; 
Prof. W. O. .Vtvrater, Prof, der Chemie an der 
Wesleyan-University; Dr. F. Boeckmaon, Che- 
miker in Darmstadt; Dr. G. Zeaner, em. Dir. 
und Prof der techn. Mechanik und theoretischen 
Maschinenlehre an der Techn. Hochschule zu 
Dresden; Prof. Dr. G« Siedler, Dozent der 
Mathematik und Astronomie an der Hochschule 
Bern; R, De C. Stearnes, Prof, der Physik an 
der Stanford-Universität (Califoroien); Dr. M. 
Snellcn, Dir. des Kgl. Meteorologischen Insti- 
tuts in Utrecht 

Dr. W, Dobcrck, früher Dir. der Sternwarte 
in Hongkong, errichtet eine Privatstemwarte 
in Kowloon (Sutton, Suiroy). 



FQp Wvpkstatl 
und Labopnioplum. 

T. W. Richard, als Laboratorlnnja- 
teohalker. 

Von P. Köthner. 

Chem.-Ztg. 3 t, S. 899. 1907. 

Das Geheimnis des Erfolges der Richarde- 
schen Arbeitsweise liegt in der Anwendung 
gewisser Kunstgriffe. Von den dabei benutzten 
Apparaten mögen einige nachstehend aufgo* 
führt werden. 

1. Wat8erd€»tiüierappüraiQ\\x\B irgend welche 
Stopfen oder Glasschliffo. Das nach unten ge- 
bogene Endo des Kühlrohres liegt lose auf 
dem oben verengten und dann trichterförmig 
ausgeweiteten Kulbenhals auf; der Verschluß, 
so einfach er ist, ist vollständig, indem er durch 
eine dünne Wasserhaut gebildet wird, die ent- 
steht, wenn der zunächst aus der Fuge heraus- 
etrömeiido Dampf sich in dem Trichterchen 
kondensiert hat, und die erhalten bleibt, solango 
daa Wasser siedet. Es Ist dies der bequemste 
und denkbar sauberste Verschluß. Um den 
gefährlichen Staub von dem Destillat fernzu* 
halten, läßt Richards das KQhlrohr in ein 
eeitlich ausgeblosones Loch eines kleinen 
Kolbens münden, dessen Hals nach unten ln 
den Hals eines als Rezipient dienenden, auf- 
recht stehenden Kolbens hineinragt; die Kugel 
des kleineren Kolbens ruht auf dem Rande des 
größeren. Nach dreimaliger Destillation ^ 
zweimal unter Zusatz von etwas Kalium* 
permanganat durch GlaskOhler, zuletzt durch 
einen ZiunkOhlcr, der ebenso wie die Glas- 
kühler montiert ist — erhält man mit diesem 
Apparat ganz reines, rückstandfreies Waasor, 
was sonst bekanntlich größere Schwierigkeiten 
bietet. Der Apparat kann natürlich auch für 
andere Fiüssigkeiteu als Wasser benutzt werden. 
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2. Zentrifuge, liei Atoingewichtabestimmun- 
geil und anderen Operatiooen handelt es sich 
oft um 10' bis 20-fachc Kryatallisation eines 
und desselben Stoffes ; cs ist deshalb wichtig, 
jode Krystallisation so wirksam wie möglich zu 
güstaiten. Dies geschieht mit bestem Erfolg 
mit der Uichardsschen Zentrifuge. Aus der 
Zentrifuge kommen die Kry'stalle fast trocken 
heraus, sie enthalten höchstens noch 1% Feuch- 
tigkeit, sie werden gut ausgewaschen, auch 
werden feste unlösliche Verunreinigungen mit 
der- Mutterlauge zugleich abgeschleudert, was 
beim Absaugeii mit der Wasserstrahlpumpe 
nie zu erreichen Ist. 

Für kleinere Mengen Substanz ist eine 
Einrichtung getroffen, bei der kleine Trichter 
mit den Krystallen in passende Hinge einge- 
hängt werden, die dann samt Trichter rotieren. 
Am Trir.hlerhals ist ein kleines Gefäß zur Auf- 
nahme der Mutterlauge befestigt. 

3. ^ektriiche Heizöfen werden am einfachsten 

hergestellt, indem man um einen goeignoteu 
Zylinder, große Bechergliiser oder Köhren, Uber 
Asbest einen Widerstandsdraht wickelt; sie 
worden jedem Tiegel, dessen Inhalt zu trocknen, 
jeder Schale, iu der eine Lösung zu verdampfen, 
jeder Röhre, in der eine Reaktion vor sich 
guhen soll, in ihren Abmessungen genau an- 
gepaßt. lassen sich wuhlfetl und leicht her- 
steilen, und man umgeht die sonst oft auf- 
tretende Unannehmlichkeit, die Gefäße, mit 
denen mau arbeitet, den Abmessungen der ge- 
rade vorhandenen Heizapparate anpasson zu 
müssen. Kino einfache Ueizvorrichtung besteht 
z. B. auch in einem w'eiton Lampenzyliuder, 
in den von unten eine elektrische Glühbirne 
eingefUhrt ist. Anstatt den Draht um die Zy- 
linder oder Bechergläscr zu wickeln, verwendet 
Richards häufig auch einen kleinen Porzellan- 
kegei mit Rillen, in welche der Draht ein- 
gelegt wird; dieser gibt ein gutes Luftbad, 
wenn man über ihn ein großes mit Asbest be- 
kleidetes Ucehergias mit abgesprengtem Boden 
stülpt. Nur ergab sich dabei der L'belataud, 
daß der heiße Luftzylinder Uber dem Kegel 
eine etwa um 80® höhere Temperatur besaß, 
als die übrige Luft im Innern des Becher- 
glases. Um diesen Mangel zu beseitigen, ge- 
braucht Richards einen sehr einfachen Kunst- 
griff: er logt auf den Porzellankegel ein kleines 
Flügelrad aus Glimmer; nun muß dio heiße 
atifsteigende Imft an den schräg nach oben 
geneigten Flügeifläciien vorbeistreirhen, kommt 
dadmcl» aus der geraden Richtung und zir 
kuliert jetzt gleichmäßig in dem ganzen Gefäß, 
während das kleine Flügelrad ruhig liegen 
bleibt. Wb. 



Die gröfete Menge Radium. 

Bayer. Ind.~ u. Qe%e.-Blatt 40* S. 117. 1908- 
Der österreichische Staat hatte der Wiener 
Akademie der Wiseenschafton 10000 kg Uran- 
pechblende von Joachimsthal überlaasen; diese 
Menge wurde unter Leitung von Dr. Ulrich 
auf Radium verarbeitet, es konnten 3 g Radium- 
verbinduDgen und l g reine« Radiumcblorid 
gewonnen worden. Die Anschaffungs- und 
Verarbeituogskosten beliefen «Ich auf S5500 M‘, 
1 g ziemlich reines Radiumpräparat kommt 
mithin auf rd. h50U M, während der fabrik- 
mäßige Verkaufspreis auf 160000 M zu veran- 
schlagen wäre'). Der größte Teil dieser 
Radiumpräparate beßndet sich im Besitze des 
Physikalischen Instituts der Universität Wien; 
es sollen in erster Linie die wichtigsten physi- 
kalischen Konstanten bestimmt werden, nament- 
lich Süll die selbsttätige Wärmeentwicklung des 
Radiums studiert werden. 



DeuUehes Museum. 

Das Physikalische Institut der Universität 
Berlin hat dem Deutschen Museum die 2b0 Jahre 
alten Originalappuratc Ottos von Guericke 
überlassen, deren Konstruktion den Anfang der 
experimentellen Physik in Deutschland be- 
zeichnet. Die Apparate werden demnächst im 
Saale .Mechanik'* an Stelle der bereits vor- 
handenen Nachbildungen Aufstellung findcMj. 



Glastechnischea. 

Einige neue Eaboratorlumsappariite. 

Von J. Habermann. 

ZeiUchr. f. analyt. Chem. 4G. 8. 574. 1907. 

Verfasser beschreibt einige neue Labora- 
toriumsapparate aus Glas, deren Konstruktion 
hier nur aiigedeutet werden kann, während 
weg(M) der Kinzelheiton auf die Abhandlung 
verwiesen werden muß. 

1. Hilfeapparat zur Erzielung konstanter Tem- 
peraturen in Trockenschränkon. Als Heizflüssig- 
keit wird ein homogenes Gemisch von mindestens 
zwei Flüssigkeiten mit verschiedenen Siede- 
punkten verwendet. Der Apparat wird an Stelle 
des gewöhnlichen RückflußkUhlers auf dem 
Dampftrockenschrank angebracht und besteht 
aus zwei Teilen, einem weiten oberen Rohre, 
welches mit einem Soxhletschcn KugelkOhler 
versehen wird, und einem engen unteren, die 
beide durch einen Zweiweghahn und ein 
äußeres seitliches Abzweigrohr miteinander in 
Verbindung stehen. Das obere Rohr dient als 
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SAmmelgef&6 für die DeetÜlate, bia die ge< 
wOnechte Temperatur im Trockeoachrank er- 
reicht ist, worauf alsdanu diese durch ent- 
sprechende Drehung des Hahnes abgelassen 
werden und durch weitere Drehung des Hahnes 
die unmittelbare Verbindung zwischen dem 
oberen und dem unteren Rohre hergestellt 
wird. Dies hat natürlich zur Folge, daß die 
Hoizflüssigkelt nunmehr den gleichen Siede- 
punkt und der eigentliche Trockenraum die 
gleichbleibende Temperatur behAlt. 

Verf. hat durch Verwendung eines Gemisches 
aus gewöhnlichem Amylalkohol und hochgra- 
digem Spiritus im Trockenschrank Tempera- 
turen von 1200 bis 84 o erhalten, die innerhalb 
2^ konstant blieben. 

Z Der A%tf»atz für fraktionierte DtetiUation 
gestattet bei einfacher Handhabung die De- 
stillation ohne Unterbrechung fortzufUhren. Das 
Wesentliche ist auch hier ein Zweiweghahn, 
der den oberen weiteren Teil von dem unteren 
trennt und durch entsprechende Stellung ein 
Ablassen des oben angesammelten Destillats 
ohne Unterbrechung des Siedens gestattet. Der 
obere weitere Teil verschließt den Rückfluß- 
kühler und verengt sich zweimal bis zum Hahn. 
An diesem Teil ist eine Teilung nach Kubik- 
contimeter angebracht. £ine seitliche Röhre 
verbindet den unter dem Glashahn gelegenen 
Teil mit dem oberen weiteren Teil des Appa- 
rats. Der Apparat hat sich für Flüssigkeiten 
mit Siedepunkt bis 140^ vorzüglich bewährt, 
für höher siedende Flüssigkeitsgemische ist 
ihm noch eine andere Form gegeben worden. 

3. Verbetterung det MiUcherUektehen Apparat» 
tur Prüfung auf Phoephor in Vcrgiftungsfüllen. 
Die Wirkung des Apparats besteht darin, daß 
die mit dem abtropfenden Destillat in die Vor- 
läge gelangenden übelriechenden Gase in ein 
Zweigrohr übertreten, io welches gleichzeitig 
das AbflußkUhlwasser gelangt, welches sodann 
die übelriechenden Gase in die Wasserableitung 
fuhren, so daß der Experimentator durch den 
unangenehmen Geruch nicht mehr belästigt 
wird. 

Die Ausführung aller dreier Apparate hat 
die Firma Lenoir & Förster in Wien über- 
nommen. Wb. 



Apparat zur Sulfidschwefel- 
bestlmmung. 

Chem.^Ztg 31, S. 834 1907. 

Der Apparat ist dadurch gekennzeichnet, 
daß durch den Verschlußstopfen des Zer- 
eetzungsapparats (Erlenmeyerkolben) zwei 
Röhren geführt sind, von denen die eine oben 
io einen mit einem Hahn versehenen Trichter 
aueUnft, die andere eine kugelförmige Er- 



weiterung erhalt, welche zugleich als Tropfen- 
^nger und Kühler dient. Der Apparat kann 
auch so ausgefflhrt werden, daß die beiden 
Röhren in einen in den Bntwickluogskolben 
eingeschHlTenen Glasstopfen eingeschmolzen 
sind. Die Überleitung der entwickelten 




Schwefel wasserstoflgase geschieht durch ein 
in der Mitte kugelförmig erweitertes Rohr, 
das in die Vorlage taucht. 

Der Apparat wird von der Firma F. A. 
Kühnlenz In Frauenwald i. Th. angefertigt. 

Wb. 



Gewerbliches. 



Internationele PhotOKraphUohe 
Aaastellung Dresden 1009. 

Im folgenden sind die einzelnen Abteilungen, 
in die sich die Ausstellung gliedern wird, und 
deren Leiter aufgefUbrt. 

I. Gruppe. Entwicklung, Wüsenichaft und 
Spezialanicendungen der Photographie'. 

a) Geschichte (Geh. Hegierungsrat. Prof. 
Dr. Miothe.) 6) Schulen und Lehranstalten. 
e) Literatur, dl Wissenschaftliche Photographie. 
1. Aalroiiomische Photogr. (Geh. Hofr. Prof. 
Dr. Wolf • Heidelbergl. 2. Meteorologische 
I*hotogr. (Prof. R. Süriog-Berlln). 3. Bota- 
nische Photogr. (Doz. Dr. Nauroann-Dresdcii). 
4. Zoologische Photogr. (Ür. Wandolleck- 
Dresden). b. Anthropologische Photogr. (der- 
selbe). 6. Pathologische Photogr., eiiischi. der 
■ Röntgonphotügraphie in der Heilkunde (Dr. 
j med. Hartung* Dresden). 7. Photogr. für 
i mineralogische und geologische Zwecke (Prof. 
! Dr. Sommerfeld-Tübingen). 8 Ballonphotogr. 
I (Hauptm. Hildebrandt- Berlin). 9. Photo- 
I gramroetrie, einschl. Architekturphotographie 
I und Meßbildaufnalimen (Prof. Dolezal- Wien). 

I 10 Photogr. in den Geistes Wissenschaften, 
I Bibliotheka- und Museumsaufnahmen tProf. 
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Dr. Krumbacher-MOnchen). 11. Pbotogr. itn 
Dienste der Rechtspflege, des Verkehrs der 
Gemeinde* und Staatsverwaltung (Pol.-Prlls. 
KOttig*Dresden). 12. Photogr. im Dienste 
der Presse (August Scherl G. m. b. H., Berlin). 
13. Photogr. im Dienste der Physik iProf. 
Dr. Precht'Hannover). 14. Photogr. im Dienste 
der Chemie (Photochem. Wandrowsky- 
Dresden). 15. Photogr. im Dienste der tech- 
nischen Wissenschaften und der Industrie (Ing. 
Pieschel). 16. Photographische wissenschaft- 
liche Untersuchungen und Experimente (Red. 
K. W. Wolf-Ciapek). e) Lftnder- und Völker- 
kunde (Prof, Seyffort, Dr. Kuhfahl, Hof- 
kunstbhndler Uolst-Dresden). f) Parbenphoto- 
graphle (Dr. König-Höchst a. .M.). 

II. Gruppe. Qewtrblickt und indu$iridU PhotO' 
graphie. 

a) Berufsphologr. (Prof. Emmerich-Mün- 
chen). 5) Reproduktionstechnik (D. Buch- 
gewerbeverein, Leipzig). 

Ilf. Gruppe. AfnateurphotcgraphU (E. Prohne- 
Dresden). 

IV. Gruppe. Photographi*e?te IndutirU (Prof. 
Sulzborger). 

a) Kamerabau und Optik. 6) Platten und 
Films, e) Chemikalien, d) Photogr. Papiere und 
Bedarfsartikel. 

V. Gruppe. PhotographiicJu Belehrung und 
Unterhaltung (Dir. Goerke-Berlin). 

Präsident der Ausstellung ist Prof. Seyffert- 
Dresden. Zur Seite steht ihm der Arbeits- 
ausschuß, dem, abgesehen von den Gnippsn- 
leitern, folgende Dresdener Herren angebören: 
Kaufmann Bohr, Justizrat Dr. Bondi, Geo.- 
Konsul Kommerzienrat Klemperer, Kgl. Hof- 
kunsthhndler Holst, Dir. Dr. Kuhfahl, Photo- 
graph Ranft, Dr. Schettler, Kommerzienrat 
Biiomon, VerlagsbucbbAndler Springer und 
Redakteur Karl Weiß, in dessen Händen 
auch die geschäflücbe Leitung des Unter- 
nehmens liegt. Überdies gehören dem Aus- 
BtelluDgskomitee an der Dresdener Oberbürger- 
meister Beutler als Ehrenvorsitzender des 
Direktoriums, der Geb. Reg.>Rat Stadler als 
Kommissar der Sächs. Staatsrogieruog und 
Stadtrat Dr. Koch als Kommissar der Stadt 
Dresden. Protektor der Ausstellung ist König 
Friedrich August von Sachsen, dessen 
Bruder, Prinz Johann Georg, Präsident des 
Ehreuausschusses ist. 



Einfuhr von Mefs- und Wiegegerftten 
nach Frankreich. 

Anläßlich der Beschlagnahme von Wagen 
und Gewichten, die einer neu errichteten 
Apotheke von einer deutschen in Paris ver- 
ttetenen Firma ohue Fabrikzeichen und ohne 



den Stempel der Neueichung geliefert waren, 
wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach 
den französischen Gesetzen die Fabrikanten 
und Händler von Maßen, Gewichten und Wagen 
verpflichtet sind, die Meßgeräte mit einem 
Fabrikzeichen zu versehen und sie von einem 
französischen Bichbsamten erstmalig eichen zu 
lassen, bevor sie zum Verkaufe gestellt oder 
in den Verkehr gebracht werden. 



Bflohepsohau u. Ppeialiaien. 

M. A. Rakasio, Die Untersuchung des Erd- 
öles und seiner Produkte. XVI, 27 L S 
mit 59 Abbildgn. Hraunschweig, Fr Vieweg 
& Sohn 1906. 10 Af, geh. 11 3f. 

Verf. beschreibt zunächst allgemeino 
PrQfungsmethoden, dannspezielle undschließlicb 
neuere, von denen die Untersuchung des Erd- 
öles und seiner Destillationsprodukte im pola- 
risierten Licht am interessantesten sein dürfte. 
Diese Methode, die auf der von Biot schon 
1835 entdeckten, dann in Vergessenheit ge- 
ratenen Eigenschaft der optischen Aktivität 
des Erdöles beruht, ist neuerdings durch 
Forschungen von Rakusin,8oltsien, Waiden 
u. A. ausgearbeitet worden und verspricht für 
die Zukunft interessante Aufschlüsse Uber die 
chemische Natur des Erdöles. 

Der zweite Teil behandelt die Aufbewahrung 
der Erd- und Mineralöle und die Kontrolle der- 
selben. Interessant und neu ist die direkte 
Wägung von Flüssigkeiten in stationären He- 
hältern mittels der pneumatischen Wage von 

N. J. Sacharoff. Diese W'age soll bei 
16 Tonnen 4 kg angeben, also auf etwa 0,25%« 
empflndlich sein. 

Jedem Chemiker, der auf dem Gebiet dor 
Naphtha oder ihrer Untersuchung tätig ist. 
kann das RakusinBche Buch empfuhlen 
werden. M- 

Prelalisten nsw« 

A. Kröß (Hamburg 11, AdolphsbrUcke 7) Preis- 
liste über Photometer. 1908. 8^ 32 S. mit 
vielen Illustr. 

Ausführliche Besprechung wird in der 
Zeitichr. /. Intirkde. erfolgen. 

R. Foeß (Berlin-Steglitz, DUntherstr. 8) Katalog 
Nr. 113. Spektrometer, Spektralapparato, 
Spektrographen, Refraktometer und HULs- 
apparate. 8*^. 55 S. mit 80 Abb. 1908. 
Ausführliche Besprechung wird in der 
Zeitaehr. f. Intirkde- erfolgen. 



Digitized by Google 




a«A fi. 

i. V April 19W 



PfttcntiehAfi. 



79 



Patentsoha u. 

Blektro hydrodynamiiches Mikrophon, dadurch (^ekennzeichnat, daß die Schwingungen 
einer Schallplatte auf einen FlUasigkeitaatrahl» welcher ans einer ROhre auf die Oberfläche einer 
aus voneinander ieolierten Leituugakörpem beetehenden Vorrichtung (Kollektor) niederfkllt, 
übertragen werden, so daß den Zustanda&nderungen des Strahles zufolge die Ober die Oberfläche 
der genannten Vonichtung sich auabreitende und die isolierten Leituogskörper elektrisch leitend 
miteinander verbindende PlQssigkeitshaut entsprechend den Schwingungen der Schallplatte ln 
ihrer Dicke verändert wird und in dem mit den Leitungskbrpem verbundenen elektrischen 
Stromkreise entsprechende Widerstands« bezw. Strom&nderungen erzeugt werden. Qu. Majo« 
rana in Rom. 11. 3. 1905. Nr 181 451. Kl. 21. 

1. ElektrO'hydrodynamisches Mikrophon nach Pat. Nr. 181 451, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Schwingungen der Schallplatte auf einen kleinen, elastisch ausgebildeten Teil der Aus- 
shömungsröbre übertragen werden, derart, daß der ausfließende PlOssigkeitsatrahl den 
Schwingungen der Schallplatte entsprechende Querschnitts&nderungen erf&hrt. 

2. Ausführungsform des Mikrophons nach Anapr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß so 
das Ausflußrohr ein besondere kurzes Mundstück nachgiebig angesetzt ist, welches die Über- 
tragung der Schallwellen auf den FlOsslgkeitastrahl vermittelt. 

3. Mikrophon nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß das Ausflußrohr mit dem 
Mundstück toloskopartig verbunden ist. 

11. Btektro-hydrodynamisches Mikrophon, dadurch gekennzeichnet, daß zwecks weiterer 
Verminderung der mit dem ausfUeßenden Strahl in Berührung stehenden schwingenden Teile 
der Strahl aus dem Ausflußrohr unmittelbar durch eine entsprechende enge Bohrung dor 
Membran hindurchgefübrt wird. Qu. Majorana in Rom. 10.7.1905. Nr. 181 520; Zus. z. Pat. 
Nr. 181451. Kl. 21. 

Verfahren zur Herstellung einer auf kaltem Wege gießbaren Metallmasse behufs 
Erzeugung von Metallgegensüinden o. dg)., dadurch gekennzeichnet, daß zerstäubte Metalle 
oder Legierungen mit verdünnten Sauren oder sauren Flüssigkeiten, gegebenenfalls unter ge- 
ringem Zusatz von Füllstoiren, zu einem mehr oder minder flüssigen Brei vermischt werden, 
dor kalt ausgegossen und nach dem Brharteo auf Metallglanz poliert werden kann. Küppers 
Metallwerke in Bonn a. Rh. 17. 1. 1904. Nr. 180648. Kl. 48. 

BUdumkehrcades Prismensystem, aus einem zweiteiligen Dachkantenprisma mit 
parallelen Bin- und AustrittsflJichen bestehend, dadurch gekennzeichnet, daß dos zwecks Ver- 
wendung von Objektiven großer Öffnung an der Cintrittaflache entsprechend vergrößerte 
Kintrittsprisma gegen das Dachkantenprisma derart verschoben ist, daß trotz der Anwendung 
einer großen Eintrittsflache ohne Parallelverschiebung des Achaonatrahles die Exzentrizität des 
Systems vermindert ist. M- Henaoldt & SObne in Wetzlar. 14.4.1905. Nr. 180644. Kl. 42. 

NivellieriDstrumeot mit pendelnd aufgehangtem Fernrohr, gekennzeichnet durch ein 
Fernrohr mit gebrochener optischer Achse, dessen ausziehbarer Okularteil senkrecht zur 
Horizontalen angeordnet ist J. Cerutti in Orenoble, Frankr. 14.12.1905. Nr. 181 027. Kl. 42. 

Dämmerangsfemrohr, dadurch gekennzeichnet, daß eine oder mehrere der im 
Okularsatz des Fernrohres vorhandenen Zerstreuungslinsen aus in der Masse gelb bis grünlich- 
gelb gefärbtem Glas bestehen. 0. Waldatein in Wien. 10.2.1906. Nr. 181 029. Kl. 42. 

Einrichtung zur Messaog von Drackanterschieden zwecks Besfimmang der Ge- 
schwindigkeit von Schiffen und strömendem Wasser, des Druckes von Gasen oder Flüssig- 
keiten usw. mittels der Durchbiegung von Membranen, wobei die infolge der Durchbiegung 
auftretende Voiumenvemuderung einer durch die Membran abgeschlossenen Kammer durch die 
dadurch bedingte Druckanderung gemessen wird, dadurch gekennzeichnet, daß Druckver- 
anderungen infolge von Temperaturilnderungen durch eine zweite, neben der ersten angeorünete 
Kammer ausgegiicheit sind, welche, je nachdem der Druck allseitig oder einseitig gemessen 
worden soll, ebenfalls durch eine Membran oder durch eine uiibiegsame Platte abgeschlossen 
int, wobei die Kammern und deren Zuleitungen ganz oder teilweise mit einer iukompressibleii 
Flüssigkeit zwecks Erhöhung der Empfindlichkeit angefUllt sind. G. A. Schultze und 
A. Koepsel in Charlottenburg. 39.6.1905. Nr. 180 804. Kl. 42. 

Verfahren zum Anlötea metallischer Gegenstände an Porzellan oder andere glas- 
artige Stoffe, dadurch gekennzeichnet, daß Metallteücheu in feiu verteiltem Zustande an der 
Lolstelle in dem plastischeu Porzellan oder Material eingebettet und beim Brennen der letzteren 
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festf^ebrannt werden, um beim Anlöten des MetallgegeneUudea als Haftpunkte für daa Lot zu 
dienen. J. Ramsperger in York, Penns., V. St. A. 20. 12. 1905. Nr. 162 700. Kl. 60. 

Mefi- and Regiatriervorrichtung für AmpUtaden Bchwingender Körper, dadurch 
gekennzeichnet, daß an dem Bchwingendeu Körper ein Giasfaden befeetigt ist, der am Bode ein 
alz Konvex-Spiegel oder -Linae wirkenden GlaakOgelchen trägt. A. Behm in Karlsruhe. 
11. 4. 1906. Nr. 182 126. Kl. 42. 



Patentliste. 

Bla zum 30. März 1908. 

KIhsso: Anmeldnngeii. 

21. A. 14 618. Triebwerk für elektrische Meß* 
gerate. Allg. BlektrizUats-Gea., Berlin. 
10. 7. 07. 

D. 18 281. Legierung aua Nickel und Mangau. 
\V. B. Driver, East Orange, V. St. A. 
30. 3. 07. 

H. 40 337. Quecksilberdampflanipe. W. C. 
Heraeus, Hanau a. .M. H. 10. 04. 

L. 24 066. Thormoleitergebilde für Thermo- 
Elektro-Triebvorrichtungon. A. Lotz, Char* 
lottenburg. 19. 3. 07. 

Sch. 28 6fö. Weitere Ausbildung des Werk- 
Zeuges zum Untersuchen elektrischer 
Leitungen nach Pat. Nr. 182 997; Zus. hierzu. 
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Die Herstellung planer Glasflächen. 

‘ Von Bernhard Halle In 8ie$i;Utx. 

Optische Instrumente, deren Leistungsfähigkeit zum größten Teii von der Güte 
ihrer Spiegel oder Prismen abhängig ist, gewinnen an Wert, je präziser diese ge- 
arbeitet sind, und namentlich sind es die planen Flächen, die die Wirkung des In- 
struments wesentlich beeinflussen. Die Herstellung genau planer Flächen ist deshalb 
eine der wichtigsten Aufgaben der praktischen Optik. 

Ks würde aber ein unsicheres Umhertasten sein, wollte man Arbeitsmethoden 
ersinnen, die zum Ziele der gewünschten Genauigkeit führen sollen, wenn man sich in 
den Vorgang der Bearbeitung des Materials nicht zuvor vertiefen würde. Zunächst 
muß man sich die Wirkung des Schleifens und Polierens vergegenwärtigen, um darauf 
bauend die weiteren Vorgänge und die während der Bearbeitung etwa sich einschleichen- 
den Übelstände zu erklären, die schließlich das ungünstige Resultat der Ausführung 
herbeigeführt haben. 

Alle Schleifmittel wirken mehr oder weniger rollend, die Poliermittel schabend; 
man wird also durch ein Schleifmittel niemals eine glänzende, gut spiegelnde Fläche er- 
halten, so fein und durchsichtig sie auch beim feinsten SchlilT erscheint. Hingegen 
erreicht man selbst mit dem gröbsten Poliermittel, wenn auch eine ungleiche und 
grobe, aber immerhin eine glänzende Oberfläche'). 

Je härter das Scbleifraaterlal ist, desto scharfkantiger werden die einzelnen 
Körner sein und desto widerstandsfähiger werden sich diese dem zu schleifenden 
Material gegenüber verhalten; weicher Schmirgel wird durch das Abrollen bald seine 
scharfen Kanten verlieren, er wird sich schnell verschleifen, wie man zu sagen pflegt. 
Es ergibt sich ferner daraus, daß zum Vorscbleifen des Glases Schalen aus welchem 
Metall, wie Blei, Zink, Kupfer und Messing, sich besser eignen als harte Metalle, weil 
sich in diese die Schmirgelkörner fester eindrücken, während für das Feinschleifen 
Schalen aus hartem .Metall, wie Gußeisen oder Stahl, vorzuziehen sind. 

Ist nun das Vorschleifen auf einer Kupfer- oder Messingschale erfolgt, so wird 
das feinere und feinste Schleifen auf einer Gußeisenschale fortgesetzt und beendet. 
Zum letzten Feinschleifen benötigt man unbedingt genauer Planschalen, die frei von 
GuBlöchern sein müssen. Zu diesem Zwecke dreht man drei gleich große Schalen auf 
einer Drehbank gut eben und schleift sie mit angefeuchtetem Schmirgel oder Karbo- 
rundum gegenseitig und im Wechsel so lange zueinander aus-), bis die Drehriefen 
ganz verschw unden sind, das Schleifmittel auf das äußerste verrieben ist imd ihre über- 

1) Deo besten Beweis dafür erhiett ich durch einen Versuch, Glas mit Gtas zu schleifen 
und zu polieren, welche Aufgabe mir vor Jahren von einem ausiitndischen Staatainstitut gestellt 
worden wer. Von oinor mir zu diesem Zweck zugesandten Flintglasplatte zerkteinerte ich 
einen Teil in einem .Mörser und benutzte das fein erhaltene Pulver als Schleifmittel, wahrend 
mir die beim Schlflmmen zurückgebtiebenen groben Kßmer als Poliermittel dienten. Das 
Sclileifmittel sowie das Poliermittel waren also aus demselben Glase hergestellt, welches bear- 
beitet wurde. Der Versuch gelang vollkommen, wenn auch die Politur nicht den hohen Glanz 
erreichte, den man mit Eisonozyd erhält. 

’) Hierbei hat man zu beachten, daß die obere Schale die Neigung hat, konkav zu 
werden, die untere dagegen, konvex zu werden. 
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flachen beim trocknen Zusammenreiben voliständig gieicbmaflig und dunkei glanzend 
sind. Man besitzt nun drei gute Pianscbalen, von welchen man eine zum feinsten 
Schleifen verwendet. Der Schliff selbst muB so fein wie möglich ausgeführt werden; 
denn je feiner und gleiehmaBiger der Schliff, desto schneller und besser wird die 
Politur erfolgen. Ist die zu polierende Glasplatte oder das Prisma klein, so daB sie 
mit den HUnden bequem regiert werden können, dann ist das Polieren aus der Hand 
(wie man fachtechnisch zu sagen pflegt) dem umständlicheren Polieren auf der Bank 
vorzuziehen. 

Das Polieren geschieht in der bekannten Weise auf einer Pecbschale, die man 
auf einer sauber gereinigten, durchaus fettfreien Planschale glatt abgedrQckt und auf 
dieser hat erkalten lassen. Vor Beginn des Polierens ist es empfehlenswert, die 
Pechschale zu gittern, d. h. auf ihr rechtwinklig zueinander laufende Riefen einzu- 
ziehen, was am besten unter Wasser geschieht; dadurch wird dem Poliermittel ein 
gleiehmaBiger Angriff ermöglicht. Nachdem man das Poliermittel aufgetragen und mit 
einer guten planen Glasplatte Uber die ganze Flache der Polierscbale verteilt bat, führt 
man das zu polierende Glas mit beiden Händen in Kreisbewegungen unter gleich- 
maBlgem, nicht zu starkem Druck auf der unten befestigten Polierschale io bestimmter 
Anzahl der Zflge einmal links und dann rechts herum und setzt diese abwechselnde 
Bewegung bis zur Beendigung des Polierens fort, nur unterbrochen durch Aufspreogen 
reinen Wassers (am besten mit einem Zerstäuber, wie ihn die Friseure gebrauchen), 
um das Trockenwerden des Eisenoxyds zu verhindern. Je mehr die Schleifnarben ver- 
schwinden, das Polieren sich also seinem Ende nähert, desto aufmerksamer muB man 
den Fortgang durch Prüfung der Flache mittels optischer oder mechanischer Methoden 
verfolgen, um darnach die Bewegungen beim Polieren einzurichten. Zeigt sich beim 
Polieren aus der Hand, bei welchen die Polierschale sich unter der Glasplatte befindet, 
die Flache konkav, so müssen die Züge verkleinert werden; ist sic konvex, so vergröBert 
man die Züge. Umgekehrt inuB man beim Polieren auf der Maschine, wobei die Glas- 
platte unter der Polierscbale liegt, die Züge bei konvexer Fläche verkleinern, bei konkaver 
vergröBern. Besondere Aufmerksamkeit hat man beim letzten Verreiben des Rots 
zu beachten. Durch das Ansaugen (Adhäsion) des Glases an die Polierschale ist man 
nämlich genötigt, einen stärkeren Druck zur Fortbewegung des Glases anzuwenden; 
dadurch beult sich das Pech leicht auf und erzeugt eine Ungleichheit der Polierschale. 
Dieses unangenehme Vorkommnis verhindert man durch häufigeres Wechseln der Polier- 
bewegungen. Hat die Schale jedoch eine ungleiche Oberfläche erhalten und läßt sich 
diese durch die zuvor erwähnte plane V'erteilungsplatte nicht mehr ausgleicben, so ist 
ein Reinigen, Anwärmen und erneutes Abdrücken der Polierscbale unerläßlich. Das 
geschilderte Verfahren muß fortgesetzt werden, bis die Prüfungsapparate die gewünschte 
Genauigkeit der Fläche anzeigen. Hierbei sind optische Instrumente den mechanischen 
in den meisten Fällen vorzuziehen, weil sie mehr ein Gesamtbild der Fläche zeigen. 

Eine andere, viel angewendete, in Paris sehr gebräuchliche Methode, die bei 
richtiger Behandlung ganz gute Resultate erzielt, indes weniger die Möglichkeit gibt, 
die Fläche nach Wunsch zu ändern, ist das trockene Polieren. Man klebt zu diesem 
Zweck gutes Briefpapier (in Paris gibt es eigens dazu angefertigtes Papier) auf eine 
genau plane Platte, beschwert sie mit einer andern planen Platte, so daB der über- 
flüssige Klebstoff herausgequetscht wird, bestreut nach dem Trocknen des Klebmittels 
die Papierfläche mit pulverisiertem Tripel, den man wie das Rot beim NaBpoIleren 
verreibt, und poliert das Glas in derselben Weise wie zuvor beschrieben, jedoch nur 
trocken. Die am Schluß des Polierens meistens auftretenden feinen Risse verschwinden, 
wenn man die Schale von dem überflüssigen Poliermittel säubert, sie anhaucht und mit 
einigen kräftigen Zügen das Glas auf ihr abzieht. 

Ist die zu polierende Fläche groß, so daß das Polieren aus der Hand nicht 
mehr ausführbar ist, so muB letzteres auf der rotierenden Polierbank vorgenommen 
werden. Zu diesem Zweck befestigt man das Glas auf einer Planschale, deren Konus 
man fest in die Spindel der Bank einsetzt; alsdann richtet man die Glasfläche so aus, 
daB sie weder auf und nieder, noch nach der Seite schwankt (gut läuft), was leicht 
durch ein von der fein geschliffenen Fläche reflektiertes Bild beobachtet werden kann. 
Je sorgfältiger man hierauf achtet, desto besser gelingt die Arbeit. Die oben laufende, 
aus leichtem Metall (Aluminium) hergestellte Pollerschale wird mit einer nicht zu dünnen 
Pechschicht versehen und diese, wie oben beschrieben, abgedrückt und gegittert; sie 
muß etwa um ein Fünftel im Durchmesser kleiner sein als die Glasfläche. 
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Die meisten Polierbänke sind nun derartig eingerichtet, daB sie mittels Räder- 
Dbertragung die Polierschale durch einen quer über die Tischplatte sich hinziehenden 
Hebel, der am äußern Rande der Rank seinen Drehpunkt bat, sowie durch eine seit- 
liche Kurbel und Leitstange in Hin- und Herbewegung versetzen. Eine äußerst prak- 
tische, wenn auch komplizierte Einrichtung wurde vor etwa 40 Jahren von Schräder 
in Hamburg beim Polieren großer Fernrohrobjektive angewendet; sie war eine Nach- 
bildung der Polierbank, welche der Engländer Lessell zum Polieren seiner Teleskop- 
spiegel benutzte. Die SchrOdersche Polierbank war vom Maschinenbauer Berlich 
in Berlin gebaut; sie arbeitete tadellos und hatte nur den Fehler, daß das Zahnräder- 
werk, welches die Polierschale in Zykloidenbewegung versetzte, über dieser angebracht 
war und durch herabtropfendes Schmieröl Schale und Qlas beschmutzen konnte. 
Diese Zykloidenbewegung ahmt also die Bewegung nach, welche man beim Polieren 
aus der Hand auszuQben pflegt. Einfacher und dabei doch dasselbe erreichend ist 
wohl die von mir erdachte Polierbank, die in nebenstehender Skizze veranschaulicht ist. 





Ein auf der vertikalen Mittelachse M angebrachtes Zahnrad Z überträgt ihre 
Rotation mittels Kette K auf die kleineren seitlichen Zahnräder Zi Z, , welche durch 
Kurbeln C C und Führungsstange A die Polierscbale P in kreisförmige Bewegung 
setzen. Die Führungsstange A ist federnd ausgearbeitet, um den auf ihr ruhenden 
Bleigewichten B den nötigen Druck auf die Polierschale zu ermöglichen. Je nach der 
gewünschten Schnelligkeit der Umdrehung können die seitlichen Räder Z, größer oder 
kleiner im Verhältnis zum Mittelrade Z gewählt werden; Bedingung ist nur, daß sie 
gleichen Durchmesser und gleiche Anzahl Zähne haben, weil die von ihnen getriebenen 
Kurbeln C C an dieselbe Stange A angreifen. Es ist vorteilhaft, die Führungsstange A 
durch Scharniere S S zu unterbrechen, weil sich dann die Polierschale schneller ent- 
fernen läßt, als wenn man die ganze Stange von dem Kurbelzapfen abheben muß. 
In der Figur bedeuten: P^ die Pechschicht auf P, O die zu bearbeitende Glasplatte, 
U die Unterlagsglasplatte für O und D die Eisenschale, auf der die beiden Platten O 
und D liegen; F ist ein Becken zum Auffangen abspritzender Polierflüssigkeit. 
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Der Vorzug dieser Poliermaschine gegenüber der sonst gebräuchlichen ist, daß 
die Überführung der Polierschale von einer Seile zur andern hier vermieden wird. Es 
lassen sich alle beim Polieren nötigen Bewegungen ausführen; man kann 

1. durch Veränderung des Schnurlaufs (Aufschlagen der Schnur auf einen 
größeren oder kleineren Wirtel) die Umdrehungsgeschwindigkeit im Vergleich zu der 
der Polierschale beschleunigen oder verringern; 

2. durch Veränderung des Kurbelhubs die Kreisbewegung der Polierschale 
vergrößern oder verkleinern; 

3. durch seitliche V^erstellung des Fübrungsstiltes für die Polierschale (zu 
welchem Zweck das Loch in der Pührungsstange zu einem Schlitz J erweitert ist) 
deren Bewegungen vom Zentrum der Olaslliiche bis zur Peripherie hin verJlndern; 

4. durch Verwendung kleinerer oder größerer Polierschaien ebenfails noch 
Veränderungen beim Polieren bewirken. 

Wiewohl Glas einen verhältnismäßig geringen Ausdehnungskoeffizienten 
besitzt, so ist dieser bei allen Arbeiten, bei denen das Glas erwärmt werden muß, doch 
zu berücksichtigen; vornehmlich sind es die Spannungsverhältnisse, die das Resultat der 
Arbeit beeinilusaen, weshalb man diesen ganz besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden 
hat. So sind die Prüfungen der Glasiläche nicht sofort, sondern erst dann vorzu- 
nehmen, wenn die Spannungen verschwunden sind. Die Kitte verspannen die Gläser 
am meisten und erschweren das Gelingen der Arbeit durch ihre ungleichen Aus- 
dehnungen ungemein. Man sollte deshalb tunlichst Kittungen vermeiden und, wo sie 
nicht zu umgehen sind, nur solche Kitte wählen, die ihre zähe Konsistenz zum größten 
Teil beibehalten; Kittsorten, die schnell von dem flüssigen zum festen Zustand über- 
gehen, sind in diesem Falle gänzlich zu verwerfen, wie beispielsweise der so beliebte 
Wachskitt, der je weicher, desto ungünstiger ist, w eil er ganz besonders schnell erstarrt. 
Auch ist beim Kitten darauf zu achten, daß das Erwärmen und das spätere Erkalten 
nicht zu rasch erfolgt, damit die zusanmiengekitteten Teile Zeit haben, sich wieder 
auszugleichen. Ein empfehlenswerter Kitt ist der durch langsames Erwärmen einge- 
dickte Terpentin, der sich beim Erhitzen sehr fein verdrücken läßt, ebenso besonders 
präparierter feiner blauer Siegellack, der die gleiche Eigenschaft besitzt; denn je dünner 
die Kittachicht ist, desto weniger kann sie verziehen. Ein weniger bekannter, aber recht 
brauchbarer Kitt ist der sogenannte Ölkitt; man erhält ihn durch Schmelzung von 
hellem Kolophonium, dem man in flüssigem Zustand einige Tropfen reinen Baumöls 
hinzusetzt, das man durch unausgesetztes Rühren gut verteilt. Dieser Kitt hat den 
Vorzug, daß man ihn durch Zusatz von mehr oder weniger Baumöl in jeder ge- 
wünschten Konsistenz erhalten kann. Zum Erwärmen größerer Stücke ist ein Ofen, 
der mehrere Stunden hindurch seine Temperatur beibehäll, zu empfehlen, für kleinere 
genügt ein aus doppelten Wänden hergestellter Blechofen mit oberer dicker Metall- 
platte, den man mit einem Glaskasten überdeckt, um innerhalb dieses Kastens die Luft 
so lange als möglich gleichmäßig warm und von der äußeren Luft abgeachlossen zu 
erhalten. Während des Polierens muß auch für eine gleichmäßige Zimmertemperatur 
von 18 bis 20“ C gesorgt werden; eine höhere würde das Polierpech zu weich, eine 
niedrigere zu hart und ungeeignet zum Polieren machen. 

Sind alle Vorbedingungen gewissenhaft erfüllt, so dürfte ein Fehlschlagen in 
der Ausführung eigentlich nicht Vorkommen; und doch gibt es eine große Zahl von 
Fehlerquellen, die sich erst kurz vor Fertigstellung der Arbeit in ihrer Wirkung be- 
merkbar machen; sie alle einzeln aufzuführen, w'ürde zu weit führen. Während grobe 
Versehen sofort bei der Arbeit sich nuchweisen lassen, sind die letzten Finessen mehr 
dem einsichtsvollen denkenden Arbeiter und dessen Geschicklichkeit überlassen. Es 
möge deshalb hier aut einige Vorkommnisse aufmerksam gemacht und deren Abhilfe 
beschrieben werden. 

Ein vielfach unbeachteter Fehler, der sich durch ganz geringe Ungleichheiten 
der Glasfläche beim letzten Polieren bemerkbar macht und der den Arbeiter leicht ver- 
leitet, örtliche Retouchen vorzunehmen, ist auf die Ungleichheit des Polierpechs zurück- 
zuführen. Hiergegen hilft nur ein nochmaliges leichtes Überpolieren mit einer Polier- 
schale aus durchaus homogenem Pech. Ist die Poliermnsse in sich verschieden hart, 
BO wird sich das Eisenoxyd ungleich ansetzen uml dadurch ein ungleichmäßiges Polieren 
bewirkt werden. Ebenso achte man darauf, daß das Gitter in der Polierschale sich 
nicht stark verändere, denn auch hierdurch können Ungleichheiten entstehen. Ist das 
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Poliermittel nicht homogen, so greift ee gleichfalls ungleich an; man sollte deshalb 
zum letzten Polieren nur sehr feines Polierrot verwenden, das inan zuvor geschlämmt 
hat, und es beim Polieren so stark verreiben, bis es das Aussehen schwach gefärbten 
Wassers annimmt. Je dQnner diese Schicht zwischen Polierschale und Glas, desto 
inniger ist die Rerührung und desto genauer wird die Fläche werden; nur darf man 
sie nie ganz trocken werden lassen, weil dann leicht das oben erwähnte Aufbeulen des 
Pechs, wenn auch in noch so geringem Maße, auftreten kann. Während im Anfang 
ein mäßig starker Druck das Fortschreiten des Polierens fördert, muß er nach und nach 
verringert werden, um einem Verändern der Polierschale vorzubeugen. 

Die im vorstehenden aufgeführten Gesichtspunkte gelten auch für die Her- 
stellung schwach gekrümmter sphärischer Flächen. 



Vereins* und Personennaohriohien. 



Der diesjährige Mechanlkertag wird 
in München am 20., 21. und 22. August 
stattflnden. 

D. G* f. Bf. u. O. Zweigvereln GÖt- 

tlogen. Sitzung vom 27. Mftrz 1Ü08. Vor- 
sitzeuder: Hr. B. Rubstrat 

Dor Vorsitzende fragt an, ob Anträge für 
die bevorstehende Versammlung des Haupt- 
vorstaudes zu stellen sind: Hr. Prof. Dr. Am- 
bronn beabsichtigt, einen Antrag zur Be- 
willigung von Mitteln zu Studieuzwecken fQr 
die Herausgabe der .Geschichte der deutschen 
mechanischen Kunst" einzubringen. 

Der Vorsitzende stellt für eine der 
nächsten Sitzungen einen Vortrag Ober ju- 
ristische Kragen in Werkstattangelogenboiton 
durch einen Fachmann in Aussicht. Zu einem 
Berichte an die Handelskammer in Göttingen, 
den Herr W. Sartorius abfassen will, bittet 
derselbe um Beihilfe. 

Darauf werden die Herren Dr. Linke und 
Techniker Lösewitz als Mitglieder aufge- 
nommen. 

Den Wunsch einer Anzahl von Workstutt- 
inhabern, daß ihre Lehrlinge nur au Nach- 
mittagen die Mechanikorschule zu besuchen 
brauchen , hofft man durch eine Eingabe au 
den .Magistrat zu erfüllen. Behrendirn. 

Abt. Berlin, E. V. Sitzung vom 
7. April 1908. Vorsitzender: Hr. W. Haensch. 

Hr. K. Fechner, Direktor des 8. Bezirks I 
der Berliner PfHchtfortbildungsschule, spricht 
über Orgauisatiuii dor Borlinor Pflichtfort- 
bilduDgsschulo, mit besonderorUerücksichligung 
der Klassen für .Mechaniker. Nach einer ge- 
schichtlichen Rinteilung werden dlo Einrichtung 
und der Lehrgang der Schulen aust'Ohrlich 
dargelegt, unter besonderer BerUcksirlitigung 
des Zeichenunterrichts. (Der Vortrag wird in 
einem der nächsten Hefte dieser Zeitschrift 
veröffentlicht werden.) 



In der anschließenden Erörterung teilt Hr. 
Reg.-Rat Dr. Stadthagen mit, daß der Vorstand 
bereiu eine Kommission gewählt bat, welche 
die Fragen der Pflichtfortbildungsschuten be- 
arbeiten soll; man beabsichtigt, durch einen 
ständigen Ausschuß Kohlung mit der Stadt 
Berlin zu nehmen; es erscheine angebracht, 
daß den Lehrlingen, welche den 4-atUndlgen 
Zeichenunterricht im Geworbesaal besuchen, 
der 2-stttndige Zeichenunterricht in der Pflicht- 
fortbildungsscbulo erlassen werde. Hr. Dir. 
Prof. Dr. Giatzei hält dio Einführung eines 
ergänzenden Zeichenunterrichts in der Pflicht- 
fortbiidungsscbule für zweckmäßiger und spricht 
sich für Erweiterung des Unterrichts in 
Mechanik und Physik aus; auch schlägt er der 
Kommission vor, sich mit der Schuldeputation 
in Verbindung zu setzen. In der weiteren 
Debatte w'urde von mehreren Seiten auf die 
Erfolge der Fachschulen hingowiosen; Hr. Dir. 
Prof. Glatze! und Hr. Dir. Fechner erkannten 
auch diese voll an, traten abor für Ausge- 
staltung der Pflichtfortbüdungsachule ein 

Hr. Dr. B. Glatze) spricht hierauf in Er- 
gänzung des Vortrages, den er am 28. Mai v. J. 
Uber Fcrnphotugraphle gohaltoo hatte, über 
.Neuere Fortschritte der Kemphotographio". An 
der Hand von Lichtbildern werden die neuesten 
Erweiterungen und V'orbesserungen vorgeführt, 
z. H. die Station des Berl. Lokalanzeigers, dio 
Station Paris und einige andere Photographien. 

Aufgenommen wird: Hr. Richard Klein; 
Mechaniker, Angestellter der Fa. C. Bamberg; 
Friedenau, Stubonrauchstr. 7. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
worden verlesen: 1. Hr. Ludwig Kapeller; 
Glasbläserei; NW 5, Wilhelmshavener Str. 83. 
2. Hr. Dr. W. Scheffer, wissenschaftlicher 
I^eiter der Berliner Geschäftsstello von Carl 
Zeiß; NW 7, Dorotheenstr. 29. 3. Neue \'or- 
gaser-üoscilschaft ro. t. H. (.Mitinhaber Hr. 
Dr. Model); S 59, Urbanstr. 63. 4. Hr, Dr. 

Kranz Weidert; Assistent an der Tech. Hoch- 
schule; Charloltenburg 1, Eosanderstr. 11- 
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Machanlker-2»c. 



Zweigrereln Hamburg - Altona. 

Sitzung vom 7. April 1908. Vorsitzender: 
Hr. Dr. Paul KrOß. 

Vor Eintritt in die Tageaordnung wird Hrn. 
Dr. Hugo KrUß als Anerkennung für die 
Muhe und Arbeit, welche er 17 Jahre hin- 
durch als Leiter des Zweigvereins Hamburg- 
Altona geleistet hat, eine wertvolle Bronze 
überreicht. 

Sodann bringt Hr. Dr. Hugo KrUß eine 
lungere Mitteilung über den Gesetzentwurf 
betr. die Arbeitskammem. Diese sollen dem ge- 
meinsamen Interesse von Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer dienen und sich u. a. mit Er- 
stattung von Gutachten , Erhebungen Uber 
gewerbliche und wirtschaftliche VerhUltnisse, 
Schlichtung von Streitigkeiten usw. befassen. 
Da jedoch die dafür erforderlichen, von den 
Arbeitgebern aufzubringenden, bedeutenden 
Kosten nicht im VerhUltnls zu den zu er- 
wartenden Vorteilen stehen, so sind schon sehr 
viele Stimmen gegen diesen Gesetzentwurf 
laut geworden: auch die Industriekommission 
der Hamburger Handelskammer hat sich unter 
eihgehender Begründung gegen die Annahme 
eines derartigen Gesetzes orklUrt. 

Hierauf hält Hr. Dr. Paul KrÜß einen 
Vortrag über bildumkehrende Prismen und 
Prismenfemrobre. Das Bestreben, Fernrohre 
mit mittleren Vergrößerungen für den Hand- 
gebrauch zu schaffen, hat zu der Konstruktion 
von bildumkebrenden Prismen geführt, welche 
nach Einschaltung in den Strahlengang eines 
astronomischen Fernrohres das diesem Fern- 
rohrtyp eigentümliche umgekehrte Bild wieder- 
um aufrecht und seitenrichtig erscheinen lassen. 
Das erste brauchbare Prlsmen-Umkehrsystem 
wurde schon im Jahre 1852 von Porro er- 
funden, jedoch hatten die damals unter Be- 
nutzung dieser Porroprismen hergestellten 
ersten Prismenfemrohre geringen praktischen 
Wert, da das Glas der i*rismen zu wenig licht- 
durchlässig war. Erst nachdem in neuerer 
Zelt größeres Gewicht auf die Fabrikation 
möglichst farbloser Glaser gelegt wurde, ge- 
langten die Prismenfemrohre zu höherer Be- 
deutung. Es wurde nun ln den letzten Jahr- 
zehnten eine ganze Reihe neuer bildumkehreu- 
der Prismen erfunden, jedoch haben die meisten 
nur geringe praktische Bedeutung. Die Um- 
kehrsysteme der modernen Prismenfeldstecher 
bestehen fast ausschließlich aus Porroprismeu: 
nur in den Hensoldtschen Prismengläsern 
dient zur Umkehrung des Bildes ein sog. 
geradsichtiges Dachprisma, wie es ähnlich im 
Jahre 1895 von Abbe konstruiert und be- 
schrieben ist. P. K. 



80. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Ärzte ln CÖln. 

20. bis 26. September 1908. 

Die allgemeinen Sitzungen der diesjährigen 
Tagung solleu Montag den 21. und Freitag 
den 25. September, vormittags, stattfinden: es 
sind dafür bis jetzt Vortrüge in Aussicht ge- 
nommen von den Herren Prof. Dr. Heim- 
Züricb (Deckenbau der Alpen), Major v. Par- 
seval-Berliu (Motorballons), Prof. Dr. Stadler- 
München (Albertus Magnus als Naturforscher), 
Prof. Dr. Rubnor-Berlin, Prof. Dr. Hassert- 
C5ln (Kamerun). 

Für Donnerstag den 24. September, vor- 
mittags, ist eine Gesamtsitzung der beiden 
wissenschaftlichen llauptgruppeu geplant, in 
der Prof. Dr. Wiener-Leipzig über farbige 
Photographien und Prof. Dr. Dofloin-MUnchen 
Ober Trypanosomen sprechen werden, am Nach- 
mittag desselben Tages solien gemeinsame 
Sitzungen jeder der beiden Haiiptgruppen 
stattfinden. 

Die Abtoiluugssitzungen sollen am 21. nach- 
mittags und am 22. und 23. vormittags und 
nachmittags abgohalten werden. 

Geschäftsführer der Versammlung sind die 
Herren Prof. Dr. Tilmann und Stadtverord- 
neter Chemiker Theodor Kyll. 

In der Abt. für Fhyiik (einschl. Instrumenteii- 
kunde und wissenschaftliche Photographie) sind 
Einführende die Herren Prof. Dr. Bermbach 
und Prof. Dr. Kayser-Bonn, Schriftführer die 
Herren Dr. Druxes, Privatdozent Dr. Evers- 
heim- Bonn, Prof. Dr. Pie ßn er und M.Roecke- 
rath. Vortrflge sind bei Hrn. Prof. Dr. Berm- 
bach (Cöln a. Rh., Neußer Str. 50) bis zum 
10. Mai auzumelden. 

Die 48. Jahresversammlung des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfacbmänoern 

wird vom 15. bla 19. Juni 1908 in Berlin atalt- 
tinden. 

Hr. P, Gscheidol in Königsberg beging 
am 3. April unter Teilnahme weiter Kreise 
das 60-jührige GeschÄftsjubiläum seiner 
Firma F. Gscheidel. 



Für Werkstatt 
und Laboratorium. 

ÖlprOfer. 

Von J. Blake (Arrington). 
Engineering A‘->. S. 1S3. 1908. 

In einem senkrechten Lager kann eine zylin- 
drische Achse durch eiu Schnurrad in Drehung 
versetzt werden; oben ist sie trichterförmig 
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aungobildct. In diesen Trichter bt ein Konus 
genau eingepußt, der mit einem Windrad ver- 
sehen ist. Der Konus sowohl wie die Achse 
besitzen jo eine Schnecke, die oin kleines 
Ztlhiwork antreibt 

Eine kleine Menge des zu prflrenden Öles 
wird in den Trichter gegossen und alsdann in 
diesen der Konus mit dem Windrad gesteckt. 
In einer im Konus befindlichen Nute bleibt 
etwas von dem td zurück. Setzt man nun die 
Achse in Drehung, so wird der Konus durch 
Ueibung mitgenommen, infolgo der Schmierung 
uud der Bremsflügel aber sieb nicht mit der- 
selben Tourenzahl drehen. Man laßt die Achse 
mit einer Goschwiudigkeit von rd. 18 000 L’m- 
drehuiigen pro Stunde laureu und liest [nach 
einigen Stunden an den Zühlworkcn die An- 
zahl der rmdrehungon ab, die der Konus und 
die Achse gemacht haben. Je grObor die Dilfe- 
renz zwischen der Tourenzahl des Konus und 
der der Achse ist, desto kleiner war die Keibung 
und daher das Ol um so besser. Die ver- 
schiedenen Ölo künnoii auf diese Weise leicht 
miteinander verglichen und ihrer Schmior- 
Olhigkeit nach sortiert werden. Erforderlichen 
Falles kann durch einen auf den Konus wir- 
kenden Hebel mit verschiedenen (icwichton 
der notwendige Druck zwischen Konus und 
Trichter herbeigefUhrt werden. — r. 

Die Erflndungr de« Telephons. 

ZHlschr. d. Vcr. D. Ing. 5/. S. 1841. 1907. 

Bin junger französischerTolegraphenbeamter, 
Charles ßourscul, beschäftigte sich schon 
1849 mit der elektrischen Lautübertragung. 
Da er aber seine Vorgesetzte Behörde von der 
Wichtigkeit seiner Erfindung nicht Überzeugen 
konnte, eotschlnG er eich 1804, sie wenigstens 
zu veröffentlichen. Er brauchte auch damals 
schon den Ausdruck „Telephon^ in demselbeu 
Sinne, wie er heute angewandt wird. Tn seinem 
Aufsatz; „TiUphonte Üectricale", der in der 
lUustratiOH de Pari$ erschien, führt er unter 
anderem aus: „Wenn jemand gegen eine Platte 
spricht, die beweglich genug ist, um keine 
Schwingungen der Stimme verloren gehen zu 
lassen, und wenn durch die Schwingungen der 
Platte der Strom einer Batterie abwechselnd 
geöffnet und geschiossen wird, so ist es 
möglich, eine zweite in den Strom einge- 
schalteto Platte ln gewisser Entfernung zu 
gleicher Zeit genau dieselben Schwingungen 
ausfUhren zu lassen. Es ist sicher, daß in einer 
näheren oder ferneren Zukuuft die Sprache 
durch Elektrizität wird übertragen werden 
können. Ich habe Versuche in dics(*r Richtung 
aiigesteUt; sie sind schwierig und erfordern 
Zeit und Geduld, aber tlie erlangte!» I'rgebriisse 
versprechen einen günstigen Ausgang." 



Man beschäftigte sich damals wohl in der 
Literatur mit Bourseuis Erflndung, aber das 
praktische Bedürfnis scheint gefehlt zu haben; 
Bourseul geriet vollkommen in Vergessenheit. 
Mit einer kleinen Beamtenpension mußte er 
Zusehen, wie seine glücklicheren Nachfolger 
große Hcichtümer erwarben. Man hielt ihn 
sogar, als er vor einigen Jahren nochmals 
seine Ansprüche beim Gcneralpostmcistor 
Mougeot geltend machte uud sich als Erfinder 
des Telephons bozeichnete, für verrückt. Bei 
Nachforschungen, die Mougeot trotzdem an- 
stellen ließ, fand man jedoch, daß Bourseul 
im Rechte war, und erhöhte daraufhin seine 
Pension um 3000 fr. Im vorigen Jahre ist 
Bourseul gestorben, und man beabsichtigt 
jetzt, ihm in Paris ein Denkmal zu setzen. 

Auch dem deutschen Lehrer Philipp 
Reis, der sich seit 1852 mit der Wiedergabe 
von Tönen mittels des elektrischen Stromes 
beschäftigte und seinen Apparat, den er auch 
Telephon nannte, 1861 im Physikalischen In- 
stitut zu Praukfurt a. M. vorführte, war es nicht 
vergönnt, als alleiniger Brfiuder dos Telephons 
zu gelten. Er mußte sich ln diesen Ruhm mit 
Graham Bell und ßlisha Gray teilen, die 
im Jahre 1876 und 1877 Patente für ihre 
Telephoneinrichtuugen erhielten. — r*. 



Qiasteohniaohes. 

Doppelflächenkttbler nach Davles. 

Ckm. Ztg. 3t. S. 761. 1907. 

Der neue Kühler hat, 
wie die Abbildung leicht 
erkennen läßt, Innen- und 
Außenkühlung und ist da- 
her von außerordentlich 
starker Wirkung. Oben 
links tritt das Wasser 
sowohl in den Außen- 
muntel w ie in den inneren 
Hohlraum ein, um beide 
unten rechts zu verlassen. 
Wie Versuche von H. G. 
Bewies in London go - 
zeigt haben, ist die 
Wirkung derjenigen des 
Liobig sehen Kühlere, 
auf die gleiche . Länge 
bezogen, um ein .Viel- 
faches überlegen. Der 
Apparat wird von der 
Firma F. A. Kuhnlen/. 
in Frauenwald i. Th. her- 
gestollt. IVft. 
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Apparat zur VerduQitung wäbriger 
Lösungen. 

Von T. W. Richarde und O. 8. Porbee, 
Chem. Netcs iHL S. 182, 1007. 

Bei der Bestimmung der Atomgewichte be- 
sonders dos Silbers und des StickstofTs benutzt 
Richards zur Verdsroprung des OberschOssigen 
Wassers und der Saure den 
in nebenstehender Figur skiz- 
zierten Apparat, der so einge- 
richtet ist, daß jede Spur der 
gebildeten Substanz , im vor- 
liegenden Palle des Silbers und 
der gebundenen Saure, beim Ver- 
dunsten zurückgehalten wird. 

Kr besteht aus einer Flasche F 
aus geschmolzenem Quarz, über 
welche eine Haube H mit 
einem eingcschmolzenen Rohr 
J und einem Ansatzrohr E ge- 
schoben ist. Dieser Aufsatz 
ruht in einem kleineren Rohr Q 
aus Quarz, das Ober das untere 
Ende von J gestreift und 
mittels eines Platindrahtes am 
Halse des Kolbens F gehalten 
wird. Das Rohr E ist mit einer Wasserstrahl- 
pumpe verbunden, die die Verdampfung be- 
schleunigt. Die getrocknete Luft tritt durch 
den Schliff G ein und verdrängt die Dampfe 
aus F. Der ganze Apparat wird in einem 
größeren Olaskolben, der mit einer Kupfer- 
Bcheibe, durch welche die Rohre J und E hin- 
durchgehen. abgeschlossen ist, durch ein Sand- 
bad erwftrmt. Der Apparat gestattet das ge- 
bildete SUbernitrat ohne joden Verlust an 
Substanz vollständig zu trocknen und zu wägen. 

M. 

Zur Geschichte der hundertteiligen 
Thermometerskala. 

Von R. Börnstein. 

Yerh. d. D- Phy$. Qe$. 9, S. SU- 1907. 

Phy$. ZeiUehr. 8, 8. 871. 1907. 

Es wird meist angenommen, daß Celsius 
die hundertteilige Skala an seinen Thermo- 
metern angebracht habe, aber die ^ahl 0 beim 
Siedepunkt und 100 beim Gefrierpunkt des 
Wassers, und daß alsdann durch Strömer der 
Bkala die umgekehrte, heute noch gebräuchliche 
Teilung gegeben sei. 

Vorf. zeigt nun, daß diese Annahme auf 
einem Irrtum beruht. Strömer hat im Aprü 
17b0 für die Temporaturbeobaclitungen am 
Observatorium in Upsala ein neues Thermo- 
meter in Gebrauch genommen, dessen Skala 
sich von der bis dahin benutzten Celsius- 
scheu durch Umkehrung der Bezifferung unter- 
schied. Die Mitteilung dieses Tatbestandes 



scheint dazu geführt zu haben, daß man 
Strömer für den Urheber der neuen Skala 
hielt. Tatsächlich ist diese aber erheblich 
früher von Linn<^ angegeben worden. Zum 
Beweis dafür oj wähnt der Verf. einige Stellen 
aus Briefen Liun^s, deren Mitteilung er Hrn. 
Prof. Th. M. Fries in Upsala verdankt und 
aus denen z. B. hervorgeht, daß Linnö bereits 
am 29. Oktober 1745 ein Thermometer in Be- 
stellung gegeben hat, bei dem der Gefrierpunkt 
mit 0 bezeichnet war. Fenier sagt Llnnä ln 
einer Anmerkung zu einer Arbeit vom 16. De- 
zember 1745 Ober den Botanischen Garten von 
Upsala, daß , unser Thermometer beim Gefrier- 
puukt 0 und beim Kochpunkt des Wassers 
100 Grad zählt“. 

Aus diesen und noch einigen anderen mit- 
geteilten Bemerkungen gebt hervor, duß Linnö, 
und nicht Strömer der eigentliche Urheber 
der heute gebräuchlichen Zählw'eise der hundert- 
teiligen Thermometerskala Ist. H'5. 



Gebrauehamuster. 

Klasse: 

!W). Nr- 333 103. Spritze mit Taucherkolben zu 
medizinischen und ähnlichen Zwecken. P. 
Schou, Kopenhagen. I2. 11.07. 

Nr. 335 097. Flasche mit seitlich versetztem 
Hals und Tropfenkorbe in diesem. F. 
Güldenstcin, Berlin. 9.3.08. 

Nr. 335 120. Injektionsspritze, deren Kolben- 
stange mit dem Kolben derart verbunden 
ist, daß sie seitlich zur Längsachse des 
Kolbens bewegbar ist Evens & Pistor, 
Cassel. 16. 3. 08. 

42. Nr. 332 419. Kühler für chemische Labora- 
torien, bestehend aus einem Mantel und 
einem Einsatzkühler. H. StoUzenberg, 
Halle a. ß. 17.2.08. 

Nr. 332 420. KühlerftirchemischeLaboratorion, 
bestehend aus einem doppelwandigen Mantel 
und einem aus einem Hohlkörper und einer 
Spirale gebildeten Einsatzkühler. Derselbe. 
17. 2. 0«. 

Nr. 332 475. Hahnpipette nach Tolmacz. R. 
Muencke, Berlin. 19. 2. OS. 

Nr. 335 013. Sedimentiergefäß mit einer kugel- 
förmigen Erweiterung über dem Entleerungs- 
bahn. K. Hugershoff, Leipzig. 29. 2. 08. 

Nr. 33.5014. Zentrifugengläschen, konisch aus- 
laufend, mit planer Abdichtungsfläche. 
Derselbe. 29.2.08. 

Nr. 335 259 Mittels einer Thermometerskaia 
einstellbare, durch eine Quecksilbersäule 
wirkende Temperaturregelungsvorrichtung. 
H. Kießling, Leipzig - Reudnitz. 18.3.08. 
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Gewerbliches. 

Beschlüsse der roteroatlonalen Aus« 
stellungskoDferenz Parts. 

(29. bis 30. November 1907 ) 

Die vom Comit4 Fraucnis des Expos!« 
tions H TEtranger nach Paris eiriberufene 
intcrnationalo Tagting, aut der Deutschland 
durch die St&ndigo Ausstellungskom- 
mission fOr die deutsche Industrie ver- 
treten war. hat zu einer Reihe wichtiger 
Fragen Beschlüsse gefaßt: 

I. Zur Herbeiführung eines verstArkten 
Schutzes des geistigen Eigentums auf iuter« 
nationalen Ausstellungen, und zwar sowohl auf 
dem Gebiete des künstlerischen und literarischen 
Urheberrechtes wie auf dem des gow'crbUchen 
Rechtsschutzes, wurden aufAntragderdoutschen 
Delegierten die folgenden Resolutionen gefaßt: 

1. Es ist wünschenswert, daß durch eine 
internationale Tbereiiikunft sAmtlicher der 
Internationalen Union (I. U.) bisher nicht an- 
gehörenden Staaten allen künstlerischen und 
literarischen Werken, die auf internationalen 
Ausstellungen zur Schau gestellt werden, ein 
Urheberschutz für die Dauer einer noch zu be- 
stimmenden, aber Jedenfalls mit der Eröffnung 
der Ausstellung oder mit der Schaustellung be- 
ginnenden Frist gewahrt werde, und zwar so- 
wohl in den Staaten, in denen die AusstoHung 
statlfindet, als auch in allen übrigen Vertrags- 
Staaten dieser Oberehikunft. Hierbei soll die 
Schutzgewührung an keinerlei Erfüllung von 
Formalit&ten geknüpft sein. 

2. In Ausführung des Artikels 11 der 
Pariser Konvention*) und auf Grundlage der 
auf dem Kongreß der Internationalen Ver- 
einigung für ge werblichen Rechtsschutz 
in Lüttich 1905 gefaßten Beschlüsse soll, außer 
der durch diese letzteren vorgeschlagenen Ge- 
währung eines PrioritAtsreebtos und den hin- 
sichtlich des AusfUhruogszwanges vorgesehenen 
Erleichterungen, allen Erfindungen, gewerb- 
lichen Mustern oder Modellen und Warenzeichen, 
die auf einer internationalen Ausstellung zur 
Schaustellung gelangen, ein zeitweiliger Schutz 
gew'Ahrt werden, und zwar mindestens für die 
Dauer dor Ausstellung beziehungsweise der 
Schaustellung oder einer mit der Eröffnung dor 
Ausstellung beginnenden Frist von sechs 
Monaten. 

Die gleiche Regelung ist in den der 1. U. 
nicht angeschlosaeneu Staaten zu empfehlen. 

*) Der Artikel sagt den patentßlhigen Er- 
hnduDgen usw., welche auf Ausstellungen zur 
Schau gestellt werden, einen zeitweiligen 
Schatz zu. 
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H. Zur Frage der Ausstellungsmcdaillen 
wurde die folgende Resolution gefaßt: 

Angesichts der vielfachen .MißstAnde Im ge- 
worblichen Gebrauche von Ausstelluugsaua- 
Zeichnungen und in der Erwägung, daß der- 
artige MißbrAucho nur durch ein gemolnsamos 
IntornatioDales Vorgehen wirksam beseitigt 
werden können, sollen dio Regierungen auf- 
gefordert werden, dio Frage der Verleihung 
und des Gebrauches von Ausstelluogsauszeich- 
nungon haldmögilclist zu prüfen und außerdem 
eine Kontrolle Qbor die Verleihung uud den 
Gebrauch solcher Auszeichnungen cinzufUhren. 

Als für die Durchführung in Betracht 
kommende Gesichtspunkte wurden vou der 
StAudigen Ausstellungskommission für 
die deutsche Industrie außerdem eine Reihe 
von VorschlAgen, über die auf der nächsten 
Internationalen Konferenz Beschluß gefaßt 
werden wird, eingebracht. Die Kommission 
schlägt unter amlerera vor: 

Die Verleihung vou Auszeichnungen für ge- 
werbliche Leistungen auf Ausstellungen bedarf 
der vorher einzuholenden Genehmigung der 
zuständigen Behörden desjenlgou Landes, in 
dem die Ausstellung statlfindet. — > Die zu- 
stAmligen Behörden sollen im allgemeinen das 
Recht der Verleihung gewerblicher Auszeich- 
nungen nur solchen Ausstellungen zuerkennon, 
die entweder durch die Regierung selbst oder 
durch sonstige behördliche, respektive Öffent- 
liche Institute oder durch Korporationen ge- 
meinnützigen Charakters oder durch solche 
Organe veranstaltet werden, dio in den ver- 
schiedenen Ländern im Einvernehmen mit dor 
Regierung zur Wahrnehmung der Ausstcllungs- 
interesseii eingesetzt sind. — Bei Jeder öffent- 
licbon Erwähnung einer Auszeichnung in Handel 
und Verkehr sind genaue Angaben über die 
Art der Auszeichnung, sowie Ober Namen, 
Charakter und Datum der betreffenden Aus- 
stellung beizufügen. 

III. Erzeugnisse oder GegenstAnde, die 
falsche Angaben Uber Ursprung und Herkunft 
tragen, sollen auf Ausstellungen weder zu- 
gelassen noch ausgezeichnet werden. 

IV. Die Beratungen bezüglich der Organi- 
sation der Jury führten zu allgemeinen, später 
zu formulierenden Anregungen, vor allem Uber 
dio Auswahl, Ernennung und Verteilung der 
Juroren. 

W Die vorgeschlagene Bildung einer Inter- 
iiationalen Vereinigung der natio- 
nalen Ausstollungskomitoos wurde 
einstimmig prinzipiell beschlossen; sie wird im 
uAchsten Jahre ln Angriff genoramen werden. 

Die nAchste Internationale Konferenz soll 
in Brüssel, die darauf folgendo in Berlin statt- 
finden. 



Gewerblich«!. 
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a*w«rbUehM- — BUebertchau u. PraisUsUn. 



DMtaeb« 

MaeliAiLtk«r>2t4E 



Zolltarif- EntBchelduogen. 
Neaseeland. 

PrAzieionswagen für chemische und physi- 
kalische Versuche, mit doppelten BOgelu und 
Haken innerhalb der Bügel, zur Feststellung 
spezifischer Gewichte, mit einer Gesamt-Trag- 
ftkhigkeit von uicht mehr als 100 g . . ftti. 

Wagen für physikalische Versuche, mit einer 
Gesamt-TragfAbigkeit von nicht mehr aU 250 g 
und mit einem Balken, der auf- und nieder- 
zuschioben ist und mit einer Schraube in 
jeder gewünschten Höhe fostgehalton werden 
kann, /r«. 

Kleine Getreidewagen \ehondromtUr») 20 % 

V. Werte. 

MilchprUfungsapparate wie Rahmprüfungs- 
wagen, besonders für Laboratorien von Meiereien 
geeignet; MilchprUfungsapparate wie Büretten 
und Pipetten frei. 

Lineen-ScbleirmMchinen . 20 % v. Werte. 

Rheostate 20 % v. Werte. 

AuBtralUoher Bund. 

ZoUbefreiang für Kataloge« PreisUaten« 
Zeitoogen, Zeitschriffea asw. 

Laut Beschluß des Unterhauses des Bundes- 
parlamente vom 10. Dezember 1907 sind die 
Bestimmungen über die Verzollung von Kata- 
logen usw., auch wenn sie mit der Post ein- 
goben, aufgehoben. Danach sind künftig Kata- 
loge, Reklamekarton und -Bilder sowie Preis- 
listen, die von einem Fabrikanten heraus- 
gegeben sind oder sich auf die Ware eines 
Fabrikanten beziehen, der in Australien keine 
geschäftliche Niederlassung hat, bei der Einfuhr 
zollfrei. Ebenso sollen Zeitungen und Zeit- 
schriften ohne Rücksicht auf die Zahl und den 
Umfang der in ihnen enthaltenen Anzeigen 
und Anpreisungen wieder zollfrei eingelassen 
werden. 

Kapkolonle, Natal und Tranavaal. 
Zollzahluog für Kataloge und Preislisten. 

Behufs Vorauszahlung der Zolle auf Kata- 
loge, die mit der Post an Adressaten in der 
Kapkolonie gesandt werden, dürfen in der 
linken obersten Ecke des Pakets Postmarken 
angebracht worden, die durch Uborschreiben 
der Worte „Customa duiy" zu entwerten sind. 
Die Marken kOnneu von der Londoner Cape 
Government Agency (100 Victoria Street, 
Wtatminsler SW) bezogen werden. 

HandelsauBkunftBstelle beim Kais. 
Oeneralkonsulat ln Kapstadt. 

Beim Kais. Generalkonsulat in Kapstadt ist 
eine Handelsauskunftsstelle errichtet worden; 
es werden sämtliche von deutschen Firmen 



eingeheoden Kataloge usw. ausgolegt und den 
Interessenten an der Hand eines in einem 
deutschen und englischen Exemplar vorhan- 
denen Firmenregisters, in dem die in den 
Katalogen deutscher Firmen erwähnten Waren 
in alphabetischer Reihenfolge und daneben 
Vermerke über liefernde Firmen und ihre 
Kataloge enthalten sind,, zur Verfügung 
gestellt. Da die englischen Firmen in Süd- 
afrika nur selten Angestellte haben, die des 
Deutschen mächtig sind, so kommen in erster 
Linie in englischer Sprache abgefaßte Kataloge 
io Betracht, deren Einsendung an das Kais. 
Generalkonsulat in Kapstadt den deutschen 
Interessenten anheimgestellt wird. 



Bin Königliches Dekret ermächtigt das 
Ministerio de Instrucciön pübHca y 
Bellas Artes für die Sternwarte in Madrid 
einen Ileliographen im Werte von 16 000 Pe- 
teUu ohne die Formalitäten einer öffentlichen 
Ausschreibung anzuschaffeo. 



Der Bau eines Instituts für Scniin« 
therapie, Impfung und Bakteriologie ln 
Madrid ist geplant 



BOohepschau u. Ppeialistan. 

Deutsches Museum, Führer durch die Samm- 
lungen. qu.-8®. 158 S. mit 55 Abb. Leipzig, 
B. G. Teubner 1908. Geh. 1 K. 

Der Führer ist nicht eine trockene Auf- 
zählung, sondern er weist auf die haupt- 
sächlichsten Sammlungsgegenstände hin und 
gibt kurze Erläuterungen über sie. So ist er 
in der Tat geeignet, eine Besichtigung der 
heute bereits außerordentlich Interessanten 
und umfangreichen Sammlungen genußreich 
und belehrend zu machen. Der Inhalt des 
Buches im Verein mit den schönen Illustrationen 
— darunter viele aus dem Gebioto der Mechanik 
und Optik — wird gewiß jeden Leser veran- 
lassen, bei einem Aufenthalt in München dem 
provisorischen Heim des Deutschen Museums 
(Maximilionstr. 26) einen Besuch abzustatten. 
Es ist noch zu erwähnen, daß dieses Buch 
auch durch seine äußere Ausstattung Zeugnis 
ablegt von dem gewählten Geschmack der am 
Deutschon Museum maßgobenden Persönlich- 
keiten. 

J. II. Josepb« Leitfaden Uber den Verkehr mit 
dem Kai». Patentamt in Warenzeichen-Ange- 
legenheiten. 8®. 32 S. Hamburg, A. Selig 
1907. Brosch. 1,25 M. 
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Faal Jahr, Die Anmeldung und Bearbeitung 
von Erfindungen zur Erlangung deutscher 
Patente. 8°. Xlf, 3)1 8. Berlin, Carl 
Heymann 1908. 4 M, gob. b M- 
Der Verfasser, Ständiger Mitarbeiter beim 
Kais. Patentamt, wendet sich vor altem an die- 
jenigen Kreise, die sich bei ihren Verhand- 
lungen mit dem Patentamt eines sachver- 
ständigen Beirats nicht bedienen können; ihnen 
gibt er ausfobrlicbe Anteitungen, wie sie eich 
beim Entwerfen von Patentbeschrelbungcn und 
bei den Verbandrungea mit den einzetneii In- 
staoson des Patentamtes zu verhalten haben. 

R. Bömstein, Die Lehre von der Wärme, go- 
meinfaßlich dargestellt. (Aus Natur und 
üoisteswGlt, Bd. 172.) KI.^«. 126 8. mit 

33 Abb. Leipzig, B. O. Teubner 1907. 
1,00 M, in Leinw. geh. 1,2& M. 

Gelegentlich der Berliner «volkstQmllcheu 
Hochschulkurse* hielt der Verf. im Winter 
1906/06 sechs Experimentalvorträge, bei denen 
auf die Vorführung einfacher Uuterriebtsvor- 
suche ohne große ZurUstungen besonderer Wert 
gelegt wurde und deren Drucklegung nun 
vorliegt Zur Erzielung möglichster Klarheit 
und gemeinverständlicher Darstellung wurde 
die Form des mündlichen Vortrags beibehalten. 
Sämtliche Wirkungen der Wärme, ihre physi- 



kalische Deutung, ihre technische Anwendung 
usw. sind in populärer, leicht verständlicher 
Weise behandelt Gr. 

Frelslisten new« 

Paul Gebhardt Söhne (Berlin C 54, Neue 
Schönhauser Str. 6), Katalog und Preisver- 
zeichnis Nr. 17. Nachtrag und Ergänzung 
zu Liste Nr. 16 (Physikalische Apparate 
und Lehrmittel). 8**. 72 5. mit vielen lllustr. 

B. G. Teubner (Leipzig). Katalog über die 
Sammlung „Aus Natur und (jelstoswoll*. 
1908. 8**. 160 S. mit vielen lllustr. 

Max Kobl (Chemnitz). Mitteilungen. 8°. 

Nr. 15. Windmesser für direkte Ablesung 
(D. R. G. M.); Windfahne mit elektrischer An- 
zeigevorrichtung (D. R. G. M.); Schwimmer für 
Geschwindigkeitsmessungen in langsam fließen- 
dem Wasser (D. R. G. M.). 8 B. mit 6 Fig. 

Nr. 29. Neue DifTraktlonschromoskope zur 
subjektiven und objektiven Darstellung von 
Dreifarbonphotogrammen, hergestellt nach der 
Methode von Wood. 4 S. mit 3 Fig. 

Nr. 25. Magnetisches Pendel nach Prof. 
Dr. Rußner; Apparat zur Bestimmung der 
Horizontalkomponeute des Erdmagnetismus 
nach Prof. Dr. Rußner. 4 8. mit 6 Fig. 



Patentschau. 



Robrblende für Untersuchungen mit Röntgenstrahlen, gekennzeichnet durch ein in 
seinem Umfang aus gesonderten Längsteilen zusammengesetztes Rohr, die insgesamt durch eine 
leicht lösbare Klemmvorrichtung in ihren jeweiligen gegenseitigen Stellungen featgebalieii 
werden, so daß die auf einen Körperteil aufgesetzte Blende nach Lösen der Klemmvorrichtung 
mit ihrem Unterrand der Oberfläohenform des Körperteiles angepaßt werden kann und nach dem 
Festziehen der Klemme die angopaßte Form beibehält. S. Robinaohn in Wien. 16.3.1906. 
Nr. 181 257. Kl. 30. 

Apparat zur elektrischen Fernmessang toq Flässigkeils^HöbeD oder -Dntckeo, bei 
dem durch die Änderung der Höhe eines flüssigen elektrischen Leiters, der mit dem zu Über- 
wachenden FlUssigkeitsraum in Verbindung gebracht ist, Änderungen des Widerstandes eines 
Stromkrelies bervorgerufen werden, die an einem Meßinstrument erkannt werden können, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Widerstand des Fernstromkreises bezüglich der Leitersäule derart 
angeordnet ist, daß er bei steigender FlQasigkeitshöhe und dadurch bedingtem Sinken der 
Leitersäule vergrößert wird, so daß einer großen FlUasigkeitshöhe ein verhältnismäßig schwacher 
Strom entspricht. D. Perret in Neuenburg, Schweiz. 22. 1. 1905. Nr. 1B2029. Kl. 74. 

Aräometer mit Einrichtung zur Fernanzeige des spezifischen Gewichtes der Säure 
von Akkumulatoren, dadurch gekennzeicboet, daß der Oberteil des Aiäomelers eine oben offene, 
mit Quecksilber gefüllte Röhre trägt, während in die Quecksilberfüllung ein in eine Strom- 
leitung geschaltetes und über eine Stutze geführtes Platludrähtchen eintauebt, wobei die durch 
das Fallen und Steigen des Aräometers bedingteu W'iderstandsvoränderungen an einem ln den- 
selben Stromkreis geschalteten Voltmeter abgelesen werden können, welches neben seiner ge- 
wöhnlichen Teilung eine weitere, das spezifische Gewicht der Säure betreffende Skala anfweist. 
K. Schmidt in Nürnberg. 10. 8. 1906. Nr. 182 068. Kl. 21. 
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Anordnung zum Regulieren der LuUdicbte in Vukuum-, inbbeaoodere HöntgeurOhren, 
bei welcher ein oder mehrere, Luft oder (jae enthaltende kleine Gloabebftlter in der Röhre zur 
Abgabe ihres Inhaltes an die Röhre veranlaßt werden, dadurch gekennzeichnet, daß der oder 
die beweglich in der Röhre ungeordneten HehAlter in den Bereich von Kathodenstrablen 
gebracht werden können, um sie durch deren Einwirkung zu zerstören. C. H. F. MUllor in 
Hamburg. 15. 4. 1906. Nr. 182 060. KL 21. 



Patenlliste. 

Bis zum 13. April 1908. 

Klasse: ABneldongeo, 

4 . C. 16 261. Belouchtungslinse für Schein* 
werfer, iusbesoudero für Automobillateruen. 
J. G. Cockburn, East Ham, Rngl. 3.12.07. 

17« SL 12746. Verfahren zur Erzeugung homo- 
gener fester Kaltemischungen. R. Stete- 
feld, Pankow-Berlin. 10.2.08. 

21. G. 24 910. Vorfahren zur Verbindung der 
Elektroden von Thermoelementen. B. 
Glatzel, Berlin. 15. 5. 07. 

H. 41987. Umschalter zum Anschluß von 
mehreren Widerstanden an eine BrUcke 
oder ein Bifferentialgalvanometer. W. C. 
Heraeus, Hannu. 24. 10. 07. 

K. 35 415. Meßbrücke für elektrische Wider- 
standsmessung mit auf eine Walze schrauben- 
förmig aufgewickeltem Meßdrahte (Kohl- 
ruuschwalze). F. Köhler, Leipzig-Reudnitz. 
10. 8. 07. 

M. 30 070. Elektrolytischer ElektriziUtszAhler; 
Zus. z. Pat. Nr. 146 593. E. Mier y Miura, 
Madrid. 29. 6. 06. 

W. 28 606. Beboibe für Influenzmaschinen. 
A. Wehrsen, Berlin. 22. 10.07. 

32. B. 45 3S5. Verfahren zur Herstellung von 
Quarzglashoblkörpern. J. Bredel, Höchst 
a. M. 4.2.07. 

42. H. 39 456. Doppclfernrohr mit exzentrisch 
zu den Objekten gelagerten, sich zwang- 
lAufig und entgegengesetzt bewegenden 
Okularen, bei denen zum Ausgleich der 
ExzontrizittU Je ein Prisma hinter den Oku- 
laren angeordnet ist. A. & R. Hahn, Cassel. 
14. 12. 06. 

Bell. 27 770. Verfahren und Vorrichtung zum 
Prüfen stark elastischer Körper auf Dehnung 
bei bestimmter Belastung. L. Schopper, 
Leipzig. 18. 5. 07. 

Sch. 27 808. Aaslösevorrichlung für die Deh- 
nungsmessung an Zugfestigkeitsprüfeni- 
Deraelbe. 27.6.07. 

Sch. 29125. Ziehfeder. G. Schoonner, 
Nürnberg. 16. 12. 07. 

V. 7181. Registriervorrichtung, bei welcher 
durch die Anziehung von hinter dem Ke- 



gist rierstreifen angebrachten Elektromag- 
neten der Schreibstift dem Papier periodisch 
geiiühert wird; Zus. z. Pat. Nr. 187 271. Ch. 
E. Vawter Jr., Blncksburg, Virg., V. St. A. 
31.6. 07. 

Z. 5351. Verfahren, um bei Gelenkdoppel- 
fernrobren die optischen Achsen der Einzel- 
fernrohro und die Gelenkachse parallel zu 
richten. C. Zeiß, Jena. 31. 6. 07. 

67. C. 14 513. Verfahren und Vorrichtung zum 
Schleifen torischer Linsen, wobei das 
Werkstück unter dem Werkzeug in einem 
Kreise vorbeibewegt wird. SL D. Chal- 
mers u. H. 8. Kyland, London. 5.4.06. 

Ertellangen. 

21. Nr. 197 821. Verfahren zur Herstellung 
elektrischer Widerstandskörper aus einem 
Gemisch aus guten und schlechten Leitern. 
Fabrik elektrischer Zünder, Cöln. 

I. 12. 05. 

Nr. 197 829. Vergleichs- bezw. Verzweigungs- 
widerstand für elektrische Meßbrücken. S. 
Guggenheimer, Nürnberg. 29 6.07. 

32. Nr. 197 663. Verfahren zur Herstellung von 
dunkcigefarbten, für aktinisches Licht uu- 
durchlAssigem Glase. 0. Sackur, Breslau. 
23. 2. 07. 

42. Nr. 197 594. Vorrichtung zur Abführung 
von Gasen aus Gasunterauchungsapparaten. 

J. Weber, Darmstadt. 11.1.07. 

Nr. 197 664. Vorrichtung zur Erhaltung einer 
bestimmten Temperatur für physikalisdie 
und chemische, insbesondere aber physiolo- 
gische und bakteriologische Untersuchungen. 
J. Kiell und A. A. Stow, London. 3.5 07. 
Nr. 197698. Verfahren zur Messung hoher 
Temperaturen mit Hilfe keramischer Schmelz- 
körper (sog, Sogerkegel). H. Seger u. E. 
Cramer, Berlin. L6. 07. 

Nr. 197 735. Einrichtung zur Erhöhung dea 
Trflgheitsmoments bei Gyroskopen. M.Birk, 
München. 8. 2. 07. 

Nr. 197 737. Optisches Umkehraystem mit 
paarweise angeordneten,, parallele Strahlen- 
bündel in einer Linie vereinigenden Ele- 
menten. C. P. üoerz, Friedenau • Berlin. 
28. 7. 06. 
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Die Organisation der Berliner Pflichtfortbildungssohnle 
mit besonderer Berücksiebtigung der Klassen für Mechaniker. 

Vortrag, 

gebalten am 7. April 1908 vor der Abt. Berlin der D. G. f. M. u. O. 

Ton 

K. Feolmer, Direktor den 3. Bezirke der Berliner PmcbtroiZblldengsBrhale. 

Es trilTt sich gut, gerade jetzt über die Organisation der Pfiicbtschute sprechen 
zu dürfen, weil sie soeben nach dreijährigem Bestehen zum ersten 5Iat Schüler ent- 
lassen hat; ich bin der GesellBcbaft zu besonderem Dank verpflichtet, daß sie mir Ge- 
legenheit bietet, über die Einrichtuug der Schule und über das, was ln ihr erreicht 
werden sollte, Bericht zu erstatten. 

Was im Mai 1905 in Berlin unter dem Namen Pflichtfortbildungsscbule ins 
Leben gerufen wurde, ist als ein Ergebnis der gesamten Bewegung für Schaffung von 
Einrichtungen zur Förderung des nacbscbulpflichtigen Alters zu betrachten. Lehrlings- 
Haltung und -Ausbildung haben im Verlauf eines Menschenalters eine wesentliche Um- 
geslaltung erfahren. Es genügt, zum Beweis für diese Behauptung daran zu erinnern, 
daß der Lehrling in den meisten Füllen nicht mehr Hausgenosse der Meisterfamilie ist 
und daher den erziehlichen Einfluß entbehrt, der von dort ausging. Zum andern 
haben die Produktionsverhältnisse eine Gestaltung erfahren, die dem Spezialistentum je 
langer desto mehr das Übergewicht verschafft, so daß die Werkstatt für eine volle 
Durchbildung des Lehrlings in vielen Füllen keine ausreichende Gelegenheit mehr bietet. 
Dazu kommt, daß die Ansprüche an den Handwerker auch nach der wirtschaftlich- 
kaufmünnischen Seite hin unausgesetzt im Wachsen begriffen sind, verursacht durch die 
Gesetzgebung und die Bedürfnisse des Marktes, so daß auch in dieser Beziehung 
manches für den gewerblichen Nachwuchs geschehen muß, weil die Werkstatt diese 
Aufgaben neben der beruflicb-louhnischen nicht übernehmen kann oder übernehmen will. 
Aus den so gearteten Verhältnissen ergeben sich zwei Aufgaben, die gelöst werden 
müssen. Die eine ist sozialer Natur mit einem starken Einschlag erziehlicher Momente 
und beschäftigt sich mit der Frage, wie dem Jungen Menschen in einem sehr gefähr- 
lichen Lebensalter für den im Schwinden begriffenen Einfluß des Mcisterhauses teilweiser 
Ersatz geboten werden kann. Die andere Aufgabe hat es zu tun mit der Frage, was 
geschehen muß, um die Meisterlehre so zu ergänzen, daß der Lehrling für die An- 
sprüche des modernen Lebens genügend vorgebildet wird. Die beiden Aufgaben sind 
dann richtig gelöst, wenn der gewerbliche Nachwuchs befähigt wird, sich den vor- 
handenen Berufsverbänden, der Gemeinde und dem Staat als vollwertige Mitglieder ein- 
zureihen, oder anders und mit kürzerer Bezeichnung ausgedrOckt, wenn es gelingt, ihn 
durch seinen Beruf und von seinem Beruf aus zu brauchbaren Staatsbürgern zu erziehen. 

Das Handwerk selbst hat längst erkannt, daß zur Meisterlehre ergänzend noch 
eine Unterweisung durch die Schule treten muß. Zahlreiche Fortbildungs- und Fach- 
schulen, die von Handwerkerorganisationen eingerichtet und teilweise auch unterhalten 
wurden, sind der Beweis dafür. Die .Mechaniker Berlins haben eine solche eigene Fach- 
schule vor fast 30 Jahren besessen; seit etwa 27 Jahren sind die Bedürfnisse ihres 
Berufs durch sUldtiscbe Schuleinrichtungen, nämlich die beiden Handwerkerschulen und 
den städtischen Gewerbesaal, in ausreichender Welse befriedigt worden. 
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Forlbildungs- und Fachschulen waren zunächst durchweg Einrichtungen mit 
freiwilligem Besuch, als Bildungsstätten für junge Leute, die durch eigenen Lerneifer 
angetrieben wurden oder bei denen die Abneigung gegen Fortbildung durch Einsicht 
der Meister und Eltern überwunden werden konnte. Eine .Hebung der Massen“, das 
war sehr bald die allgemeine Erfahrung in allen Stftdten Deutschlands, konnte durch 
diese Schuleinrichtung nicht erzielt werden. Sollten nennenswerte Fortschritte gezeitigt 
werden, an denen alle beteiligt waren, so bedurfte es der gesetzlich festgesetzten Pflicht 
zum Besuch der Fortbildungsschulen. Diese Erkenntnis wuchs und führte schließlich 
1890 zu den reichsgesetzlichen Bestimmungen des § 120 der Gewerbeordnung, nach 
denen die Gemeinden das Recht erhielten, durch Ortsstatut den Schulzwang für alle 
männlichen Arbeiter, Lehrlinge, Gesellen, Gehilfen usw. unter 18 Jahren einzufübren. 
Damit war die Bahn frei für die als notwendig erkannte Umgestaltung des Fortbildungs- 
Schulwesens, die denn auch so gründlich durebgefübrt wurde, daß von den 1395 fakul- 
tativen gewerblichen Schulen Preußens heute nur noch 94 in dieser Form weiter- 
bestehen; 1300 sind Pflichtschulen geworden. Dazu kommen die neuen auf Ortsstatut 
gegründeten Schulen, so daß Preußen zurzeit an Pllichtschulen 1505 gewerbliche Fort- 
bildungsschulen mit 261 839 Schülern und 299 kaufmännische mit 36 021 Schülern 
besitzt. Es gibt in Preußen nur noch 70 Gemeinden mit mehr als lO 000 Einwohnern, 
wo derartige Einrichtungen nicht bestehen. 

Berlin ist dieser Entwickelung sehr zügernd und vielleicht um ein Jahrzehnt 
zu spät gefolgt, w’eil die Schöpfungen Bertrams, die auf freiwilligen Besuch gegründet 
waren, in hoher Blüte standen, der gegenüber die Tatsache nur wenig bemerkt wurde, 
daß ein sehr bedeutender Prozentsatz der nachschulpfiichtigen Jugend ohne aus- 
reichende, vielfach sogar ohne jede Fortbildung blieb. Erst seinem Nachfolger im Amt, 
dem verstorbenen Stadtschulrat Dr. Gerstenberg, gelang es, die Pflichtfortbildungs- 
schule mit Hilfe der städtischen Behörden im Mai 1905 zur Einführung zu hringen. 

Die Pflichtfortbildungsschule ist gegründet auf das Ortsstatut, das alle männ- 
lichen Arbeiter, Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge usw., die in einem gewerblichen oder 
kaufmännischen Betriebe im Weichbilde der Stadt Berlin beschäftigt werden, bis zum 
Schlüsse des Schulhalbjahrs, in dem sie das 17. Lebensjahr vollenden, schulpflichtig 
macht. Die Stadt ist in 10 Bezirke eingeteilt mit je einem hauptamtlichen Direktor an 
der Spitze, der die Hauptabteilung unmittelbar leitet. Neben den Hauptabteilungen be- 
stehen verschiedene Nebenabteilungen, die von Leitern im Nebenamt verwaltet werden. 
Von den zehn Direktoren wurden aber im ersten Jahr nur vier berufen, mit der Be- 
gründung, daß zu Anfang die Scbülerzahl noch gering sei. Diese Sparsamkeit hat sich 
in der Folge als ein Fehler erwiesen; denn sie hat es verursacht, daß bei der Häufung 
der Geschäfte die Gliederung der Klassen, die Ausgestaltung des Unterrichts und 
manches andere nicht immer sofort in die richtige Bahn geleitet werden konnte. 
Gegner der Pflichtschule — es gibt bekanntlich eine ganze Anzahl solcher — ent- 
nehmen das Material zu ihren Angriffen mit Vorliebe den unzulänglichen Verhältnissen 
des ersten Schuljahrs. In den beiden folgenden Jahren ist die Organisation in rastloser 
Arbeit aller Beteiligten unter der Leitung des Stadtschulrats Dr. Michaölis vervollständigt 
worden, so daß die Schulen jetzt die Umrisse der zukünftigen Gestaltung sicher er- 
kennen lassen. 

Za den 10 Direktoren sind von Ostern dieses Jahres ab 25 liChrer im Haupt- 
amt getreten, von denen mehr als ein Viertel Architekten, Ingenieure, Techniker, über- 
haupt Fachleute sind. Der übrige Unterricht wird von Volksschullehrern, Fach- und 
Zeichenlehrern, Architekten, Ingenieuren, Technikern, Meistern und sonstigen Fachleuten 
im Nebenamt erteilt. Namentlich liegt der gesamte Zeichenunterricht fast durchgängig 
in den Händen von Lehrkräften, die dem betreffenden Beruf entstammen. Wo in den 
Anfangsklassen Herren beschäftigt werden, die dem betreffenden Beruf nicht zugebören, 
sind es solche, die ihre weitere zeichnerische Ausbildung in den Handwerkerschulen, 
dem Gewerbesaal, der Tischlerschule, der Kunstgewerbeschule usw. durch oft jahre- 
langen Besuch erworben haben. Es stehen der PUichtfortbildungsschule in dieser Be- 
ziehung jetzt bereits ausreichend geschulte Kräfte zur Verfügung, von denen erwartet 
werden darf, daß sie imstande sind, die Leistungen mit jedem weiteren Jahre der Übung 
und Erfahrung auf dem Gebiet der Unterrichtstätigkeit zu steigern. Auch das Unter- 
richten will bekanntlich erlernt sein und nicht jeder tüchtige Fachmann ist ohne weiteres 
auch ein guter Lehrer. 




Ben in. 

I&. Mal IBOft 



K. Pechner, Die OrfaiÜBatioo der Berliiker PflichtfottbUduoguchule. 



95 



Den drei Schuljahren entsprechend sind drei Stufen, Unter-, Mittel- und Ober- 
stufe, vorgesehen. Da die Einschulung halbjährlich erfolgt, werden für die Berufe mit 
ausreichender Schülersahl Halbsjahrskurse gebildet. Kel den größeren Gewerben, z. B. den 
Metallgewerben, Tischlern, dem Buchgewerbe, den Kaufleuten, Schneidern usw.. Ist da- 
neben noch eine weitere Gliederung in Qualitäfsklassen allgemein durchgeflibrt. Für die 
Lehrlinge kleinerer Gewerbe werden Jahreskurse gebildet; daneben wird versucht, sie 
in .Berufsgnippen“ je nach der Verwandtschaft der Berufe zu vereinigen. Den besten 
Weg wird die Erfahrung zeigen. 

Die Pflichtfortbildungsschule ist durchweg als Berufsschule organisiert; es 
kommt nicht vor, daß ein Kaufmannslehrling, ein Mechaniker, l^chler usw. anderen als 
Berufsunterricht erhalt. Um diese Organisation durchzuführen, werden achtzehn Berufe 
aus allen zehn Bezirken nur in je einer Schute unterrichtet (Buchgewerbler mit 
13 Klassen, Drogisten 4, Glaser 7, Juweliere 5, Kellner und Pagen 11, Klempner 8, 
Konditoren 4, Kürschner 3, Lederarbeiter 5, Maler 11, Pianobauer 6, Photographen 2, 
Schmiede 4, Schneider 17, Steinsetzer 3, Tapezierer 16, Töpfer 6 und Zahntechniker 
mit 3 Klassen). In zwei Schulen sind untergebracht die Bücker mit 22 Klassen, die 
Friseure und Perrückenmacher mit 15 Klassen und einige Gruppen Kunstgewerbler. 
In mehr als zwei Schulen befinden sich die übrigen Berufe. Es gibt nur eine Gruppe, 
die von der Zusammenlegung in einzelne Schulen eine Ausnahme macht, das ist die der 
utigelernten Arbeiter. Der Grund liegt in ihrer großen Zahl, die sich auf ein Drittel 
der gesamten Schßlerzahl beläuft. 

Für Mechanikerlehrlinge kommen von Ostern ab hauptsächlich drei Bezirke in 
Betracht: Bezirk I Wartenburgstr. 12, Bezirk III Görlitzer Str. 51 (in diesem Bezirk ist 
eine Abteilung ausschließlich für Mechaniker eingerichtet, die Mariannen-Ufer 1 a liegt) 
und Bezirk VII, der seine Mechanikerklassen hauptsächlich in der Zehdenicker Straße 
untergebracbt hat. Einzelne Klassen befinden sich noch im Bezirk VIII (Wedding und 
Gesundbrunnen) und im Bezirk X (Moabit). Nach der letzten Zählung im November 
1907 waren insgesamt 32 reine Fachklassen für Mechaniker mit 1068 Schülern vor- 
handen; davon gehörten 16 Klassen mit 565 Schülern zur Unterstufe, 13 Klassen mit 
410 Schülern zur Mittelstufe und nur 3 Klassen mit 93 Schülern zur Oberstufe. 
In der unverhältnismäßig geringen Zahl von nur drei Klassen der Oberstufe 
spiegelt sich die nicht genügend durchgeführte Scheidung der Berufe im ersten Schul- 
jahr wider. Die Mechaniker des ersten Jahrganges sitzen mit Angehörigen anderer 
Zweige des Metallgewerbes zusammen und bilden sogenannte Sammelklassen; nebenbei 
bemerkt, ein Zustand, über den kleine und mittlere Provinzialstädte überhaupt nicht hin- 
auskommen und den auch wir bei den sogenannten kleinen Berufen, die nicht genügend 
Lehrlinge haben, bestehen lassen müssen. Dagegen ist Berlin in der Lage, im Metall- 
gewerbe, dem Baugewerbe, Kunstgewerbe, bei den Kaufleuten usw. infolge der großen 
Zahl von Lehrlingen eine so gründliche Gliederung des Schülermaterials vorzunehmen, 
wie kaum eine zweite Stadt Deutschlands. 

Abend- und Sonntagsunterricht ist unzulässig, auch der Sonnabend ist bisher 
schuifrei geblieben. Mit Unterricht am Vormittage ist unter Zustimmung der Arbeit- 
geber mit gutem Erfolg begonnen worden. Eine Anfrage, die ich mir im März in 
meinem Bezirk hinsichtlich der Unterrichtszeit am Vormittage gestattete, hat gerade in 
den Kreisen der Mechaniker große Zustimmung gefunden, so daß ich für das Sommer- 
halbjahr sofort eine gut besetzte Klasse einrichten konnte. Wahrscheinlich ist bei der 
Entscheidung der Firmen der Gedanke ausschlaggebend gewesen, daß der Zeichenunter- 
richt bei vollem Tageslicht für den Mechaniker weitaus vorteilhafter ist als der bei 
künstlicher Beleuchtung. Bei Unterricht am Vormittage kommen die Schüler wöchent- 
lich nur einmal und werden unterrichtet von 7 bis 1 Uhr. Sonst liegt der Unterricht 
in der Hauptsache am Nachmittage und endet nach den Beschlüssen der Stadtver- 
ordnetenversammlung, die in Übereinstimmung mit Verfügungen des Handelsininisters 
gefaßt wurden, in der Kegel um 7 Uhr, ausnahmsweise um 8 Uhr. 

In den Lehrlingsklassen finden nach den Bestimmungen des Ortsstatuts wöchent- 
lich 6 Unterrichtsstunden mit der Verteilung von 2 Deutsch (Qewerbekunde), 2 Rechnen 
(Buchführung), 2 Zeichnen (Kachzeichnen) statt. Lohrlinge aus Berufen ohne Zeichnen 
haben 4 Stunden; die meisten Gruppen bekommen für den Zeichenunterricht aber einen 
Ersatz, z. B. die Kaufleute durch Unterricht ln Schreiben und Stenographie; die Stumlen- 
z.shl beträgt dann natürlich sechs. 




Oß 



K. P«chn*r» Dl« Organiaation dar B«rliu«r PflicbtlortbUduogsscbul«. 



D«ota«h« 

Merbaolkar-Zts. 



Im Deutschen ist die Gewerbekunde das Sachgebiet, dem die Stoffe für die Be- 
handlung entnommen werden. Der Lehrling lernt in der Werkstatt Arbeitsmaterial und 
Werkzeuge kennen; hier setzt der gewerbekundliehe Unterricht ein imd versucht, das 
vorhandene Wissen zu ordnen und zu kliiren und, wo es nötig ist, auch zu ergtinzen. 
Damit wird bezweckt, den Lehrling zu denkendem Arbeiten zu erziehen, ihn dahin zu 
bringen, Arbeitsmaterial und Arbeitsmittel zweckmäßig und vorteilhaft zu verwenden. 
An die Materialien- und Arbeitskunde schließt sich die Geschäftskunde an, um den Lehr- 
ling zu befähigen, die gesetzlichen und geschäftlichen Grundlagen seines Betriebes 
kennen zu lernen. Es ist hier Aufgabe des Unterrichts, den gewerblichen Nachwuchs 
in den Stand zu setzen, die im geschäftlichen Leben und ini Verkehr mit den Behörden 
nötigen Schriftstücke selbst anzufertigen. Auch als Mitglied von Gemeinde und Staat 
sind Belehrungen über bestimmte Gesetze notwendig. 

Mit der Gewerbekunde geht der Rechenunterricht Hand in Hand. Er soll den 
Lehrling befähigen, die in der Praxis des Berufs und im bürgerlichen Leben an ihn 
herantretenden Aufgaben zu lösen. Die Stoffgebiete, die in Gewerbekunde besprochen 
worden sind, werden im Rechnen zusammenhängend rechnerisch durebgearbeitet. Die 
Hauptsache des Ganzen bildet die Kalkulation, die nacheinander als Materialienkalku- 
lation, Arbeitskalkulation und Geschäftskalkulation auftritt. Zum Schluß werden die 
Schiller mit den Grundsätzen der Buchführung bekanntgemacht, indem sie angeleitet 
werden, einfache Geschäftsvorfälle ordnungsmäßig einzufragen und sich über Gang und 
Stand des Geschäfts Klarheit und Übersicht zu verschaffen. 

Über den Zeichenunterricht bestimmt der von der Deputation genehmigte 
„Vorläufige Lehrplan“ folgendes: 

„Das Ziel des Zeichenunterrichts an der Pflichtfortbildungsschule muß es sein, 
die Schüler für das spätere Fachzeichnen möglichst abgeschlossen vorzubilden. Letz- 
teres ist jedoch soweit einzuschließen, wie es bei dreijähriger Lehrzeit die Anfertigung 
der verlangten Gesellcnzeichnung erfordert. Somit bildet das Zeichnen hier als Vor- 
stufe den gemeinsamen Unterbau für die Fachschule und ist möglichste Anlehnung an 
das besondere Gewerbe ein erstes Erfordernis auch dort, wo das Zeichnen nur mittelbar 
in Betracht kommt.“ Für die Metallarbeiter steht das lineare Zeichnen im Vorder- 
gründe. „In der Projektionslehre sehe man tunlichst von theoretischen Erörterungen 

ab und lasse die Schüler deren Gesetze durch die Anwendung selber finden 

Die Schattenkonstruktion ist ln der Pflichtfortbildungsschule ganz auszuschließen. Das 
Fachzeiebnen, welches meist erst im 3. Schuljahre Berücksichtigung findet, beginne 
wieder mit dem Aufnehmen von Maßskizzen unter Eintragung der Maßzahlen; für die 
Darstellung der Maßskizze wird meist die Rißzeichnung (rechtwinklige Parallelprojektion) 
genügen. Nach dieser Skizze ist dann die Fachzeichnung nuszuführen.“ 

So beschränkt sich der Fachzeichenunterricht durchweg auf die elementarsten 
Dinge. Hoffentlich erhält die Schule bald zwei weitere Zeichenstunden zugewiesen, um 
die Ziele etwas weiter stecken zu können. Für einzelne Berufe ist mit gutem Erfolg 
bereits der Weg beschritten worden, durch Angliederung der Fachschule an die Pflicht- 
scbule eine breitere Grundlage für den Ausbau des Zeichenunterrichts zu gewinnen. 

Diese Darlegung hinsichtlich des Lehrplanes zeigt einmal, daß der Unterricht 
bestrebt ist, an das Wissen des Lehrlings anzuknüpfen, das er sich io seiner Tages- 
arbeit in der Werkstatt erwirbt. Die tägliche Beschäftigung der werktätigen Jugend 
wird zum Ausgangs- und Mittelpunkt der theoretischen Belehrung gemacht. Sie zeigt 
zum andern, daß sich der Unterricht außerdem mit Dingen beschäftigt, die in der 
Werkstatt nicht ausreichend gelehrt werden können, heute aber zum Fortkommen des 
gewerblichen Nachwuchses notwendig sind. Die Schule kann sich gar nicht beikommen 
lassen, etwa die Meisterlehre ersetzen zu wollen; sie kann nichts weiter tun, das ist 
ihre klar erkannte Aufgabe, als die Meisterlehre zu ergänzen. Je besser die Meister- 
lehre, desto besser die Schule. 

Die Berliner Pflichtfortbildungsschule wird bei völliger Durchführung 30 000 bis 
35 000 Schüler in 1000 Klassen mit etwa 1200 Lehrern zählen. Sie ist einem jungen 
Riesen zu vergleichen, der in seinen drei ersten Lebensjahren bereits eine unverwüst- 
liche Kraft an den Tag gelegt und bewiesen hat, daß er gewillt ist, sich die Zukunft 
zu erobern. Je mehr sich die gewerblichen Organisationen entschließen, mit den Schul- 
behörden der Gemeinde in gleicher Richtung zu arbeiten, desto größer wird der Nutzen 
sein, den die von der Stadt aufgewendeten Millionen im Interesse des gewerblichen 
Nachwuchses erzielen. 
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Verein«- und Pereonen- 
nachrichten. 

Todesanzeige. 

Am 17. April d. J. starb in Ilmenau 
unser frOhercs Vorstandsmitglied 

Hr. Kommerzienrat August Alt, 
Mitbegründer und Aufsichtsrat der Firma 
Alt, Eberhardt & Jager, Akt.-Ges., in 
Ilmenau. 

An demselben Tage verloren wir durch 
den Tod unser Mitglied 

Hm. Hermann Grelner I 
in Stützerbach, Pr. Ant. 

Wir werden der beiden Dahingegan- 
genen stets in Achtung und Liebe ge- 
denken. 

Der Vorstand 

des 

Zweigvereins Ilmenau 

Ver. Deutscher Olasinstrnmenten-Fabrikanten. 

Max Bieter, 

Voraitzonder. 

19. Deutscher Heehanikertag 

in Mtlnchen am 20. bis 23. August 1008. 

Die Zeiteinteilung wird voraussichtlich 
folgende sein: 

Donnerstag, den 20. August: abends 
BegrüBung der Teilnehmer. 

Freitag, den 21. August: vormittags 
Sitzung; nachmittags gemeinsamer Besuch 
der Ausstellung (vgl. diese Zeitschr. 1907. 
S. 177). 

Sonnabend, den 22. August: vormittags 
gemeinsamer Besuch des Deutschen Mu- 
seums; nachmittags Festessen. 

Sonntag, den 23. August: AusBug nach 
dem Taubenberge (großartiges Qebirgs- 
panorama), Besichtigung der städtischen 
Wasserwerke. 

Anfragen über den Mechanikertag wolle 
man entweder an Hrn. Dr. M. Edelmann 
(München, Nymphenburger Str. 82) oder an 
den Geschäftsführer der D. G. f. M. u. 0. 
(Berlin W 30, BarbarossastraBe öl) richten. 

Hr. Fr. Franc T. lAochtenstelu 

feierte am 9. Mai seinen 70. Geburtstag. 
Unter den zahlreichen Gratulanten seien 
besonders erwtthnt die Beamten der Phys.- 
Techn. Reichsanstalt, in deren Namen 
Hr. Präsident Warburg eine Bronzeflgur 
überbrachte, ferner die Angehörigen der 
beiden dem Jubilare unterstellten Werk- 



stätten dieser Behörde; auch der frühere 
Präsident der Reichsanstalt, Hr. Prof. 
Kohlrausch, gratulierte in einem sehr 
warm abgefaBten Telegramm; die Ab- 
teilung Berlin der D. G. f. M. u. O. ließ 
durch ihre drei Vorsitzenden eine Adresse 
überreichen, in der die V’erdienste des 
Jubilars um die deutsche Präzisionsmechanik 
gefeiert werden; auch der Hauptverein 
der D. G. übersandte durch seinen Vor- 
sitzenden ein Gratulationsschreiben und in 
gleicher Weise der Zweigverein Ham- 
burg-Altona; die Glückwünsche der 
Fraunhoferstiftung sprach Hr. W. 
Handke aus;.schieBlich sei noch erwähnt, 
daß vom Vereinsdichter der Abt. Berlin, 
Hrn. A. Hannemann, dem Jubilar ein 
poetischer Gruß zuging. — Hr. v.Liechten- 
steln, der im Februar nicht unerheblich 
erkrankte, befindet eich jetzt erfreulicher- 
weise wieder auf dem Wege der Genesung, 
und so dürfen seine zahlreichen Freunde 
sich der Hoffnung hingeben, daß er bald 
in alter Frische seine für die deutsche 
Feinmechanik so fruchtbringende Tätigkeit 
wieder aufnehmen wird. 

Die diesjährige Hauptvoreammluiig der 
lleutschcn Bunscn-Gcscllschaft für ange- 
I wandte physikalische Chemie findet in Wien 
in den Tagen vom 28. bis 31. Mai statt. Uie 
Tagesordnung kann von der üeschtlftsstelie 
der Gesellschaft, Leipzig, Mozartstr. 7, bezogen 
werden. 



Ffip Werketett 
und Labopatorium. 

Mac Adamlte-Legierung. 

ZtHsthr. f. AUg. Warenkunde nach Iron Age. 

Dio Logiorung wird von dor ü. S. Mc- 
Adamite-Metal'Cy. in Üroktyn hergeateUl 
und alä Eraatz für Brouce und Messing aiigc- 
boten. 

Die Farbe dos Motalla ist gl&nzond silber- 
weiß, sein spez. Gewicht 3,3; es läßt sich gut 
bearbeiten und liefert scharfe und dichte Güsse, 
sein Scliroolzpunkt Hegt bei 525^ Nach von 
Prof. P. BÜß an der Universität von New-York 
angestellten Untersuchungen ist die Hitrte und 
Festigkeit des Metalls größer als die des 
Messings, seine Elastizität die des Gußstahls. 

(Das wneue* Metall ist wohl ein naher Ver- 
wandter der schon vielfach benutzten Aluminium- 
legiorungeu.) Bl. 
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über eine neue Konstruktion einer 
Leydener Batterie mit Umschaltungs- 
▼orrlchtung Ton Parallelanordnung 
auf Kaskadenanordnung. 

Von L. Pfaundler. 

TTirtifr Bfr. ItS, S. 479. 1906^ 

Die Batterie besteht aus acht Leydener 
Flaschen, die in zwei Heihen zu je vier auf 
Glasaflulen isoliert angeordnet sind. Diese 
Säulen sind in Measingkonusse eingekittet, die 
in konischen Lagern laufen. Die Drehung der 
Flaschen erfolgt durch zwei Gestänge, die 
durch Hebel mit den Konussen der Flaschen 
verbunden sind. Die Zuleitungen der inneren 
Belegungen stehen vertikal nach oben und 
sind dort rechtwinklig umgebogen : sie endigen 
in Spirilen aus Neusilberdraht, die an ihren 
Boden Kugeln tragen. Die äu6eren Belegungen 
stehen mit ähnlichen vertikal ansteigenden 
Leitern in Verbindung. Den Flaachenreihen 
parallel sind in gleicher Hohe wie die er- 
wähnten Endkugeln außen zwei, in der Mitte 
eine Messlngstange angcordnet; die beiden 
äußeren werden mit dem einen, die innere mit 
dem anderen Pol einer Elektrisiermaschine ver- 
bunden. Zur Ladung werden die Flaschen so 
gedreht, daß ihre Belegungen durch die End- 
kugeln mit den Außenleitern und dem lunon- 
leiter verbunden sind, so daß sie parallel ge- 
laden werden. Zur Entladung werden sämt- 
li<;he Flaschen durch eine Drehung um 90*^ in 
Serie geschaltet. Sch. 

Eine Teryollkoininnete PItotache 
Röhre (Pltometer). 

Von Edward S. Cole. 

Jowni. Frankl. In$t- 164* 8. 425. 1907. 

In den W'^assorwerken der amerikanischen 
Städte wird eine vervollkummnete Pltotscho 
Rohre zur Messung der Strömungsgeschwindig- 
keiten benutzt; bringt man nämlich derartige 
Apparate au passenden Stellen des Leitungs- 
netzes an, so kann man einerseits etwaige Ver- 
luste durch Undichtigkeiten des Netzes fest- 
steilen und andererseits auch den Verbrauch 
der Konsumenten kontrollieren. 

In das Wasserrohr, in dem die Durchfluß- 
geschwindigkeit gemessen werden soll, werden 
zwei gebogene Köhren eingefuhrt, von denen 
die eine ihre Öffnung der Strömung zuwendet, 
während die Öffnung der anderen in ent- 
gegengesetzter Richtung liegt; auf diese 
Weise wird in der ersten Röhre der Druck 
durch die Strömung vermehrt und in der 
zweiten vermindert. Der Uruckunterschied 
in beiden Köhren gibt dann ein Maß ab für 
die Strümungsgoschwdndigkeit; um ihn zu 
messen, sind beide Köhren durch Gummi- 
schläuche mit den Enden eines U-förmigen 



Manometerrobres verbunden, das mit einer aus 
Tetrachlorkohlenstoff und Gasolin bestehenden 
Mischung (spez. Gew. 1,25) gefallt ist. An den 
Enden des Manometers sind Auslaßhähne an- 
gebracht, so daß der Druck des Wassers die 
Luft aus den Schläuchen und dem Manometer- 
rohr austreiben und unmittelbar auf die Mano- 
meterflUssigkeit einwirken kann. Um an- 
dauernd die Geschwindigkeit in einem Wasser- 
rohr und damit die gesamte Durcbflußmenge 
zu bestimmen, wird der Stand des Manometers 
fortlaufend photographisch registriert. 

Der Apparat wird in offenen Wasserläufen 
geeicht, deren Geschwindigkeit durch ander- 
weitige lustrumente ermittelt ist. Mk. 



Qlasleohniacfaes. 



Kryoskop. 

Von M. C. Dekhuizon iu Utrecht. 

Chem. Zig. Rep. 32. fl. 85. 1908. 

D. R. P. Nr. 193077 vom 21. 4. 1906. 

Der Apparat enthält außer dem bekannten 
Luftkühlgefäß noch ein zweites, zum Teil mit 




Quecksilber gefälltes Gefäß h. Der obere Teil 
I dos Gefrierrohres ist von einer Kammer oinge- 
schloBsen, in der sich Kühlmittel ln $ befinden. 
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Vakuumröhre zur Beobachtung: 
der Phosphorescenz. 

Von J. Trowbridge. 

Am. Joum. of Science 2/f, S. 14t 1909 

Die zylindrische Vakuumröhre hat eine 
Kathode K in Form eioes Hohlspiegels aus 
Aluminium , eine eiserne 
Anode A in Form einer mit 
zentraler Öffnung versehe- 
nen 8cheft»e. Durch die Öff- 
nung ist eine Glasröhre ge- 
schoben , die mit der Va- 
kuumröhre verschmolzen ist 
und in ein größeres Ansatz- 
rohr L von 8 cm Weite 
und 8 cm L&nge sich fort- 
eetzt. Nur die durch die 
Öffnung tretenden Strahlen 
werden hindurchgelaaseo und 
können durch ein magne- 
tisches Feld konzentriert 
werden. Letzteres wird durch 
ein Ober das Ansatzrobr 
geschobenes Solenoid 9 er- 
zeugt. 

Litbiumchlorid wird von den zentralen 
Kanalstrahlen zu roter, von den zentralen 



Kathodenstrahlcn zu blauer Pbosphoreasenz 
erregt, 



Anwendung eine« magnetischen 
Feldes auf Röntgenröhren. 

Von J. Trowbridge. 

Am. Jtmm. of Science 8. 143. 1908. 

Die aus einer eisernen Scheibe bestehende 
Anode A ist im Zentrum durchbohrt; oin mag- 
netisches Solenoid S kann 
Uber den Röhrenansatz ge- 
streift werden. Gegenüber 
dem Focus F, wo die Strah- 
len aultreten, ist die Röhre 
etwas aufgeblasen. 

Die Kugel O hat 10 cm 
Durchmesser, Anode und Ka- 
thode sind 10 cm voneinan- 
der entfernt, das AnsaUrohr 
hat 10 em L&nge und 8 cm 
Weile; beim Solenoid be- 
trAgt der ftußere Durch- 
messer 10 em, der innere 
3 cm, die Lange 4 em. 

Durch dieso Anordnung können Röntgen- 
strahlen konzentriert und in ihrer Intensil&t 
mehr als verdoppelt werden. M. 





Patentschau. 

Auseinandernehmbares Doppelfernrohr mit ezzentriacher Lagerung eines oder beider 
Binzelfemrohrc, dadurch gekennzeichnet, daß eines oder beide dor in einem mit hohlzylindrischen 
(»ffnungen versehenen Gestell leicht einsteckbaren und oinzoln benutzbaren Rohre mit exzen- 
trischen Ansätzen versehen sind, welche die Kohre im Gestell durch Reibung festbalten und 
durch Drehung eine Veränderung des Okularabstandes herboifohren. L. Rith in Paris. 4. 1. 1906. 
Nr. 181 907. Kl. 42. 

1. Brille zur Sichtbarmachung der In der Sehachse des einen Auges liegenden Gegen- 
stände fOr das andere Auge, gekennzeichnet durch zwei in den Sehachsen angeordnete, mit 
ihren Spiegelflächen gegeneinander gerichtete Spiegel, von denen der eine die io der Behaebsen- 
richtung des einen Auges auftreffenden Lichtstrahlen auf den zweiten Spiegel projiziert, von 
welchem sie dann in das andere Auge geworfen werden. 

2. AusfUhrungsform der Brille nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß, um die 
Brille zusammenlegbar zu machen, die Spiegel gelenkig an dem BrillenkOrper befestigt sind 
und durch ein gelenkig an beiden Spiegeln befestigtes Zwischenstück in der richtigen Lage zu- 
einander gehalten werden. C. Brendel in Tempelhof b. Berlin. 4.8.1900. Nr. 182&8Ö. Kl. 42. 

McBrorrichtnng für Verbrauch von elektrischer Energie, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein Blektrlzitätszähler mit zwei oder mehreren Z&hlwerken, welche je nach der Höhe dee 
momentan verbrauchten Stromes jeweils mit der Z&blerachso in Verbindung sind, gleichzeitig 
mit einem Höchstverbrauchsmeaser irgend welcher Art verwendet wird, welcher den Maximal- 
verbrauch der Anlage angibt, zum Zwecke der Unterteilung der Strombereebnung in verschiedene 
Teile, von welcher jeder nach Art eines der gebräuchlichen Uöchstverbraucbslorife verrechnet 
werden kann. Isaria-Zähler-Werke in München. 28,4.1906. Nr. 1830&&. Kl. 21. 

Kombination zwischen Elektrizitatswattstuodenzählcrn und Zeitzählern, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Wattstundenzähler mit mehreren Zählwerken ausgerüstet Ut, von 
welchen das eine oder andere nur für ganz bestimmte Konsumgrenzen mit dem beweglichen 
Teil des Wattstundenzählcrs in Verbindung gebracht ist, und daß innerhalb der bestimmt feet- 
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gelogton und auf Wunsch einstellbar eingerichteten Konsumgronzen bestimmte Zeitzähler irgend 
welcher Art den Zählwerken zugeschaltet sind, wobei die Zeitz&hler mit dem Wattetundeozäbler 
zu einem Apparat zusammengebaut oder voneiiiander getrennt sein können. Bieeolbon. 
10. 6. 1906. Nr. 183 056. Kl. 21. 

1. Kreiselapparat, dadurch gekennzeichnet, daß die Schwingung des Systems um 
die zur Rotationsachse senkrechte Horizontalacbse sich nicht frei, sondern entgegen den 
Wirkungen besonderer Krhfte vollzieht, die beim Eintreten einer Verdrehung der zur Rotations- 
achse senkrechten Mittelebeue des Schwungkörpers aus der Senkrechten ein Drehmoment er- 
zeugen, welches das System, wie ein Pond(d, in die Senkrechte zurUckzufQhren s9ebt, zum 
Zwecke, eine Elevation der Schwungmassen und infolge davon eine Prftzessiou des Instrumentes 
herbeizufUhron, weiche bewirken, daß die Rotationsachse an der Drehung der Erde teilnimmt, 
anstatt im Raume festziistehen. 

2. AusfUhrungsform des Kreiselapparates nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Stabilisierung in bezug auf die zur Rotationsachse senkrechte Horizontalacbse dadurch 
erfolgt, daß der Schwerpunkt des Systems tiefer als der kardanische Punkt (Schnittpunkt der 
drei Achsen) gelegt wird. H. Anschütz-Kaempfe in Kiel. 27.3.1904. Nr. 182855. Kl. 42. 

Luftdicht verschlossener Olasbebälter, der zwecks Rntlcorens an beiden Enden auf- 
gebrochen werden muß, gekennzeichnet durch je einen massiven Handgritf an diesen Enden 
und Schwächung der Übergangsstelle. R. M. Willis in New -York, V. St. A. 26.10.1905. 
Nr. 182 846. Kl. 64. 



Patanttchau. — PataotUita. 



Oaotaeba 

Uachanikar-Ztg. 



Patentliate. 

Bis zum 27. April 1908. 

Klasse: Aomeldongeii« 

21. H. 40 263. Elektrisches Schalttafelmeßgertlt 
mit Zweikammergchüuse. Hartmann 

> & Braun, Frankfurt a. M. 5.7.06. 

L. 24099. Elektrischer Schleifkontakt. V. 
Löwendahl, Stockholm. 25.3.07. 

M. 33116. Regelbarer induktiver Widerstand. 
C. Meyer, Hamburg. 6.9.07. 

T. 11212. Wechselstrom - Quecksilberdampf- 
lampe mit verdampfbarer Kathode, mehreren 
Hauptanoden und einer Auslaßhllfsanodo. 
P. H. Thomas, .Montclair, V. St. A. 9. 5. 06 
42. 0. 5570 und Zus. 0. 5850. SphftrUch, chro- 
matisch und astigmatisch korrigiertes Ob- 
jektiv, bestehend au.s einer mittleren, 
zwischen einen positiven .Meniskus von 
niedrigerem und einer aus hochhrechendem 
Kronglaso bestehenden BikonvexUnse von 
höherem Brechungsvermögeii citigeschlosse- 
ner Bikoakavlinse; Zus.: AusfUhrungsform 
des Objektivs. C. P. Ooerz, Friedenau- 
Berlin. 18. 3. 07 u. 17. 12- 07. 

Sch. 28391. Verfahren und Vorrichtung zum 
Prüfen stark elastischer Körper auf Dehnung 
bei bestimmter Belastung; Zus. z. Anm. Sch. 
27 770. L. Schopper, Leipzig. 30.8.07. 



ErCeilnngen. 

21. Nr. 198 299. Einrichtung, um die Zer- 
störung des Evakuierungestutzons von Va- 
kuumglasgefößen mit Quecksllberfültung 
durch Quecksilberschlag zu verhüten. 
Schott & (ion., Jena. 14. 4. 07.’ 

42. Nr. 198 104. BchifTskompaß, bei welchem 
der Stützstift der Kompaßrose an einem 
senkrechten Halbring der kardanischen 
Aufhängung befestigt ist. 0. Th. Olsen, 
Grimsby, Engl. 5. 8. 06. 

Nr. 198141. Winkelraeßinstrument mit Fern- 
rohr. C. P. Goorz, Friedenau - Berlin. 
20. 12. 06. 

Nr. 198 156. Verfahren zur Beseitigung bezw. 
Herabsetzung unbeabsichtigter Prilzes.sions- 
bewegungen eines Gyroskops. N. Ach, 
Berlin. 26. 1. 07- 

Nr. 198 290. Selenphotometer. G. W. Ruhmer, 
Berlin. 3. 7. 06. 

67. Nr. 198 097. Maschine zum Schleifen von 
sphArischon Konkav- oder KanvezUnson. 
W. Berlinghoff, Wadersloh, Kr. Beckum. 
14. 6. 07. 

74. Nr, 197 948. Vorrichtung zur elektrischen 
Fernübertragung von Zeigerstellungen, ins- 
besondere der Stellung von Windfahnen. 
V. Alexeeff, Enseli, Persien, 5. 9. CG. 

Nr. 198 098. Vorrichtung zur Fernanzeige von 
Temperaturen. A. Jacobs, Brüssel. 5. 9. G€. 



Für dl« Kedskuoa TerADtWärtlich: A. BUscbilc« lo Bsrlio W. 
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Übereetzangen mit vier Zahnrädern. 

Von B S««iiiA&n io CbkrloUenbm^. 



Es soll untersucht werden, wieviel Übersetzungen sieb mit 4 Zahnrädern aus- 
führen lassen. Die Anzahl der Übersetzungen wird gewShnlich unterschätzt, sie hängt 
von den Zähnezablen und von der Bäderanordnung ab. Vorausgesetzt werden 4 Stirn- 
räder mit Satzräderverzahnung, von denen die beiden Paare den gleichen Badmilten- 
abstand haben. 

Die Fig. I bis 4 stellen drei typisch verschiedene Anordnungen dieser 4 Zahn- 
räder dar; sie unterscheiden sich in erster Linie durch die Anzahl der Achsen, ln zweiter 
Linie dadurch, welches Glied*) dieser 4 Bäderketten jeweilig festgehalten wird, ob das 
Gehäuse oder eines der vier Ülder feststeht. 




Fig. 1 M. 2 gehören demselben Typus an. Wir wählen die 
Zähnezahlen der 4 Stirnräder a h c d \m Verhältnis von 7 : 9 und 
5:11 und bezeichnen das GesamtQbersetzungsverhältnis mit tij/n,. 






Da Satzräderverzahnung angenommen worden ist und die Mittenentfemung 
der beiden Zahnräderpaare in Fig. 4 die gleiche sein soll, so muB tjji •= eonst. und 
a -)- 6 = c -4 (i sein. 

Zuerst mögen die Übersetzungen für diese 4 Anordnungen bestimmt werden, 
wenn das Oehäuse feststeht. 

a) Oehäuse fest. 

Die Gleichung für Fig. 1 u. 2 ist; = afd 1) 

Durch Einsetzen der oben gewählten Zähnezahlen und durch Vertauschung der 
Bäder erhalten wir die 6 Übersetzungen: 7/5, 7/9, 7/11, 9/5, 9/11, 5/11 und deren 
Umkehrungen. 

BekanntermaSen sind die Zwischenräder wertlos, die Übersetzung wird allein 
durch das erste und letzte Bad bedingt. 



M Im allgemeinen gilt die Aufateilung einer bekannten kinematischen Kette auf ein 
anderes Olted ais patentfähig. 
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R. S««mann, Ob«rf«tzung*o mit vier Zabnrfldtrn. 



DMlacb« 

Maohaalk»r»ZU 



Die Verwendung eines Hohlrades gibt die gleichen Resultate mit anderem 
Vorzeichen. 

Die Anordnungen Fig. 1 w. 2 werden nur in ganz besonderen Fällen ver- 
wendet. Das Räderwerk Fig. 3, in dem alle 4 Zahnräder die Übersetzung bedingen, 
findet allgemeine Anwendung und ist als Vorgelegeräderwerk bekannt; es bat die 
Qieichung; 

«,/n, = acjhd 2) 

Durch Vertauschung der Räder erhält man die 3 Übersetzungen; 
acjhd =l-b j 9 - 11 = 35/99; abjcd^^l -2 j b-il = 63/55; adlbc = 1l \ / 9-5 = 77/45. 

Die Verwendung eines Hohlradcs ändert allein das Vorzeichen. 

Als rückkehrendes Räderwerk ist Fig. 4 bekannt, dessen Hauptverwendungs- 
gebiet Drehbänke und Zählwerke bilden. Treibt man unter Festhaltung des Gehäuses 
das Doppelrad ac an, so gilt die Gleichung; 



njn^ - ajb — ejd 
tu die Umdrehungpszahl von ac, 



3) 



tlj dagegen die Relativbewegung 



4 Übersetzungsverhältnisse bei Vertauschung 

bja - ejd = 9/7 -5/11 = 64/77 ; 

ajb - djc = 7/9 - 11/5 = -64/45. 



Hier ist 
von b gegen d. 

Aus Gleichung 3 ergeben sich die 
der Räder; 

ajb - e/d = 7/9 - 5/ 1 1 = 32/99 ; 

bja — djc =211 — Ujb = -32/35; 

(Das negative Vorzeichen bedeutet Drehung nach entgegengesetzter Richtung.) 

Setzt inan in Fig. 4 a = c = 1, so ist damit der bekannte Umlaufszähler mit 
eingängiger Schnecke gegeben. 

Wird hier anstelle eines Vollrades ein Uohlrad zur Anwendung gebracht, dann 

heißt die Gleichung; , .. . 

«,/n, = ajb ejd 4) 

Treibt man dagegen das Rad b oder d an, so 
gilt für diesen Fall Gleichung 2 mit ihren 3 Über- 
setzungen. 

Insgesamt sind bisher mit 4 Vollrädern bei i 
feststehendem Gehäuse 13 verschiedenartige Über- ' 

Setzungsverhältnisse bekannt geworden, von denen 
allerdings 6 schon durch 2 Zahnräder ausfahrbar sind. 

Weitere Übersetzungen erzielt man durch Festetellen 
eines der Zahnräder, wodurch die als Umlaufräder 
bekannten Anordnungen Fig. 5 bis 8 erhalten werden. 

b) Ein Zahnrad fest (Umlaufräder). 

Stellt man in Fig. 1 das Rad a fest und be- 
wegt das Gehäuse mit den übrigen 3 Rädern um den 
Winkel ß, zeichnet die Drehwinkel und die Dreh- 
richtungen in den Umlaufrädern ein, so ergibt sich 
aus der Fig. 5, daß die relativen Drehwinkel «j, 
und a, nach wechselnden Richtungen hegen. Das 
erste Umlaufrad hat eine absolute Drehung um den 
Winkel /-j erfahren. Diese absolute Drehung setzt fir. s. 

sich zusammen aus den Relativdrehwinkeln a, und ß 
und ist gleich dem Außenwinkel des Dreiecks ABC. 

Aus Fig. 5 folgt; 

y^ = + ß und «j - jS • ajb, 

woraus sieh ri = ß [l + ajb), die Gleichung für zwei Räder a und h, ergibt. Das dritte Rad c 
läuft nach entgegengesetzter Richtung wie b und d, bedingt daher ein negatives Vorzeichen. 
Die absolute Drehung von e gegen die Anfangslage ist = ß — oj = /S (1 — aje) als 
Gleichung für 3 Räder a b c. I)as vierte Rad d hat sich relativ zur Gehäuaemitte ÄF 
um den Winkel oj, zur Anfangslage aber um den Winkel ß + gedreht. Ist der 
Außenwinkel des Dreiecks AEF = j-,, so ist die Gleichung für 1 Räder 

Xs = "s + (* = /*(* + 

das ist dasselbe, als ob o mit d im Eingriff wäre. 

Allgemein gilt daher 

«,/n, = y/ß = 1 + S 5) 
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wo n, die absolute Drehungszahl eines Kades, die Drehungssahl des Qebauses ist 
und S alle Werte ajb, a/c, hJU usw. haben kann. Die Gleichung 5 gibt 24 neue Über- 
setzungen. 

Eine gerade Anzahl Kader bedingt das positive, eine ungerade das negative 
Vorzeichen. 

Man erhalt; 



5/7 


7/5 


9/5 


11/5 


5/9 


7/9 


9/7 


11/7 


5/11 


7/11 


9/11 


11/9 



Ein Hohlrad ändert das Vorzeichen, gibt also nichts Neues. 

Die Umlaufräderwerke Fii/. 6 u. 7 geben unter Benutzung der in Gleichung 1 
gegebenen Variationen G neue Übersetzungen; aus diesen Figuren folgt u, = ß a/b und 
«2 = o, e/d, ferner y, = /J «j und = ß ~ u.^ = ß {\. — ae/bd). 




ris. 6. 



Daher allgemein 

«iMj = rs!ß = i - T . . . 6) 

wo für T zu setzen ist acjbd, nbjed usw., 
n, die Umdrehungszahi des Kades d und n., 
die Gehäusedrehzahl bedeutet. 




Die aus der letzten Gleichung berechenbaren (1 Übersetzungen haben nach Ver- 
tauschung der Kader untereinander die Werte: 

1 - ae/bd - 1 - 35/99 = 64/99; 1 - ah/ed = 1 - 63/55 = - 8/55; 

1 — ad/bc = 1 — 77/45 = -T2/4b; 1 - be/ad = 1 - 45/77 = 32/77; 

1 - bd/ac = 1 _ 99/35 = -64/35; 1 - edjab = 1 - 55/63 = 8/63. 

Ist ein Hohlrad dabei, dann wird die Gleichung 

njn.^ = l + T 7) 

woraus sich nochmals 6 neue Übersetzungen ergeben. 






finden in F. Keuleaux 
und Mechanik“, 1900, 8 454. 



RUckkehrende Kader- 
werke, sehr gut für Zahl- 
werke geeignet , auch für 
Vorgelege in Drehbänken 
nach Gleichung 2 verwendet, 
sind für hohe Übersetzungen 
brauchbar. Größere , prak- 
tisch verwendbare Überset- 
zungen erzielt man mit den 
Umlaufradern , wenn die 
Zahien der Z.ahne sehr groß 
und sehr wenig vonein- 
ander abweichend gewählt 
werden. — 

Die Bestimmung der 
Zähnezahhn für rückkeh- 
rendo und Umlaufräder ist zu 
.Die praktischen Beziehungen der Kinematik zu Geometrie 




rit «. 
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Vcrtini« und Ptrtoa«iiDmchrictu«n. 



Deataehe 

BCecbaolkar-Zt^. 



Ein Umlaufr&derwerk nach Fig. 8 ist für zentraie Übertragung brauchbar. Um 
den Zahndruck und die Zentrifugaikraft nicht auf die Drehachse wirken zu lassen, sind 
die Umlaufrader in doppelter Anzahl angeordnet. Zur Erhöhung des Wirkungsgrades 
können die Räder auch ln Öl laufen. 

Nachstehend sind die kleinsten Zahnezahlen der Umlaufrader für einige Über- 
setzungen angegeben; 

= 1 — ac/hd = (l)d — ac)jbd. 



"l 

na 


1/10 


1/25 i 


1/100 


1/1000 


1/10000 


1,40000 


l/90t00 


a 


9 


1 


9 


27 


99 


199 


299 


6 


10 


1 S 


10 


25 


100 


200 


3t;o ■ 


c 


10 


6 


11 


37 


101 


201 


301 


d 


10 


& 


10 


40 


100 


200 


300 



Mit 4 Vollstirnradern sind also insgesamt 43 verschiedenartig^e Übersetzungen aus- 
führbar. Von diesen sind 13 Übersetzungen mit 4, die übrigen mit 2 Stirnrädern er- 
reichbar. Wird anstelle eines der Vollrader ein Hohlrad verwendet, so vermehrt sich 
die Gesamtobersetzungszahl noch um 10. 

Fassen wir das Gesagte zusammen, so ergibt sich folgende 



Zusammenstellung der Gleichungen und der Zahl der Räder. 





Zahl der notwendigen 
VolIrAder Hohlrädcr 


Anzahl der 
Übersetzungen 
bei Vortäuschung 
der 4 RAder 


[ 1) fl] ^ ad 


2 





6 


GehAuse 1 2) n, oc frd 


4 


— 


3 


fest I 3) n, », - a b — e/d 


4 


— 


4 


i 4) n, »j = a 6 + e, d 


3 


1 


4 



Umlauf- j 
rader | 



5) n, M, = 1 + a d 

6) n, f >2 = 1 — ac bd 

7) njn. = 1 -f- ac W 



2 resp . 3 

4 

3 



24 

6 

6 



Vepeins» und Pepsonennaohpiobten. 



Todesanzeige. 

Am 8. Mai starb Dach kurzer schwerer 
Krankheit im 55. Lebensjahre unser Mit- 
glied 

Hr. Max Kohl 

in Chemnitz. 

Das Andenken des Verstorbenen, der 
sich allseltiger Liebe und Achtung erfreute, 
wird von uns stets in Ehren gehalten 
werden. 

Der Vorstand der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik, 

Dr. H. KrüS. 

D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E. V- 
Sitzung vom 28. April 1008, im Dionstge- 
bftude der Kais. Normal Bichungs Kommisalou. 
Vorsitzender: Hr. W. Hacnscb. 

Aufgenommeo werdeo; 1. Hr. Ludw. Ka- 
peller; Glasblftserci; NW 5, Wilhclrashavener 



Btr. 33. 2. Hr.Dr. W. Scheffer; Wisscnschaft- 
licherLeiter derBerlinerGeacbftrtMtelle von Carl 
Zeiß; NW7,Dorothoen3tr. 29. 3. NoueVergaser 
Gesellschaft m. b. H. (Mitinhaber Hr. Dr, 
Model]; S &9. Urbanstr. 63. 4. Hr. Dr. Franz 
Weidert; Assistent an der Techn. Hochschule 
und Wissenschaftlicher Mitarbeiter bei C. P. 
Goerz; Charlottenburg 1, Bosauderstr. 11. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
werden verlesen die Herren: Julius Peters; 
Mechaniker: NW 21, Turmstr, 4. Max Ruhl; 
Obermeister bei S. & H. Wernerwerk; N 24, 
Elsässer Str. 23. 

Hr. Reg.-Rat Dr. Btadthagen weist darauf 
hin, daß das um die Präzisionsmechanik und 
die D. G. f. M. u< 0. so hochverdiente Mitglied 
Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein am 9. Mai 
seinen 70. Geburtstag feiert. Der Vorstand wird 
emiAchtigt, dem Jubilar an diesem Tage die 
GiUckwünache der D. G. in einer Adresse aus- 
zu.’^prechon. 
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1. Jnnt i9(m. 



VrraiiU' und Ptriooaniiachrlchtan- — Für Wtrkstalt und Laboratorluoi. 



Hr. Reg.-R«t Dr. Brosinsky spricht Uber 
•Wesen und Konstruktion von Getreideprobern*. 
Diese Instrumente dienen dszu, das speziUscbe 
Gewicht des Getreides su ermitteln, das fUr 
dessen Qualität maßgebend ist. Zu diesem 
Zwecke wird entweder das Volumen einer be« 
stimmten Masse gemessen odor ein bestimmtes 
Volumen gewogen. Die Instrumente der ersten 
Art sind hauptsftchlich nur fUr Laboratoriums* 
zwecke brsuchbar und nicht cichffthig, die der 
zweiten Art werden im Handelsverkehr viel 
benutzt. Der Vortragende gibt einen histo* 
rischen Überblick Ober die früher gebrauch* 
liehen Vorrichtungen dieser Art und bespricht 
dann die eiebfahigen Ausführungen dieser In* 
strumente eingehend unter Vorführung der 
alteren und neueren Konstruktionen; hierbei 
werden besonders die Füllvorrichtungen und 
ihre Wirkungsweise erläutert. Der in jüngster 
Zeit zur Eichung zugelassene Prober, dessen 
Füllung vollkommen automatisch erfolgt und 
dessen Schale 20 l faßt, wird gleichfalls Im Be- 
triebe gezeigt. 

Im Anschluß an den Vortrag demonstriert 
Hr. Reg. «Rat Dr. Btadthagen noch einige 
Apparate zur Messung der Oberfläche von 
Hauten und den großen Transversalkomparator 
der K. N. E. K. Bl 



ZweigTereln Hamburg • Altona. 

Sitzung vom 5. Mai 1908. Vorsitzender: 
Hr. Dr. Paul KrUß. 

Es wird zunächst beschlossen, den dies- 
jährigen Sommerausflug am Dienstag, den 
23. Juni, nach Voßloch zu veranstalten. 

Sodann halt Hr. B. Qollmer einen Vortrag 
über Blitzableiter und Rrdroessungen. Bei An- 
lage von Blitzableitern ist vor allem darauf zu 
achten, daß der innere Widerstand der Leitungen 
und beeonders der Übergangswiderstand der 
in den Erdboden versenkten Platten tunlichst 
klein ist. Um den Querschnitt der Leitungen 
nach Möglichkeit zu vergrößern, sind sämtliche 
Fangstangen untereinander leitend zu ver- 
binden : die Leitungen dürfen zur Vermeidung 
von Selbstinduktion keine Hinge bilden und 
die Platten sind mit dem Grund wasser in Be- 
rührung zu bringen. Mit Metall gedeckte 
Hauser bedürfen keiner besonderen Fang- 
stangen, da hier eiserne Verzierungen, spitze 
Kantan und dergleichen schon allein eine 
saugende Wirkung ausüben. Bind in solchen 
Hausern eiserne Treppen, so genügt es, die- 
selben mit dem Onindwasser in Verbindung 
zu setzen. Redner führt verschiedene Typen 
von Blitzableitern vor, welche bei Telephon*, 
Telegraphen- und Starkstromleitungen Ver- 
wendung linden. Es sind dies Platteiiblitz- 
ableiter aus Metall, ferner Kohlobtitzableiter 
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nach Ulbricht und Luftleerblitzablelter, die 
nach dem Prinzip der Geißlerscbeu Röhren 
konstruiert sind. Bei Starkstromanlagen sind 
die angeführten Sicherungen nicht zu ge- 
brauchen, da sie durch Kurzschluß sofort 
zerstört würden. Man verwendet hier sog. 
Hömerblitzableiter, bei denen zwei homartlg 
gebogene Drahte ein sofortiges Abreißen des 
bei einem Blitzschlag entstehenden Lichtbogens 
bewirken. Bei Prüfung von Blitzablelteranlagen 
bandelt es sich vor allem um Feststellung dos 
ÜbergangswiderBtandes der Erdplatton. Man 
verwendet zu diesen Messungen entweder ein 
Milliamperemeter oder besser die Telephon* 
meßbrOcke. 

Zum Schluß der Sitzung führt Hr. F. 
Büchner eine Reibe von Rechenmaschinen 
verschiedener Systeme vor. P. K. 



Hr. Max Kohl» der im besten Mannesaltor 
einer schweren Erkrankung plötzlich erlag, hat 
sich aus kleinen Anfängen zu einem der be* 
deutendsten Vertreter der deutschen Pein* 
mecbanlk emporgearbeiteL Im Jahre 1876 be* 
gründete Kohl eine Handlung optischer Waren, 
der er alsbald eine feinmechanische Werkstatt 
anfügta; 1896 gab ec das Ladengeschäft auf, 
um sich ganz der Fabrikation von physikalischen 
Uoterrichtsapparaten und Laboratoriumsein* 
richtungeu zu widmen. In den Jahren 1888 bis 
1907 stieg in der Kohlschen Fabrik die Zahl 
der Beamten und Arbeiter von 19 auf 420, die 
Grundfläche der Betriebsräume von 200 gm auf 
10000 qm^ die Betriebskraft von 3 B8 auf 
260 PS. 

Admiralitätsrat Koldewcy, bis vor wenigen 
Jahren Mitglied der Seewarte, ist im Alter von 
71 Jahren gestorben. 



FQp Warkaiait 
und Labopatopium. 

Das Bohren eines gebogenen _Loches. 

Mitgeteilt von Dr. R. Grlmehaw in Dresden. 

Im ereten Augenblick erscheint das 
Bohren eines gebogenen Ijoches mit einem 
rotierenden Werkzeuge als mechanisch un- 
möglich. Die Eppler Welt Machine Co. 
aber fDhrt dies jeden Tag mit hunderten 
von StahlstQckchen ln einem Halbmesser 
von 32 mm und bei einem Lochdurchmesser 
von l,ß mm aus. Hierbei wird das Ar- 
beitsstück A (s. Fiff.) auf einen Zapfen B 
gesetzt und gegen einen kleinen Kugel- 
früser (Kirschfräser) D gedrückt; dieser hat, 
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um Berührung der Buhrungawand zu ver- 
hüten, eine sehr kleine Spindei. Die Ge- 
nauigkeit des auf diese Weise gebiideten 
Loches ist so groQ, daß die kreisförmige 




Nadel E bei einer Umdrehungszahl von 350 
in der Minute genau hindurch paBt, ohne 
die Wände zu berühren oder Spielraum 
zu haben. 



Daz Hinterdrehen von Frfiaern. 

Milgeteiit vou Dr. R. Grimshaw in Dresden. 

Um die Zähne von massiven Fräsern 
zu hinterdrehen, wobei die Zähne ihr ge- 
naues Profil nach wiederholtem Schleifen 
behalten müssen, verwendet man die hier 
abgebildete Vorrichtung, die auf einer ge- 
wöhnlichen Drehbank benutzt wird. D stellt 
die Planscheibe, S die Spitze, W den Dreh- 
stahl, K den Kreis dar, den dessen Spitze 
beschreibt, und A B zwei fertige Zähne. 




Der Fräser wird durch eine Mutter nebst 
Scheibe an der Planscbeibe exzentrisch 
befestigt. Ist ein Zahn hinterdreht worden, 
BO dreht man den Fräser etwas hinein, 
indem man die Spitze des nächsten Zahnes 
bis zum Kreis K bringt; alsdann befestigt 
man den Fräser an der Planscheibe und 
fährt so fort, bis die Arbeit vollendet ist. 



Kolloldetudleo mit der FUtratlona- 
methode. 

Von H. Bochhold. 

ZdtKhr. f. phyt. Chem. 60. 3. 257. 1907. 

Verf. hat eine Methode ausgearbeitet, um 
gelöste Kolloide von ihrem Lösungsmittel zu 
trennen, sowie um Gemische von Kolloiden 
verschiedener Teilchengröüe durch fraktionierte 
Filtration voneinander zu scheiden. Dies gelang 
Ihm dadurch, daß er die Substanzen unter 
Überdruck von 0,2 bis ö Ätm. durch Gallert- 
filter preßte, welche Je nach der Gallertkonzen- 
tration melir oder minder dicht licrgestellt 
werden konnten. 




Die Herstellung dieser Filter erfolgte im 
Vakuum, wozu der in Fig. 1 dargestellte Apparat 
diente. An der Queretange 5 in dem Olastrog T 
werden die zu behandelndsn Scheiben aus 
starkem rauhem Filterpapier aufgehängt. Auf 
dem Trog T ist der mit zwei Tuben vereebene 
Deckel D luftdicht sufgesehlilTen. Durch den 
Tubus I gebt ein Rohr L zur Luftpumpe und 
ein zweites zum Vakuummeter F. Nach der 




Vis- a. 



Evakuierung des Troges läßt man durch den 
Trichter Tr, dessen Kohr bis auf den Hoden 
führt, die Gallertflüseigkeit cintreten, bis eie 
die Filter bedeckt ; darauf ölTnet man den 
Hahn, durch welche ureprOnglich die Luft aus- 
gepumpt wurde, so daß die GallcrtäQasigkcit 
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unt«r AtmOBpharendruck in dio Filter gepreßt 
wird. Die Filter müssen nach der Herausnahme 
dann noch gehärtet und ausgewaschen werden, 
was bei Verwendung von Eiaesaigkollodium 
als GallertfiUssigkeit durch Wasser gcdchieht. 

Den Piltrierapparat stellt Fig. B dar. Das 
Filter F wird von zwei als Dichtung dienenden 
Gummiringen Q G gehalten und liegt auf einem 
ßacbeu ruudeu Nickeldrahtnetz N auf, das von 
einer durch mehrere große Löcher durchsetzten 
Platte P gestützt wird. Auf den Gummiringen 
ruht der Trichter T auf, wahrend dos Gefäß H 
um die Platte P berumgreift. Der Trichter T 
ist oben konisch abgedreht und wird durch den 
Deckel D mit Konusverschluß und Gummi- 
dichtung abgeschlossen. Ein Schraubenver- 
echluß gestattet, mit einer Handbewegung 
sowohl den Deckel oben als auch das Filter 
unten dicht zu verschließen. Qeiaß H, Trichter 
T usw. sind aus stark vernickeltem Rotguß 
gefertigt. Durch den Deckel führt ein kleiner 
Ansatz mit ßchraubenwlndung für das Rohr 
zur Druckpumpe, dio mit einem Überdruck 
von 0,1 bis 10 Aim dio zu filtrierende Flüssig- 
keit durch das Filter preßt. 

Durch diesen Apparat w'ar es Verf. möglich, 
Teilchen von ultramikroakoplscher Feinheit, 
bis zu 1 bis 4 pp Durchmesser herab, aus der 
Flüssigkeit, in der sie suspendiert waren, ab- 
zuBondern und bei Verwendung verschieden 
feiner Filter Gemische von derartig kleinen 
Teilchen, die ungleiche Größe besaßen, von- 
einander zu trennen. Mk. 



Glastechnisohea. 

NatroDkalkapparat 
fOr EtementaranalyBe. 

Von M. Dennstedt. 

Chm -Ztg. 32. S. 77. 1908. 

Der Apparat besteht aus einem zylinder- 
förmigen Gefäß mit flachem Boden und zwei 
eirigeschmolzenen Glasröhren, die mit Glasstopfen 
und AnsatzrÖbreheo versehen sind. Br steht 
fest auf jeder Wage und wiegt gefüllt nur 
etwa 100 g. Der Apparat ist von der Fa. Emil 
Dittmar & Vierth (Hamburg 15, Spaldtng* 
Straße 148) zu beziehen. 

Apparat zur EsterbestlmmuDfi: 

Im Wein. 

Von G. Austerweil und P. Pacottet. 
Chem.-Ztg. 32, S. 112. 1908. 

Bsterbestimmungon nach der Verseifungs- 
roethode in Destillaten können pur bei Ab- 
wesenheit von Säuren und bei niedrigen 
Temperaturen wegen der Anwesenheit von 



Zucker ausgoführt werden. Zur Destillation 
des vorher neutralisierten Weines im luftver- 
dOnnton Raum bei herabgesetzter Temperatur 
wird nachstohond abgobildcter Apparat ver- 
wendet. 

Kolbeu B, ein Clalsenscher Fraktionior- 
kolbcn, der den zu doslilliorendcn Wein ent- 




hält, Ist in Kolben C, der mit HückflußkUhler 
versehen ist, elogoschoben ; der Kolben C ent- 
hält Äther oder Bromäthyl und wird mittels 
Wasserbades erhitzt. Kolben B ist mit ab- 
steigendem Kubier E und Reagensglas Q ver- 
bunden. Das Reagensglas, dessen Seltenrohr 
zur Pumpe führt, wird mit Kältemischung 
gekühlt. M. 



Gebrauchamuater. 

Klasse: 

80. Nr. 335 875. FlOssigkcitsbehälter mit Ther- 
mometer. J. Kurzaj, Hybnik. 8. 11. 07. 

Nr. 336 893. Spritze mit eiugeschlifTenem Kol- 
ben, welcher eine Aussparung besitzt, die 
mit einer seitlichen Bingußöffuung des Zy- 
linders korrespondiert Dewitt & Herz, 
Berlin. 31. 3. 08. 

32. Nr. 337 239. Vorrichtung zum Biuritzen ab- 
zusprengender Glasröhren, bei der diese an 
der Absprcngstslle durch eine umlaufende 
echarfrandige Scheibe eingekerbt und darauf 
iu beliebiger Weise abgesprengt werden. 
W. Limberg & Co., Oifhoni. 31. 3. 08 

42. Nr. 335 768. Thermometer aus prismatischen 
Glasröhren. Th. Lenk, Charlottenburg. 
10. 3. 08. 

Nr. 336 615. Minimal - .Maximal • Thermometer 
mit zwei voneinander gelronnten, senkrecht 
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angoordnoten Rühren. AU, Eberhardt & 
Jager, Ilmenau i. ThUr. 31. 3. 08. 

Nr. 336 741. Abgekürzter ßaronioterabschluß. 
K. Loybolda Nachf., Cöln. 13. 3. 08. 

Nr. 33G372. Badethermometer. A. Zuck* 
Bchwordt, Ilmenau. 19. 3. 08. 

Nr. 337137. Thermometer mit Bleistift. Sa- 
nitaria, Beuerbach b. Stuttgart. 1. 4. 08. 

Nr. 387 670. Kaliapparat, dadurch gegen daa 
ZurOcksteigen von Flüssigkeit gesichert, 
daß er aus doppelwaudigen Gefäßen besteht, 
von denen die inneren unten einen Kranz 
von Lochern tragen, und wobei je ein 
äußeres Gcfflß mit dem nächstfolgenden in* 
neren verbunden ist. H. Stoltzenborg, 
Halle a. 6. 16. 3. 08. 

Nr. 337 691. Gofhß zur Einführung in Butyro- 
meter mit wulstigem Stiele. P. Funke 
& Co., Berlin. 21.3.08. 

Nr, 337 788 u. 337 789. Thermometer mit in 
die ThermomotorhOhle eingelassenen Lei- 
tungaendon, genannt Thermograph. J. A. 
Voigt, Neumünster. 9. 4. 08. 

Nr. 338189. Apparat zur volumetrischen Ei- 
wcißbestimmuug mittels der Phospborwol- 
framsüure. R. Seboops u. J. Tsuchlya, 
Halle a. S. 30. 3. 08. 

64. Nr. 337 006- Mit am Kohr und Oberteil 
lüngslaufenden Rippen versehener Trichter. 
H. B.Untiedt, Brodersdorf, Holst. 2G. 3. 08. 



Gewepbliches. 

llezeichnung der Waren 
bei der Ausfuhr. 

Das Kais. Statietische Amt hat in 
einem Schreiben an die D. G. f. M. u. O. vom 
18. April d. J. den Wunsch ausgesprochen, 
daß auf den Ausfuhrmeldescheinen und beim 
Export durch die Post auf den Zollinbalts- 
erklArungen dieselben Warenbezeichnungen 
und statistischen Nummern angewendel 
werden möchten, nach denen die Klassi- 
likalion im Statistischen Warenverzeichnis 
erfolgt ist; dadurch würde die Aufstellung 
einer richtigen Handelsstatistik wesentlich 
gefördert und den mit den statistischen 
Anschreibungen betrauten Anmeldestellen 
die Arbeit erleichtert werden. 

Damit dieser sehr berechtigte Wunsch 
des Kais. Statistischen Amtes erfüllt 
werden kann, sind im folgenden diejenigen 
Nummern aus dem Statistischen Warenver- 
zeichnis aufgeführt, die für die Mechanik 
und Optik in Betracht kommen. 

749. Trockenplatten für photographische 
Zwecke. 



752. Rohes sowie roh vorgepreßtes optisches 
Glas, auch zur Erprobung der Reinheit ange- 
schUffen. 

755. Brillengläser, StereoskopglHsor, auch 
gofilrbt, jedoch ungeschlifTen, ungefaßt. 

756 a. Brillengläser geschliffen, Lorgnons, 
BrenngUuer, Lupen, Stereoskopglaser, ge- 
schliffen, auch gefhrbt, jedoch ungefaßt. 

756 b. Optisches Glas geschliffen (Linsen 
für optische und photographische Zwecke), 
auch gefärbt, jedoch ungefaßt. 

757 a Brillen und andere gefaßte Augen- 
gläser, gefaßte Brenngläser und Lupen. 

767 b. Fernrohre, Feldstecher, Opernglflsor. 

757 C. Sonstiges optisches Glas, geschliffen 
und gefaßt (photographische und Fernrohr- 
Objektive), Mikroskope. 

757 d. Photographische Apparate, Stereo- 
skope. 

767 f. Apparate und Instrumente aus Glas 
für gewerbliche und wissenschaftliche Zw'ccko. 

614 b. Meßwerkzeuge (Lineale, Winkel, 
Zirkel), .Meßketten, Meßkluppen, Lehren usw. 

891 a. Lflutowerko tLufldruck-), Elektrisier- 
maschinen, Modelle von Maschinen und Schiffen. 

891 b. Sprechmaschinon (Phonographen, 
Grammophone', einschließlich elektrischer An- 
trieb.svorrichtungen. 

891 c. Reißzeuge, Reißfedern, ßtorchschn&bel, 
Teilmaschinen, Transporteure, Mathematische 
Instrumente, Planimeter, Integratoren. 

891 d. Optische Meßinstrumente, z. B. Po- 
larisationsinstrumeute. 

891 e. Bussolen, Kompasse, astronomische, 
gouüAtische, nautische, geophysikaUscho und 
meteorologische Instrumente. 

891 g. Schrittzähler, Zählwerke und Re- 
gistriervorrichtungen ohne Uhrwerke, hydro- 
metrische Instrumente, Geschwindigkeitsmesser, 
Gasmesser, Wassermesser, automatische Wagen 
und Vorkaufsvorrichtungen. 

891 i. Präzisionawagen, Instrumente für 
Metrologie und Eiebwesen. 

891 k. Barometrische, kalorimetrische, thor- 
mometrische und chemische Instrumente. 

891 1. Physikalische Lehrapparate. 

Prelsauaschreiben 

des französischen Finanzmlnleterlums 
für Alkoholmesser. 

Von 29 elngcreichten Apparaten wurden 
6 mit Preisen bedacht; den 1. Preis (4000 fr») 
erhielt Hr. Bonijoly, den 2. Preis (3000 fr») 
Hr. Delrieu, zwei 3. Preise (je 1000 fr») fielen 
an die Herren Gibaudan und Gonou, zwei 
4. Preise (je 500 fr») an die Herren Brochier 
und Pichard. 

Da nur solche Alkoholmesser in Betracht 
kamen, deren Konstruktion völlig neu war, so 
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konnU dio Jury an die Pirroan Biamena, 
Deachorner und Dolainaky trots der Vor* 
xOglichkeit der von ihnen ciogeeandCen Apparate 
keine Preise verteilen. 



Eine Aaaatellang von Motoren, Maschinen 
and Werkzengen für das Klelogeiverbe, 
veranstaltet vom Altonaer Industrieverein 
mit UnierstQtsung der Handwerkskammer, der 
Stadt Altona und des Altonaisehen Unter* 
etfltsungsinsUtuta, wird in der Zeit vom 6. bis 
21. September 1908 in Altona stattfinden. 

Anfragen usw. sind zu richten an die Kom- 
mission fOr die Ausstellung kleinge- 
werblicher Motore, Maschinen und 
Werkzeuge ln Altona, Bahnstr. 61. 



Die Kgl. Fachschnle fdr Feinmechanik 
in Schwenningen (WOrtt.) beendete am 14. April 
ihr 8. Schuljahr. Die Zahl der Schaler betrug 76 
(im Vorjahre 65), davon waren 6b Mechaniker 
und 11 Uhrmacher; auBerdem wurde wieder ein 
Fortbildungskursus fBr Feinmechaniker mit 
4 Teilnehmern abgehalten. Von den 76 Schalem 
waren 8b aus Volksschulen, 41 aus höheren 
Schulen hervorgegangen. An der AbschluB- 
prOfung beteiligten sich die 4 Schüler des Fort- 
bildungskurses und 10 Schaler des 3. Lehr- 
kurses; s&mtliche PrOfiinge, unter denen sich 
nur ein Uhrmacher befand, bestanden. — > Mit 
Behlufi des Schuljahres verließ Hr. Hauptlefarer 
Winkler die Schule und ging als Hauptlehrer 
und designierter Direktor an die neu gegrün- 
dete Keinmechaniker-Schule io Göttingen; an 
seine Stelle trat Hr. Ing. Bchlee, zuletzt Be- 
triebsleiter der Meßlnstrumenten-Abteilung der 
A. E. G. io Berlin. 



Wegen Erweiteraog des Gehilfenpru- 
fangsansschusses in Berlin behufs Prüfung 
der in optischen Ladengeschäften ausgebildeten 
Iwehrlinge hatte sich die Handwerkskammer an 
den Vorstand der Abteilung Berlin gewendet; 
der Vorstand hat jedoch nach eingehender 
Beratung beschlossen, der Kammer von einer 
derartigen Brweitemng abzuraten, schon um 
die Zeit des ehrenamtlich tätigen Vorsitzenden 
des Prüfungsausschussea nicht ungcbobrlich 
in Anspruch zu nehmen; es wurde vielmehr 
der Kammer anheimgegeben, einen besonderen 
Ausschuß für diese Lehrlinge eiuzusetzen, wie 
dies ja auch für Glasbläser und Elektromonteuro 
bereits früher geschehen ist 
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K. W. Wolf-Csapek, Die Kinematographie, 
Wesen, Entstehung und Ziele des lebenden 
Bildes. 8**. 120 S. mit 41 Abb. Dresden, 
Union 1908. 8 M. 

Dieses Buch habe ich mit großem Ver- 
gnügen ohne abzubrechen bis zu Ende gelesen. 
Es ist außerordentlich anregend geschrieben 
und bietet so gut wie keine Schwierigkeiten 
für das Verständnis dar. Das soll es auch 
nicht; denn es ist ja für Laien, für Amateure, 
geschrieben worden, und selbst der, der absolut 
keine Kenntnis von der Photographie und be- 
sonders von der lebenden Photographie bat, 
wird nach der wenig anstrengenden Lektüre 
einigermaßen über dieses Gebiet orientiert sein. 

Zuerst werden dem Leser die Grundbedin- 
gungen, die physiologischen Eigentümlichkeiten 
des Menschonauges, auseinandorgesetzt, die die 
Vortäuschung eines Bewegungsvorganges durch 
Reihenbilder überhaupt ermöglichen. 

Der zweite Abschnitt behandelt die photogra- 
phischen Grundlagen des lebenden Bildes, also 
die Erzeugung des Bildes durch das Objektiv 
in der Kamera, die Belichtung der Platte 
mittels der verschiedenen MomentverschlQssc, 
den chemischen Bntwickluogsvorgang unter 
Angabe genauer Vorscbiiften für die verschie- 
denen nötigen Bäder, die Herstellung der Dia- 
positive und ihre Projektion. Ale besonders 
verdienstvoll ist hervorzuhoben, daß der Ver- 
fasser ln diesen Kapiteln reichlich geschicht- 
liche Bemerkungen einfließen läßt Ganz 
nebenbei möchte ich dazu bemerken, daß nicht 
John Dollond 1787 als erster ein optisches 
System chromsüech korrigierte, sondern die 
Aufhebung der chromatischen Aberration durch 
Vereinigung der Farben Blau und Rot gelang 
dem Theoretiker Chester Moor Hall bereits 
1729. 

Die Darstellung der geschichtlichen Ent- 
wicklung der lebenden Photographie ist dem 
dritten Abschnitt Vorbehalten. Hier zeigt der 
Verfasser in interessanter Weise, wie sich die 
Erfinder bemühten, des verwickelten Problems 
Herr zu werden, und wie sich ihre Konstrukti- 
onen stufenweise dem erstrebten Ziele immor 
mehr näherten. 

Dis folgenden Abschnitte beschäftigen sich 
auBSchUefllich mit dem von der Firma H. Brne- 
mann in Dresden fabrizierten kinematogra- 
phiseben Apparat „Kino" und erläutern in ganz 
ausführlicher Weise alle Manipulationen, die 
man mit dem Kino bei der Aufnahme, beim 
Entwickeln, Kopieren, Tonen und Zusammen- 
setzen des Filmstreifens und bei der Vorführung 
des lobenden Bildes vornehmen muß. 

Der Brnemannscho Kino ist gewiß ein 
sehr guter Apparat, seiner Konstruktion nach 
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und vor allem auch eeiuos geringen Preises 
wegen sicherlich augenblicklich der einzige 
kinematographiscbe Apparat, der fOr Amateure 
in Betracht kommt. Er ist sowohl zur Auf* 
nähme als auch zur Vorführung verwendbar, 
und davon, daß man mit ihm wirklich gute 
Resultate erzielen kann, habe ich mich durch 
den eigenen Augenschein überzeugt. 

Da nun aber Systeme anderer Konstruktion 
in diesem Buche überhaupt nicht erwähnt 
werden, würe cs meiner Meinung nach richtiger 
gewesen, den Titel des Buches etwas anders 
zu wählen. Seinem Inhalte nach müßte es 
eigentlich betitelt sein: Der Brnemannsche 
Kino, mit einleitenden Bemerkungen über die 
physiologischen und photographischen Grund* 
lagen und die geschichtliche Entwicklung dos 
lebenden Bildes. 

Im letzten Abschnitte gibt der Verfasser 
noch kurz verschiedene Anregungen und Hin- 
weise, wie das lebende Bild in mannigfacher 
Weise für Kunst, Wissenschaft, Technik, Unter, 
rieht und Reklame nutzbar angewendet werden 
könnte. 

Der Amateur, der sich mit der HerstoIIung 
von lebenden Photographien beschäftigen will, 
wird sehr viel Anregung aus diesem Buche 
schöpfen können. Für den Hesilzor eines 
Brnemannschen Kiuos ist das Werkchon ge- 
radezu unentbehrlich. Dr. Henker. 

F.d^anl Uesegaog, Handbuch der praktischen 

Kinematographie. 8^. VII, 292 8. mit 125 

Abb. Leipzig, Ed. Liesegang 1908. 8 Af, 

geh 9 M. 

Während sich Wolf-Czapek mit seinen 
Ausführungen hauptsächlich an den Amateur 
wendet, stellt eich Liesegang die Aufgabe, 
den Fachmann, d. h. den Inhaber eines Kine- 
matographentheaters (das Wort „Fachmann“ 
ist da wohl nicht immer am Platze), über seinen 
Apparat aufzukl&ren. Der Vorführer von Kine- 
matographien soll hier über alles, was mit der 
Herstellung und der Projektion des lebenden 
Lichtbildes imZusammenhange steht, ausführlich 
unterrichtet werden. 

Wohl mit Rücksicht darauf, daß es sich 
dabei in den meisten Fällen um Laien handelt, 
schlägt der Verfasser den praktischen Weg 
ein, den immerhin komplizierten Apparat ganz 
allmählich vor dem geistigen Auge des Lesers 
entstehen zu lassen. Er setzt die einzelnen 
Teile nacheinander zusammen, immer die ver- 
schiedenen Konstruktionsmöglichkeiten berück- 
sichtigend. Dabei werden in wirklich objek- 
tiver Weise die Mängel und Vorzüge der ver- 
schiedenen AusfUhrungsformen gegeneinander 
abgewogen, das Endurteil achUeßUeh wird dem 
Leser selbst überlassen. So bespricht der Ver- 
fasser die Besebadenheit dos Films, die Pro- 



jektionslampe, die verschiedenen Systeme der 
ruckweisen Fortbewegung des Pilmbandes, die 
Einrichtungen der Tür, die Anordnung der 
Abblendung, den Vorschub, dio Aufrollvor- 
richtung, die Schonung des Films und die 
selbsttätigo Feuerschutzvorrichtung. 

Nachdom so der Aufbau des ganzen Kine- 
matographeuwerkes behandelt worden ist, folgt 
seine Besprechung in Verbindung mit dem 
Projektionsapparate. Dabei Anden die ver- 
schiedenen Kombinationen des Werkes mit der 
Lampe und die optische Ausrüstung des 
Apparates Berücksichtigung. Sehr ausführlich 
verbreitet sich dieses Kapitel über dio Lagen- 
und GrOßeubeziohungeii des Films und seiner 
Projektion. Hier wird eino Reihe von Formoln 
entwickelt, dio der Vorführer schließlich auch 
nicht zu benützen braucht, wenn er sich der 
ausführlichen Tabellen bedient, die zur Er- 
mittlung der richtigen Objektivbrennweite, der 
Bildgröße und des Btldabstandes ausgerechnet 
worden sind. Bei der Behandlung des Pro- 
jektionsobjektivs wird auf den Unterschied 
zwischen „Äquivalentbrennweite“ und „rück- 
wärtiger Brennweite“ aufmerksam gemacht 
und vor Irrtümem gewarnt. Eine rückwärtige 
Brennweite gibt es eigentlich nicht ; man 
sollte doch für den Abstand der Brennebene 
vom Linsenschoitel immer die Bezeichnung 
„Schnittweile“ brauchen, wie das in fast allen 
wissenschaftlichen Schriften üblich ist; dann 
würden jedenfalls weniger leicht Mißverständ- 
nisse Vorkommen können. 

Eine sehr eingehende Besprechung erfahren 
ferner die beiden zur Projektion empfohlenen 
Lichtquellen: das elektrische Bogcnlicht und 
das Drummondsche Kalklicht. Die weiteren 
Kapitel enthalten Anleitungen zum Arbeiten 
mit dem Kinoniatographen, w’obci hauptsächlich 
der verschiedenen möglichen Störungen und 
Fehler und der Feuersgefahr gedacht, die 
Zusammenstellung eines Programms und die 
Herstellung der Aufnahmen erörtert werden. 

Dio Inhaber eines Kinematographentheaters 
oder solche, die es werden wollen, worden 
Uorru Liesegang gewiß außerordentlich 
dankbar für dieses Buch sein, in dem sie in 
so ausführlicher und vollständiger Weise 
wirklich -alles für sie Wissenswerte vereinigt 
fijtden. Aber auch der Amateur wird hier 
mancho für ihn wertvolle Auskunft erhalten, 
so daß auch ihm die Lektüre dieses Buches 
nur empfohlen werden kann. Dr. Henker. 

P. Eichmaoa, Photographische Bolichtunge- 

tabelle „Helios“. 12^. 73 8., 1 Drehscheibe und 

1 auswechselbares Negativregister. Berlin, 

Gustav Schmidt 1908. In Leinw. geb. 
2,60 M. 
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1. Manometer zur Messung kleiner Drucke, auf deuen Im Innern eines Goh&uses 
gasdicht befestigter Membran zwei Sptralfederu einander entgegenwirken, dadurch gekenn* 
zeichnet, daß auf beiden Seiten einer sehr dOnnou Membran zwei Spiralfedern mit ihren ein* 
ander gogenQberliegenden Enden unmittelbar aufruhen. 

2. Ausfahrungsfonn des Manometere nach Anspr. 1, gekennzeichnet durch eine Metall- 
roembran, w'elche aus einem mit sehr kurzen Wellen versehenen und dann noch einmal in 
größeren Wellen gebogenen Metallblecb besteht. A. Heil in Frankfurt a. M.J^24. 2. 1906. 
Nr. 182 414. KI. 42. 

Elektrodynamometer mit flachen, aus geradlinig bezw. winkelförmig gebogenen, in 
der Anfangslage sehr nahe einander gegeoQberstebenden und einander abstoßenden Leiterteilen 
bestehenden Spulen, bei welchem zur Vermoiduog von den gleichförmigen Verlauf der Skala 
beeinträchtigenden W'ecbeelwlrkungen entweder beiden Spulen die Form einca in der Richtung 
der Drehachse langgestreckten Rechteckes gegeben wird, oder eine Ober die Drehachse hinaus 
verlängerte, gerade oder gebogene, feste Spule Anwendung findet, wobei auch die drehbare 
Spule entsprechend verlängert oder mit ihrer nahe der Achse liegenden Seite von der festen 
Spule abgerOckt sein kann, oder endlich, bei welchem eine bezw. mehrere feste Spulen Ver> 
Wendung finden, welche entweder durch ihre im Vergleich zur drehbaren Spule gestreckte 
Form, oder außerdem durch geeignetes Biogen, oder durch Fortfall einer bezw. beider zur 
Störung Anlaß gebenden Seiten in Verbindung mit einer im allgemeinen kleineren, um eine 
mehr oder weniger symmetrisch liegende Achse drehbaren Spule störungsfrei wirken. 
Ilartmann & Braun in Frankfurt a. M. 22.6. 1904. Nr, 182 961. Kl. 21. 

Meßwerkzeug fOr die FeinmcchaDik und Uhrmacherei, bei welchem sich ln einem 
Gestell eine in ihrer ganzen Länge von einer mit Teilung versehenen Mikrometerschraube 
durchsetzte zweite, ebenfalls mit Teilung versehene Mikrometerschraube auf- und abschrauben 
läßt, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Mikrometerschrauben konzentrisch Uber einem 
mit einem feststehenden Gestell atarf verbundenen Tisch angeordoet sind und mit ihren 
Teilungen an zu letzteren senkrecht verlaufenden, im Verhältnis zu ihnen feststehenden 
Teilungen sich vorboidrehen lassen. P. Grosjeaii’Redard in La Chauz-de-Fonds, Schweis. 
2.3.1906. Nr. 182 583. Kl. 42. 

I 

Wechselstromlndaktionameßgerht mit E-fOrmigem Kern ftir die Nebenschlußspule 
und U-förmigem Kern für die Uauptstromspule, bei welchem die äußeren Schenkel des Eiförmigen 
Keroes so umgebogen sind, daß sie sich dem mittleren Schenkel bis auf geringe Luftspalte 
nähern, dadurch gekennzeichnet, daß der mittlere Schenkel des E-förmigen Kernes sich be- 
trächtlich Ober die genannte Luflspalte erhebt und sich mit seinem freien Ende der Meßscheibe 
annähert, zum Zwecke, die motorisch wirksamen magnetischen Strömungen von der zur Er- 
zeugung anfänglicher Phasenverschiebung des Nebenschlusses zu trennen. W. M. Bradshaw 
in Wükineburg, V. St. A. 14.12.1905. Nr 183 054. Kl. 21. 

EIcktrizitäiazähler, bei welchem eine vom elektrischen Strom durchflossene Flüssig- 
keit unter dem Einfluß eines magnetischen Feldes bewegt wird, dadurch gekennzeichnet, daß ln 
dem Rohrsystom ein Scbaufolrad eingeschaltet ist, welches durch die zirkulierende FlQasigkeit 
gedreht wird und eine geeignete KegistrlervorHchtung beeinflußt. Allg. BlektriiiCäts- 
GeeeUsebaft in Berlin. 23.10.1906. Nr. 184 211. Kl. 21. 



Palttntliste. 

Bis zum 11. Mai 1908. 

Klasse: AsmelianireQ. 

I 

17. G. 23600. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von reinem Sauersluff und 
reinem StlckstufT durch Kektifikation at- ] 



moBphärischer Luft. Ges. f. Lindes Bls- 
masebinen, Filiale Manchen. 15.3.06. 

21. C. 15 321. Elektrisches Regiatrierinstru- 
ment F. Conrad u. P. M. Gahan, Pitts- 
burg, Penns., V. 8t. A. 17. 1. 07. 

I H. 42 280. Skaleobelouchtungaeinricbtung fOr 
elektrische Meßgeräte in Zweikammerge- 
häuse. Hartmann & Braun, Frankfurt 
aM 22.11.07. 
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30« R. $5 801. Vorrichtung zur Durchleuchtung 
und photographischen Aufnahme mittels 
Röntgenstrahlen. Reiniger, Gebbert & 
Schalt, Erlangen. 3. S. 08. 

42« A. 14 007. Registriervoirichtung, insbeson- 
dere fQr Pyrometer. W. Armour, Irvine, 
Engl. 25. 1. 07. 

G. 24 162. Apparat zum Wiegen und Messen 
von Milch. J. Gregor, Breslau. 6. 1. 07. 

H. 40 093. Einrichtung zum Messen der Wasser- 
tiefo durch Messung dos in eine oben ge- 
schlossene Röhre eindringendan und aus 
dieser in einen Meßbehälter Uberlaufenden 
Wassers. J. Uartig, Bremerhaven. 1. 3. 07. 

H. 40580. Prismendoppelfemrohr mit erwei- 
tertem Objektivabstund und um zur Seh- 
achse bezw. zu dieser parallele Achsen 
drehbaren Armen. A. & R. Hahn, Cassel. 
29. 4. 07. 

H. 42816. Verfahren zur raschen Bestimmung 
dos spezifischen Staubgehalts von tech- 
nischen Gasen. M.Hahn, München. 4.12.07. 

I. 10155. Projektionsapparat nach Art der 
bekannten magischen Lampen zur selbst- 
tätigen, absatzweiseu Vorführung einer 
größeren Zahl von auf einer drehbaren 
Scheibe angebrachten Bildern. H. Ingram, 
London. 20. 8. 07. 

0. 5676. Sph&risch, chromatisch, astigmatisch 
und komatiach korrigiertes, aus zwei Hälften 
von je einer positiven, aus hochbreebendem 
Barytkron und einer negativen Linse mit 
zwischenliegendem Luftraum von der Form 
eines positiven Meniskus bestehendes Ob- 
jektiv. C. P. Goerz, Friedenau - Berlin. 

I. 7. 07. 

S. 24 761. Verfahren zum Messen eines Va- 
kuums. Siemens & Hatske, Berlin. 
12. 6. 07. 

Sch. 25 892. Vorrichtung zum Analysieren von 
Gasen; Zus. z. Pat. Nr. 177929. A. Schiatter 
u. L. Deutsch, Budapest. 28. 6. 07. 

Z. 5133. Stativ- Visierinstrument, dessen Richt- 
barkeit auf zwei ebene Drehungen bescbrhnkt 
ist. C. Zelß, Jena. 3. 12. 06. 

Z. 6224. Stereoskopischer Entfernungsmesser 
mit wandernder Marke. Derselbe. 23.2.07. 

47t A. 15154. Vorrichtung zur magnetischen 
tlbertraguDg eines Drehmoments von einer 
Welle auf eine andere Welle. Allg. Blek- 
trizit&ts-Ges., Berlin. 12. 12. 07. 

72. F. 22 978. Meßvorrichtung zur Bestimmung 
dos Gel&ndewinkeis verdeckter Ziele von 
einem seitlichen Beobachtungspunkte aus. 

J. D. B. FuUon, Ballinrobe, Irland. 6. 2. 07. 

0. 5315. Zielfernrohr für Feuerwaffen. C. P. 

Goerz, Friedeiiau-Berlin. 27.7.06. 



Z. 6521. Fernrohraufaatz für Geaehütze; Zus. 
z. Pat. Nr. 166 641. C. Zoiß, Jena. 4.11.07. 

74. H. 41 791. Verfahren, um Resonanzkörper 
durch periodische Kräfte trotz deren unzu- 
reichender Starke, Dauer oder Konsonanz 
in Schwingungen von regelbarer Andauer 
und Stärke zu versetzen. Hartmann & 
Braun, Frankfurt a. M. 26. 9. 07. 

H. 42 331. Feuermelder aus Glas nach Art 
eines Thermometers mit zwei, eine kommuni- 
zierende Röhre bildenden, von demselben 
Ausdehnungsgefäß ausgehendeD Kapillaren. 
A. Haak, Jena. 6. 12. 07. 

Ertelliuige&. 

21. Nr. 198 439. Meßgerät nach Ferrarisschem 
Prinzip. Isarla-Zähler-Werke, München. 
2. 6. 07. 

Nr. 198 467. Quecksilberdampflainpe. L. A. 
Audibert, Lodeve, Frankr. 19. 9 06. 

42. Nr. 197902. Entfernungsmesser mit mehreren 
Basislinien. B.v. Kary, Budapest. 25.12.06. 

Nr. 197 904. Stereoskop. K. Lenck, Berlin. 
22. 8. 06. 

Nr. 197 906. Doppelfemrohr mit Einstellung 
auf den Augenabstand durch gegenseitige 
Verschiebung der Eiozelfemrohre; Zus. z. 
Pat. Nr. 162839. C. Zelß, Jena. 28. 5.07. 

Nr. 197 907. Anamorphotisches Objektiv aus 
zwei gekreuzt angeordneten optischen 
Systemen mit Zylioderflächen. E. Busch, 
Rathenow'. 13. 9. 07. 

Nr. 198 029. Prismendoppelfemrohr mit durch 
eine mittlere Scharnieraebse einstellbar mit- 
einander verbundenen Einzelferarohreu und 
geneigt zur Richtung der Objektivachsen 
angeordneten Okularrohren. C. P. Goerz, 
Friedenau-Berlin. 20. 12. 06. 

Nr. 198 449. Verfahren zur Bestimmung des 
Wertes einer gegebenen oder zu erzeugen- 
den Farbe; Zus. z. Pat. Nr. 193 814. F. V. 
Kallab, Offenbach a. M. 21. 6. 07. 

Nr. 198 489. Fernrohr mit verschiebbarem Um- 
kehrsystem. C.P. Goerz, Priedenau-Berlin. 
26. 11. 06. 

Nr. 198 621. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Meerestiefe. B. S. Jacobs, Neuharlinger- 
siel, Kr, Wittmund. 9. 11. 06. 

Nr. 198 666. Verfahren zur Bestimmung des 
Feuchtigkeitsgehalts von Luft und Gasen 
unter dom Bispunkt mit Hilfe von Psychro- 
metern oder Hygrometern. C. Heinel, 
Friedenau. 11. 8. 07. 

Nr. 198 738. Stereoskopapparat mit mehreren 
Beobachtungsstellen. A. Wageomann und 
0. Klein, Stuttgart. 11, 4. 07. 
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Optik und Qlassohmelzerei. 

Von Dr. Ebarhard Zsohlnua«? in Jean. 

Ein charakteristisches Zeichen der modernen Technik ist die starke Wechsel- 
wirkung der im Verhältnis der Arbeitsteilung stehenden Industrieen aufeinander. 
Dabei fällt besonders die wunderbare Vollkommenheit auf, su welcher die einzelnen 
Fabrikate und KuhstofTe gelangten, sobald der Bedarf die Herstellung im groBen 51aB- 
stabe ermöglichte. Man denke nur an die Fahrräder und Kraftwagen in ihrem Ver- 
hältnis zur Mechanik und Kautschuktechnik, an den GIQhstrumpf und die Fabrikation der 
seltenen Erden von so auBerordcntlicher chemischer Reinheit, wie sie früher für uner- 
reichbar gegolten hätte. 

Der innere Grund dieser Erscheinung liegt in den meisten Falten weniger in 
der stärkeren Anstrengung der Erfindungskraft als vielmehr ln der technischen Erfahrung, 
welche allein der Großbetrieb mit sich bringt. Im wissenschaftlichen Laboratorium 
lassen sich viele Fragen schon deshalb nicht beantworten, well der MaBstab der Ver- 
suche viel zu klein ist. Erst das Experiment im groBen Stil und die häufige Wieder- 
holung des gleichen V'organges unter veränderten Bedingungen im Fabrikbetriebe selbst 
bringt jene genaue und eingehende Kenntnis über die Natur der Dinge hervor, auf 
welcher schlleBlich die so glänzenden Erfolge in der Vervollkommnung technischer Er- 
zeugnisse beruhen. 

Zwischen Optik und OlasschmeUerei läßt sich die Wechselwirkung der 
beiden Industrieen ganz unmittelbar feststellen aus der zeitlichen Reihenfolge der 
beiderseits entstandenen neuen Erzeugnisse. Es war ein Zufall, daß fast zu gleicher 
Zeit die fortschrittlichen Ideen, welche Schott vom Standpunkte des Chemikers bereits 
auf die Glastechnik übertragen hatte, dem unabhängig davon ausgesprochenen Gedanken 
von Abbe begegneten, daß man durch Änderung der Glasmasse wahrscheinlich neue, 
für die Optik wertvolle Eigenschaften des Glases erreichen würde. Wie daraus ein 
eigenartiger Zweig der Glasindustrie entstanden war, so entwickelte sich auf der anderen 
Seite eine moderne Optik, die Schritt für Schritt ermöglicht wurde durch die Einführung 
der neuen Jenaer Gläser. 

Aus dem vorliegenden Versuchsinaterial der letzten 25 Jahre darf man wohl 
mit großer Wahrscheinlichkeit den Schluß ziehen, daß wesentliche, umwälzend wirkende 
Erfolge hinsichtlich der optischen Eigenschaften durch Einführung außergewöhnlicher 
StolTe nicht mehr zu erwarten sind. Der Grund hierfür liegt hauptsächlich in der ge- 
ringen Haltbarkeit vieler optisch wertvoller Glasmassen, die ihrer Verwendung nur allzu 
enge Grenzen zieht. Wenngleich also im Hinblick auf die Erfindung neuer eigenartiger 
Gläser von einem vorläuflgen Abschluß gesprochen werden muß, so wächst doch aus 
der mächtig fortschreitenden Entwicklung der optischen Industrie andererseits das Be- 
dürfnis, welches jedem neuzeitlichen Betriebe innewohnt: die gegebenen Erzeugnisse 
in möglichst hoher Vollendung und auf möglichst rationelle Weise im großen .Maßstabe 
herzustellen. Es treten damit ganz andere Anforderungen an die Glasindustrie heran, 
Anforderungen, die lediglich den hüttentechnischen Vorgang der Glascrzeugung selbst 
betreffen, indem sie darauf abzielen, den vorzüglichsten Grad in der Qualität des 
optischen Glases zu erreichen. 

Erinnert man eich einmal des höchst merkwürdigen Aussehens einer Schwersten 
Barytkron-Platte vor fünfzehn Jahren und der Objektive, die daraus hergestellt wurden, 
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so wird zur Genüge deutlich werden, daß inzwischen Fortschritte rein büttentechnischer 
Art zu verzeichnen sind. Darin läßt sich die optische Schmelzerei aber zweifellos noch 
verbessern; die Zukunft unserer besonderen Technik liegt auf dem Gebiete der .feurig- 
flüssigen Physik und Chemie", sie beruht nunmehr in der sicheren und klaren Er- 
kenntnis der physikalisch-chemischen Bedingungen, unter denen sich bei jedem beson- 
deren Glastypus der Schmelzvorgang mit allen für den Optiker wichtigen Folgeerschei- 
nungen abspielt. 

Überleget man einmal, welche Grundverschiedenheit durch die neuen Jenaer 
Typen in die Chemie der Glasflüsse hineingebracht wurde, so wird die Notwendigkeit 
ganz besonderer Studien und glastechnischer Methoden für die angestrebte Verbesserung 
der Qualitüt einleuchtend sein. Im wesentlichen sind bis jetzt etwa 10 verschiedene 
Klassen chemischer Stoffe in Form des optischen Glases geschmolzen worden, nümlich: 

Alte Glasarten: 

I. Gewöhnliches Silikat-Kron. II. Gewöhnliches Silikat-Flint. 

Keue Jenaer Gläser: 

III. Barium- und Zink-Silikat-Kron. IV. Borosllikat-Kron. V. Schwerstes Baryt- 
Kron. VI. Baryt - Flint. VII. Fernrohr - Flint (Antimon - Flint). VUl. Borosilikat - Flint. 
IX. BoratglKser. X. Phosphatglaser. 

Die Glaser jeder Gruppe sind chemisch so sehr von den anderen verschiedene 
Stoffe, daß vom .Glasschmelzen" schlechthin keine Rede mehr sein kann. Erfahrungs- 
gemäß bedarf jedes neue Glas seiner besonderen Bebandlungsweise. Soviel wir darüber 
wissen, spielen die folgenden Momente eine wichtige Rolle: 

1. Die Beschaffenheit des zum Schmelzen dienenden Gemenges von Chemikalien. 
2. Die Schmcizbafen (Tiegel). 3. Das Ofensystem (Schmelzofen). 4. Die Scbmelz- 
und Lautertemperaturen. 5. Das Rührverfahren. 6. Die Kühltemperaturen. 

Seit einigen Jahren richten sich daher die wissenschaftlichen Arbeiten am 
Jenaer Glasw erk auf die gründliche Erforschung der physikalisch - chemischen Gesetze 
der Glasschinelzerei und des Kühlprozcsses an sich. Aber, wie schon oben angedeutet 
wurde, mit der Erkenntnis aus dem Laboratorium bleibt man noch weit entfernt von 
praktischen Erfolgen, ln letzter Hinsicht ist deshalb der Hüttenbetrieb selbst als das 
Riesenlaboratorium zu betrachten, welches jene Erfahrungen liefern muß, auf denen der 
Fortschritt schließlich beruht, und ganz besonders für die optische Glasschmelzerei muß 
diese Anschauung maßgeblich bleiben. 

Unter Aufwendung bedeutender 'Versuchskosten bat man sich entschlossen, im 
Jenaer Glaswerk eine neue optische Hütte mit monatlich 500 t Kohlenverbrauch gleichsam 
im Stile eines exakten Versuchslaboratorlums einzuriebten. Dazu kommt eine eigene 
chemische Fabrik zur Herstellung der GemengestolTe, wie Borsäure, Baryt, Antimonoxyd, 
Calciumpräparate usw., um die Darstellung der Chemikalien von größter Reinheit und 
in der zum Schmelzen am besten geeigneten Form vornehmen zu können. 

Nachdem es in den letzten Jahren gelungen ist, brauchbare Methoden für die 
Messung der Temperaturen zwischen 20 und 2000“ C auszubilden, ist nun der Betrieb 
der Jenaer Hütte derart geregelt, daß sämtliche Schmelzöfen mit einer Genauig- 
keit von + 10“ und die Kühlöfen mit + 6“ Abweichung betrieben werden. Jeder 
Schmelzer ist mit dem entsprechenden Meßgerät vertraut und reguliert seinen Ofen wie 
der Maschinist seine Dampfmaschine. 

Aus den Versuchen im großen Maßstabe läßt sich schließen, daß es möglich 
sein wird, alle optischen Glasarten in bezug auf Farblosigkeit, Blasenreinheit und 
Schlierenfreiheit noch zu steigern, und ebenso wahrscheinlich wird man das Problem 
des .spannungsfreien Glases" in Zukunft lösen können. 

Eine einfache Überlegung der entgegenstebenden Schwierigkeiten zeigt freilich, 
welche Zeiträume für die Bearbeitung solcher Aufgaben notwendig sind, abgesehen von 
den enormen Versuchskosten dahin zielender Experimente. Das Tempo des glas- 
technischen Fortschrittes für die Optik hängt wesentlich ab von dem Maße, in der die 
verbesserungsbedürftigen Glasarten gebraucht werden. Weil jedes Glas seine besondere 
Behandlung erfordert, die im Großen ausprobiert werden muß, so erscheint bei der 
gegenwärtigen Zersplitterung des Verbrauchs in hundert verschiedenen Typen optischer 
Gläser die Möglichkeit einer wesentlichen Vervollkommnung des einzelnen Glases noch 
in weite Ferne gerückt. 
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Glficklicherweise Anden sich bei allen Hauptgruppen chemisch verschiedener 
Glftser immer einzelne Typen, deren Darstellung eich von vornherein weniger schwierig 
gestaltet und bei denen also am ehesten die günstigste Qualität im Verh&ltnis zur 
optischen Lage erreichbar sein wird. Auch haben sich manche Gläser schon als gang- 
bare Typen eingeführt, so daB die Statistik der einzelnen Ersatzschmelzen ein genügendes 
Versuchsmaterial darstellt, um daraus Schlüsse ziehen zu künnen auf die rationellste 
Fabrikationsmethode. Hierher gehören etwa folgende Lagen der optischen Werte: 
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1,6489 


0,01919 


■ 



Je mehr sich der Bedarf der größeren optischen Werkstätten auf Gläser dieser 
Art konzentriert, um so mehr läßt sich aus den angeführten Gründen die Glasqualität 
verbessern. Dies muß beim optischen Glase in demselben Verhältnis der Fall sein, wie 
bei allen übrigen industriellen Rohstoffen, deren Reinheit und sonstige Vorzüglichkeit 
bei der Verarbeitung eine Rolle spielt. 

Daß mit der Einführung „gangbarer“ Typen noch andere nicht zu unter- 
schätzende Vorteile verbunden sind, davon nur einige Worte. Bekanntlich ist es nicht 
möglich, bei allen Glasarten mit Sicherheit die erwünschte optische Lage in der Ersatz- 
schmeize zu trelTen, oft sind mehrere Versuche notwendig, die Zeit kosten. Andcrseita 
sind kleine Abweichungen gerade notwendig, so daß wieder Versuche gemacht werden 
müssen, diese su erreichen. In allen solchen Fällen wird eine große Auswahl 'von 
Schmelzen desselben Typus für den Optiker erwünscht sein. Endlich kommt noch die 
PlattengröBe in Frage; auch die Menge, die bei plötzlichem Bedarf auf einmal an 
fertigem Rohmaterial zur Verfügung ist, muß berücksichtigt werden. Dies alles sollte 
bei den größeren Werkstätten dahin wirken, nach Möglichkeit eine rationelle Verein- 
fachung in bezug auf den Bedarf an verschiedenartigen Typen anzustreben. Jedenfalls 
ist es vorteilhaft, bei der Ausführung von Neukonstruktionen für den Großbetrieb darauf 
Rücksicht zu nehmen, daß nur solche Gläser Verwendung Anden, bei denen die durch- 
schnittlich günstige Qualität, wie bei den oben genannten Typen, durch längere Er- 
fahrung schon festgestetlt worden ist. 
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Vervini* und P«rtoa*nndchricht*n. — FUr Werkstatt und Laboratorium. 



Den lach« 
Maebanlker-Zie 



I ii; 

Vereins- und Personen- 
nachrichlen. 

D.O. f. M. u.O. Abt Berlin, E. V. 

Sitzung vom 2. Juni 1906. Vorsitzender: 
Hr. W. Haensch. 

Hr. W. Uochstoin von der Fa. Franz 
Schmidt Sc Haensch demonstriert ein von 
dieser Werkstatt gebautes Stroboskop zur Be- 
obachtung schnell schwingender Objekte, z. B. 
der Stimmbftiider. Eine mit Schlitzen versehene 
Scheibe vor der Lichtquelle (Ncrnstlampe) wird 
mittels Elektromotors in Rotation versetzt und 
belouchtet so intermittierend den zu unter- 
suchenden Gegenstand; die Umdrehung iSCt 
eich durch eine Foucaultsche Bremse regu- 
lieren. 

Hr. A. Fischer von derselben Finna führt 
deren neues Episkop für größere Objekte bei 
verschiedener Vergrößerung vor. Die Haupt- 
Vorzüge des Instruments sind hohe Lichtstürke, 
geringe Erwärmung der Objekte, Verwendung 
von 3 verschiedenen Objektiven behufs Er- 
zielung 10-, 1h- oder 20-facher Vergrößerung, 
großes Bildfeld, 40 qcm bei der stärksten Ver- 
größerung. (Genaue Beschreibung folgt in 
einem der nächsten Hefte dieser Zeitschr.) 

Aufgenommen werden die Herren: Julius 
Peters; Mechaniker; NW 21, Turmstr. 4. Max 
Ru hl; Obermeister bei S. & H. Woruerwerk; 
N 24, Elsässer Str. 23. Zur Aufnahme hat sich 
gemeldet und zum ersten Male verlesen wird 
Hr. Albert Saß (vorm. Ii. Magen); Optische 
Werkstatt, Spez.iTeilungen auf Glas, Metall usw., 
Gaivanometerspiegel; N 58, Gleimstr. 35. 

Für ein Sommerfest werden dem H H H • 
Komiteo die beantragten Mittel bewilligt. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der 
Vorstand im Verfolg der in der Sitzung vom 
4. April ausgesprochenen Anregung eine Kom- 
mission gewählt hat, die mit der Städtischen 
SchuldeputatioD über Angelegenheiten der 
KortbÜduugsschuleu verhandeln soll, und zwar 
haben sich folgende Herren hierzu bereit finden 
lassen: J. Fuerber, B. IIulle-SlegHtz und 
C. Loiß. Bl 

Ur. Dr. Alfred Berliner, Direktor der 
Siomens-Schuckert-Worke, ist in den 
Lehrkörper der Handelshochschule Berlin 
ojngetreten; seine Lehrtätigkeit wird der elek- 
trischen Industrie gewidmet sein, und zwar, 
da die cloktrotechDische Seite durch das phy- 
sikalische Institut und die physikalischen Vor- 
lesungen ausreichend vertreten ist, haupt- 
sächlich dem Gcschäftsbotriob der elektrischen 
Industrie. 



Hm. Prof. Dr. E. Kohlschütter, Astronom 
des Reichsmarineamts, wurde der Charakter 
als Admiralitätsrat. Hrn. Arthur Barkhardt 
in Glashütte das Ritterkreuz 1. Kl. des Kgl. 
Sä. AlbrccbtsordenB verliehen. 



Ilabiliticrt: Dr. P. Koch für Physik an der 
Universität München; Dr. II. v.Liebig für Chemie 
an der Universität Gießen; Dr. J. v« IVartenberg 
für physik. Chemie an der Universität Berlin. 



Für Werkstatt 
und Leboretorium. 

VIerapladllge Tiach-Schnelibohr- 
maschloe 

von Wilhelm KlseDführ in Berlin (S 14, 
Konimandantenstr. 31a). 

Nach einem Prospekt. 

Die kleine Maschine besitzt einen um seine 
vertikale Achse drehbaren Revolverkopf mit 
4 Spindeln. Da diese gleichzeitig angetrieben 




werden, ist man imstande, ein Arbeitsstück 
hintereinander mit 4 verschiedenen Werkzeugen 
zu bearbeiten, ohne die Maschine anzuhalten. 
Besonders vorteilhaft ist auch die Bewegung 
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dea Bohrtischea durch Hobel und Zahnstange 
von unten nach oben, ao daß das ArbcitaatQck 
gegen den Bohrer, KrAaor^usw. geführt wird. 

Die Maschine bat eine Ausladung von 11cm 
und bohrt Löcher bis zu 6 fnm, der Hub des 
Tisches ist 9,b cm, die ganze Höhe GO cm; sie 
kostet mit Deckenvorgelege und 4 aelbat- 
zentriorondon Zweibackenfuttern 175 M- 



Gewerbliches. 

Da« Relchigeaetz 

betr. die Abftnderung der Gewerbe. 

Ordnung 

(•og. kleiner Beffthlgungsnschwels). 

Die wichtigsten BesÜmmuDgen des neuen 
Gesetzes, das am 1. Oktober 1908 in Kraft 
treten wird, beziehen sich auf die §§ 129, 
131 u. 133derGewerbeordnung; diese lauten 
Jetzt im wesentlichen folgendermaßen: 

§ 129. 

In Handwerkabotrieben steht die Befugnis 
zur Anleitung von Lehrlingen nur denjenigen 
Personen zu, welche das vierundzwanzigste 
Lebensjahr vollendet und nne MntUrprü/ung 

133) bttianden haben. Haben solche Per- 
sonen die Meisterprüfung nicht für dasjenige 
Gewerbe oder denjenigen Zw'elg des Gewerbes 
bestanden, in welchem die Anleitung der Lehr- 
linge erfolgen soll, so haben sie die Befugnis 
dann, wenn sie in diesem Gewerbe oder 
Gewerbszweige 

entw'eder dio Lehrzeit (§ 130a) zurück- 
gelegt und die QesellenprOfung bestanden 
haben, 

oder fünf Jahre hindurch persönlich das 
Handwerk selbständig ausgeUbt haben 
oder w&hrend einer gleich langen Zeit 
als Werkmeister oder in ähnlicher 
Stellung tätig gewesen sind. 

Die höhere Verwaltungsbehörde kann Per- 
sonen, welche diesen Anforderungen nicht ent- 
sprechen. die Befugnis zur Anleitung von Lehr- 
Utigen widerruflich verleihen. Vor der Ent- 
scheidung Ober die Erteilung der Befugnis 
oder den Widerruf ist die Handwerkskammer 
und, wenn die Person einer Innung angehört 
oder an ihrem Wohnorte für ihren Gewerbs- 
zweig eine Innung besteht, außerdem dio Innung 
zu hören. 

In Haudwerksbetrieben, welche nach dem 
Tode des Gewerbetreibenden für Rechnung der 
Witwe oder minderjähriger Erben fortgesetzt 
werden, sind bis zum Ablauf eines Jahres nach 
dem Tode des Lehrherrn als Vertreter (§ 127 
Absatz 1) zur Anleitung von Lehrlingen auch 



Personen befugt, welche eine Meisterprüfung 
nicht bestanden haben, sofern sie im übrigen 
den Anforderungen dea Absatz 1, Satz 2 ent- 
sprechen. Die untere Verwaltungsbehörde 
kann solchen Personen als Vertretern des 
Lehrberm auch in anderen Fällen bis zur 
Dauer eines Jahres die Befugnis zur Anleitung 
von LehrUngen erteilen. Die hiernach zuläeaige 
Dauer der Vertretung kann von der höheren 
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Hand- 
werkskammer entsprechend dem Bedürfnisse 
des einzelnen Falles verlängert werden. 

Die Unterweisung des Lehrlings in ein- 
zelnen technischen Handgriffen und Fertigkeiten 
durch einen Gesellen fällt nicht unter die im 
Absatz 1 vorgesehenen Bestimmungen. 

Die ZurUcklegung der Lehrzeit kann auch 
ln einem dem Gewerbe angebörenden Groß- 
betrieb erfolgen und durch den Besuch einer 
staatlichen, staatlich unterstützten oder vom 
Staate anerkannten Lehrwerkstätte oder son- 
stigen gewerblichen Unterrichtaanstalt ersetzt 
werden. Vor der Anerkennung einer sonstigen 
gewerblichen Unterrichtsanstalt soll der zu- 
ständigen Handwerkskammer Gelegenheit ge- 
geben werden, sich gutachtlich zu äußern. 

Die Landes -Zentralbehörden können den 
PrOfungszeugnissen von Lehrwerkstätten, ge- 
werblichen Unterrichtaanatalten oder von 
Prüfungabehörden, welche vom Staate für ein- 
zelne Gewerbe odor zum Nachweise der Be- 
fähigung zur Anstellung in staatlichen Be- 
trieben eingesetzt sind, die Wirkung der Ver- 
leihung der im Absatz 1 bezeicbneten Befugnis 
für bestimmte Gewerbszweige beilegen. Der 
Eintritt dieser Wirkung ist davon abhängig zu 
machen, daß der Besitzer des PrOfungszeug- 
nisses in dem Gewerbe oder in dem Zweige 
des Gewerbes, ln welchem die Anleitung der 
Lehrlinge erfolgen soll, eine bestimmte, auf 
nicht mehr als drei Jahre festzuaetzende Zeit 
hindurch persönlich tätig gewesen ist 

Der Bundoerat ist befugt, für einzelne Ge- 
werbe nach Anhörung der Handwerkskammern 
Ausnahmen von den Beatimmungen im Absatz 1 
zuzulassen. 

§ Li9a. 

Wer für einen gesondert betriebenen Zweig 
eines Gewerbes den Voraussetzungen des § 129 
entspricht, ist berechtigt, auch in den übrigen 
Zweigen dieses Gewerbes Lehrlinge aozuleiten. 

Wer für ein Gewerbe den Voraussetzungen 
des § 129 entspricht, ist berechtigt, auch in 
den dieeem verwandten Gewerben Lehrlinge 
aozuleiten. Welche Gewerbe ala verwandte 
Gewerbe im Sinne dieser Bestimmung anzu- 
sehen sind, bestimmt die Haudwerkskammor. 

Dem Unternehmer eines Betrisbs, io welchem 
mehrere Gewerbe vereinigt sind, kann die untere 
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Hand- 
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werktkaiDmer die Befugnis erteilen, in allen zu 
dem Betriebe vereinigten Gewerben oder in 
mehreren dieeer Gewerbe Lehrlinge anzuleUen, 
wenn er fQr eines der Gewerbe den Voraus' 
eetzungon des § 129 entspricht. Zu Arbeiten in 
denjenigen Oowerben seines Betriebs, fQr welche 
er zur Anteituug von Lehrlingen nicht befugt ist, 
darf er die Lehrlinge nur insoweit beranzieben, 
als es dem Zwecke der Ausbildung in ihrem 
Gewerbe nicht widerspricht. 

§ 13t. 

Den Lehrlingen ist Gelegenheit zu geben, 
sich nach Ablauf der Lehrzeit der Gesellen- 
prüfung (§ 129 Absatz 1) zu unterziehen. 

Die Landes • ZentralbehSrden können den 
Prüfungszeugnissen von LebrwerksUtten, ge- 
werblichen Unterricbtsanstalten oder von 
PrflfungsbehOrden, welche vom Staate für ein* 
zelne Gewerbe oder zum Nachweise der Be> 
Ahigung zur Anstellung in staatlichen Betrieben 
eingesetzt sind, die Wirkung der Zeugnisse 
über das Bestehen der Gesellenprüfung bei- 
logen. 

Die Abnahme der Gesellen-Prüfungen (Ab- 
satz 1) erfolgt durch PrOfungsaussebüsse. Bei 
jeder Zwangsinnung wird ein Prüfungsausschuß 
gebildet, bei anderen Innungen nur dann, 
wenn ihnen die Brmftchtigung zur Abnahme 
der Prüfungen von der Handwerkskammer 
erteilt ist Soweit für die Abnahme der 
Prüfungen für die eluzelnen Gewerbe nicht 
durch Prüfungsausschüsse der Innungen und 
die im Absatz 2 bezeiebneten LehrwerksUtten, 
gewerblichen Unterrichtsanstalten undPrüfungs- 
bchörden gesorgt ist, hat die Handwerks- 
kammer die erforderlichen Prüfungsausschüsse 
zu errichten. 

{ 131c Abs. 1. 

Der Lehrling soll sich nach Ablauf der 
Lehrzeit der Gesellenprüfung unterziehen. Die 
Innung und der Lebrberr sollen ihn dazu an- 
halten. 

§ 133. 

Den Meistertitel in Verbindung mit der Be- 
zeichnung eines Handwerks dürfen nur Hand- 
werker führen, welche für dieses Handwerk die 
Meisterprüfung bestanden und das 24. Lebens- 
jahr zurückgelegt haben. 

(Abs. 9 betriin das Baugewerbe.) 

Zur Mtitierprüfung (Absatz 1) sind in der 
Regel nur solche Personen zuzulassen, welche 
eine Gesellenprüfung bestanden haben und in 
dem Gewerbe, für welches sie die Meister- 
prüfung ablegen wollen, mindestens drei Jahre 
als Geselle (Gehilfe) tätig gewesen, oder welche 
nach § 129 Absatz 6 zur Anleitung von Lehr- 
lingen ln diesem Gewerbe befugt sind. Die 
Abnahme der Prüfung erfolgt durch Prüfungs. 



kommissionen, welche aus einem Vorsitzenden 
und vier Beisitzern bestehen. 

Die Entscheidung der Prüfungskommission, 
welche die Zulassung der Meisterprüfung (Ab- 
satz 1) ablehnt, kann binnen zwei Wochen 
durch Beschwerde bei der höheren Verwaltungs- 
behörde angefochten werden. Diese hat, bevor 
sie der Beschwerde stattgibt, die Handwerks- 
kammer zu hören. 



Der Meisterprüfung im Biime vorstehender 
Bestimmungen können von der Landes-Zentral- 
behörde die Prüfungen bei Lehrwerkstätten, 
gewerblichen Unterrichtsanstalten oder bei 
Prüfungsbehörden, welche vom Staate für ein- 
zelne Gewerbe oder zum Nachweise der Be- 
fähigung zur Anstellung in staatlichen Be- 
trieben eingesetzt sind, gleichgestellt werden, 
sofern bei diesen mindestens die gleichen An- 
forderungen gestellt worden, wie bei den in 
Absatz 1 vorgesehenen Prüfungen. 

llxrgangB' und ScfilH^eitimmungen. 

I. Personen, welche beim Inkrafttreten 
dieses Gesetzes nach den bis dahin geltenden 
Beatimmungen zur Anleitung von Lehrlingen 
im Handwerke befugt sind, dürfen die zu 
diesem Zeitpunkte bereits in das Lehrverhältnis 
eingetretenen Lehrlinge auslehren. Die weitere 
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen ist 
ihnen auf ihren Antrag von der unteren Ver- 
waltungsbehörde zu verleihen, wenn sie beim 
Inkrafttreten dieses Gesetzes mindestens fünf 
Jahre hindurch mit der Befugnis zur Anleitung 
von Lehrlingen in ihrem Gewerbe tätig ge- 
wesen sind. Im anderen Falle kann sie ihnvii 
von der unteren Verwaltungsbohörde verliehen 
werden. 

II. Während der ersten fünf Jahre nach dem 
Inkrafttreten dieses Gesetzes darf die Zulassung 
zur Meisterprüfung von dem Bestehen der Ge- 
sellenprüfung (§ 133 Absatz 8) nicht abhängig 
gemacht werden. Kür Personen, die beim In- 
krafltreten dieses Gesetzes zur Anleitung von 
Lehrlingen befugt sind, gilt das gleiche auch 
nach Ablauf dieser fünf Jahre. 



Die Stadt Faenza tOberitalicn, in der Nähe 
von Bologna) veranstaltet zur Feier des 900. Ge- 
burtstages von Toricelli während der Monate 
August bis Oktober 1908 eine internationale 
Ausstellung, u. a. auch für Meteorologie^uiid 
Physik; die Drucksachen hierüber liegen bei 
der Geschäftsstelle der Ständigen Aus- 
stellungakommission für die Deutsche 
Industrie (Berlin W 9, Linkstr. 25) zur Ein- 
sicht aus. 
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Patentaohau. 

Elektrode fär VakuomrSbren, die, um den Btromdarcb^an^ in einer Richtang su 
unterdrücken, von iaoliercnden Wänden dicht uniechloeaen ist, dadurch gekeonseichnet, daü die 
eingeschloBsene Elektrode an der Stirnfläche, welche sie dem Innern der Röhre zukehrt, eine 
Umhüllung aue laoUermaterial beaitzt, welche die Stirnfläche der Elektrode umgreift. Polyphoe 
Blektrizitäte-Gee. in München. E>. 8. 1906. Nr.lB3824. Kl. Sl. 

Ealfemoogamesser mit eenkrechter Baela und zwei eenkrecht aogeordneten ungleich 
langen Fernrohren mit gebrochenen optischen Achsen, durch welche zwei Bilder dM anviaierten 
Gegenstandes mit in den Bildebenen der Fernrohre aogeordneten Marken (Qlaamikrometem o. dgl.) 
gleichseitig beobachtet werden, dadurch gekennzeichnet, da6 zwei rechtwinklige Priemen vor 
den Okularen derart angeordnet alnd, dafi die beiden Bilder in den Augenpunkten eenkrecht 
übereinander liegend erscheinen, so daß mit Hilfe eines Auges durch geringe Änderung fler 
Blickrichtung aus der Lage der beiden Bilder zu den Marken sich die Botfemung des an> 
visierten Gegenstandes bestimmen läßt, wobei zwecks Erzielung gleich großer Bilder In dem 
kurzen Fernrohr eine Negatlvlioao zwischen Objektiv und Okular eiogecehaltet werden kann. 
P. Beck in München. 13. 7. 1906. Nr. 182 323. KL 4^ 

KochkolbeHt dadurch gekennzeichnet, daß die Achse des Kolbenhalaes ezzeotriach 
über dem Boden dea Kolbens angeordnet ist. W. v. Bolton in Cbarlottenburg. 24.7.1906. 
Nr. 183 222. KL 42. 

Gefäfi mit doppolten, einen luftleeren Hohlraum einschließenden Wandnngen nach 
Pat. Nr. 170 057, gekennzeichnet durch Vertiefungen odor Erhöhungen der Gefäßwandungeo, 
mittels welcher die Einlagen unter Fortfall aller eonstigen Befeatigungen festgelegt werden. 
Tbermos-GesclUchaft in Berlin. 18.3. 1906. Nr. 183666; Zus. z. Pat. Nr. 170067. KL 64. 

1. Verfahren und Form zur BertlelluDg von Gegenständen glasartiger Zusammeo* 
aetzong, dadurch gekennzeichnet, daß eine durch Fritten einer Mischung von Sand oder Feuer* 
steinpulver, Natriumkarbonat oder Kaliumkarbonat und -nitrat, Borax, Mennige, Kreide, ge* 
gebenonfalls unter Zusatz eines Motalloxydes für die gewünschte Fhrbung, hergeetellte Masse 
zerkleinert, kalt geformt und gebrannt wird. 

2. Ausführungsform des Verfahrens nsch Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß man 
die Fritte in der Form bei etwa 700® bis 1000® brennt, eodann nach Entfernung der Form 
langsam abkühlen läßt. R. Jonkergouw in Bülancourt, Seine, und L. Destrez in Paris. 
20.4.1906, Nr. 183 627. KL 32. 

1. Verfahren zum Ausglclcb *der Ablenkung von KompaSmAgnctnadeln von der 
wahren Mittagslinie durch Anordnung von Quermagneteo, dadurch gekennzeichnet, daß mit der 
Magnetnadel ein Quermagnet von solcher Stärke im Verhältnis zu derjenigen der erateren fest 
verbanden wird, daß diese die richtige Ablenkung nach Osten oder Westen vom magnetischen 
Meridisn erfährt 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß an 
der Magnetnadet mehrere Quermagnete feet angebracht werden, die mit Ihrem Nord- und Südpol 
derart gleich oder entgegengeeetzt gerichtet sind, daß die Ablenkung der Magnetnadel pro* 
portional dem resultierenden magnetischen Drehmoment der Quermagnete ist W. T. 8t Aubin 
in I.K)ndon. 14.2.1906. Nr. 183 423. KL 42. 

Panoramaferarohr mit mehr als zwei hinterelnsnder geschalteten BinzeiferDrobren 
und einem in den Strahlengang eingeschalteten Aufriebteprisma, gekennzeichnet durch die An- 
ordnung des Aufrichteprismas zwischen zwei Biuzelfemrohreo, zwischen denen das Stralilen* 
bQodel auf eine gegenüber der größten im ganzen System vorkommeaden verhältnismäßig kleine 
ÖfTnung zusaromengezogen ist. C. P. Goerz iu Friedenau-Berlin. 7.3.1906. Nr. 183424. KL 42. 

Destillationsaafsatz mit SpeirflOssigkeit, dadurch gekennzeichnet, daß das Zuleltungs- 
rohr innerhalb des Aufsatzgefäßca nach abwärts gebogen ist und bis nshe an die sperrende 
KonJonsflQisigkeit hinabreiebt, und daß ln dos Zuleitungsrohr ein Rohr mündet, welches io die 
Sperrflüssigkeit taucht. K. Deimler in Flints, Engl. 23.6.1906. Nr. 183 828. KL 42. 
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Pat«ntiiste. 

Bis zum 26. Mai 1908. 

Klasse : Anmeldangou. 

81. B. 12 883. Unsymmetrische Dampffunkon- 
etrecke. S. Eisenstein, Kiew. 20.9.07. 

G. 26 037. Hocbapannungsisolator. J. Gör* 
ges u. P. Weidig, Dresden-A. 18.12.07. 

H. 41082. Quecksilberdampflampe fQr Lehr- 
imd Domonstrationsz wecke. P. Haack, 
Wien. 27. 6. 07. 

M. 33 639. Vorrichtung zur elektrischen Fern« 
Übertragung graphischer Darstellungen Jeder 
Art, bei welcher nach der Emp^ngerstation 
zwei StrOme gelangen, deren Starke durch 
Widerstünde geregelt wird, die entsprechend 
der Änderung der beiden Komponenten der 
Senderschreibbowegung verändert werden. 
J. May, Charlottenburg. 1. 11.07. 

P. 20 950. Verfahren zur Erzeugung von 
elektrischen Schwingungen mittels eines 
elektrischen Lichtbogens. V. Poulsen, 
Kopenhagen. 17. 1. 08. 

30. A. 14 136. TropfgefÜß für Narkoseapparate mit 
einem Halm zur Regulierung der Tropfen- 
größe. Armaturen- u. Maschinenfabrik 
«Westfana**, Gelsenkirchen. 26.2.07. 

B. 44 672. Medizinisches Gefäß zum Abgeben 
einer stets oaliezu gleichen FlUssigkeitsmenge 
mit im Boden angeordnetem, die zu ent- 
nehmende Flüssigkeitemenge bestimmendem 
Hohlraum. H. v. Baeyer, München. 9.11.06. 

42. A. 14 619. Apparat zur Gasanalyse. Allg. 
feuertechn. Gesellschaft, Berlin. 2.9.04. 

C. 16 574. Bchrelbvorrichtung für Registrier- 
instrumonte. C. C. Clawson, Flagtown, 
V. Bt. A. 9. 4. 07. 

F. 24 244. Peilvorrichtung für Kompasse. A. 
Fey, Hamburg. 28.9.07. 

H. 41 191. Geschwindigkeitsmesser für Ge- 
schosse. Hartmaon & Braun, Frankfurt 
a. M. 17. 7. 07. 

L. 25 611. Vorrichtung zum Ausbalancieren 
umlaufender Massen. P. Lswaczeck, Cam- 
berg, Wiesbaden. 19. 2, 08. 

Bch. 27 452. Winkelmesser mit drehbarer, im 
Fernrohr o. dgl. durch Reflexion sichtbarer 
Wasserwage uud einer entsprechend der 
Wasaerwage einstellbaren, gleicbfalls im 
Fenirohr o. dg), sichtbaren zylindrischen 
Glasskala. Schneider & Co., Le Creusot, 
Frankr. 25. 3. 07. 

74. H. 41 752. Feuermelder aus Glas, dessen 
Quecksilbergefäß mit zwei verschiedeu 
weiten KapiliareD verbunden Ist. A. Haak, 
Jena. 20. 9. 07. 

T. 11 898. Elektrischer Flüssigkoitsatandsfern- 
zeiger. W. Tacke, Halingen. 5. 3. 07. 



Erteil äugen. 

21. Nr. 198 B56. Metall- oder Metalloid-Dompf- 
lampe aus Quarzglas. E. Gehrcke, Berlin. 

7. 1.06. 

Nr. 198 875. Isolator. Rheinische Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Wiesbaden. 21.12.06. 

Nr. 199 038. Elektrischer Hitzdrahtmeßapparat 
mit einer den Hitzdraht umschließenden 
Heizwiderstaudsspirale. B. Meylau und 
Cie. p. la Fahr, des Compteurs et 
Materie! d'Usines a Gaz, Paris. 25.4.07. 

Nr, 199039. Wattstundenzähler nach dem Dy* 
namometerprinzip. W. Meyerling, Char- 
lottenburg. 29. 9. 07. 

Nr. 199 292. Röntgenröhre zur gleiclizoitigon 
Bestrahlung mehrerer Objekte. C. H. F. 
Müller, Hamburg. 19. 11.07. 

30. Nr. 199 297. Skiaskop mit Linsen tragen- 
den, achsial durchbohrten, runden Scheiben.* 
E. Brand, Augsburg. 10.4.07. 

Nr. 199 355. Vorrichtung zur stereoskopischen 
Ausmessung von Röntgenbildern für die 
Betrachtung mit gekreuzten Sehachsen. 
Siemens & Halske, Berlin. 5 5. 06. 

88. Nr. 199 275. Verfahren zur Herstellung 
von Glasbohlkörpem; Zus. z. Pat. Nr. 174 256. 
P. Th. Sievert, Dresden. 6.12.04. 

Nr. 199 299. Verfahren zur Herstellungdoppel- 
wandiger, in der Wandung luftleer ge- 
machter Glasgefäße. Thermos-Ges., Ber- 
lin. 21. 7. 07. 

42. Nr. 198^7 u. Zus. Nr. 199 091. Gyroskop. 
N. Ach, Berlin. 21. 9. 05 u. 4. 8. 06. 

Nr. 198 963. Kreisteilapparat mit einer Kreis- 
acheibe uud einem angebauten Arm, dessen 
eine Seite radial zum Scheibenmittelpunkt 
läuft; Zus. z. Pat. Nr. 190 510. A. Heini- 
mann, Bellinzona, Schweiz. 4.8.07. 

Nr. 199 009. Quecksilbervakuumpumpe mit 

gedichteten Schaufeln; Zus. z. Pat. Nr. 182 856. 
Radium Blektr.-Ges., Wipperfürth, 

Rheinpr. 3. 7. 07. 

Nr. 199 044. Gelenkdoppolfemrohr mit von 
der Tragvorrichtung unabhängiger und dem 
Spielraum der Augenabetände entsprechend 
verstellbarer Sicherungsvorrichtung gegen 
das Horabsinken der Binzolfornrohre aus 
der dem Augenabetand angepaßten Lage; 
Zus. z. Pat. Nr. 188 343. C. Zeiß, Jena. 
3. 4. 07. 

Nr. 199 093 u. Zus. Nr. 199 094. Wärm- und 
Trockenschrank. P. Sprenger, Borlio. 

1.2.07 u. 2. 2.07. 

Nr. 199179. Felnmeßvorrichtung mit einer 
Meßscheibe und einem durch Zahnstaugen- 
betrieb bewegten Zeiger. C. Röhling, 
Gera-Untermhaus. 4. 11. 06. 
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Einladung* 

zum 

19. Deutschen Mechanikertage 

am 21., 22. und 23. August 1908 in München. 

Zum zweiten Male innerhalb der fast 20 Jahre, die aeit dem 1. Mechanikertage 
in Heidelberg verflossen sind, ladt die D. O. f. M. u. 0. ihre Freunde und QOnner nach 
Bayerns Hauptstadt. Während aber vor 15 Jahren die eben erst reorganisierte Ge- 
sellschaft ihre vierte Hauptversammlung gerade dorthin berief, „um den sflddeutschen 
Kollegen Gelegenheit su geben, recht zahlreich zum Mechanikertage zu erscheinen“, 
und um sie für sich zu gewinnen, hat die D. G. f. M u. O. heut auch dort festen FuB 
gefaßt und kann mit freudiger Genugtuung der Einladung ihres Zweigvereins Folge 
leisten. Und während damals der Bedeutung Münchens für die deutsche Feinmechanik 
lediglich in einem Vortrag gedacht wurde, wird sie in diesem Jahre den Besuchern in 
zwiefacher Weise eindringlich vor Augen geführt werden: erstens durch die Be- 
sichtigung des .Deutschen Museums“, dieser Ruhmeshalle für die vaterländische Technik, 
wobei den Teilnehmern die Sammlungen von Fachmännern erläutert werden sollen, 
und sodann durch die diesjährige Münchener Gewerbeausstellung, die nach Anordnung 
und Inhalt einen Merkstein auf dem Gebiete des Ausstellungswesens Oberhaupt bedeutet. 

ln Rücksicht auf Wünsche der städtischen Behörden ist diesmal der gemein- 
same Ausflug auf den Sonnabend verlegt und der Besuch des Deutschen Museums 
sowie das Festessen auf Sonntag anberaumt. 

Deshalb und um für die beiden Besichtigungen die nötige Zeit zu gewinnen, 
ohne die Dauer des Mechanikertages Ober die gewohnten drei Tage zu verlängern, ist 
in diesem Jahre nur eine beratende Sitzung anberaumt, deren Tagesordnung aber eine 
Reihe interessanter und wichtiger Gegenstände aufweist. 

In Anbetracht aller dieser gOnstigen Umstände darf , daher die D. G. f. M. u. 0. 
auch ln diesem Jahre auf einen recht zahlreichen Besuch des Mechanikertages hoffen; 
Anmeldungen wolle man — wenn Irgend möglich bis zum 25. Juli — an Hrn. Dr. Max 
Edelmann (München, Nymphenburger Sir. 82) richten. Der Preis der Teilnehmerkarte 
(einschl. des trockenen Gedecks beim Festessen und des Eintritts in die Ausstellung) 
für Herren oder Damen beträgt 10 

Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Der Vorstand: 

Dr. H. KrQS, Vorsitzender. Dr. O. Schott, Stellvertr. Vorsitzender. 

W. Handke, Schatzmeister. 

Prof. Dr. L. Arobronn. M. Hekel. M. Bieter. Dir. Prof. A. Böttcher. Dr. M. Edelmann. 
Dir. Prof. Dr. F. Göpel. W. Haensch. Prof. E. Hartmann. G. Heyde. A. Hirechmann. 
Dir. Dr. D. Kaempfer. R. Kleemann. Prof. Dr. St. Lindeck. Th. Ludewig. G. Mutier. 
Baurat B. Pensky. W. Sartorius. Kommerzienrat Qg. Scboonner. L. Schopper. 

Kegierungsrat Dr. H. Stadthagen. 

Der Geschäftsführer: 

Techn. Kat A. Blaschke. 

Der Zweigverein München. 

(Vcrelnig^aog; feiamecbanischer und optischer Betriebe Möoehens.) 
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Zeiteinteilung. 

Donnerstag, den 20. August 1908, abends 8 Uhr: 

Begrüßung der Teilnehmer und ihrer Damen 
im Kartensiuil des Kgl. Hofbräubauses. Bewirtung seitens des Zwgv. München. 

Freitag, den 21. August 1908. 

Vormittags 9'/j Uhr; 

Süming 

im groBen Saale des Bayerischen Hofes (Promenadepiatz). 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht, erstattet vom Vorsitzenden. 

2. Hr. Prof. Dr. A. Leman, Mitglied der Phys.-Techn. Reichsanstait: Über Neuerungen 

an MeBmaschinen. 

3. Das gewerbliche Fortbiidungsschulwesen der Stadt München, mit besonderer Berück- 

sichtigung der Feinmechanik (Referent: einer der Herren Stadtschulinspektoren). 

4. Hr. Dr. H. KrüB: Der Gesetzentwurf Ober Arbeitskammern. 

5. Hr. W. Handke: Mitteilung Ober die Ausführung des vom 18. Mechanikertage 1907 

gefaBten Beschiusses betr. die neue Fassung von §§ öa und 17 des Lehrver- 
trages der D. G. f. M. u. O. (Schiedsgericht). 

6. Hr. Techn. Rat A. Biaschke: Die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 

7. Geschäftliche Angeiegenheiten : 

a) Wahlen zum Vorstande gemOB § 10 der Satzungen. 

b) Abrechnung für 1907. 

c) Voranschlag für 1909. 

d) Wahl zweier Kassenrevisoren. 

e) Festsetzung betr. den 20. Deutschen Mechanikertag. 

8. Hauptversammlung der Fraunhoferstiftung. 

Die Damen versammeln sich um 9Ui Uhr gleichfalls Im Bayerischen Hof und begehen sich von 
dort unter Fahrung des Damensusscbusses (Frau Dr. M. Edelmann) zur Besichtigung der 
hauptsächlichsten BebenawUrdigkeiteu Münchens. 

Mittags 12*/, ühr: 

Gemeinsames Mittagessen in den Pschorrbräu-Bierhallen (Neuhauser Str.). 
Nachmittags 3 Uhr: 

Besichtigung der Ausstellung. (Treffpunkt: Standbild der Bavaria.) 

Abends: 

Zusammensein im Hauptrestaurant der Ausstellung. 



Sonnabend, den 22. August 1908. 

Ausflug nach dem Taubenberg; Besichtigung der Wasserwerke der Stadt München 
auf Einladung der städtischen Behörden. 

Der Zweigverein Manchen stellt hierzu einen Extrazug zur Vertagung: genauere Angaben werden 

die Teilnehmerkarten enthalten. 



Sonntag, den 23. August 1908. 

Vormittags 9 Uhr: 

Besuch des Deutschen Museums. (Treffpunkt: das Foyer des Museums.) 
Einleitender Vortrag und Führung durch das Museum. 

Nachmittags 37, Uhr: 

Festessen 

im Festsaal des Bayerischen Hofes (Promenadeplatz). 
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Einiges über mndschwingende Federpendel-Begolatoren. 

Von Prof. Dr. pblt. Dr.>Iog. X Oanar^r ia UOoebao. 

Dem gleichnamigen Aufsatz in der Zeitschr. f. Jnstride. 19, S. 306. 1899 
von Dr. Joh. A. Kepaöld, der von einem Regulator für die Bewegung aatronomiacber 
Initrumenle handelt, möchten einige Worte belgefOgt werden, die zur Kl&rung des 
eigentümlichen Reguliervorgangs und zur Begreozong des Anwendungsgebiets der 
Repsoldscben Erfindung dienen dürften. 

Das Gewicht P, weiches auf dem eingespannteo Stab S (s. Fig.) befestigt ist 
und von der Gabel O io Umdrehung versetzt wird, steht unter dem EinfiuB einmal der 
Zentrifugalkraft V und dann der Biegungskraft F. 

Die Zentrifugalkraft C wächst hekanntiich nach der Beziehung; 

C = (■ tu’ ■ P I g 

direkt proportional mit dem Radius Dasselbe gilt sehr angenShert von der Biegungs- 
kraft J’, da F= g ■ Z ■ E ■ JjP 

gesetzt werden darf. 

(Dabei bedeuten; g Erdbeschleunigung, tu Winkelgeschwindigkeit, 

E Elastizitätsmodul, J Trägheitsmoment und l Dünge des Stabes S.) 

Daraus folgt der labile Charakter des Pendels, indem g ohne 
EinfiuB auf das Verhältnis von F z\i C bleibt, und damit die genaue Ein- 
haltung der Umdrehzabl. 

DaB das Pendel trotzdem, wenn auch nur innerhalb kleiner 
Grenzen stabil ist, erklärt sich folgendermaBen ; 

Nehmen wir an, daB durch das Uhrgewicht eine Arbeit von 
Am hg j tek eingeleitet, B m kg J sek in Reibungsarbeit des Uhrwerks und 
der Refraktorbewegung vernichtet werden. Ist B kleiner als A, so wird 
die Differenz den Gang beschleunigen. C wird gröBer als F und das 
Gewicht P beginnt sich nach außen zu bewegen. Dadurch ändert sich 
lAvar an dem Verhältnis von C za F nichts, es vermehrt sich aber die 
Luftreibung sowie die Molekulararbeit des Stabes S infolge seiner größeren 
Durchbiegung. So wird dieser Regulator schon beim kleinsten ArbeitsüberschuB seinen 
Ausschlag BO lange vergrößern, bla die Summe sämtlicher Reibungaarbeiten gleich der 
eingeleiteten Arbeit geworden ist, und wir haben einen Bremsregulator vor uns, dessen 
Bremswirkung neben der Luftreibung vor allem in der Molekulararbeit eines gebogenen 
Stabes besteht. 

Da, wo es eich um Abbremsen kleiner und kleinster Energiedifferenzen bandelt, 
darf der Regulator infolge seines labilen Zustands als ideale Lösung des Problems der 
Einhaltung konstanter Geschwindigkeit bezeichnet werden. 




Das Telegraphon. 

Yoo Q. Elohhora in Zorlcb. 

Das Telegraphon dient dazu, eine telephonische Mitteilung aufzuzeicbnen, so 
daB sie zu beliebig späterer Zeit abgehört werden kann. Der Apparat ist von Val de mar 
Poulsen in Kopenhagen erfunden’) und in neuester Zeit wesentlich vervollkommnet worden. 

Zunächst sei das Prinzip kurz angedeutet. {Fig. 1.) 

Über einen gespannten Stahldraht S, z. B. eine Klavier- 
saite, werde mit gleichmäßiger Geschwindigkeit ein kleiner 
Elektromagnet E binweggeführt, so daß ein Pol desselben 
auf dem Stabldraht entlanggleitet; gleichzeitig seien durch 
die Wicklung des Elektromagneten Sprech- (Mikrophon-) Ströme 
entsendet (mittels Batterie B und Mikrophon If). Der vom 
Elektromagneten induzierte Magnetismus ändert sich dann in 
Übereinstimmung mit den Mikrophonströmen; es verbleibt also 
l&og» des Stahldrahtes eine charakteristische Magnetisierung 
von wechselnder Stärke. Die Anwesenheit dieser .magnetischen 
Schrift* läßt sich sehr leicht mit Hilfe des Telephons kon- 
statinren; wenn der Elektromagnet wieder wie vorher an dem rig. i. 

*) S. dieie Zrittchr. 1901 S. 4S u. 1901. S. 110. 
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Stahldrabt bewegt wird, eo wird das Teiepfaon die urtprUngiiche Rede wiedergebeo. 
Eiektromagnet und Stahldrabt wirken zuBaromen wie eine kieine magnet-eiektriscbe 
Maschine, und durch die in der Wickiung induzierten schwankenden Ströme wird das 
Teiephon betätigt. Diese Reproduktion ist natOriich beiiebig oft möglich; wünscht man 
die magnetische Schrift auszulöscben, so braucht man nur den Eiektromagneten mit 
einer Batterie zu verbinden und so den Stahldraht wahrend des Entianggieitens des 
Elektromagneten kräftig zu magnetisieren. 

Die reproduzierten Sprechströme sind natüriich schwacher ais die induzierenden 
Ströme beim Niederschreiben. Wie Pouisen selbst schon früher hervorhob, ist es wah- 
rend des Niederscbreibens die Entmagnetisierung der Schrift, wahrend der Reproduktion 
die unvoiikommene Ausnützung der vorhandenen Kraftiinien, weiche die geringe Nutz- 
wirkung verursachen. Auch die Geschwindigkeit des vorbeigleitenden Stahldrahtes spielt 
eine Roiie; je gröBer die Geschwindigkeit, desto geringer ist die Entmagnetisierung, so 
daß für einen einpoiigen Magneten die Nutzwirkung mit der Geschwindigkeit wachst. 
Günstig für diese ist auch das Vorhandensein einer schwachen Magnetisierung; solche 
ist auf verschiedene Weise leicht zu erreichen, z. B. kann der Elektromagnet wahrend 
des Schreibens derart polarisiert werden, daB er die vom Auslöschen berstammende 
Magnetisierung nahezu neutralisiert. Diese und andere Gesichtspunkte waren für die 
technische Durchbildung maßgebend. 




Flg. I. 

In Fig. 2 ist eine der neuesten Ausführungsformen wiedergegeben. Etwa 
5000 m Klaviersaitendrabt von 0,25 mm Dicke werden von einer der beiden vorn 
sichtbaren großen Trommeln auf die andere übergespult, indem ein kleiner, im Innern 
des Kastens angebrachter Elektromotor immer die aufwickeinde Spule antreibt, so daß 
der Draht während des Laufes straff gehalten wird. Vorwärlslauf, Rücklauf und An- 
halten des Apparats w'ird durch ein Relais gesteuert, welches die verschiedenen Stark- 
stromkontakte Bcbließt und unterbricht; das Relais wird durch Batteriestrom betätigt, 
weicher durch Druck auf die Knöpfe des rechts erkennbaren kleinen Kästchens ge- 
schlossen und unterbrochen wird. Beim Anhalten legt sich noch ein Bremsklotz gegea 
die abwickelnde Spute. 

Zum Gebrauch des Apparates wird eine mit Draht bewickelte Spule in die linke 
Patrone eingelegt; das eine Ende des Drahtes klemmt man dann mittels einer Feder in 
die rechte Trommei fest und legt ihn in die Magnetanordnung. Diese besteht, abgesehen 
von der DrahtfOhrung, aus 4 kleinen Elektromagneten, deren Eisenkerne durch Federn 
gegen den vorbeilaufenden Draht gedrückt werden; die beiden ersten Elektromagnete 
sind Löschmagnete, um den Draht von allen Aufzeichnungen zu reinigen, während die 
beiden anderen zum Niederscbreiben dienen. Der Anschluß an die Telepbonteitung 
wird mittels zweier an der Seite des Kastens angebrachten Klemmschrauben bewirkt. 
Wenn der Apparat telephonische Bescheide automatisch aufnehmen soll, so wird ein 
an der oberen Seite angebrachter Knopf hocbgezogen (der Knopf bleibt niedergedrückt, 
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wenn man ein gerohrtee TelephongesprSch registrieren wiil) and das Teiephon an die 
Qabei gehSngt. Beim Anruf setzt sich dann der Apparat automatisch in Gang und 
lauft eine Minute lang; in der gleichen Weise läBt ihn ein neuer Anruf funktionieren, 
und dies kann im ganzen 10-mal geschehen, da der Draht etwa 10 Minuten lum Ah- 
laufen braucht. Automatisch brummende Geräusche zeigen dem Anrufenden das An- 
laufen und Anhalten des Apparates kurz vorher an. 

Wenn man das aufgenommene Gespräch abhOren will, so läBt man den Draht 
erat zurDcklaufen und hOrt hierauf mit den beiden Telephonen, indem der Apparat jetzt 
mittels des vorerwähnten Kontaktkästchens gesteuert wird. 

Die vollsländige Einrichtung für den Diktalgebrauch besteht zweckmäßig aus 
einem Telephonapparat, in welchen diktiert wird und der das Telegraphon bedient, und 
einem zweiten Telegraphon, welches die fertigen Spulen aufnimmt und aus dem man 
dann das Diktat abhOrt und auf eine Schreibmaschine fiberträgt; auf diese Weise tritt 
nie ein Aufenthalt ein. 

Fig. 3 zeigt das erstere Aggregat. Das Telephon besteht aus einem Mikro- 
telephon mit Kontaktfeder und ist so eingerichtet, daB, wenn auf die Feder gedrückt 
wird, außer dem .Mikrophonstrom der Stromkreis geschlossen wird, in welchen die 
Lösch-Elektromagnete eingeschaltet sind. Das rechts sichtbare Zeigerwerk wird elektrisch 
durch das Telegraphon betrieben, und zwar gibt der Zeiger an, an welcher Stelle des 




ris. >. 

Drahtes man sich befindet. Mit den drei DruckknOpfen F, S, B bedient man den 
Gang des Apparates. In dem unteren Kasten sind die Elemente sowie der Mikrophon- 
transformator untergebracht. Ein Klingelzeichen macht darauf aufmerksam, wenn die 
Spule ausgewechselt werden muß. Da man den Apparat nach Belieben anbalten, vor- 
wärts und rückwärts laufen lassen kann, so kann der Diktierende (z. B. der in einem 
entfernten Raume sich befindende Chef eines Geschäftes) Pausen machen oder das in 
das Mikrophon Diktierte ganz oder teilweise im Telephon fiberhOren, korrigieren usw. 

Aus dem zweiten Telegraphon bOrt man mittels des Telephons das Diktat und 
überträgt es sofort auf die Schreibmaschine. Mit den Füßen reguliert man dabei den 
Gang des Apparates, d. h. mittels Pedalkontakte den Vorwärtslauf und das Anhalten; 
im letzteren Falle läuft sogar der Apparat von selbst wieder ein kleines Stück zurück, 
BO daß man wieder in den Zusammenhang kommt, falls man einmal den Faden ver- 
loren haben sollte. Den vollständigen Rücklauf lOst man durch Druck auf einen Kon- 
taktknopf aus, der sich auf dem Tisch befindet. 

Die neuesten großenJApparate mit festen Spulen besitzen eine Aufnahmefähig- 
keit von 25 Minuten Zeitdauer. 
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Da es beim Telegraphen keine mechanischen Hemmungen während des Nieder- 
scbretbens und der Reproduktion gibt, so fehlen alle störenden Nebengeräusche, und 
die Wiedergabe von Tönen und Sprache im Telephon, selbst bis auf das Atmen beim 
Sprechen und das Hineinhauchen, ist verblüffend deutiicb und klar, wie ich mich selbst 
bei meinem letaten Besuch hei Poulsen überzeugen konnte. 



Vereins- und Personennaohriohten. 



Todesanzeige. 

Am 14. Juni 1908 verschied plötzlich 
im Aiter von 50 Jahren unser liebes, un- 
vergeBIiches Mitglied 

Carl Winkel, 

Mitinhaber der optischen Werkstätten von 
R. Winkel & Söhne in Göttingen. 

Sein charaktervolles tVesen, sein großes 
Können machten ihn uns allen als Mensch 
sowohl wie als mechanischen Künstler gleich 
lieb und wert. 

Sein Hinscheiden betrauert als einen 
unersetzlichen Verlust 

Dtr Zwilgnrtifl Gittiagen der 0. S. I. M. e. 0. 



Mitgliederrerzeichnis. 

In der Zeit vom 1. April bis zum 
30. Juni 1908 sind folgende Veränderungen 
bekannt geworden: 

A. Neue Mitglieder; 

Ludwig Kapeller; Glasbläserei; Phy- 
sikalische, chemische und meteorologische 
Instrumente; Spez. ; MaBanalytische Geräte 
und Aräometer; Berlin NW 6, Wilhelms- 
havener Str. 33. Berl. 

Richard Klein; Mechaniker, Ange- 
stellter der Fa. Carl Bamberg; Friedenau- 
Berlin, Stubenraucbstr. 7. Berl. 

Franz Otto Langnaese; Präzisions- 
mechaniscbe Werkstatt; Spez.: Spritzappa- 
rate; Leipzig, Sternwartenstr. 39/41. Lpz. 

Dr. F. Linke; Observator am Sonnen- 
observatorium; Göttingen, Papendiek 17. 
Gttg. I 

C. G. Lösevltz; Techniker bei P. Sar- I 
toriue; z. Z. Finkenwalde bei Stettin, Sa- 
natorium Buchheide. Gttg. 

Julius Peters; Mechaniker; Spez: | 
Kalorimeter und Poiarisationsinstrumente; 
Berlin NW 21, Turmstr. 4. Bin. 

Dr. E. Prümm; Vorsteher des Rechen- 
bureaus der Opt. Anstalt G. Rodenstock; 
München, Wittelsbacher Str. 19. Hptv. 
(früher: Ruppichteroth a. d. Bröl.) 



Max Ruhl; Obermeister bei S. & H. 
Wernerweik; Berlin N24, Elsässer Str. 23. 
Berl. 

Albert SaB (vorm. R. Magen); Op- 
tische Werkstatt; Spez.: Teilungen auf Glas, 
Metall usw., Galvanometerspiegel ; Berlin N 58, 
Gleimstr. 35. Berl. 

Dr. W. Scheffer; Wissenschaftlicher 
Leiter der Berliner Geschäftsstelle von 
Carl Zeiß; Berlin NW 7, Dorotheenstr. 29. 
Berl. 

Karl Spona; Mechanische Werkstatt; 
Spez.; Zahnärztliche Instrumente; Leipzig, 
Sternwartenstr. 45. Lpz. 

Neue Vergaser-Gesellschaft; G.m. 
b. H. (Mitinhaber: Dr. Model); Vergaser, 
Ölpunipen, Luftpumpen, Autoinobllkühler, 
Mechanische Werkstatt, Gießerei; Berlin 
S 59, Drbanstr. 63. Berl. 

Dr. Franz Weidert; Assistent an der 
Technischen Hochschule, Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter bei C. P. Goerz; Charlotten- 
burg 1, Eosanderstr. 11. Berl. 

B. Äusgeschieden: 

Hermann Greiner I, Stützerbach 'j'. 

C. Änderungen in den Adressen: 

Hellmut Bürk; p. Adr. Württem- 
bergische Uhrenfabrik, Schwenningen 
(Neckar). Hptv. 

Julius Faerber; Berlin N 4, Chaussee- 
slr. 10. 

Dr. H. Harting; Kais. Regierungsrat 
und Mitglied des Patentamtes. 

A. Kittel; Altona (Elbe), Humboldt- 
str. 20. 

W. Landsmann; Hamburg 6, Glas- 
hüttenstr. 5. 

E. Leybolds Nachf.; Cöln (Rhein), 
Brüderstr. 7 . 

Paul Nicolas; Berlin N 58, Weißen- 
burger Str. 48. 

Qeh. Regierungsrat Dr. F. Plato, Mit- 
glied der Kais. Normal - Eichungs - Kom- 
mission. 
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D. G. f. M. u. O. Zwelgvereln Ilmenau 
(Verein deutacher Glaalnatrumenten- 
Fabrikanten). 

Die diepjilhrige (17.) Hauptversammlung 
wird am Montag, den 24. August, vor- 
mittags 9 72 Neuhaus a. Rennweg 

(Hotel GrQner Baum) stattfinden. Die Tages- 
ordnung wird mehrere Vorträge bringen, 
die für die Fachgenossen von größter 
Wichtigkeit sind, so daß ein zahlreicher 
Besuch zu erwarten steht. Die Einladung 
an die Mitglieder mit der genauen Angabe 
der Tagesordnung usw. wird baldigst 
versandt und außerdem im nächsten Hefte 
dieser Zeitschrift veröffentlicht werden. 

Der Vorstand* 



D. G. f. M. u. O. Zwgy. Leipzig. 

Am Sonntag den 14. Juni fand die Besich- 
tigung des Thysikalischen Institute der Uni- 
versität Leipsig statt. Unser Mitglied, Univer- 
sitätsmochaniker Hr. Donner, begrüßte die 
Besucher im kleinen Uörsaal und erläuterto 
hier das Entstehen des Instituts Nach dem 
Flächeninhalt und der Anzahl der Apparate 
ist dasselbe nächst dem Züricher Institut das 
zweitgrößte von Europa. Ein Rundgang vom 
unteren Maschinenraum bis unter das Dach gab 
den Besuchern einen überblick Ober die 
Einrichtungen. Den Schluß bildete ein Ex- 
perimentalvortrag von Hrn. Donner im großen 
Hörsaal Uber Saug- und Druckluft sowie deren 
Vorweudbarkeit, elektrische Schmelzversuche 
an 12 kg Eisen, lautsprechondos Telephon, 
hochgespannte Ströme, Höntgenstrahlen, Licht- 
bilder von den neuesten Farbonphotugraphien 
usw. Anschließend an den sehr ausführlichen 
Vortrag und Rundgang, wolche annAherod 
8 V 3 Stunden gedauert, wurde Hrn. Donner 
durch Hm. Schopper der Dank der Vereini- 
gung ausgesprochen. A. 8. 



Dem Mitglied der Kais. Normal- 
Hichungs - Kommission Hrn. Dr. F. Plato 
ist der Charakter als Geb. Regierungs- 
rat verlieben worden. 



Hrn. Max Hüdebrand in Frciherg Sa. ist 
das Ritterkreuz 1. Kl. des Kgl. Sa. Albrerhts- 
ordens, verliehen worden. 



FQp Werkstatt 
und Laboratorium. 

Schneldrerfahren mltteU SauentolTs. 

Zeittchr. d. Vrr. D. Ing. St. S. 1792. 1907. 

Die Schmelzung von Metallen mittels Sauer- 
stoffs ist schon seit vielen Jahren bekannt. 
Um z. B. ein Loch in eine starke Bisenplatte 
zu schmelzen, bedient man sich des bekannten 
Brenners, der aus zwei konzentrischen Rohren 
besteht; durch das äußere strömt das Heizgas, 
durch das innere der Sauerstoff, die Mischung 
der beiden Gase zum Zwecke der Verbrennung 
findet unmittelbar am Ausgang der Düse statt. 
Ist das Metall bis zum Eintritt der Schmelzung 
erwärmt, so wird das Heizgas abgestellt, und 
der dem Brenner entströmende Sauerstoff 
durchbohrt das Bisen. Bei diesem Verfahren 
muß der Druck des ausstrOmenden Sauerstoffes 
BO groß sein, daß er die geschmolzenen Bison- 
massen entfernen kann, etwa bO Atm. Da sich 
diese nun gewaltsam einen Ausweg bahnen, 
so kann von einer genauen Abmessung des zu 
schmelzenden Luches natürlich keine Kode 
sein. Ebenso muß, sobald aus irgend einem 
Grunde der Druck nachlaßt und damit die 
Schmelzung aussetzt, von neuem erwärmt werden. 

Der Deutschen Oxhydric-Gesellschaft 
in Eller bei Düsseldorf ist ein Verfahren 
patentiert worden, mit dem man imstande ist, 
einen völlig glatten, beliobig langen und ge- 
nauen Schnitt zu erzielen. Zu diesem Zwecke 
ist der V'orwärmer vom Sauerstoffstrahl getrennt. 
Der erstere besteht aus einer nach hinten ge- 
neigten Düse und wird von einem Gemisch 
von Sauer- und Wasserstoff gespeist. Der 
reine Sauerstoff, dessen Druck nach einem 
Manometer eingestellt wird, strömt aus einer 
senkrecht zum Arbeitsstück stehendeu Düse 
möglichst genau auf die vorgewärmte Stelle, 
findet also das Arbeitsstück stets genügend 
vorgewärmt; dor Schnitt geht infolgedessen 
ununterbrochen vor sich. Zur Erzielung eines 
genau abgegrenzten Schnittes ist es nur nötig, 
die Geschwindigkeit des .SchDeidens“ der 
Oxydation des Eisens anzupaasen. Dies ist 
aber durchaus nicht schwer und von jedem 
nur einigermaßen geschickten Arbeiter in 
kurzer Zeit zu erlernen. Ein mit der richtigen 
Geschwindigkeit hergestellter Schnitt sieht 
wie mit der Schere ausgefUhrt aus und bedarf 
eventuell gar keiner Nacharbeit. 

Der Sauerstoff greift das Eisen lo wenig 
an, daß es nur bis auf höchstens 0.25 mm 
Abstand von der Schnittkante verändert wirtl. 
Es lasBOu sich so eiserne Gegenstände bis zu 
300 mm Stärke bearbeiten. Die Genauigkeit 
beträgt bei Arbeitsstücken bis 50 mm Dicke 
etwa 1 mm, bei 50 bis 200 mm Stärke 2 mm 
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und darüber binaua 2 bis 4 mm. In demselben 
Maße nimmt auch die Breite des Schnittes zu, 
80 daß eie entsprechend der WandstArke 
zwischen 2 und 5 mm schwankt. 

Rin Hauptvorteil des neuen Verfahrens 
besteht auch darin, daß sich hartes Material 
ebenso gut und billig schneiden Iflßl wie 
weiches. 8o lassen sich z. B. Panzerplatten 
iu 15' bis 20'facb kürzerer 2leit bearbeiten als 
früher. Auch treten infolge der geringen Er- 
wArrouug keine Material«pannungen auf, was 
beim Stanzen und Scheren sehr leicht vorkommt. 

Die Kosten des SauerstolT Schaeidverfabrena 
sind nicht bedeutend. Rechnet man 1 ebm 
Wasserstoff zu 1 M und 1 c6m Sauerstoff zu 
3 M, so stellt eich ein Schnitt von 20 cm Stärke 
für 1 m I..ango auf etwa 1 M- 

Die Deutsche OxhydriC'Gesellschaft 
baut neben einer Univcrsalhandschnoidmaschine 
verschiedene Spezialmaschioen, %. B. Rohr-, 
Stutzen«, Mannloch- und Plattenschneidma- 
achinen. — r. 



Glaslechnisches. 

Die rumÜDltchen PrUfungr«. 
bestlmmungen fflr Thermometer. 

Die PrQfunggbestimmungen für Thermo- 
meter bilden die Art. 24fi bis 251 des 
.Reglements zu dem rumänischen Gesetz 
über die Anwendung des metrischen MaB- 
und Gewichts-Systems“, Dieses Gesetz') ist 
durch Königliche Verordnung Nr. 2399 vom 
8- .Juni 1906 genehmigt und im Monitor 
Oßeial Nr. 59 vom 13. Juni 1906 ver- 
öffentlicht worden. 

Die Thermumeterprüfungsbestimmungen 
haben formell die französischen Prüfungs- 
vorschriften-) zum Muster, schlieBcn sich 
aber sachlich, wie letztere, den deutschen 
Bestimmungen eng an. Es lat daher über- 
flüssig, auf alle Einzelheiten cinzugehen, 
vielmehr genügt es, außer allgemeinen An- 
deutungen einige besonders abweichende 
Vorschriften anzuführen. 

Die Prüfung der Thermometer findet 
nur bei dem Zentraldienst für Maße und 
Gewichte statt und ist für ärztliche Thermo- 
meter obligatorisch. Letztere Maßregel 
läßt sich wohl in einem Lande wie Rumä- 
nien durchführen, da dort der Bedarf an 
Thermometern, absolut genommen, nicht 

') Vergl, Notiz über das nimitnische Eich- 
wesen. D- ilech.-Zl 3 . 1907. S. 69. 

Vergl. die französischen PrUfungsbestim- 
mungen für Thermometer. Ebtnda 190S. S. 170. 
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allzu groß sein dürfte und auch keine 
eigentliche Thermometerindustrie vorhanden 
ist. Von einigen deutschen Fabrikanten 
ist eine gleiche Maßnahme für Deutschland 
gewünscht worden ‘), deren Einführung aber 
voraussichtlich dem Absatz der Thermo- 
meter sehr hinderlich sein würde. Dagegen 
empflchlt es sich, den obligatorischen 
Gebrauch geprüfter ärztlicher Thermometer 
von seiten der beamteten Ärzte sowie in 
allen Kranken- und Heilanstalten auch in 
Deutschland vorzuschreiben. 

Die Thermometer werden wie bei den 
französischen Bestimmungen ln T Gattungen 
eingeteilt, deren jede mit dem großen 
Anfangsbuchstaben der Gattung beseiebuet 
wird. Also Präzisionsthermometer werden 
mit P, gewöhnliche Laboratoriumstbermo- 
meter mit 0, ärztliche Thermometer mit 
M usw. gekennzeichnet. 

Die Thermometer müssen Namen oder 
Marke des Fabrikanten oder Importeurs 
sowie eine Nummer tragen. Stabthermo- 
nieter dürfen einen Durchmesser von 
höchstens 10 mm haben; Einscblußthermo- 
meter müssen zwei Stricbmarken auf dem 
UmhOllungsrohr aufweisen; wenn sie oben 
zugescbmolzen sind, genügt eine Marke. 

Nähere V'orsehriften enthalten die Be- 
stimmungen nur für die ärztlichen Thermo- 
meter; für die anderen Thermometer- 
gattungen sollen noch von der Direktion 
des Zentraldienstes für Maße und Gewichte 
besondere Vorschriften erlassen werden. 

Bei ärztlichen Thermometern hat die 
Einteilung in zehntel Grad zu erfolgen, 
die Länge eines Grades muß mindestens 
8 mm und die Stärke der Teilstriche ge- 
ringer sein, als der fünfte Teil des Ab- 
standes zwischen zwei aufeinander folgen- 
den Strichen. Die Vergleichung der Thermo- 
meter mit dem Normalthermometer erfolgt 
bei 36“, 39“, 41“, unter Abkühlung nach 
Jeder Vergleichsreihe. Eine Kontrollprüfung 
findet bei 39“ statt. Die Fehler müssen 
weniger als 0,1“ betragen. 

Die ärztlichen Thermometer erhalten in 
der Regel keinen Prüfungsachein ; wird ein 
solcher mit Angabe der gefundenen Fehler 
(Abweichungen vom Normalthermometer) 
verlangt, so werden die Thermometer noch 
einer zweiten Vergleichung bei 36“ und 
41“ unterzogen. 

Minutenthermometer müssen innerhalb 
einer Minute die Temperatur eines auf 40“ 
erwärmten Wasserbades anzelgen. Diese 

') Vergl. Ber. über die 15. Hauptvers. d. Ver. 
D. Glasinstr. - Kahr. I. J. 1906. D. Mtch.-Ztg 
1906. S. 215. 
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Vorschrift, die auch in den deutschen Be- 
stimmungen enthalten ist, genügt nach 
neueren Erfahrungen nicht mehr, da auch 
weniger empfindliche Thermometer die 
Temperatur eines Wasserbades von 40® 
in einer Minute annehmen. 

Ärztliche Maximumthermometer, welche 
ein ruckwelses Vorgehen von mehr als 0,1° 
zeigen oder bei der Abkühlung nach der 
Vergleichung um mehr als 0,1° zurück- 
gehen, werden zurückgewiesen. Nebenbei 
bemerkt, ist in den Bestimmungen für ärzt- 
liche Thermometer nicht von Maximum- 
thermometern die Rede, aber es ist aus 
den einzelnen Vorschriften ersichtlich, daB 
nur solche gemeint sind. 

Die Gebühr für die Prüfung eines ärzt- 
lichen Thermometers beträgt 2 £ei (1,60 A/). 
welche auf 1,50 Lei (1,20 M) ermäßigt 
wird, wenn mindestens 12 Thermometer 
gleicher Konstruktion gleichzeitig einge- 
reicbt werden. Für die unzulässigen Thermo- 
meter ist nur die halbe Gebühr zu erbeben. 
Für einen eventuell verlangten Prüfungs- 
schein wird eine Zuschlagsgebühr von 1 Leu 
(0,80 il) für das Stück erhoben. 

Die ärztlichen Thermometer sind nach 
10 Jahren einer neuen Prüfung zu unter- 
ziehen. Dieser Zeitraum ist viel zu lang, 
nach den hiesigen Erfahrungen muß die 
Prüfung nach 3 bis 5 Jahren wiederholt 
werden. 

Die deutsche Thermometerindustrie sollte 
sich durch möglichst genaue Anpassung an 
vorstehende Forderungen und durch Lie- 
ferung allerbester Ware den rumänischen 
Markt zu sichern suchen. Wh. 



Qa«re rbliohaa. 

Deulscbea Museum. 

Auf Ansuchen der Muscumsleitung hat sich 
eine Reihe von Kachmanuern bereit erklärt, 
einzelne Gruppen in einem V'orlra^o zu er- 
läutern. Diese Vorträge werden jeweils Freitag 
abends &Vs entweder im Lesesaal der 

Bibliothek oder in der betreffoodeo Abteilung 
des Museums statttinden. 

Eintrittskarten zum Pieise von 1 M sind 
an der Muscumskasse erhältlich; für den 
Eintritt in das Museum gelten die atlgcmeinon 
Bestimmungen, so daß Mitglieder des Museums 
sowie die Besitzer von Dauerkarten keine 
weitere Gebühr zu entrichten haben. 

Vorläufig sind u. a. oaebstehende Vorträge 
in Aussicht genommen. 



31. Juli, Oberrog. -Rat E. Bieriuger, Tele- 
graphie und Telephonie; 21. August, Dir. Prof. 
Dr. Göpel, Uhren; 9. Oktober. Prof. Bertold 
Kellormann, Technische Akustik; 23. Oktober, 
Prof. Dr. M. Schmidt, Geodäsie; 6. November, 
Prof. Dr. C. J. Lintner, Gärungsgew'erbe; 
2U. November, Prof. Dr. W. Muthmann, Chemie 
und Elektrochemie; 27. November, Prof. Dr. L. 
Graetz, Magnetismus und Elektrizität; 1]. De- 
zember, Geh. Rat Prof. Dr. W. v. Dyck, Ma- 
thematik. 



Die Universität von Illinois ln Urbana 
(Prof, der Physik: Hr. A. P. Carmar) beab- 
sichtigt, ein physikalisches Institut mit einem 
Kostenaufwand von 1 Million Mark zu errichten. 
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M. T. Rohr, Die optischen Instrumente (Aus 
Natur und Geistesweltßd. Bändchen), Leipzig. 
B. G. Teubner 1906. 130 S. mit 

84 Abb. 1,00 ü, geb. 1,25 H. 
ln den meisten BUchom, die die geo- 
metrische Optik behandeln, findet die Gaußischo 
Abbildiingstheorie In großer Breite Platz, 
vielleicht noch die eigentlich nur den aus- 
führenden Optiker interessierenden Besprechun- 
gen der Aberrationen. Aber darüber hinaus 
scheint nichts weiter zu existieren. Dabei ist 
doch z. B. für das richtige Verständnis der 
Entstehung und der Projektion eines photo- 
graphischen Bildes die Kenntnis der Strahleo- 
begrenzung wichtiger als die Kenntnis der 
Lagen- und GrOßenbsziehung zwischen den 
Objekten und ihren Bildern. 

In ganz moderner Auffassung, unter zu 
Grundelegung und WeitorfOhrung der Ansichten 
B. Abbes behandelt der Verf. nach einer 
kurzen Einführung der Grundbegriffe das Auge 
und seinen Gebrauch beim Sehen und die op- 
tischen Iiietrumonte im einzelnen. Von diesen 
worden unter den Instrumenten zu objektivem 
Gebrauche dss photographische Objektiv, die 
Camera obscura als Zoichenapparat und die 
eigentlichen Projektionssysteme, unter den In- 
strumenten zu subjektivem Gebrauche die 
Brillen und die Lesegläser, die Vergrößerungs- 
gläser, die Mikroskope und die Teleskope be- 
sprochen. 

Bei der Darstellung fast aller Instrumente 
ist der Stoff ln sehr übersichtlicher Welse in 
gleiche vier Abschnitte verteilt worden. Der 
erste enthält die Lagen- und Qrößenbeziohungen 
zwischen Objekten und Bildern, der zweite die 
Strahlenbegrenzung, der dritte die Strahluugs- 
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Vermittlung und der letzte die Verwirklichung 
der Abbildung. 

Der erste Abschnitt Uber die Lage und 
Grüße der Bilder unterrichtet den Loser über 
den Zweck der Instrumente und über die Art 
und den Grad, in der sie das natürliche Behen 
tu unterstützen vermögen. 

Die Strahlenbegrenzung, der hier ein größerer 
Teil des Platzes ringerftumt wordeu ist, gibt 
dem Büchlein sozusagen das besondere Ge- 
prflge und untersebeidet es vorteilhaft von den 
allermeisten Büchern, die die gleiche Materie 
behandeln. Hierbei wird die Wirksamkeit der 
in jedem Instrumente enthaltenen Blonden 
erkl&rt, die sowohl die eintrclenden als auch 
die austrotenden StrahlcnbtUchel begrenzen, 
d. h. dio Öffnung und das Gesichtsfeld be* 
stimmen. Und es wird gezeigt, wie durch 
die Einführung einer einzigen Projektions- 
ebene der Abbildungsvorgang modifiziert wird 
und wie dann die den verschiedenen Instru- 
menten eigentümliche Perspektive und Tiefen- 
schärfe zustande kommt. Die Einführung der 
Blenden und der Projektionsebene ist von so 
grundlegender Bedeutung für das richtige V^cr- 
st&ndnis eines optischen Instrumonls, daß man 
gar nicht begreift, wie cs möglich sein kann, 
daß dio Kenntnis hiervon noch heute das 
geistige Eigentum nur weniger Physiker ist, 
trotzdem E. Abbe diese Theorie der Strahlen- 
begrenzung schon in den siebziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts zu entwickeln begann. 
Die richtige Erkenntnis der Wichtigkeit der 
Strahlenbegrenzung hat auch den Verf. ver- 
anlaßt, die Instrumente immer im Zusammoiv 
hange mit dem .Menschenauge zu besprechen 
und dabei auf die wesentliche Rolle des Augen- 
drebungspunktes hinzuweisen, auf die ihn der 
Bchwodische Professor A. Gullstrand auf- 
merksam gemacht hat. Nicht unerwähnt möchte 
ich lassen, daß hier gezeigt wird, daß sich alle 
auf der Strahleubegrenzung basierenden Bild- 
eigenechaften bereits bei der Betrachtung des 
Objektraumes entwickeln lassen. 

Der Abschnitt „Strahlungsvermittlung*' unter- 
richtet über das Maß der zur Abbildung ver- 
wendeten Strahlenmenge und gibt somit Auf- 
schluß über die Helligkeit der Bilder und die 
daraus resultierenden Eigenschaften. 

Dio Verwirklichung der Abbildung bringt 
eine Besprechung der Fehler, die das durch 
eine Linse oder durch Linsensysteme erzeugte 
Bild haben kann, und die der ausfuhrende 
Optiker beseitigen oder wenigstens soweit ver- 
mindern muß, daß sie uiisch&dlich werden. 
Wahrend jedoch die meisten populären Bücher, 
die eich mit optischer Instrumentenkunde be- 
fassen, in umstamliicher Art die sphärischen 
und chromatischen Aberrationen für Achsen- 
punkte mit Hilfe eines komplizierten Formel- 



apparatea abzuleiten versuchen, aber wegen 
der Bchwierigkeit der Materie zu einer er- 
schöpfenden Behandlung meist nicht gelangen, 
w’orden hier die wichtigsten Fehler, nümlicb 
die chromatischen Abweichungen, die sphärische 
Aberration im engeren Sinne, der Astigmatismus, 
die BildfeldkrOmmung und dio Verzeichnung 
nur kurz beschrieben ohne irgend welche um- 
fassende Begründung. Diese Art der Behandlung 
der Fehler ist entschieden der üblichen Dar- 
stellungswcise vorzusiehen; denn weon der Be- 
nutzer optischer Instrumente erPthrt, welche 
Fehler in seinem Apparate zu hoben waren, 
wird er in den meisten Fällen einen größeren 
Nutzen haben, als wenn er unter Aufwendung 
von viel Zelt und Mühe sich nur ein unvoll- 
ständiges Formelsystcm anzueignen sucht, das 
er niemals anwenden lernt. 

Wer sich ohne allzu große Mühe die modernen 
Anschauungen Uber die wichtigsten optischen 
Instrumente aneignen will, dem kann zurzeit 
gar kein besseres Buch empfohlen werden. 

Dr Hmker. 



PrelftlUten iisw« 

Siemena-Scbuckert-Wcrke G. m. b. H , Berlin. 
Preislisten über Schalter, Sicherungen, Blitz- 
ableiter. 8°. Mit vielen ILlustr. 1907. 

Iiibalt: 6a. Steckkontakte und In&talln- 

tionsschalter. 26 S. 

6 b. Schalter. 43 S. 

6 c. Selbsttätige Schalter und Feru- 

schalter. 19 B. 

6d. Zellonschalter. 13 8. 

6el. Patronensichoningen. 24 S. 
6e II. Hausanschluß-Sicheruiigen.TS. 
6g. Starkstrom Blitzableiter.Span- 
nungssicherungen. 9 S. 

M. Ilensoldt &, Söhne» Wetzlar. Preisliste Ober 
Astronomische Optik. 8^. 12 8. mit vielen 
lllustr. 1908. 

Inhalt: 1. Fernrohr- Objektive zu Refrak- 
toren, 2 bis 18 Zoll Uffaung. 2. Neue Mikro- 
meter - Okulare mit erweitertem Gesichtsfeld. 
3. Nebenapparate. 4. Neue Mikrometer- Mikro- 
skope. 5. Neue Fernrubre mit Dachprisma. 



M. Hcnsoldi & Söhne» Wetzlar. Preisliste 
Nr. 11. Ferngläser, Zielfernrohre, Prismen- 
fernrohre, Entfernungsmesser. Kl -8^ 16 8. 
Die Firma verwendet jetzt ein sog. gerad- 
liniges DachprUma; als Neukonstruktionen sind 
zu erwähnen zwei besonders leichte Gläser 
„Walkar“ von 6- und 8-fachcr Vergrößerung. 
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Patenlsohau. 

Visierfernrohr nach Pat. Nr. 158 736, dadurch gekennzeichnet, daß die verschiedenen 
Visiermarken auf einer Scheibe angeordnet sind, die um eine parallel sur Okularachae ver- 
laufende Achse drehbar ist. Fr. Krupp in Essen. 21.7.1905. Nr. 184 106; Zus. z. Pat. Nr. 
158 736. Kl. 72. 

Vorrichtung zum Ausgleich der Temperatureinflüsse bei Mefiapparaten mit 
Drehfeld, gekennzeichnet durch die Anordnung eines Ausgleichsnetenschlusses aus Nickelatahl 
oder Ähnlichem Material, dessen PermeabilitAt mit der Temperatur abnimmt, um die mit zu- 
nehmender Temperatur sich vergrößernde elektrische Widerstandswirkung der beweglichen 
Armatur auszugleichen. B. Meylan u. Cie. pour la Pabrication des Compteurs et 
Mat6riel d'Usinee a Gaz in Paris. 15. 7. 1906. Nr. 183 819. Kl. 21. 

Auf Flaschen o. dgl. aufsetzbares MuflgefaB nach Pat. Nr. 179 244, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die obere Ausgufiöflnung des Meßeinsatzes von der MQndung eines in den Meß- 
einsatz verschiebbar eingesetzten zweiten Meßeinsatzes gebildet wird, durch dessen Verschiebung 
die jeweilige Menge der auszugießenden Flüssigkeit beliebig bestimmt werden kann. 
H. Schmidt in Wunstorf. Hannover. 21.9.1905. Nr. 184 340; Zus. z. PaL Nr. 179 244- Kl. 42. 

Rsmsdensches Okular mit einem zuaammengesetzton Augonlinsensystem, in dem eine 
chrbmatisch korrigierende KittflAche ihre konkave Seite der Feldlinae zukehrt, nach Pat. Nr. 
179 473, dadurch gekennzeichnet, daß die Brennweite des AugenÜnaensystoms zu der des ganzen 
Okulars in einem Verhftitnis steht, das die Grenzen 1,45 nach oben und 1,1 nach unten nicht 
überschreitet, um die Verzeichnung zum größten Teil zu beseitigen. C. Zeiß in Jena. 3.6. 190G. 
Nr. 184 614; Zus, z. Pat. Nr. 179 473. Kl. 42. 

Ramsdeflschea Okular mit einem zusammengesetzten Augenlinsensystem, in dem eine 
chromatisch korrigierende Kittflftche ihre konkave Seite der Fcldlinso zukehrt, nach PaU Nr. 
179 473, dadurch gekennzeichnet, daß das Augenlinsensystem nur aus den zwei Linsen besteht, 
die in der chromatisch korrigierenden Kittflftche vereinigt sind, daß die vordere dieser Linsen 
bikonvex ist und den niedrigeren Breebungsexponenten bat und daß die Summe aus dem Ver- 
hältnis des vorderen Radius dieser Vorderlinse zum hinteren und aus dem zehnfachen Unter- 
schied der Breebungsexponenten beider Linsen sich innerhalb der Werte 1,4 und 2,0 halt, um 
eine recht gute Korrektion dee Aaligmatismus zu erzielen. C. Zeiß in Jena. 3. 6. 1906. 
Nr. 184 615; Zus. z. Pat. Nr. 179 473. Kl. 42. 

WägcgIascheD für Flüssigkeiten mit eingeschUfTonem hohlem Stopfen, gekennzeichnet 
durch eine außen am Buden dee Fläschchens angeschmolzene auf- and abwftrts gebog^ene Röhre, 
eine im Halse befindliche, nach innen 00*000 Rinne und Je eine Durchbohrung des hohlen 
Stopfens, auf weichem sich ein Druckball befindot, in Höhe der Rinne und au der Spitze. 
K. Buschmann in Dresden-N. 6.9.1906. Nr. 184518. Kl. 42. 

loflueox • Elektrisiennascbine zum Betrieb von Röntgenröhren und zur drahtlosen 
Telegraphie, dadurch gekennzeichnet, daß die Influenz - Blektrisiermaschine mittels eines 
mechanisch in Tätigkeit gesetzten Schalters, gegebenenfalls unter Zwischenschaltung eines 
Kondensators, bei stets gleicher Spannung an die J’^unkenstrecke angeschlossen wird, um fort- 
danemd hintereinander gleichmftßige Funken zu erzielen. KObnel A Markowsky in 
Reichenberg t Böhmen. 26. 9. 1906. Nr. 185 543. KI. 21. 



Patantliat«. 

Bis zum 15. Juni 1908. 

Klasse: Anmeldangen. 

81 . F. 23 688. Verfahren zur Aufrindung von 
Isolatlonsfehlorn an elektrischen Leitern, 
bestehend io einer weiteren Ausbildung der 
auf dem Prinzip der Wheatestonebrücke be- 



ruhenden Schleifenmethode nach Varley mit 
WiderstandsabgleichuDg. H. M. Friendly, 
Portland, V. St. A. 19. 6. 07. 

H. 41341, Normalelomont in H • Form mit 
Scheidowftndcn zwischen den Elektrolyten. 
K. 0. Heinrich, Berlin, 31. 7. 07. 

H. 43099. Vorfahren, um elektrische Instru- 
mente nach dem Hitzdrahtprinzip zu Messun- 
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gon bei großen Änderungen der Raum- 
temperatur ohne störende Verzögerung be< 
nutzen zu können. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M. 6. 3. 08. 

,P. 20 041. Verfahren zur Regelung bezw. 
•elbsttatigen Aufrecbterhaltung des Härte- 
grades von Röntgenröhren mittels Holz- 
oder Kokosnußkohle. F. Paschen, Tü- 
bingen, 12. 6. 07. 

F. 20 266. BlektrizitAtszAhler; Zus. z. Pat. 
Nr. 164310. 0. Faulet, Etterbeck-Brüsael. 

27. 7. 07. 

4S. D. 18146. Vorrichtung zum Auffinden des 
magnetischen Norpols mit Hilfe eines Erd- 
induktors. L. D. J. A. Dunoyer, Versailles. 
4. 3. 07. 

D. 18 808. Logarlthmische Kechenwalze. H. 
Daemen-Schmid, Stuttgart. 3. 8. 07. 

G. 25 504. Vorrichtung zur Verhinderung des 
Springens von Schöpftrommeln rotierender 
Quecksilber • Vakuumpumpen. W. Gaede, 
Freiburg i. B. 13. 9. 07. 

0. 5831. Verfahren zum Justieren von Pris- 
men. C. P. Goerz, Friedenau - Berlin. 

28. 11. 07. 

R. 24 836. Btangenplanimeter mit einem auf 
RAdem ruhenden Wagen. C. 0. Richter 
& Co., Chemnitz. 24. 7. 07. 

R. 36 156. Einstellvorrichtung für Doppel- 
fernrohre mit durch Veränderung des Okular- 
Linsenabstandes veränderlicher Vergröße- 
rung. E. Busch, Rathenow. 7. 4. 08. 

Z. 5390. Doppelfernrohr mit Doppelgelenk. 
C. Zeiß, Jena. 5. 7. 07. 

Erteilnngen. 

4. Nr. 199 497. Vorrichtung zur Regelung der 
Gaszufuhr bei GeblAsebrennem für Glaa- 
schmelzvorrichtungen. P. Borokessel, 
Mellenbach, Thür. 14. 12. 07. 

18. Nr. 199 710. Verfahren zur Verbesserung 
von Legierungen, die aus Eisen und Nickel 
oder Elsen und Mangan, oder Eisen, Wolfram 
und Chrom im Verhältnis ihrer Atomge- 
wichte bestehen, durch Zusatz von Vana- 
dium. A. Jacobsen, Hamburg. 30. 5. 06. 

21. Nr. 199 762. Quecksitberdampf-Bogenlampe 
für medizinische Zwecke. F. Debus, Berlin. 
23. 11- 06. 

Nr. 199 806. Motorelektrizitätszähler mit im Felde 
eines Dauermagneten umlaufenden Anker. 
A. Zipplies, Gumbinnen, Ostpr. 19. 1. 08. 

Nr. 199 807. Verfahren zur achnellon Erre- 
gung von Elektromagneten. Stemens- 
Schuckert-Werke, Berlin. 24. 2. 07. 

82. Nr. 199503. Verspiogelungaverfahron. Chom. 
Fahr, von Heyden, Radebeul b. Dresden. 
19. 7. 07. 



Nr. 199 983. Verfahren zur Herstellung doppel- 
wandiger Gefäße durch Auablasen mittels 
der Glasbläserpfeife. Tbermos - Gesell- 
schaft, Berlin. 3. 8, 07. 

42. Nr. 199 202. Kolorimeter. H. L. Doherty, 
Madison, V. 3t. A. 19. 4. 06. 

Nr. 199 438. Gehäuse für Prismenfernrohre 
mit auf herausziehbaren und in Nuten 
gleitenden Schiebern befestigten Porro- 
prismon. A. H. Kietzschel, München. 
26. 3. 07. 

Nr. 199 491. Gasunterauchungaapparat. B. 
Schatz, Frankfurt a. M. 31. 5. 06. 

Nr. 199599. Einrichtung an Zirkeln zum 
Zeichnen von Kreisbögen und anderen Kur- 
ven als Äquidistanten zur Kurve eines 
Kur\'enliueals. W. E. TrUmpler, Zürich. 
8. 12. 07. 

Nr. 199 633. Reglstriervorrichtung zur Ermit* 
telung des Prozentsatzes eines bestimmten, 
in einem Gasgemisch enthaltenen, zu diesem 
Zweck Busgeschiedenen Gases mit Hilfe 
zweier von einer Verdrängerflüssigkeit ge- 
tragener Schwimmer. H. J. Westover, 
New-York, 24- 3. 07. 

Nr. 199 919. Projektionseinrichtung für Makro- 
projektioii mittels durchfallenden Lichts in 
Verbindung mit einem Teleobjektiv. B. 
Busch, Rathenow. 29. 8. 07. 

Nr. 199 %5. Vorrichtung zur Feststellung der 
mit einem Fernrohr anvisierten Punkte im 
Gelände auf einer Landkarte mit Hilfe 
eines entsprechend der Drehung des Fern- 
rohrs auf der Landkarte bewegten Zeigers. 
E. v. Bomsdorff, Berlin. 23. 9. 06. 

Nr. 199 900. Entfernungsmesser, bestehend aus 
einem fUnfseitigeu Prisma mit zweckmäßig 
auf der Austrittsfläche angeschliffenem 
Winkel von 1<> 8' 45" unter Abdeckung eines 
der beiden Sehfelder durch einen Schieber. 
C. Hensoldt, Wetzlar. 9. 6. 07, 

67. Nr. 199 447. Botrachtungsapparat für nach 
dem Mohrfarbensystem aufgenommene Teil- 
bilder, bei welchem in den Strahlengang 
nach einem der Teübilder rotierende Spiegel 
eingeschaltet sind, welche bei ihrer Be- 
wegung entweder den Weg für den Strahlen- 
gang freigebon oder mit Hilfe feststehen- 
der Spiegel nach den anderen Bildern ab- 
lenken. 0. Bauer, Magdeburg. 20. 8. 07. 

72. Nr. 199 335 u. 199 336. Zum Justieren der 
Zielvorrichtung dieoende Ferurobreinsätze 
für Geschützrohre und Gewehrläufe; Zus. 
z. Pat. Nr. 177 735. C. Zeiß. Jena. 10.2.07. 

Nr. 199 957. Befestigung für Visierfernrohre. 
E. Hunger, Suhl. 29. 6. 07. 
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Ober Metallbeizen. 

Erste Mitteilung. 

Von 

Fs MytlM nad Fr. Frft&o v» Xs!eoht«ait«tB. 

(Uitteilung aus der PhytiktUueK-TeehniMehen Reieksatutalt.) 

Von Alters her ist man in der mechanischen Technik gewohnt, die Oberfläche 
von Gegenständen aus unedlen Metallen der besseren Haltbarkeit wegen mit schützenden 
Überzügen zu versehen. Eine besondere Aufmerksamkeit ist ln neuerer Zeit den ver- 
schiedenen Beiivrrfahren zuteil geworden, mit Hiife deren es mSglich ist, durch bloBes 
Eintauchen in eine Flüssigkeit die Oberflächenschiebt eines metallischen Objektes vor- 
teilhaft zu verändern und ihm eine bestimmte Färbung zu erteilen. 

Aus der umfangreichen Literatur, welche dem Gegenstände gewidmet wurde, 
sei das vortreffliche Werk von Georg Büchner ,Die Metallfärbung“ (3. Aufl. Berlin, 
M. Krayn 1906) besonders hervorgeboben; mit auBerordentlicher Sachkenntnis wird 
darin eine große Anzahl solcher Beizmethoden eingehend beschrieben. 

Jeder Beizvorgang erfordert zu seinem Gelingen sebarf begrenzte Reaktions- 
bedingungen. Diesen wirkt die groBe Mannigfaltigkeit der Metallegierungen, welche 
man diesen Prozessen zu unterwerfen wünscht, entgegen; daher kommt es, daB trotz 
der bekannten Anleitungen die Handhabung der Beizmetboden allgemein als schwierig 
gilt und daB in der Präzisionsmechanik fortgesetzt ein Bedürfnis nach präziserer Fassung 
der Vorschriften vorhanden ist. Den bestimmtesten Ausdruck fand dieses Bedürfnis in 
einer Denkschrift, welche die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik 
an die Physikalisch-Technische Reicbsanstalt gerichtet hat'). 

Die Reicbsanstalt hat zur Förderung der mechanischen Technik im Sinne der 
vorliegenden Denkschrift schon früher mannigfache Arbeiten veröffentlicht"). Über die 
Metallbeizen ist jetzt auf Veranlassung der Denkschrift eine erneute Experimenlalunter- 
Buchung begonnen worden, welche einerseits den Zweck hat, aus der großen Zahl der 
vorhandenen Betzmethoden die wichtigsten namhaft zu machen, nämlich diejenigen, 
welche gemäß den Ausführungen der Denkschrift möglichst gleichmäßige haltbare Über- 
zöge von verschiedener Färbung herzustellen erlauben; andererseits soll für bestimmte 
Zwecke nach neuen Beizmethodon gesucht werden. 

Die Niederschläge und ihre Bildung. 

Die Natur der nach den Beizverfahren erhaltenen Überzüge ist sehr verschieden. 
Erstens können aus den Lösungen Metalle niedergeschlagen werden, z. B. Kupfer, Zinn, 
Silber, Platin; diesen schließen sich die sogenannten Halbmetalle, Arsen, Antimon, 
Tellur usw., an. Der Beizvorgang führt hier zu einem ähnlichen Ergebnis wie die um- 
ständlichere galvanische Behandlung und steht mit dieser theoretisch in der engsten 
Beziehung. 



‘) Abgedruckt ln dieser Zeitsekr. 1906. S. 229 u. 211. 

’) L. Loewenherz, Anlauffnrbco des Stahls. Zeitsehr. f. Inslrkde. 9. S. 316. 1889; 
ferner R. Schwirkus, Bayer. Ind.- «. Orteerbebl. W. S. 1T3. 1893-, Über .MetallbeizcD, Zeiltehr 
f Instrkile. 10. S. 195. 1890 u. VI. S. 39 ii. HO. 1893. 
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Zweitens kann die Beizflüssigkeit der Metallunterlage nichtmetallische Elemente, 
wie Sauerste CT, Schwefel, Jod usw., zuführen, so daB eine Schicht von binären Metall- 
verbindnngen — Oxyde, Sulfide, Jodide usw. — gebildet wird. 

Endlich kann es drittens auch zur Ablagerung ternärer oder kompluierter Ver- 
bindungen auf dem Metallobjekt kommen; ein Beispiel ist die grüne Patina auf Bronze, 
welche Kupfer, SauerstolT und Kohlensäure, meist auch noch andere Bestandteile enthält. 

Die Beizniederschläge erscheinen dem Auge meist amorph und haften gleich 
einem Klebmaterial fest an der Metallunterlage; vermittelt wird die Haftbarkeit häufig 
durch Bildung inniger Mischungen einzelner Stoffe in der Grenzzone. Die chemischen 
Vorgänge, welche zur Bildung der Überzüge führen, sind nicht immer einfach; von der 
genauen Kenntnis des Beizvorganges hängt aber jedesmal die Vermeidung der uner- 
wünschten Störungen ab, welche sich in MiB^bungen, Flecken, Abblättern usw. kund- 
geben. Die praktische Beherrschung des Beizverfahrens erfordert daher gewöhnlich 
ausgedehnte chemische Beobachtungen, deren Deutung immer wieder neue Versuche 
verlangt; aus diesem Grunde ist eine erschöpfende Darstellung der Beizvorgänge über- 
aus schwierig, und künftigen Beobachtungen bleibt stets noch ein weiter Spielraum. 

Haltbarkeit der Überzüge. 

Für die Auswahl der zu empfehlenden Beizverfahren ist für uns die Haltbarkeit 
der Niederschläge der wichtigste Gesichtspunkt. 

Die zerstörenden Wirkungen sind entweder mechanischer oder chemischer Natur. 
Chemische Veränderungen werden meist durch die atmosphärische Luft bewirkt; sie 

sind durch Dauerversuche 
festzustellen. Da Wasser- 
dampf diesen EinfluB meist 
beschleunigt , so empfiehlt 
sich die Prüfung in einem 
dauernd feuchten Raum ; man 
benutzt zweckmäBig eine auf 
matter Glasplatte stehende 
geräumige Glasglocke, unter 
welcher der gebeizte Ge- 
genstand neben einer Schale 
mit Wasser aufgestellt ist. 
Kommt der Angriff saurer 
oder alkalischer Stoffe in 
Frage, so prüft man die Wir- 
kung eines Tropfens 5-pro- 
zentiger Essigsäure oder 
5 - prozentiger Ammoniaklö- 
sung auf den Objekten. Bisweilen ist auch die Haltbarkeit gegen Schwefelwasserstoff 
zu prüfen; eine wäBrige Lösung des Gases unter einer Glasglocke macht diese Prüfung 
leicht ausführbar. 

Um die mechanische Haltbarkeit der Oberflächenschicht zu beurteilen, genügt 
es keineswegs, sie ein wenig an einem Tuche zu reiben; der Grad der Haltbarkeit ist 
vielmehr nur durch zahlenmäBige Vergleiche zu erkennen. Zu diesem Zwecke bedient 
man sich einer Reibvorrichtung, welche erlaubt, verschiedene gebeizte Gegenstände 
gleicher GröBe und Form unter denselben Bedingungen so lange zu schleifen, bis nach 

der Abreibung der Beizschicht der Metalluntergrund zum Vorschein kommt. Obwohl 

diesem Übergang naturgemüB keine groBc Schärfe zukommt, zeigen die Schleifzeiten 
doch die zu einem Anhalt für die Haltbarkeit nötigen Unterschiede. Als Scbleifmaterial 
haben wir mit Vorteil Asbestpappe von 2 mm Dicke in Anwendung gebracht. Der von 
uns benutzte Apparat hat folgende Einrichtung. (Vgl. Fig. 1 u. 2.) 

Vor dem Bett einer Drehbank und parallel zu demselben ist auf zwei 
Böcken, welche mit Handscbrauben auf dem Bett befestigt sind, eine Schiene A 
verschiebbar montiert. Diese Schiene trägt die beiden Lagerböcke B„ einer längeren 
Welle TV, an deren einem Ende ein Schneckenrad R aulgepaBt ist. Durch Rollen, 
welche von dem Wirtel der Drehbankspihdel mittels eines Riemens angetrieben werden, 
wird zugleich eine mit einer Schnurschoibe versehene Schraube ohne Ende S in Be- 
wegung gesetzt, die in das eben erwähnte Schneckenrad R eingrelfl und so die auf 




Flg. t. 



Digi;!. : by 



Heft 14. 

1&. jQli 1909. 



F. Myltut und Fr. Franc v. Licchtcnatcio« Ober Mctallbaizcn. 



135 



der Schiene gelagerte Welle W antreibt. Auf dieser Welle ist ein kleiner Haspel H 
verschiebbar aufgesetzt, welcher nach Bedarf an einer bestimmten Stelle festgeklemmt 
werden kann und dazu dient, ein mit einem Asbeststreifen von rd. 30 cm Länge be- 
legtes Leinenband L aufzuwickeln. 

Der Schleifvorgang ist nun folgender; Die Drehbankspindel, die von einem 
Motor angetrieben in einer Minute 340 Umdrehungen macht, trägt in einem Klemm- 
futter das zu untersuchende MetallstOck M, über 
welches nun das eben erwähnte Leinenband, durch 
eine Führungsgabel O an derselben Stelle gehalten 
und mit 1 kg belastet, gelegt wird. Dieses Band 
.' braucht nach erfolgtem Antrieb der Drehbank, um 

über den Prüfungskörper unter einem Winkel von 
45° hinüber gezogen zu werden, gerade 1 Minute, 
Der Scbleifvorgang kann leicht kontrolliert und aus 
dem Aussehen der mehr oder weniger angegrifTenen 
Schleifstellen ein Schluü auf die Festigkeit und 
Haltbarkeit des Metallüberzuges gezogen werden. 

Die folgende Zusammenstellung ergibt eine 
Vergieichung der mechanischen Haitbarkeit von 
Überzügen verschiedener Art auf Messingrohren, 
welche wir zu unserer Orientierung mit Hilfe der 
beschriebenen Vorrichtung geprüft haben; die Ob- 
jekte bestanden immer aus Zylindern von 2 cm 
Durchmesser. Die einzelnen Überzüge haben natur- 
gemäß Je nach ihrer Art und Scbichtendicke eine sehr verschiedene Haltbarkeit, welche 
sich nötigenfalls in kurzer Zeit vergleichsweise prüfen läßt. 



Tberxug 


Zeit des 
Durchschleifens 


Arsens dünne Schicht a 


10 Sek. 


dickere . 6 


30 , 


• m c 


120 . 


Antimons dünne Schicht a 


15 . 


dickere , 6 


30 . 


w • c 


120 . 


Kupferoxyd, a nasser Weg 


2 Min. 


b Abhreniien 


3 . 


Leoekf dünne Schicht a 


I 


dickere „ 6 


2 . 


w • c 


4 . 



Sammlung. 

Im Anschluß an die begonnene systematische Untersuchung der Metallbeizen 
wurde eine Sammlung gebeizter Stücke angelegt, über welche auf dem 18. Deutschen 
Mechanikertage zu Hannover 1907 schon kurz berichtet worden ist'). 

Die Objekte der Sammlung bestehen einerseits aus gegossenen runden Scheiben 
von 10 cm Durchmesser und einer Form, welche im (Querschnitt in Fig. 3 veranschau- 
licht wird. Diese Gestalt wurde gewählt, um die Wir- 
kung der Beizen sowohl an großen Flächen als an 
scharfen Kanten und engen Nuten zu erkennen. Für 
das gewalzte und gezogene Metallmaterial ist anderer- 
seits die Form von 2 cm dicken und 20 cm langen Zy- 
lindern gewählt worden, welche entweder massiv aus 
Stäben oder hohl aus Röhren herzustellen und zur Prüfung auf Haltbarkeit wohl ge- 
eignet sind. Unter den Metallegierungen, welche das Material dieser Gegenstände bilden, 

■) Diese Zeilsetr. 1907. 8. 17« u. 348. 
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ist auch der vieldeutige RoUfvß zu erwähnen. Fär den vorliegenden Zweck sollen zwei 
Arten desselben scharf unterschieden werden, nämlich 

1. Zinkrotgiiß mit 85% Kupfer und 15% Zink, 

2. Zinnrotfjuß mit 90 % Kupfer, 9,5 % Zinn und 0,5 % 

Tomhak ist dem Zinkrotguß nahezu gleichw'ertig, während man unter Broixze 
ursprünglich Zinnrotguß versteht. 

{Schluß folgt.) 



Vereins- und Personennaohrichten. 



D. O. f. M. u. O. Zwelgrereln Holl«. 

Sitzung vom 20. Juni UK)8. Vorsitzonder: 
Hr. R. Kleemann. 

Der Zweigverein besichtigte die Werkstätten 
der Firma Hans Herzfeid in Halle a. 8. Herr 
Ingenieur Herzfeld hielt einen fast zwei* 
etUndigen Experimentalvortrag. Er führte zu* 
nächst Löt> und technische Heizapparate mit 
Gas, Luftgas Azetylen, mit und ohne Preßluft 
und mit SauerstolTzuführung, im Betrlobo vor. 
Interessant war u. a. sein GaslOtkulben „Gnom“ 
für kleine Weichlötungen. Der kleinste ver- 
braucht in 10 Stunden nur für 1 Ff Gas, dem- 
gegenüber seine Lötkauone für größte Hart- 
lötungen in der Stunde 2b c6m. Mit den von ihm 
allein fabrizierten AzetylenlOtpistolon wurden 
Hartlötungen ausgeführt, mit seinen Sauerstoff' 
BchweißapparatCD verschiedene Schweißungen. 
Erst wurde eine Röhre von 0,5 mm Blech ge- 
schweißt, dann zwei BlochstUcke von 15 mm 
Stärke. Es wird dazu entweder Wasserstoff 
oder Azetylen mit Sauerstoff verwendet. Über- 
raschend war die Wirkung der von der Firma 
hergeBtelUen„Sauer8toffscbneidbrenner“eigcnen 
Systems. Im Zeitraum von etwa 1 Minute 
wurde unter mächtigem FunkeusprOheu eine 
Eisonbahnsebieue und ein Vierkantoisen von 
80 mm Stärke scharf wie mit einer Säge durch- 
geschnitten ; der Schnitt war etwa 1 mm breit. 
Bei einem 13 mm starken Blech wurden mit der 
größten Präzision und Leichtigkeit komplizierte 
Figuren ausgeschnitten. Ohne weiteres ist 
jedsm beim Anblicke dieses Vorganges klar 
geworden, daß die Geidschranktechnik einer 
Umwälzung entgegen gehen muß, um Sicher- 
heit gegen diese im wahren Sinne des Wortes 
„einschneidenden“ Neuerungen zu gewähr- 
leisten. 

Nach eingehender Besichtigung der Fabri- 
kation der bei der Bahn eingeführtcu Azeiyien- 
handtampen und anderer Spezialitäten wurden 
die elektrische Werketätte, der Schalttafelbau 
und die Lagerräume besichtigt. 

Interessenteu steht die Firma mit Prospekten 
gern zu Diensten.* Otto. 



ErnaDDl: Dr. >V. Kaufmaon, ao. Prof, an 
der Universität Bonn, zum o. Prof, für Physik 
und Dir. des phys. Instituts in Königsberg; 
Dr. II. Mache, ao. Prof, der Physik in Inns- 
bruck, zum 0 . Prof, an der Techii. Hoch- 
schule in Wien; Prof. Dr. M. Bodenstclo, Ab- 
toilungsvorsteher am phys-chem. Institut der 
Universität Berlin, zum o. Prof, für Elektro- 
chemie an derTechn. Hochschule in Hannover; 
der ao. Prof, der Physik Dr. G. Schmidt in 
Königsberg zum ao. Prof, an der Universität 
Müuster 1. W.; Dr. W. Schmidt, Prlvatdozont 
für Physik an der Universität Gießen, zum 
ao. Prof; Dr. G. Katschcra, Privatdozent für 
Physik an der böhmischen Universität in Prag, 
zum ao. Prof. ; Dr. K. Schwalbe, Privatdozent 
für organische Chemie an der Techn. Hoch- 
schule in Darmstadt, zum ao. Prof.; Dr. Th. 
Posner, Abt.-V'orsteher am ehern. Institut der 
Universität Greifswald, zum ao. Prof.; Dr. K. 
Dietz, Privatdozent für anorg. Chemie an der 
Technischen Hochschule Dresden, zum ao. Prof.; 
Dr. K. Jordis, Privatdozent für Chemie an der 
Universität Erlangen, zum ao. Prof.; Dr. K, 
Bossbardt, Prof, am Technikum Winterthur, 
zum Prof, der techn. Chemie und der chom. 
Technologie am Polytechnikum in Zürich; Prof, 
der organischen Chemie au der Pariser Hoch- 
schule für Phsrmazie E. jaogfleiseb, zum Prof, 
der org. Chemie am College de France; Dr. Ma- 
tignon, Maltre de Conference an der Sorbonne, 
zum Prof, für anorganische Chemie am College 
de France; Dr. Couturier, Maitre de conf4reuce 
in Lyon, zum ao. Prof, für augewandte Chemie 
au der naturwissenschaftlichen Fakultät; Dr. 
E. Großmann, Privatdozent der Astronomie 
in München, zum Observator an der Kgl. Stern- 
warte daselbst; Bourget, Astronom der 8tem- 
w’arte zu Toulouse, zum Dir. der Sternwarte in 
Marseille; Gonnessiat von der Sternwarte zu 
Paris zum Dir. der Sternwarte zu Algier; B. 
Baillaud, Dir. der Sternwarte zu Toulouse, 
zum Dir. des Pariser Observatoriums; Dr. 

M. Mitchell zum Dir. der Sternwarte des Haver- 
ford College. — Zu Titularprofessoren der Vor- 
steher dur Hauptatatioo für Erdbebeuforschung 
am Physik. Staatslaboratorium zu Hamburg, 
Dr. R. Schütt, der Privatdozeut für Chemie 
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au der UuiveraiUU zu Uerlio, Dr. F. Sachs, 
der Privatdozent fllr Chemie an der (Juivoraität 
Berlin, Dr. R. J, Meyer. 



FOp Wcrkstall 
und Labopatopium. 



RetDigen tod Quecksilber. 

Von W. Beseel. 

CAem. Netc$ 97, S. 158. 1908 
Zum Reinigen von Quecksilber hat sich eine 
CyanidlOsung in Verbindung mit Natrium- 
peri'xyd als sehr geeignet erwiesen. Das in 
einer emaillierten Eisenschale befindliche Queck- 
silber wird mit einer 2-prozentigen Cyanid- 
lOsung, der auf 1500 ccm 20 g hinzu- 

gefügt sind, Uborgossen. In den ersten vier 
Tagen werden die basischen Melallo, Zn, Sn, 
Cu, Fe uaw. golOst, spater das Gold. Das 
Quecksilber soll nach diesem Vorfahren reiner 
werden als nach der Destillation im Vakuum. 

M. 



Festigkeit und Elastizität 
eines Spinnfadens. 

Von J. K. Bontoo. 

Am. Joum. of Scioice ^4, 8. 75, 1907, 
Daß die Festigkeit und Elastizität der 
Spinnfaden eine sehr große ist, ist allgemein 
bekannt. Wenn aber Benton auf Grund seiner 
Versuche feststollt, daß der KlastizUatsmodul 
etwa .‘100 leg auf 1 und die Zugfestigkeit 

etwa 18 kg betragt, so muß man wohl berück- 
sichtigen, daß seine Versuche an einem Faden 
von ungewöhnlicher Starke angestellt wurden; 
vielleicht war es überhaupt nicht ein einzelner 
Faden, sondern eine Anzahl von Faden, die 
aus irgend einem Zufall nur lose vereinigt 
wurden. Um einen einigermaßen gleichmäßigen 
Durchmesser zu erhalten, mußte dieser Faden 
noch verdrillt werden; da der Durchmesser 
aber immer uoch zwischen 0,076 mm und 0,1 mm 
schwankte, so hatte er dadurch einen der Haupt- 
vorzUge der Spinnfaden, die gleichmäßige 
St&rke über eine brauchbare I.Ange, verloren. 
Auch wäre infolge der Verdrillung eine Struktur- 
anderung nicht ausgeschlossen. Es scheint 
aus den Wrsuchen Beutons in der Hauptsache 
nur hervorzugeheo, daß Spinnfäden in bezug 
auf Dehnbarkeit zwischen den Metallen und 
don Harzen liegen — r. 



Aftbestgltterwiderflt&nde. 

Bayr. Ind.- u- Qexc.'Bl. 40, S. 194. 1908. 

Die Widerstände werden von C. Schnie- 
w^ind in Neuenrade hergestellt, bestehen aus Ge- 
weben, bei welchen der Widerslandsdraht die 
Kette und Asbest den Einschlag bilden ; sie eignen 
sich infolge ihrer geringen Dimensionen vor- 
züglich zum Bau von Heizkörpern, Anlassern, 
Hegulierwiderständen usw. Der jeweiligen Ver- 
wendung entsprechend werden sie als schmale 
oder breite Streifen, mit oder ohne an den 
Seiten vorstehenden Drahtsckloifcn zum be- 
liebigen Abzweigen hergestellt. — r. 



Gewepbliohes. 



GehllfenprOfune In Berlin, 
Oitern 1908. 

An 8 Tagen wurden 80 Lehrlinge geprüft, 
die sEiiitiich bestanden, und zwar 2 mit 
recht gut, 1 mit recht gut bezgl. der 
praktischen Arbeit, 12 mit gut, 24 mit gut 
bezgl. der praktischen Arbeit, 23 mit be- 
friedigend, 14 mit befriedigend bezgl. der 
praktischen Arbeit, 4 mit genügend. 

Die praktischen Arbeiten waren aus- 
nahmslos durchaus genügend, teilweise sogar 
hervorragend gut, hingegen waren die Er- 
gebnisse der schriftlichen Prüfung (Beant- 
wortung von etwa 16 bis 20 verschiedenen 
Fragen) sehr wenig zufriedenstellend, wo- 
rüber ja schon seit Jahren geklagt wird; 
es zeigte sich weniger allgemeine Unkenntnis 
oder Unwissenheit, als vielmehr eine auUer- 
ordentliche Mangelhaftigkeit in der Aus- 
druckswelse und der Orthographie. Hier 
wäre die Tätigkeit der PUichtfortbildungs- 
scbule unbedingt ergänzend nötig. 

Mit Abschluß dieser Prüfungsperiode, 
oder vielmehr schon einige Zeit früher, bat 
der bisherige Vorsitzende, Hr.W. Handke, 
das seit Einführung der gesetzlichen Prüfung 
mit vielem Verständnis geführte Amt wegen 
Überlastung niedergelegt. Ich habe als 
sein Stellvertreter die Aprilprüfungen gänz- 
lich durebgefübrt und habe bei dieser 
Gelegenheit aus eigener Erfahrung kennen 
gelernt, welche unendliche Mühe und Ar- 
beit auf dem Vorsitzenden des Prüfungs- 
ausschusses lastet. Es kann daher nicht 
genug hervorgehoben werden, mit welcher 
Treue und Ausdauer unser Hr. Handke 
im Interesse unserer Gesellschaft wie auch 
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der anf'ebenden Uechanikerj^ehilfen seit 
Jahren gewirkt und gearbeitet hat. Ich 
halte es für meine Pflicht, Hrn. Handke 
an dieser Steile im Namen des Vorstandes 
wie auch der gesamten Gesellschaft für sein 
mühevolles, aber auch erfolgreiches Arbeiten 
den herzlichsten Dank auszusprechen. 

Auch ich hin geschäftlich gezwungen, 
das Amt als Stellvertreter niederzulegen, 
und ich mOchte nicht unterlassen, Prl. 
A. Handke, wie auch meinen Kollegen 
im Prüfung'sausechuU, den Herren Faerber, 
Meckel, Haecke, Wolff und Pfeil, und 
den Beisitzern aus dem Oehilfenkreise, den 
Herren Bruinmke, Gericke, Lange und 
Litschke, für ihre stets opferwillige und 
treue Mitarbeit bestens zu danken. 

Für den neuen PrüfungsausschuU sind 
von unserer Gesellschaft der Handwerks- 
kammer vorgeschlagen worden: Hr. Baurat 
Bertliold Pensky als Vorsitzender, Hr. 
O ttoW ol f f alsslell vertretender Vorsitzender, 
und außer den als Beisitzer weiter fungie- 
renden oben genannten Herren noch Hr. 
Otto Himmler. 

11 ’ Ifariisrh. 



Oie Fachschule für Feinmechanik 
zu GAttlngen. 

Der in dieser Zeilschr. 1908. S. .79 er- 
schienenen Mitteilung über die neue Fach- 
schule für Feinmechanik in Güttingen mOgen 
einige weitere Angaben, die von allge- 
gemeinem Interesse sein dürften, folgen. 

Die Anstalt trat am 27. April d. J. in 
ihr drittes Schuljahr, so daß sie nunmehr 
die drei ersten der vier geplanten auf- 
steigenden Jahresklassen umfaßt. Der an 
diesem Tage abgehaltenen Aufnahmeprüfung 
für die unterste Klasse (IV) unterzogen sich 
41 Prüflinge, von denen 31 die Prüfung 
bestanden haben. Hiervon besuchten 13 die 
Volksschule in Göttingen, 4 ländliche Volks- 
schulen, 13 die Mittelschule in Göttingen 
und 1 das Gymnasium daselbst; das Durch- 
schnittsalter der Neuaufgenommenen ist 
14 Jahre. Die Klasse III wird besucht von 
26 und die nunmehr neu gebildete Klasse II 
von 21 Schülern; somit beziffert sich der 
Schülerbestand insgesamt auf 78. Außer- 
dem nimmt ein Studierender der Universität 
als Gast am Fachzeichen - Unterricht der 
Klasse II teil. 

Unterrlchtsgegenstände und Wochen- 
stunden sind: 



Klaaae: 


IV 


III 


1'" 


rr 

1 


Bürgerliches Reebneu . . . 


I 


1 


“ , 


1 _ 


Mathematik 


3 


4 


4 


1 4 


Physik 


2 


2 


, 3 


3 


Materlalienkuniie . . . 


1 


’ — 1 


j — 


— 


Technologie 




1 — 


1 


1 


Instnimentcnkunde .... 


— 


' — 


1 


1 


Linear« und Projektion»* 
zeichnen 


4 


_ 


_ 


_ 


Fachzeichnen ...... 


— 


4 


4 


4 


Schriftliche Arbeiten aus dom 
Berufsleben 


1 


1 


_ 


_ 


GewerbO' und Bürgerkundo 


1 


1 


1 


1 


Buchführung und Wechsel« 
künde 




! 


1 




Übungen im Voranschlägen 


— ■ 




— 1 


1 


Zusaiumen : 


13 


13 1 


15 


15 



Der Unterricht liegt zunächst in den 
Händen von 1 hauptamtlich und 6 neben- 
amtlich angestellten Lehrern. 

Sämtliche Schüler stehen im Lehrlings- 
verhältnis zu den hiesigen feinmechanischen 
Werkstätten und werden von diesen zum 
Besuche des Unterrichts dem Stundenplan 
gemäß freigegeben. Die Unterrichtsstunden 
sind auf die Zelt von 7 bis 12 Uhr vor- 
mittags und 5 bis 8 Uhr nachmittags verteilt. 

Mit der Weiterentwicklung der Schule 
werden sich die Schüler verpflichten, gegen 
das Ende ihrer vierjährigen Lehrzeit auf 
ein halbes Jahr die Lehrwerkstatt der 
Anstalt, welche im nächsten Jahre provi- 
sorisch, nach Fertigstellung des Neubaus 
in zwei Jahren definitiv zur Einrichtung 
kommt, zu besuchen, um bei vollem Tagea- 
unterricht als Ergänzung der Werkstatts- 
lehre in solchen besonderen Arbeiten unter- 
wiesen zu werden, mit denen der Lehrling 
im gewerblichen Betriebe auf Grund der 
sich dort notwendig mehr und mehr ent- 
wickelnden Arbeitsteilung entweder nur 
Belten oder auch gar nicht in Berührung 
kommt. Es mag hier z. B. an das Justieren 
von Instrumenten und die Herstellung von 
Teilungen erinnert werden, wie auch über- 
haupt an die Einführung in andere, dem 
Lehrling während seiner Lehrzeit fremd 
gebliebene Gebiete der Präzisionsmechanik. 
Die Schulentlassung ist mit der Ablegung 
der durch das Gesetz vorgeschriebenen 
Gehilfenprüfung in den praktischen und 
theoretischen F.ächern verbunden, wobei 
im Hinblick auf die vorausgegangene Aus- 
bildung naturgemäß entsprechend höhere 
Anforderungen in den wissenschaftlichen 
Kenntnissen, als sie die Prüfung vor der 
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Handwerkskammer verlangt, an den PrQBing 
zu stellen sein werden. 

Das Ziel der Schule liegt demgemüB 
darin, zur Schaltung und regelmSBigen Er- 
gänzung eines gut geschulten Mechaniker- 
personale Ihr wesentliches Teil beizutragen ; 
es sollen Mitglieder des Mechanikerberufs 
herangebildet werden, die mit zunehmender 
Keife in der Lage sind , durch mCg- 
lichst vollkommenes Können und Wissen 
im Dienste der Wissenschaft fruchtbar zu 
wirken, damit aber nicht nur den Fort- 
schritten der Wissenschaft, sondern vor 



allem auch der Weiterentfaltung des Me- 
cbanikerstandes zu dienen. 

E. Winiler. 

Der I. Internationale KongrcB für Kälte- 
indostrie, über den in difter Zeitiekr. 1907. 
S. S65 genaueres mitgeteiU worden ist, flndet 
nicht Endo Juli, sondern erst vom 5. bis 10. Ok- 
tober d. J. statt. 

In die Fs. Carl Bamberg ist am 1. Juli 
1908 Hr. Dr. W. Hoffmann als persönlich 
haftender Gesellschafter cingotreten. 



Patenlsohau. 



Thermometer mit Beleuchtungevorrlchtung, dadurch gekennzeichoet, daß in seiner 
üußeren GlashQile eine mit einem Reflektor versehene oder zu einem solchen ausgobildete elek* 
trUche GlQhlampe eingebaut ist, welche von einer beliebigen Stromquelle aus gespeist werden 
kann. K. Senglaub ln Elgersburg t ThQr. 13.9. 1906- Nr. 1B1517. Kl. 43- 

Verfahren zur Verminderaog der Reibongswiderständc bei Gleichstrom-MeßgerAten, 
insbesondere solchen zu Rpgistrierzwecken, dadurch gekennzeichnet, daß außer dom zu mesien- 
den Gleichstrom ein Wechselstrom durch die Wicklung des Instrumentes geleitet wird. 
Siemens & Halske in Berlin. 15. 9. 1906. Nr. 186 905. Kl. 21. 

Verfahren zur Bestimmung von Temperaturen durch Thermoelemente, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das Verhältnis der R. M. K. verticMedeuer Thermoelemente zur Messung der 
Temperatur benutzt wird. G. A. Schultze und A. Koepsei in Charlottenburg. 31. 12. 1905. 
Nr. 184 455. Kl. 42. 

Vorrichtung zur Bestimmung des Kohlensäuregehalles in Gasgemischen mit einem 
Absorptionsgefäße, dessen Flüssigkeit durch dos nicht absorbierte Oasquautum in eine Meß- 
pipelte verdrängt wird, dadurch gekennzeichnet, daß Ventile in die Gasleitung vor dem Meß- 
und AbsorptionsgefAß eingeschaltet sind, so daß ein Eindringen der Sperr- bezw. Absorptions« 
flüssigkeit in die Gasleitung vermieden wird. StrObleln & Co. in Düsseldorf. 15.9.1905. 
Nr. 184 805. KI. 42. 

GlimmltcbloscillographenrÖhre, gekennzeichnet durch Elektroden, die an verschie- 
denen Teilen einen verschieden großen Kathoden- und Anodenfall besitzen, so daß das negative 
Glimmlicht vom anodischen Glimmlicht räumlich getrennt ist. E. Gehrcko in Berlin. 3.8.1906. 
Nr. 185 220. Kl. 21. 

VerscbloB für KapillarrÖbren mit unebener BruchflAcbe, gekennzeichnet durch einen 
Kautschukkonus mit abgestumpfter Spitze, der gegen die KapillarOATnung gepreßt wird. Sociötd 
Chimique des Usines du RhOne, A. Gilllardf P. Mounet Cartier in St. Fons b. Lyon. 
6. 1. 1906. Nr. 185 230. Kl. 30. 

1. Verfahren und Einrichtung zur Abbildung von Lippmann-Pbotograpbico mittels 
reflektierten Lichts durch ein Linsensystem, dadurch gekennzeichnet, daß das Linsensystem 
oder ein der Photographie benachbarter Teil desselben gleichzeitig als Beleuchtungssystem 
dient, um die Einfallswinkel, unter denen die Strahlen auf die Photographie treffen, verkleinern 
und die Photographie zur Achse des abbiidenüen Linsenaystems senkrecht stellen zu können. 

2. Einrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Aiispr. 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß die LichteintritUpupilie ungefähr im Breonweitenabatand von dem Beleuchtungsiiusen- 
System angeorduet ist, damit die vom Pupiilenmitteipunkt ausgehenden llauptatrahlen un- 
gefähr untereinander parallel auf die Photographie treffen. C. Zeiß in Jena. 11.9.1906. 
Nr. 185 396. Kl. 42. 
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Vorriclitung zum Messen von I^ntcrwinkcln» zum Dossioren und Nivellieren, sowie 
zum Messen horizontaler und vertikaler Ebenen, dadurch gekeimzoichuet, daß in der Milte eines 
festen Teiles ein Schenkel Inngs Skalen zwischen 0^ und 90*^ drehbar angeordnet ist und daß 
beide Teile je zwei zueinander senkrecht stebondo Wasserwagen besitzen. Ww. H. Pretzsch 
in Charlottenburg. 24. 10. J 905. Nr. 185395. Kl. 42. 

Keglstriercndcs Perimeter mit achsial voratcllbaror Markieningsspiudel und Ver* 
Schiebung des Objektträgers auf einem Kreissegment, dadurch gekennzeichnet, daß der Objekt« 
tmger auf dem Kreissegment in eine Uber polygonal gestellte Fubrungsrollen laufende, mit 
Ihren freien Enden auf einem Gewinde dor Einstollspindel aufgowickelte und befestigte Kette 
eingoschaltct Ist, so daß bei Drehung der Spindel eine entsprechende Verschiebung des Objekt« 
trAgers auf dem Segment erfolgt. W. Löw in Heidelberg. 4. 11. 1905. Nr. 185 715. KL 42. 

Vorrichtung zur Bestimmung der Geschwindigkeit von Schiffen und fließendem 
Wasser, bei welcher zwei durch irgend welche Kräfte voneinander oder aneinander gezogene 
Platten vom Wasaeralrum zusammen- bezw'. auaoinandergedrUckt werden, dadurch gekennzeichnet, 
daß die beiden Platten an zwei zueinander parallelen Achsen befestigt sind, welche sowohl ein 
Verdrehen oder Verschieben gegeneinander als auch die Einstellung der beiden Platten in den 
Stromstrich des Wassers zulassen. X Meyn in Stettin. B. 2. 1906. Nr. 185 508. KL 42. 

Verfahren der Härinng von Stahl, der Chrom, Nickel und Mangan in geringen 
Mengen enthält, nachdem er nach dem Gießen mechanisch bearbeitet und wieder auf H&rte- 
temperatur erhitzt worden ist, dadurch gekennzeichnet, daß er lu einem Gemisch von Phenol 
und öl abgekrthlt wird. J. Churchward in New-York. 2. II. 1IK)5. Nr. 185 964 KL 18. 



Pat«fitli«ta. 

Bia zum 29. Juni 1908. 

Klasse: Anmeldoogon. 

21. A. 14 454. Elektrisches Meßgerät, bei 
welchem das bewegliche System um einen 
feilten Eisenkern in einem konstanton Magnet« 
felde schwingt. Allg. Blekrizitäts-Ge« 
Seilschaft, Berlin. 23. 5. 07. 

A. 15 244. Eiektrizitfttszähler mit zwei Zähl« 
werken fQr Ladung bezw. Entladung von 
Akkumulatorbatterien. H. Aron, Charlotten« 
bürg. 14- 1. 08. 

A. 15 245. Elektrizitätszahler für verschiedonen 
Einheitspreis. Derselbe. 14.1.08. 

L. 23 343. Binriebtung zur Änderung der 
Eichkurve elektrischer Meßgeräte. A. Lotz, 
Charlottenburg. 2ö. 10. 06. 

L. 23 885. 0.sziiUerender Blektrizitätszähler. 
Derselbe. 12.2.07. 

42. B. 46 222. Quccksüberluftpumpe. 0. Berg, 
Güttingen. 24. 4. 07. 

H. 40 775. Anordnung zur Erzielung einer 
deutlichen Anzeige bei liesonnnzgeschwindig« 
keitsmeseern trotz großen Meßbereiclies. 
Hartmanu & Braun, Frankfurt a. .M. | 
23. 5. 07. 

J. 10 460. Kondensator für Projektionsappa- 
rate. B. Jost, Duisburg. 17.1.08. 

M. 32 185. Lichtbrechende Körper für Be- 

leuchtungszwecko. Th. Moyer, St. Johann, 
Saar. 30. 4. 07. | 



M 32 405. Vorrichtung zum Binstolien der 
Platten an Projektionsapparaten mittels einer 
mit Führungen zur Aufnahme der Platten« 
rahmen versehenen Drehscheibe. 0. Mlehl« 
mann, Hamburg. 5.6.07. 

M. 32 557. Verfahren zur Heizwertbeetimmung 
brennbarer Gase. R. Michel, Bruckhausen 
a. Rh. 25. 6. 07. 

M. 33 728. Prismendoppelfernrohr mit Porro- 
priamen. S. F. Molßl, Charlottenburg. 
28. 11.07. 

R. 25 347. Aus brechenden und spiegelnden 
Flächen bestehendes System als Ersatz für 
Tripelspiegel. E. Busch, Hathenow. 4.11.07. 

V. 7033. Doppelferurohr mit in korb- oder 
kastenförmigen Trägern beflndlicben Prismen. 
P. K. Valette & Cie., Paria. 2.3.07. 

Z. 5434. Verfahren, um das reelle aatigma« 
tische Bild eines aphärozylindriachen Systems 
in dor Strichrichtung scharf zu machen. 
C. Zeiß, Jena. 24. 8.07. 

Erteilangen. 

21. Nr. 200113. Elektromagnet, D. Perret, 
Neuonburg, Schw'elz. 31. 8. 05. 

42, Nr. 200 376. Verfahren zur Nachzeichnung 
dor Umrißiinien des freien Himmels. L. 
Woher, KioL 26.5.07. 

48. Nr. 200 174 und 200175. Verfahren zum 
Härten von weichem Tantalmetall; Zus. z. 
Pat. Nr. 171662. Sioraens & Halsko, 
Berlin. 27. 3- 07. 



FOr die Kedehtloa Teraatwoniirh: A. Blaecbke in Berlin W. 

Verlas Ton Jnline Springer ln Berlin N. — Druck von Emil Dreyer in Berlin 8W. 
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Zum Mechanikertage in München. 

Als der Unterzeichnete im Namen des Zweigvereins München im Vorjahre in 
Hannover die Einladung, den diesjährigen Mechanikertrag in München abzuhalten, über- 
brachte, da konnte man aus der lebhaften, freudigen Zustimmung ersehen, daß man 
doch immer wieder gerne nach München geht und wir sahen frohen Herzens in 
der Zuversicht auf recht zahlreichen Besuch den Tagen des 21. bis 23. August ent- 
gegen, da wir die Überzeugung haben, daß dieser „theoretischen* Beistimmung in 
Hannover auch die Umsetzung in die „Praxis* zu München folgt. Wir hielten deshalb 
eigentlich eine nochmalige Aufforderung zum Besuche Münchens in unserer Zeitung 
für Oberflüssig, allein seitens unserer hoben Redaktion, des Herrn Rates Blaschke, 
wurde dies so dringend, mehreremale schriftlich, zuletzt sogar unter Aufopferung eines 
Urlaubstages, mündlich gewünscht, daß ich die Herren Kollegen notgedrungener Weise 
nochmals darauf aufmerksam machen muß, daß der diesjährige Mechanikertag in 
Mänehrn stattfindet. Auf meine Anfrage, was man da eigentlich außer einem herz- 
lichen Willkommengruß schreiben soll, folgte von obiger hochmSgender Behörde die 
Aufforderung, die Bedeutung Münchens in Bezug auf die Mechanik zu schildern; auf 
„gut deutsch* heißt man nun so etwas „fachsimpeln*. Hierzu habe ich aber sehr 
wenig Lust, auch können die „Interessenten* das im Jahrgang III dieser Zeitschrift 
auf Grund eines Vortrages des Herrn Steinach nachschlagen. Wenn nun unterdessen 
zur Bedeutung Münchens für die Mechanik das deutsche Museum und die Ausstellung 
hinzu gekommen sind, so findet sich in besagtem .lahrgange doch schon ein Satz unseres 
Kollegen H. Haensch, welcher lautet: 

„Beim Mechanikertage, nicht bloß In streng geschäftlichen Sitzungen, sondern 
auch gemütlich beim Glase Bier wird der Meinungsaustausch mit unseren deutschen 
Kollegen aus Nord und Süd uns allen nützlich sein, und ganz besonders in München 
wird zu dem vorhandenen noch manch guter neuer Stoff sich einstellen. 

Auf denn, Kollegen nach München!* 

Das war unterm 15. August 1893, also vor 15 Jahren; was damals galt, gilt 
heute bei dem Anwachsen imserer Gesellschaft umsomehr. 

Nun könnte man aber einwenden, die Untersuchung und Behandlung dieses 
„Stoffes* sei doch zu profaner Natur und habe mit der mechanischen Kunst gar nichts 
zu tun. Dem ist aber nicht so, ich werde nur kurz den Zusammenhang andeuten, 
indem ich mir die genauere „wissenschaftliche* Behandlung dieses Themas Vorbehalte. 
Wie viele mechanische Gesetze kommen bei der Behandlung dieses „Stoffes* ln 
Betracht! Ich erinnere nur an die Leistung des Armes beim Heben des Maßkruges etc.! 
Auch die Prüzisionsmechanik kommt zur Geltung; man glaubt nicht, wie exakt so ein 
Maßkrug-Scharnier gemacht sein muß, damit es richtig geht! Doch genug des grau- 
samen Spieles! Der Genüsse, die unserer lieben Kollegen in München harren, sind 
gar viele. Vieles steht auch nicht im Programm! 

So hoffen wir denn, daß eich alle wohl fühlen in Münchens Mauern und gerne 
zurück denken werden an den 19. Mechanikertag. Herzlich willkommen sind alle, 
mögen sie auch recht zahlreich erscheinen; wir aber rufen unseren lieben Kollegen zu; 

„Strömt herbei, ihr Völkerscharen!“ 

Dr. M. Edelmann. 
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Über Metallbeizen. 

Erste MittcilnDg:. 

Von 

r. Myllu and Fr. FrsBO ▼. Xa«oht«BSt*tii. 

[MHUilmtg atu der Phy^aHteh-Techniiehen Reieheanttalt.) 

(SMuß.) 

A. Die Blau-Schwarzbeize für Messing auf kaltem Wege. 

Die ßekanntschaft mit dieser ausgezeichneten Beizmethode verdankt man Herrn 
Pensky, welcher sie 1888 verCfTentlichte'). Spflter hat das Werkstattalaboratorium 
der Reichsanstalt-) seine Erluhrungen darüber mitgeteilt; G. Büchner’) hat anderer- 
seits mannigfache nützliche Beiträge zur Kenntnis des Verfahrens geliefert und widmet 
ihm eine eingehende Besprechung. 

In diesen Mitteilungen wird gezeigt, wie man Kupfer-Zinklegierungen durch 
kurzes Eintauchen in ammoniakalische Kupferlösung dauernd schwarz färben kann. 
Mit Rücksicht auf die bäuügen Störungen, welchen dabei der weniger Geübte aus- 
gesetzt ist, mögen die bisherigen Beobachtungen durch die folgenden Ausführungen 
ergänzt werden. 

1. Seizvorschriß. 

30 g gefälltes Kupferkarbonat werden bei Zimmertemperatur in 1 1 Salmiakgeist 
(mit 10 % Ammoniak) durch Schütteln in einer Stöpselflasche gelöst. 

Die blaue Lösung ist io geschlossener Flasche aufzubewahren; bei dem Ge- 
brauch befindet sie sich im offenen Gefäß. Die gut gereinigten und oxydfreien Arbeits- 
stücke werden an einem Messingdraht bei Zimmertemperatur in die Beizflüssigkeit ein- 
getaucht und darin 2 Minuten lang bin- und hergeführt, darauf schnell mit Wasser ab- 
gespült und mit einem weichen Tuch getrocknet. Das Eintauchverfahren Ist in gleicher 
Weise noch einmal zu wiederholen. 

2. Reaktionsverlauf. 

Kupfersalzlösungen wirken auf Messing meist nur träge ein. Man sollte dabei 
eine Auflösung von Zink und einen Niederschlag von rotem metallischem Kupfer er- 
warten entsprechend der Verkupferung des Messings, 
welche man bei dem Zinkkontaktverfahren erhält. Die 
vorliegende ammoniakalische Kupferlösung ergibt ab- 
weichend davon einen blauschwarzen Überzug, welcher 
vorwiegend aus Kupferoxyd besteht. Bei seiner Ab- 
scheidung erscheint der Niederschlag zunächst gelbbraun, 
wird dann nach einigen Sekunden rot, blau, grün, 
weißlich und durchläuft diese Farbenskala wiederholt, bis 
er bei bestimmter Schichtendicke blauscbwarz erscheint. 

Als Kupferoxyd wird die schwarze Substanz 
durch folgendes Verhalten gekennzeichnet: 1. ün Verän- 
derlichkeit bei dem Erhitzen an der Luft bis über 400°. 

2. Löslichkeit in verdünnten Säuren. 3. Löslichkeit in 
konzentrierter Ammoniaklösung. 4. Die Analyse der Fig. i. 

Lösungen ergibt neben Kupfer kaum Spuren von Zink. 

Das Haften der schwarzen Schicht am korrodierten Messing wird augenscheinlich 
vermittelt durch Schichten von metallischem Kupfer, welches mit roter Farbe zum 
Vorschein kommt, wenn die schwarze Substanz in Lösung gebracht wird. 

Die blaue Beizflüssigkeit gibt schon für- sich zur Bildung von Kupferoxyd Ver- 
anlassung, wenn man sie in zehnfacher Verdünnung mit Wasser über 70° erhitzt; dabei 
entsteht ein dunkelbrauner Niederschlag, welcher, wie Fig. 4 bei 500-facher Vergröße- 
rung zeigt, aus runden durchscheinenden Körnchen (Globuliten o. dgl.) besteht. 

Bei dem Beizvorgang kommt eine derartige Beanspruchung der Lösnng nicht 
in Frage; bei Vermeidung der Verdünnung und Wärme ist die Lösung dauernd haltbar. 
Wenn es hier bei Berührung mit Messing zur Abscheidung von Kupferoxyd kommt, so 

>) Zeilsehr. /. Inttrkde. H. S. 3Z3 18S8. 

-) Ebenda 20. S. 13S. 1900. 

*) G. Büchner, Die Metalllärbuiig, (3. Aufl. 1906). S. 179. 
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vollzieht sich eine chemische Reaktion, hei weicher das Zink aus der Lösung wie ge- 
wöhnlich das Kupfer verdrängt und das letztere sich während der Abscheidung mit an- 
wesendem freien Snuerdoff verbindet. Die Quelle, aus welcher derselbe entnommen 
wird, ist nachweislich die atmosphärische Luft. Zum Beweise 
dieser Anschauung dienen folgende Versuche; 

1. Weder Zink- noch Kupfer- noch Messingblech, In Sal- 
miakgeist nntergetaucht, nehmen dabei dunkle Färbungen an. 

2. Ein Tropfen Salmiakgeist ruft auf Zink- oder Kupfer- 
blech eine Ätzung, aber keine Dunkelfärbung hervor; auf 
Kupfer färbt sich der Tropfen blau {Fig, 5). 

3. Auf Messingblech umgibt sich ein Tropfen Salmiak- 
geist innerhalb weniger Sekunden unter dem Einfluß der 
Luft mit einer dunkelen Zone, während die Mitte ungefärbt 
bleibt {Fiy. ff). Die Zone erscheint außen blauschwarz; der 
innere Rand zeigt bunte Anlauffarben. Nach dem Ein- 
tauchen in verdßnnte Salzsäure erscheint die dunkle Zone kupferrot. 

4. Messingblech zeigt bei dem Eintauchen in Salmiakgeist folgendes Verhalten: 



Gehalt 

an Ammoniak 


1 Minute Be- 
rÜhniDg 


binnen 1 Minute 
dreimaliges Eintauchen 
bei Luftzutritt 


1% 


keine Färbung 


kaum gelblich 


Kl . 




rot-blau 


25 . 


s • 


blauschwarz 




(Lösung biau) 


(Lösung blau) 




Pig ». 




5. Auf Messingblech wirkt eine Lösung von 0,3 ° ^ Kupferkarbonat in Salmiak- 
geist verschiedener Konzentration folgendermaßen : 



Gehalt 

an Ammoniak 


b Minuten Be- 
rührung 


binnen 1 Minute 
dreimaliges Eintauchen 
bei Luftzutritt 


1% 


rötlich 


gelblich 


10 . 


unverändert 


rot und blau 


26 . 


. 


blauschwarz 



6. Auf Messingblech wirkt eine Lösung verschiedener Mengen von Kupfer- 
karbonat in 10-prozentigem Salmiakgeist wie folgt: 



Gehalt 

an Kupferkarbonat 


3 Minuten Berohrung 
mit lufthaltiger Lösung 


Ib Minuten Berührung 


5 Minuten Berührung 


Lösung durch Behand- 
lung mit MessingspAnen 
vom Sauerstoff befreit 


Lösung wieder mit 
Luft geschüttelt 


0.»% 


unverändert 


unverändert 


unverändert 


3 . 


blauschwarz 


rot verkupfert 


blauschwarz 


(gesSItlgt) 









7. Kupferblech bleibt in kurzer Berührung mit ammonlakulischer Kupferlösung 
rot und behält seine metallische Oberfläche. 

Diese Versuche ergeben: 

I. Die Schwarzfärbung des Messings wird hervurgerufen durch Einwirkung von 
Wasser, Ammoniak und SauerstolT. 

II. Das gelöste Kupfersalz befördert den Vorgang nach Maßgabe der Konzen- 
tration (Nr. 6). 

III. Durch ein ungünstiges Verhältnis der Reagentien zueinander kann die Ab- 
scheidung des Niederschlages modifiziert und verhindert werden; konzentriertes Ammoniak 
wirkt auflOsend, hoher Kupfergehalt wirkt der Auflösung entgegen (Nr. 5 u. G). 
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IV. Der wirkBume Bestandteil des Messiogs ist dos Zink in dem Sinne, daS die 
Gegenwart dieses Metalls die Verbindung des Kupfers mit dem Sauerstoff zu Kupfer- 
oxyd vermittelt (Nr. 3). 

V. Mit der Bildung der schwarzen Substanz geht die Verarmung des Messinge 
an Zink und die Bildung einer kupferreicben Oberflächenscbicht Hand in Hand (Nr. 3). 

VI. Die BeizflUssigkeit verdankt ihre färbende Wirkung einer kleinen Menge 
gelösten Sauerstoffs; wird ihr dieselbe entzogen, so wird die Lösung technisch un- 
wirksam (Nr. 6). 

Die Tatsache, daS der schwarze Beizflberzug zu seiner Entstehung des an- 
. wesenden freien Sauerstoffs bedarf, war bis jetzt nicht bekannt; eie hat wenigstens in 
den zitierten Mitteilungen keine Erwähnung gefunden. 

Nach den vorstehenden Ausführungen gehört das Blauschwarzbeizen des Messinge 
nicht zu den einfachen chemischen Reaktionen; vielmehr bandelt es sich dabei um 
zahlreiche Faktoren, deren Zusammenwirken den schwarzen Überzug ergibt. Versagt 
dabei ein Faktor seinen Dienet, so kommt es bei dem Beizvorgang zu Störungen, welche 
eich in der MiSfärbung des Niederschlages kundgeben. 

3. Störungen. 

Man kann wesentlich zweierlei Störungen unterscheiden. 

Die eine Störung (^1) besteht darin, daB sich an Stelle der schwarzen Schicht 
eine rote Verkupferung zeigt, welche auch fleckenweise auftreten kann. Hier trägt 
meist nicht die Beizflüssigkeit, sondern die Zinkarinut der zu beizenden Legierung die 
Schuld. Messing (oder RotguB), welches durch Säuredämpfe oder BBssige Säuren (z. B. 




Flg. 7. Flg 8 



die Gelbbrenne) an der Oberfläche stark verändert worden ist, zeigt diese Störung in 
ausgesprochener Weise; bei dem Beizen nimmt das Metall einen stumpfen gp'auvioletten 
Farbenton an. Dies erklärt sich durch die vorangegangene Korrosion, welche durch 
Extraktion von Zink bei einigen Struktiu-elementen das Kupfer bloBgelegt, andere aber 
weniger korrodiert hat; diese letzteren bedecken eich mit blauscbwarzem Oxyd, Jene 
erscheinen kupferrot. Fig. 7 u. 8 stellen derartige Beizoberflächen bei 200-facher Ver- 
größerung an dem Querschnitt eines gezogenen Messingstabes dar; man erkennt das 
helle Maschenwerk der kupferreichen Substanz und dazwisclien die geschwärzten Teil- 
chen, deren Zinkgehalt sich bei dem Beizen wirksam erwies. Die mikrophotographischen 
Aufnahmen der Objekte verdanken wir dem freundlichen Entgegenkommen der Fa. Carl 
Zeiß und ihres Berliner Vertreters, Hrn. Dr. W. Scheffer. 

Die bezeichnete Störung kommt nicht in Frage, wenn man die Anwendung der 
Beize auf Messing und Tombak oder Zinkrotguß im gegossenen oder gewalzten (ge- 
zogenen) Zustande beschränkt, die Objekte mechanisch gut reinigt, dabei aber eine Vor- 
behandlung mit chemischen Reagentien sorgfältig vermeidet. 

Die andere Störung {B) besteht darin, daß man bei dem Beizen anstatt des 
blauscbwarzen einen braunen Überzug von hellerer oder dunkeier Färbung erhält, 
welcher auch bei längerer Einwirkung der Lösung seine Färbung nicht mehr ändert. 
Man kann dieser Störungen nicht Herr werden, solange man nicht die Ursache der- 
selben kennt. 
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Diese Störung' tritt niemals auf, wenn die empfohlene BeisflOssigkeit im frischen 
Zustande zur Anwendung gelangt; sie findet sich dagegen oft bei wiederholtem Ge- 
brauch derselben, und es ist daher nOtig, auf die ungünstige Veränderung der I>0sung 
näher einsugehen. 

Ein Liter gewöhnlicher Salmiakgeist (10 Vo Ammoniak, spez. Gew. 0,96) liefert 
nach unseren Versuchen mit 67 g Kupferkarbonat eine gesättigte LOsung. Wird ein 
OberschuB des Salzes hinzugefOgt, so lOst er sich zum Teil zunächst ebenfalls auf, 
wird bald darauf aber als basisches Karbonat wieder abgeschieden, während die LOsung 
mit Kohlensäure bereichert wird. 

Die frühere Angabe'), wonach man 100 ^ Kupferkarbonat in 750 rem Salmiak- 
geist auflOsen soll, ist also dabin zu berichtigen, daB hier nur etwa die Hälfte des 
Salzes dauernd in LOsung gebt, während die andere Hälfte als blauer Bodensatz zurück- 
bleibt. Derartige Systeme von gesättigter KupferlOsung nebst BodenkOrper (bergestellt 
mit Salmiakgeist verschiedener Konzentration) werden im mechanischen Oroßbetrieh 
häufig mit Vorteil zum Schwarzbeizen des Messings benutzt^). Dabei soll der übrigens 
bald schwarz werdende Bodensatz dazu dienen, die LOsung stets gesättigt zu halten. 

Im KleMetrieb der Präzisionsmechanik ist der Bodensatz nur stOrend, und da 
für den Beizvorgang die Sättigung an Kupferkarbonat keineswegs notwendig ist, so 
ziehen wir den Gebrauch der oben empfohlenen ungesättigten Beizflüssigkeit vor; die- 
selbe enthält nur die Hälfte Kupferkarbonat wie die gesättigte LOsung, oder ein Viertel 
der Salzmenge, welche man gewöhnlich verwendet; dies ist aber immer noch zehnmal 
so viel, als für die Schwarzfärbung des Messings nötig erscheint; da sich der Kupfer- 
gehalt bei dem Gebrauch nur langsam verringert, so kann man mit einem Liter der 
LOsung (im Werte von 50 Pf.) bei wiederholtem Gebrauch viele (juadratdecimeter 
Oberfläche von Messing schwarz färben. 

Bringt man einerseits die gesättigte, andererseits unsere ungesättigte Beizflüssig- 
keit durch Verdünnen mit Wasser auf den gleichen Kupfergebalt, so ergeben sich fol- 
gende Unterschiede: 





^eaAttigte LOsung 


ungesättigte LOsung 


bei 20» 


in 100-facher VerdQnauug 
starke blaue P&llung 


in bO'facher Verdünnung 
keine Fällung 


bei 60° 


in 20-facher Verdünnung 
starke blaue Fällung 


in lO facher VerdUrmung 
keine Fällung 


Ober 70° 


Übergang der blauen 
Pallung ln braunes Oxyd 


direkte Abscbeldung von 
braunschwarzem Oxyd 



Die gesättigte LOsung wird also durch Verdünnen mit Wasser ungünstig ver- 
ändert und der Abscheidung des dunkelen Kupferoxyds gebt die Bildung eines blauen 
Niederschlages voran. Dies kommt daher, daB es in der LOsung dem Kupfer gegen- 
über an Ammoniak fehlt. Wird die ammoniakalische Kupferlösung — gesättigt oder 
ungesättigt — bei wiederholtem Gebrauche der Luft ausgesetzt, so verdirbt sie, indem 
mehr und mehr Ammoniak daraus verdunstet. Es kommt dabei zu einer Abscheidung 
blauer Kupfersalse am Boden des GefäBes. Aber schon unmittelbar, bevor dies ge- 
schieht, ist die LOsung zum Bchwarzbeizen nicht mehr zu gebrauchen, denn sie liefert 
auf Messing jetzt nicht einen blauschwarzen, sondern einen braunen oder lederfarbenen 
Überzug. Besonders auffällig ist dies, wenn man das Bewegen des Beizobjektes in der 
Flüssigkeit unterläBt. Der Zutritt von Ammoniak und Sauerstoff wird dann gehemmt 
und die Oxydation geschwächt; nachdem sich das Messing mit einer schwer durch- 
lässigen Schicht ungehöriger Reaktionsprodukte bedeckt hat, verhält es sich .passiv“, 
und auch eine längere Berührung der lufthaltigen KupferlOsung vermag keine Schwarz- 
färbung mehr zu bewirken. 

Die Schutzschicht kann 1. aus schwarzem Kupferoxyd, 2. aus gelbem Kupfer- 
oxydul, 3. aus rotem Kupfer, 4. aus blauem Kupferbydrat, 5. aus weiBem Zinkoxyd zu- 
sammengesetzt sein, und man ersieht leicht, daB die Färbung dieses gestörten Beiz- 

') ZHUthr. f. Instrkde. 20. 8. 195. 1900. 

*) Büchner, a. a. 0. S. 179. 
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Qberzuges in der mannigfaltigsten Weise wechseln kann. In dieser Farbenreihe von 
hell zu dunkel bedeutet das Blauschwarz des Kupferoxyds offenbar das Ende, welches 
der energischsten Oxydationswirkung bei Ausschluß hellgefärbter Niederschläge entspricht. 

Die hier geschilderte zweite Störung (B) kann leicht dadurch vermieden werden, 
daß man 1. das Bewegen der Belzobjekto in der Flüssigkeit nicht unterlaßt und 2. die 
letztere gegen das Verdunsten des Ammoniaks nach Möglichkeit schützt. Geschieht 
dies, so bleibt die Lösung lange Zeit brauchbar. Sie wird aber als verdorben gelten, 
wenn sie sich bei dem Vermischen mit dem zehnfachen Volumen reinen Wassers trübt. 
Auch in diesem Falle ist sie noch nicht verloren; da der Kupfergehalt der Lösung weit 
herabgehen darf, so läßt sie sich durch HinzufOgen von so viel konzentrierter Ammoniak- 
lösung, daß sie bei dem Verdünnen mit der zehnfachen Menge Wasser klar bleibt, 
wieder gebrauchsfähig machen; der zunehmende Zinkgehait wird später zur Verwerfung 
der Lösung führen. 

4. Schkhtendieke und Haltbarkeit. 

Wenn für ein Atom Zink, welches in Lösung geht, ein Atom Kupfer als 
schwarzes Oxyd gefällt würde, so sollte das Messing bei dem Blauschwarzbeizen eine 
Gewichtsvermehrung erfahren, aus welcher man die Schichtendicke des Überzuges be- 
rechnen könnte; einem Verlust von 65 Gewichtsteilen sollte ein Gewinn von 80 Teilen 
gegenüberstehen. Die Versuche ergeben aber, daß tatsächlich keine Zunahme, sondern 
eine Gewichtsabnahme des Messings erfolgt, welche auf 1 qdm der Oberfläche 0,1 bis 
0,2 g ausmacht. Man kann daraus schließen, daß der Verlust der Legierung an Zink 
größer ist als der Gewinn an oxydiertem Kupfer; dies ist im Sinne der Reaktion auch 
völlig verständlich. Eine nähere Orientierung ergab bei einigen Versuchen, daß am 
ursprünglichen Messing eine Schicht in der Größenordnung von einem hundertstel Milli- 
meter Dicke korrodiert und eine oxydische Schicht von etwa 0,002 mm abgelagert wurde. 
Unter der schwarzen Schicht lagert das Kupfer, welches durch Extraktion des Zinks 
aus dem Messing entstanden war. 

Chemisch wird der schwarze Beizüberzug durch folgende Versuche gekennzeichnet: 

1. 1 Tropfen einer 5-prozentigen Essigsäure erzeugt nach einigen Minuten einen 
kupferroten Fleck. 

2. 1 Tropfen einer ö-prozentigen Ammoniaklösung ruft keine Änderung des 
schwarzen Überzuges hervor. Dieser Versuch bedeutet insofern eine Prüfung auf Halt- 
barkeit, als bei mangelhaft hergestellten Beizschichten schon nach einer Minute die 
Lösung der schwarzen Substanz und Bildung eines gelben Fleckes erfolgt. 

3. Verdünnte Salzsäure in dünner Schicht bewirkt die Abscheidung von weißem 
Kupferchlorür. 

4. Schwefelwasserstoff führt den schwarzen Oxydüberzug schnell in schwarzes, 
sich leicht ablösendes Schwefelkupfer über, wobei zunächst bunte Anlauffarben entstehen. 

5. An der Luft ist die schwarze Schicht meist Jahre lang haltbar; sie gewährt 
dem darunter liegenden Messing einen wirksamen Schutz gegen die weitere Oxydation. 
Bei manchen Arten von gebeiztem Messing findet jedoch eine langsame Veränderung 
des Farbentons von blauschwarz zu braun statt, » eiche noch näherer Aufklärung bedarf. 

Die mechanische Haltbarkeit des biauschwarzen Überzuges entspricht einer 
mäßig dicken Lackschicht; wie diese, zeigt auch jene keine unbegrenzte Haltbarkeit, 
sondern wird mit der Zeit „abgegriffen“. 

In der modernen Praxis der Präzisionsmechanik bildet die Blauschwarzbeize 
auf kaltem Wege mit ihren glänzenden Überzügen zu dem bekannten Abbrennverfahren, 
welches stumpfe Überzüge ergibt, eine wichtige Ergänzung. Zur bequemen Unter- 
scheidung des Brauchbaren vom Unbrauchbaren möchten wir glauben, diejenigen Beiz- 
schichten auf Messing als genügend haltbar bezeichnen zu dürfen, welche mit Hilfe der 
beschriebenen Vorrichtung wenigstens eine Minute Zeit zu ihrer Abreibung bedürfen. 
Im Mittel mehrerer Versuche betrug die Abreibezeit für die Blauschwarzbeize etwa 

2 Minuten, für die bei dem Abbrennverfahren erhaltenen Kupferoxydschichten etwa 

3 Minuten. 

Charlottonburg, den 1. Mai 1908. 
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Vereins- und Personen- 
nachriohten. 

Carl Winkel. 

Carl Winkel wurde am 20. August 1857 
in Göttingen geboren; sein Vater Rudolf 
hatte aus kleinen Anfhngen mit genialem Blick 
für die Aufgaben dee modernen Mikroskop- 
baue« seine Werkstatt zu der Geburtsstatte 
optischer Meisterwerke entwickelt, als welche 
sie von allen wissenschaftlichen Kreisen ge- 
schätzt wird. Carl trat 1673 als Lehrling bei 
seinem Vater ein, besuchte die Handelsschule 
und horte später auch die optischen Vor- 
lesungen Listinga an der Universität; aber 
seinen eigenen Angaben nach drang er in das 
eigentliche Wesen der Optik erst durch seine 
eigene praktische Tätigkeit und seine ein- 
gehende Beschäftigung mit der Photographie, 
insbesondere der Mikrophotographie, ein. 

Im väterlichen Betriebe machte er sich 
namentlich durch seine mannigfachen Ver- 
besserungen der Mechanik des Mlkroskopes 
sehr verdient; wir wollen als Beispiel die Aus- 
gleichsvorrichtung an der Mlkrometerschraube 
her\'orheben, durch welche er den schwankon- 
den Gang des lustruroentes zu beseitigen 
wußte, eine Einrichtung, die den Winkelschen 
Mikroskopen ein entecbiedenes Übergewicht 
über die anderer Firmen verlieh. Auch Ver- 
besserungen der Arbeitsmaschinen und Me- 
thoden waren sein spezielles Werk. Sein 
scharfer Blick für etwaige Mängel und deren 
Beseitigung befähigte ihn besonders zur 
Prüfung der im Geschäfte fertiggestellten 
Objektive. 

Als in den letzten Jahren nach Eintritt des 
Herrn G. Hausmann aus Cassel in das 
Winkelsche Geschäft die Werkstätten in 
einen größeren Neubau verlegt und erweitert 
wurden, da war es wiederum C. Winkel, der 
seine reicho Erfahrung der Ausgestaltung der 
neuen Einrichtungen und Spezialmaschinen 
widmete. Wenn jetzt nach seinem plötzlichen 
Hinscheiden die Herstellung sämtlicher Instru- 
mente ungestört, unter Leitung der Brüder 
und Hausmanns, ihren Fortgang nehmen 
kann, so ist dieser Umstand auch als ein 
segensvolles Erbe der Tatkraft des so früh 
Heiragegangeneo zu betrachten. 

Der Verstorbene erfreute sich auch als 
Kunstphotograph eines bedeutenden Rufes in 
ganz Deutschland und errang mehrfach Preise 
für seine außerordentlichen Leistungen auf 
großen Ausstellungen. Er trug sich übrigens 
such mit der Absicht, photographische Objek- 
tive und Apparate herzustellen. Mit der An- 
fertigung der letzteren w*ar schon in den neun- 
ziger Jahren ein Anfang gemsebu Die damals 



in den Handel gebrachte Kamera stellte den 
ersten Typus einer Klappkamera dar. 

Als am 14. Juni die Trauerkunde von Carl 
Winkels plötzlichem Hinscheiden die Stadt 
GOttingen durcheilte, da war einem Jeden zu 
Mute, wie wenn ein lieber, unentbehrlicher 
Verwandter ihm entrissen sei. Winkels 
reiner, edler Sinn, seine sich stets gleich- 
bleibende Freundlichkeit, seine charaktervolle 
Lebensauffassung verschafften ihm einen sehr 
großen Freundeskreis. Br hatte keinen Feind! 

Behrendicn. 

D. G» f. M. u. O. Zweigrereia Lelp* 

zig. Hauptversammlung vom 1. Juli 1908. 
Vorsitzender: Hr. \V. Petzold. 

Aus dem Jahresbericht des Vorsitzenden 
ist folgendes hervorzuheben. Die Mitglieder- 
zahl ist um zw'ei gestiegen; zum Ehrenmitglied 
wurde Hr. Große ernannt; beim Mecbanlkertag 
in Hannover war der Verein durch 3 Herren 
vertreten. Im Laufe des Jahres fanden Demon- 
stratioDSvorträge und Besichtigungen städtischer 
und staatlicher Einrichtungen statt. An- 
schließend an die jährlichen Lehrlingsprafungen 
wurde auch in diesem Jahre eine Ausstellung 
der Prüfungsstücke veranstaltet; 16 Gehilfen- 
stUcke, welche die Zensur .sehr gut* erhalten 
hatten, wurden vom Verein mit künstlerisch aus- 
geführten Diplomen ausgezeichnet. Zu Beglück- 
wünschen hatte der Verein Um. Hammer 
zum 26-jährigen Geechäftsjubiläum und Hrn. 
Schmager nebst QemahUn zur Silberhoebzeit. 
Durch Verlegung des Geschäftsjahres der 
D. Q. f. M. u. 0. eah sich auch die Vereinigung 
genötigt, um gleichlautende Abrechnung zu 
haben, dae Vereinsjabr auf den 1. Januar bie 
31. Dezember zu verlegen; dies bedingte eine 
Statutenänderung. 

Hrn. L. Bchopper wurde für die ausge- 
zeichnete Kasienführung der Dank ausge- 
sprochen und gleichzeitig Entlastung erteilt. 

Der neue Vorstand setzt sich aus folgenden 
Herren zusammen; 

1. Voraitzender: W. Petzold; 2. Voraitzender : 
G. Schmager; KaasUrer: L. Bchopper; 

1. Sehrißführer: A. Schräder; 2. Sehr^lführer: 
C. Meißner. Vertreter des Zweigvereins im 
Vorstand derD. G. f. M. u. 0. ist Hr. W. Petz old, 
Ersatzmann Hr. L. Bchopper. Ä. 8. 

Zweigvereln GöttlDgen. Sitzung 
vom 30. Juni 1908, im physikalischen Hörsaal 
des Kgl. Gymnasiums. Vorsitzouder: Hr. E. 
Kubsl rat. 

Nach Eröffnung der Sitzung nahm der Vor- 
sitzende das Wort, um das Andenken des 
eo plötzlich verstorbenen Mitgliedes, des Hm. 
Carl Winkel Ln bewegter Hede zu feiern; er 
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forderte die Anweeonden auf, sich zu Ehren 
des Heimgegangenen von den Sitzen zu erheben. 

Darauf wurde die Meldung von zwei neuen 
Mitgliedern, des Hm. Winkler, Fachlehrer an 
der neuen Mecbanikerschule, und des Zahn- 
arztes Hm. Rumann mitgeteilt und ihre Auf- 
nahme vollzogen. 

Darauf hielt Hr. Prof. Behrendsen einen 
Experimental vortrag über Resonanzerschei- 
nungen. Der Redner entwickelte den Begriff 
der freien und erzwungenen Schwingung, den 
Resonanzbegriff und erlAuterte die Bedingungen, 
unter welchen Resonanz auftritt. Eine Reibe 
einschlftgiger Versuche auf dem Gebiete der 
mechanischen und akustischen Resonanz wurde 
vorgeführt und sodann auch elektrische 
Schwingungen und elektrische Resonanzer- 
scheinungen demonstriert und hierbei die 
nahen Beziehungen zwischen den analogen Er- 
scheinungen besonders betont. 

Nach Beendigung des Vortrages folgte noch 
ein geselliges Zusammensein im Vereinslokale 
Cafd National. Bekrendten. 



FOp Werkstatt 
und Labopatopium. 

Der Ooerz-Thermograph. 

Nach einem Proipeki. 

Bei dem von Prof. Gary -Qroß-Lichterfelde 
konstruierten Goerz-Thermographen wird das 
Prinzip, die Angaben eines Quecksllberthermo- 




meters photographisch festzulegen, benutzt, 
um den Temperaturverlauf beim Abbinden 
(Erstarren) des Zements selbsttätig zu regi- 
strieren. 

Der Apparat ruht auf drei, durch die Grund- 
platte miteinander verbundenen FUfien (s. 
Fig ), Die zu prüfende Zementprobe kommt 



auf den links sichtbaren Tisch in einen ver- 
schließbaren, mit Pilz umhüllten Tiegel; durch 
den Deckel desselben geht das Thermometer, 
das in einer verkupferten, mit Petroleum, 
Hg o. dergl. gefüllten Stahlhülse steckt. Vor 
ihm befindet sich das photographische Objektiv. 
In der rechts sichtbaren Kulisse wird ein 
Kaaettenwagen von einem Uhrwerk um 144 mm 
bewegt, und zwar nach Belieben In 12 oder 
24 Stunden. Zu dem Apparat gehören ferner 
8 Kassetten (9X18 cm) und 2 Koplerschubtonen 
für 12 oder 24 Stunden Belichtungsdauer. 

Die Entwickelung und Fixierung der photo- 
graphischen Platte geschieht ln der üblichen 
Weise. Die Ablesung der Temperaturen kann 
direkt vom Negativ erfolgen, da die Skalen- 
teilung des Thermometers ja mitphotographiert 
ist; die Ermittelung der Zeiten geschieht mit 
Hilfe einer entsprechenden Ordinatenschablone, 
die entweder auf das Negativ aufgelegt, oder 
in das Positiv mit einkopiert wird. Gr. 



GlQh« und Hftrteofen 
mit elektrisch geheUtem Schmelzbnd. 

Nach einem Proep^t der A. E- G. 

Von L. M. Cahn in Berlin. 

(8. auch Elekirot u Match. US. 8. 635. 1907.) 

In einem mit ChamottemOrtel, Asbest und 
Mauerwerk umkleideten Chamottetiegel be< 
findet sich zwischen zwei Elektroden ans 
schwedischem Plußelsen ein Scbmelzbad, be- 
stehend aus einem Metallsaiz, das in kaltem 
Zustand ein elektrischer Nichtleiter iat, in 
feurig-flüssigem Zustande aber den elektrischen 
Strom leitet. An die Elektroden ist ein Trans- 
formator angeschlossen, dessen Cbereetzungs- 
verhültnis durch Umschaltung der Prim&rspulen 
mittels eines Schalters von 18 Kontakten der 
jeweiligen Gebrauchsspannung entsprechend ge- 
Ändert werden kann. Da die SekundArepulen 
noch derartig unterteilt sind, daß mit allen 
oder nur mit der HAlfte derselben gearbeitet 
werden kann, und außerdem im PrimArkreis 
sich noch ein Regulierwiderstand befindet, so 
lassen sich die verschiedenen Gebrauchsstrom- 
stArken äußerst genau einstellen. 

Um den Ofen in Betrieb zu setzen, muß 
man, da das Salz im kalten Zustand nicht 
leitet, sich einer Uilfavorrichtung bedienen. 
Diese besieht in einer sogenannten Hilfselek- 
J trode, einem Elsenstab, der mit der einen 
Hauptelektrode leitend verbunden ist Legt 
man nun auf das Salz ein Stück Bogenlampen- 
kohle und drückt dieses mit dem Eisenstab 
gegen die andere Hauptelektrode, so wird der 
durch die Kohle fließende Strom dieselbe zum 
Glühen bringen und dadurch das darunter be> 
findliche Salz schmelzen. Wird nun die Hilfs- 
elektrode langsam der Hauptelektrode, an 
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welche aie angeechlotisen ist, geoilhert, so folgt 
ihr ein feurig - fl assigcr Streifen leitenden 
Salses. Berührt dieser die andere Blektrode, 
so ist die leitende Verbindung twischen beiden 
Hauptelektrodon hergeetellt, und in kurzer Zeit 
ist der ganze Inhalt des Bades geschmolzen. 

Die zu bhrtenden Gegenst&nde werden ent- 
weder an einem dünnen Eisendraht aufgehAngt 
oder mit Zangen gefaßt in das Bad eingebracht 
und verbleiben dort so lange, bis sie in allen 
ihren Tellen die Farbe des Bades, also dessen 
Temperatur angenommen haben. Naturgeroftß 
werden sich die schwächeren Querschnitte 
schneller erwärmen als die etärkeren, jedoch 
ist ein Verbrennen bei längerem Belassen im 
Bade ausgeschlossen, weil ja die Stücke keine 
höhere Temperatur annehmen können als das 
Bad besitzt. Die Zeit, welche zur Erwärmung 
selbst der größten Stücke notwendig wird, ist 
überraschend kurz. Die einzige Vorsicht, die 
man walten lassen muß, Ist die, daß die 
Gegenstände gut trocken in das Bad kommen 
und die Elektroden nicht berühren. 

Da der Tiegel oben offen sein muß, so kann 
das Schmolzbad nicht in allen seinen Teilen 
die gleiche Temperatur haben. Es wird an 
der Oberfläche infolge der größeren Aus- 
strahlung die Temperatur etwas geringer sein. 
Versuche, die durch die A. B. G. angestellt 
wurden, haben gezeigt, daß die oberste Schicht 
des glühenden Metallsalzos in einer Stärke von 
1 bis 1,5 cm als Abdeckschicht zu betrachten 
ist und daß unterhalb derselben im ganzen 
Hude meßbare Temperaturunterschiede nicht 
mehr zu findeii sind. 

Zur Messung der für die jeweilig zu härten- 
den Stahlsorten notwendigen Temperatur dient 
ein eigens zu diesem Zweck konstruiertes 
Pyrometer. Da dasselbe an dem Teil, an 
welchem es aus dem Bade hcrausragt, ebenfalls 
rot- oder weißglühend wird, so wird durch den 
oxydierenden Einfluß der Luft an diesen Stellen 
bald eine Materialschwächung zu bemerken 
sein. Auch konnte die einfache Stabform der 
Pyrometer nicht beibohalten werden, da durch 
die Wärmestrahlung der Oberfläche des Bades 
die für die Ausführungsklemmeu vorge- 
schriebene niedrigeTemperaturnicht eingehalten 
werden konnte. Es wurde daher das Pyro- 
meter in seiner oberen Hälfto recbtwinkelig 
gebogen, so daß die Klemmen sich außerhalb 
des Wurroestrahlungsgebietea des Bades be- 
finden. Sodann wurde es an der Stelle, die 
aus dem Bade hcrausragt, mit einem unten 
vollständig dicht schließenden Schutzrohr aus 
Marquardtseber Masse, das in einem starken 
Eiaenrohr steckt, umgeben. An dem Pyrometer 
lassen sich mit Hilfe eines PräzUion.«)galvano- 
metera mit Gradeinteilung Temperaturen bis 
zu 1600^ C direkt ablescn. 



Die Betriebskosten sind sehr gering; z. B. 
wurde als Gesamtausgabe zum Härten von 
100 Stück Fräsern von 108 mm Durchmesser und 
143 mm Höhe etwa 30 M fcstgestellt. 

—r. 

filaateohnischas. 

Eine neue Methode zur BeatlmmunK 
von Dampfdiehten. 

Von Ph. Dlackman. 

CArm. Btr. 4 t. S. 168. 1908. 

Der in Fig. 1 abgebildete Apparat besteht 
aus einem langen Rohr A, als welches man 
auch eine für andere Zwecke unbrauchbar ge- 
wordene Bürette j verwenden kann, die am 
unteren Ende C verengert, am oberen da- 
gegen zu einer langen und dünnen offenen 
Kapillare D ausgozogen ist. 




PlB 1. Vif 7. 



Man bringt die Substanz nach dem Beispiel 
des Hofmannschen Apparates mittels der 
bekannten Gläschen durch C ein, verbindet C 
mit B durch einen Schlauch, gießt in B Queck- 
silber ein, so daß das Gläschen bis zur Ka- 
pillare D emporgoboben wird, notiert den Stand 
des Quecksilbers in A und schmilzt D zu. Das 
Rohr A wird wie bei dem Hofmannschen 
Apparat mit Hoizmaiitel umgeben und durch 
den Dampf einer geeigneten Flüssigkeit er- 
wärmt. Nach dem Vergasen der Substanz 
bringt man das Quecksilber in B und A in 
gleiche Höbe und notiert wiederum den Stand. 
Zum Schluß wird nach dem Lösen des Druck- 
schlauchea A senkrecht, und zwar 0 nach 
oben, gestellt, aus einer Bürette Wasser oder 
Quecksilber eingefüllt, bis die Marke, bei der 
das Quecksilber zuerst stand, erreicht wird. 
Die hierfür erforderliche Menge entspricht dom 
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Volumen der ursprOnglich in Ä vorhandenen 
Luft. Ebenso füllt man bis zur zweiten Marke 
an und hat dann das Volumen der Luft plus 
dem Dampf der vergasten Substanz, 

Will man das Ausmosson der Volumina ver- 
meiden, so benutzt man die in Fig. 2 ab- 
gebildeten Röhren, an denen sich bei D ein 
dickwandiges Kapillarrohr befindet, an welches 
sich mit oder ohne Verbindung durch einen 
Kapillarscblauch ein Trichter mit Hahn an- 
Bcbtießt. 

Man bringt wieder die Substanz in A ein, 
hebt mittels des Quecksilbers das Gläschen 
bis D und gießt auch in den Trichter Queck- 
silber hinein. Heim Senken von B bildet sich 
in der Kapillare ein Quecksilberfaden, worauf 
der Hahn am Trichter geschlossen wird. Das 
Rohr A wird von einer Marke in der Kapillare 
ab, bis zu der der Quocksilberfaden einge- 
stellt wird, in Kubikzentimeter geteilt. Man 
kann den Versuch so einrichten, daß das Vo- 
lumen der Luft gleich Null wird. 

Die Vorteile des neuen Apparates sollen in 
großer Einfachheit und Billigkeit bei großer 
Genauigkeit bestehen. 

Ref. siebt jedoch nicht recht ein, weshalb 
der Apparat gegenüber dem Hofmannschen, 
bei dem die Volumina des Eudiometers mittels 
Kathetomoters abgeloson werden, wesentlich 
billiger sein soll, da doch alle übrigen Teile, 
wio Erhitzungsröhren, Dampfkessel usw., eben- 
falls erforderlich sind. M- 



Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

21. Nr. 342 965. Quecksilberecbalter aus Glas. 
G. Friedrich, Berlin. 11.11.07. 

30. Nr. 339 227. Spritzflasche mit Korkver- 
Bchluß und über den Flaschenhals greifender, 
mit dem Spritzröhreben verbundener Metall- 
kappe. G. MOßmer, Oflenbach a.M. 16 4 08. 

Nr. 341 669. Pinselsprilze mit gerauhterSpitze, 
abschraubbarer, mensurierter Glaszylindor- 
Kolbenspritze, Zweilochfingerblech und ge- 
schlossenem Schraubenstutzen für die eigent- 
liche Kolbenspritzc, beim Mischen und Füllen 
als Gefäß dienend. P. L. Fischer, Frei- 
bürg i. B. 19. 5. 08. 

Nr. 342 665. Tropfglas mit Abtropfftftche, der 
zwanzig Wassertropfen im Gewichte von 
einem Gramm entsprechen. J. Traube, 
Charlottenburg. 13. 5. 08. 

42. Nr. 339 878. Albuminimeter, bestehend aus 
graduiertem Reaktionsrohr mit Vergleichs- 
normalanzoiger. P. Alt mann, Berlin. 
4.5. 08. 

Nr. 341942, Wein-Thermometer. M.Mannes- 
mannfRemscheid-Bliedinghausen. 2- 5. 08. 



Nr. 342 718. Thermometer mit gegabelter 
Tbermometerröhre, in deren Gabelenden je 
ein Leitungsende eingefuhrt ist, genannt 
Thermograph. J. A. Voigt, NeumOnster. 
1. 6. 08. 

Nr. 342915. ZirkulationsbUretle mit ange- 
schmolzenein Reservoir zum NachfQllen. 
G. Müller, Ilmenau. 25. 5. 08. 



Qewepbliches. 



Elektroteehnlache Lehranatalt 
des Physikallachen Verelna 
EU Frankfurt am Main. 

Der Kursus zerfallt ln zwei Abteilungen, 
von denen die erste von Mitte Oktober bis 
Mitte Mürz, die zweite von Mitte Marz bis Ende 
Juni dauert. Das Schulgeld betrügt für die 
erste Abteilung 100 M, für die zweite Abteilung 
60 J/; außerdem sind 15 M Beitrag zur Unfall- 
versicherung wahrend der Unterrichtszeit zu 
zahlen. Auch Hospitanten können dem Unter- 
richt beiwohnen, und zwar im Wintersemester 
gegen Zahlung von 15 M für die erste und 
8 M. für jede weitere wöchentlich einstUndige 
Vorlesung, im Sommersemestsr gegen Zahlung 
von 10 34 und 6 2d. 

Aufuahroegesuche und Anfragen sind an den 
Leiter der Elektrotechnischen Lehranstalt, Herrn 
Dipl. Ing. K. Uoerner, zu richten. 

Absatzgelegenheit für wissenschaft- 
liche Instrumente usw. ln Spanten. 

Den Universitäten in Madrid, Barcelona, 
Granada, Oviedo, Salamanca, Santiago, Sevilla, 
Valencia, Valladolid und Zaragoza ist zur Ver- 
vollständigung ihrer Laboratorien mit Ezperi- 
mentiennaterial ein Kredit von 200 000 Petetaa 
eröffnet worden. Es handelt sich besonders 
um Gegenstände für naturwissenschaftliche, 
medizinische, pharmazeutische und physikalische 
Zwecke. Für Madrid ist auch ein Betrag von 
4000 P($eta8 für Kadiumforschung eingeslollt. 
Ferner soll an der praktischen Ackerbauscbule 
in Ciudad Real ein meteorologische« Obser- 
vatorium errichtet werden. 

Durch Königliches Dekret ist bestimmt 
worden, daß die durch mechanische Kraft be- 
triebenen Straßenbahnen nur bestimmte Ge- 
schwindigkeit auf öffentlichen Wegen ent- 
wickeln dürfen und daß sie zur Kontrolle Ge- 
BchwindigkeitsmesBor anbriiigen müssen. 
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O. I^oeser, Lexikon der gesamten Technik und 
ihrer Hilfewissonschaften. 2. Aufl. 6. Bd. 
Kupplungen bU Papierfabrikation. 8*^. 820 8. 
mit vielen Illustr. Stuttgart und Leipzig, 
Deutsche Verlagsanstalt. 2b Af, geh. 

ao M. 

Der neue Band dieses Wörterbuches, das 
nun allmfthlich seinem Abschluß entgegengeht 
— es stehen nur noch zwei Bünde aus — , 
entbftlt wieder eine Pdlle von Artikeln, die 
fUr den Feinmechaniker von Wichtigkeit sind; 
es seien genannt; Libelle, Licht, Linse, Löten, 
Log, Lot, Magnetismus, Manometer, Maschinen- 
telegrapb, Maß- und Gewichtswesen, Meridian- 
kreis, eloktriache Meßinstrumente und Meß- 
methoden, Meßtisch, Meßwerkzeuge, Meß- 
masebinen, Metallographie, Methodederkleinsten 
Quadrate (recht klar und darum doppelt ver- 



IM 

dienstlich!), Mikrometer, Mikroskop, Moment* 
Verschluß, Motoren, Nivellieren, Normalelement, 
Nutzhölzer, Objektive, Ofen, Ovalwerke, Panto- 
graphen usw., ferner vieles aus dem Gebiete 
des Gewerberechts. 

Die Artikel sind alle fdr den Standpunkt 
des Technikers berechnet und wofür schon die 
Namen der Mitarbeiter bürgen, korrekt, von 
ganz vereinzelten Punkten abgesehen; z. B. sind 
bei den Meßmaschinen mit FlUssigkeitskapillaro 
zwei Fabrikate miteinander verwechselt, auch 
gehören diese Maschinen als die genaueren 
vor die amerikanischen Maßstabmosebinen; ver- 
schiedene Namen sind nicht ganz richtig an- 
gegeben (Brün now, Sövres. Basse & Sei ve). 
Ganz besonders sind noch die erschöpfenden 
Literaturangaben horvorzuheben, die genaueres 
Studium ermöglichen, da die Artikel des 
Lexikons naturgemftß mehr zusammenfasseod 
als ins einzelne gehend sein müssen. Bl 



Patentschau. 



Vorrichtung zur Messung von WasserstandsdifTereozen mit Hilfe Pitotscher Röhreu 
unter Zwischenschaltung einer leichten, mit Wasser unvermischbaron Flüssigkeit, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß ein an seinen Enden verschließbarer W-fOrmiger Heber mit drei Scheiteln 
und mit zwischengeschaltetem, verschließbarem Vorbindungsrohr versehen ist, wobei in diesem 
Hebeapparat und in den Rndschenkcln der Röhren durch Schwimmer geregelte Verschlußvor- 
richtungen angeordnet sind, die das Absaugen der leichten Flüssigkeit und das Absiiiken des 
hochgesaugten Wassers beim Ausheben der Röhrenenden aus dom Wasser verhindern. 
J. Danckwerts in Hannover und R. Pueß in Steglitz. '29.5.1906. Nr. 180 184. Kl. 42. 

Blektrischos AVjdcrstandsthermocnctcr aus Platindraht, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Platindraht auf eine Qiiarzglasspindel aufgewickelt ist und Uber den Draht ein dünner 
Quarzglaszylinder gezogen ist, welcher mit der Spindel fest verschmolzen ist. W. C. Heraeus 
in Hanau. 1.7.1906. Nr 186 021. Kl. 42. 

Vorrichtung zum Festbinden einer eingeschliffcnen Pipette auf der Flasche, da- 
durch gekennzeichnet, daß an dom oberen Teil der Pipette Vorsprünge bezw. Ohren angebracht 
sind, über welche der zum Festbinden dienende Bindfaden gezogen wird. F. Welliö in Haspe i. W. 
16. 10. 1906. Nr. 186 318. Kl. 42. 

BcbmelzfluB für das Härten und Glühen von Bisen und Stalil, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß den Hauptbestandteil der Schmelze Chlorbarium bildet, welches entweder bei hohen 
Temperaturen ohne jeden Zusatz verwendet wird, oder aber, wenn es wünschenswert ist. den 
Schmelzpunkt horabzudrUckco, einen Zusatz von Chlurkalium erhalt. CentraUtolle für 
wissenschaftlich-technische Untersuchungen in Neubabelsborg. 22. 8. 1905. 
Nr. 186 588. Kl. 18. 

Röntgenröhre mit unmittelbarer Zuführung von Gasen zur Regelung des Luftdruckes, 
dadurch gekennzeichnet, daß an der Röhre ein sog. Meßhalm angebracht Ist, der genau be- 
messene Gasmengen in die Röhre zu schalTcn gestattet R. Hartwig in Berlin. 15. 3. 1906. 
Nr. 186 594. KI. 21. 

Binrichtung zur Befestigung von Visierfernrohren mit drehbarem Eintritts- und 
Aufrichtereflektor an Geschützen, dadurch gekennzeichnet, daß die Auflageflachen, welche zur 
Befestigung des Fernrohres auf dem Aufsatz dienen, ausschließlich aus Rotationsflächen be- 
stehen, deren Achse parallel oder konzentrisch zur Drehungsachse der rotierenden Prismen ist. 
C. P. Goerz in Friedenau-Berlin. 8. 11. 1905. Nr. 186 565. Kl. 72. 
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Patentliste. 

Bia zum 13. Juli 1908. 

Klaaae : AmneldiiD^D. 

6. F. 22 930. Vorrichtung zur Entfernung von 
abgebrochenen Bohrern. J. P'loßmann, 
Behningen, S.-M. 30. 1. 07. 

21. A. 14 907. Einrichtung zum Kühlen von 
Kollektoren elektrischer Maschinen. Allg. 
Elektrizitflts - Goaellschaft, Berlin. 
15. 10. 07. 

D. 18 930. Schaltung zur gleichzeitigen Mi- 
krophonspeisung einer mit dem Amt 
aprechendeu Hauptatello und mit einander 
sprechender Nebenstellen Uber eine abge* 
zweigte Einzelleitung und Erde. Deutsche 
Telephonwerke, Berlin. 29.8.07. 

K. 36 273. CberspaimungBsicberung, bei welcher 
dae Stehonbleiben des Lichtbogens durch 
eine mechanisch bewegte Vorrichtung ver> 
hindert wird. Kabelwerk Duisburg, 
Duisburg. 13. 4. 07. 

L. 24 979. Wechseiatrommeßgerüt nach dem 
Paalzow-Hubensschen Bolometerprinzip. H. 
Lux, Berlin. 10. 10. 07. 

M. 84 857. Physikalischer Apparat für herg< 
münnieche Orientierungsmeseungen zur Be- 
stimmung von Magneterzlagern. D. D. 
Mardan, Freiberg i. S. 25.4.08. 

Sch. 28 265. Elektrisches Hitzdrahtmeßgerilt. 
A. Schmidt u. K. Schwarze, Frankfurt a. .M. 

9. 8. 07. 

42. E. 13 104. Zeichoufeder mit Vorrichtung 
zum wiederholten Elnatellen der FederhlAtter 
für gleiche Strichetfirke. EichmUlIer&Co., 
NUniberg. 14. 12. 07. 

F. 24 314. Kreisteilapparat mittels dessen be- 
liebig große Kreise gezogen und deren 
Peripherie gleichzeitig in gleich große Teile 
geteilt wird. 0. Pröhner, Leipzig-Gohlis. 

10. 10. 07. 

H. 43 474. Verfahren zur Erzielung einer 
ruhigen Einstellung bei Geschwindigkeits- 
messern. Hartmann & Braun, Frankfurt 
a. M. 21.4.08. 

67. G. 25 814. SandstrahlgeblAse mit umlaufen- 
der Trommel zum Reinigen, Entsandeu, 
Mattieren und Entzundern von kleinen Gegen- 
ständen oder Werkstücken. A. Gutmauii, 
Ottensen b. Hamburg. 12. 11.07. 

U. 3328. Schleif- und PoUerrolle. United 
Shoe Machinery Comp., Boston und 
Paterson, V. St, A. 27. 8. 08. 

74. F. 24 971. Einrichtung zur elektrischen 
Femübertragung von Signalen. Felten 
& GuUleaume-Labmeyer werke, Frank- 
furt a. M. 17. 2. 08. 



ErteUaagea. 

4. Nr. 200691. Reflektor. M. Fischer, Offen- 
bach a. M. 2. 10. 06. 

21. Nr. 200 783. Elektrischer Schleifkontakt. 
V. Löwondahl, Stockholm. 26.3.07. 

Nr. 200 838. Isolator für elektrische Leitungen 
mit seitlicher Ausnehmung zur Befestigung 
des Leitungsdrahtes und schräg gestellten 
Stotzen. W. G. Clark, New- York. 23. 1. 07. 

Nr. 200 881. Schallvorrichtung, durch welche 
ein willkürlich geschlossener Stromkreis 
während einer bestimmten Zeit geschlossen 
gehalten und darauf selbsttätig geöffnet 
wird. E. Zwietusch & Co., Charlotteu- 
burg. 25. 9. 07. 

Nr. 200 885. W^chselstromquecksUberdampf- 
lampe mit verdampfbarer Kathode, mehreren 
Haupt- und einer Anlaßhilfsanode. P. H. 
Thomas, Montclair, V. St. A. 10. 6. 06. 

Nr. 200 937. Elektrisches Schalttafelmeßgerät 
mit Zweikammergehäuse. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. 6. 7. 06. 

Nr. 200 940. Regelbarer induktiver Wider- 
stand. C. Meyer, Hamburg. 7.9.07. 

Nr.201 047. Anrufvoirichtung fürEinrichtungen 
zur Übertragung von Zeichen mittels elcktro* 
magnetischer Wellen. R. A. Feasonden, 
Washington. 7. 3. 07. 

42. Nr. 200 743. Ziehfeder. G, Schoeuner, 
Nürnberg. 17. 12. 07. 

Nr. 200 749. Kegistriervorrichtung, bei welcher 
durch die Anziehung von hinter dem Hc- 
gistrierstreifen angebrachten Elektromag- 
neten der Schreibstift dem Papier periodisch 
genähert wird; Zus. z. Pat. Nr. 187 271. C. E. 
Vawter, Blacksburg, Virg., V. St. A. 1.6. 07. 

Nr. 200 753. Integrierendes Photometer zur 
Bestimmung der Helligkeit einer Lichtquelle 
in verschiedenen Richtungen einer durch 
die Lichtquelle gelegten Ebene mit Hilfe 
einer der Anzahl der verschiedenen Rich- 
tungen entsprechenden, auf einem Kreise 
oder einem Teil des Kreisumfanges an- 
geordneten Anzalil v*on Spiegeln oder 
spiegelnden Prismen. A. Krüß, Hamburg. 
15. 9. 07. 

Nr. 200 787. Schnellmesser mit federnder Meß- 
backe, bei welchen die Abweichungen von 
einem bestimmten Normalmaß durch einen 
Zeiger sichtbar gemacht werden. L. Wieso* 
mann, Hannover-Döhren. 19. 10.07. 

Nr. 200 851, Parallelreißer. R. KrUll, Düssel- 
dorf. 14.8.07. 

49. Nr. 200 708. Spiralbohrer mit einer aus- 
wechselbaren, aus Schnellaufstahl gebildeten 
Spitze. A. Urbscheit, Berlin, 25.12.07. 
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Über die Oenanigkeit der gewöhnlichen MaßBlhbe. 

Von F. M&ly in Qrax. 

Die österreichisehe Eichordnung vom 19. Dezember 1872 schreibt bestimmte 
Betrüge als Fehlergrenzen für die Gesamtlänge der LftngenmaQe vor und enthalt weiter 
die Bestimmung, daß die inneren Teilstriche nicht merklich von dem Orte abweiehen 
dürfen, welcher ihnen mit Rücksicht auf die Abweichung der Gesamtiange des Maßes 
und ihren Abstand vom Anfangspunkte desselben zukommt. 

Danach müßte bei einem Maße, welches eine Dünge l repräsentiert und mit 
einem Fehler J (positiv, wenn die Lange größer als die Sollange l ist) behaftet ist, für 
den Abstand eines Teilstriches x vom Anfangspunkte der Teilung die Bedingung: 

1, X + X J ! l 

streng erfüllt werden, wenn die erwähnte Bestimmung durch den Begriff „merklich“ 
nicht hinfällig werden sollte. Jedenfalls ist diese Bestimmung unzweckmäßig, weil im 
Sinne derselben die Prüfung der Einteilung der Längenmaße nicht möglich ist. 

Die Eichordnung für das deutsche Reich vom 27. Dezember 1884 setzt die 
Fehlergrenzen für die Einteilung in der Weise fest, daß der Fehler des Abstandes eines 
Teilstriches von dem nächsten Ende der Maßlänge einen bestimmten Betrag, der durch 
die Fehlergrenze der GesamtiUnge gegeben ist, nicht überschreiten darf, und daß die 
Unterschiede der Längen benachbarter Centimeter, sowie die der Längen benachbarter 
Millimeter gewisse Beträge nicht überschreiten dürfen. 

Die mit dieser Bestimmung verbürgte Genauigkeit der Einteilung eines Längen- 
maßes ist zwelfeilos nicht ausreichend. Es ist z. B. für einen gewöhnlichen Maßstab 
von 1 tn Länge der zulässige Fehler in der Gesamtlänge 0,5 mm; für den Abstand eines 
Teilstriches von einem Ende der Maßlänge gilt dieselbe Fehlergrenze neben der Be- 
stimmung, daß der Unterschied der Längen von zwei benachbarten Centimetern nicht 
größer sein darf als 0,5 mm. Danach könnte die Einteilung des Maßes so beschaffen 
sein, daß etwa der Abstand 

des 1. Centimeter-Striches vom Anfangspunkte mit einem Fehler von — 0,5 mm, 

»2. „ „ „ 1Sn»9 0,0 9 

»3. „ 9 9 9999-1- 0,5 9 

9 4. 9 9 9 9 9 99 0,0 9 

usw. behaftet ist. Es wäre also möglich, daß schon Intervalle von 2 cm Länge um das 
Doppelte des für die Gesamtlänge des .Maßes zulässigen Fehlers unrichtig s'md. Nun 
kann man sich die angedeuteten Teilungsfehler periodisch fortgesetzt denken und kommt 
zu der Einsicht, daß die Messungen von Längen innerhalb eines Meters auf ein ganzes 
Millimeter unsicher sind. 

Bei der Messung großer Längen, welche durch wiederholte Anwendung eines 
Maßes erfolgt, ist ein Fehler in der Einteilung des Maßes von untergeordneter Bedeutung, 
weil er in dem Messungsresultate nur einmal auftritt und gegen das Vielfache des Fehlers 
der Gesamtlänge des Maßes unbedeutend ist. Anders verhält sich die Bache, wenn es 
sich um Messungen von Längen handelt, die kleiner als das Maß sind, ln solchen Fällen 
wird der Einfluß der Teilungsfehler auf die lilessungsresultate sehr emptlndlich. In der 
Mechanik entstehen oft daraus Unzukömmlichkeiten, daß bei der Anfertigung zusammen- 
gehöriger Bestandteile eines Objektes nicht immer derselbe Maßstab zur Verwendung 
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kommen kann; aber auch bei demselben Maßstabe ergeben sich Differenzen, wenn nicht 
in jedem Falle dasselbe Intervall des Maßstabes benutzt wird. 

GlOcklicherweise sind die Teilungsmethoden auf einer solchen Stufe der Voll- 
kommenheit, daß Teilungsfehler der Maßstfibe wie die besprochenen nicht zu befürchten 
sind. Selbst mit den primitivsten Hilfsmitteln ist man bei einiger Sorgfalt in der Lage, 
eine müßig lange Strecke so genau einzuteilen, daß kein Teilstrich um mehr als 0,1 mm 
von einer idealen Einteilung abweicht. 

Wird berücksichUgt, daß die Gesamtlänge eines Maßes mit einem Fehler J be- 
haftet ist, dessen Ursache hier nicht erOrtert zu werden braucht, so findet man, daß der 
Fehler des Abstandes f, eines Teilstriches x von einem Ende (Anfangspunkte) der 
Teilung in zwei Bestandteile zerlegt werden kann, in einen dem Fehler der Gesamtlänge 
proportionalen Teil xJjl und in einen einem jeden Teilstriche individuell anhaftenden 
Teilungsfehler, der mit ip (x) bezeichnet werden soll. Es besteht also die Gleichung : 

— X = X ^ j l + (x), 1) 

durch welche die Genauigkeit des Abstandes eines beliebigen Teilstriches x vom Anfangs- 
punkte der Teilung ausgedrückt ist; sie setzt uns in die Lage, die Fehlergrenzen für 
die Einteilung eines Maßes in einer Weise festzustellen, daß die in der Praxis erwünschte 
Genauigkeit erreicht wird, ohne daß der Herstellung der Längenmaße Schwierigkeiten 
bereitet werden. 

Für den vorliegenden Zweck ist die Anwendung der Relation 1) auf ein Intervall 
der Einteilung von Wichtigkeit. Wird x = a und x — b gesetzt, so folgt aus 1); 



Ja = l<t — n = a ^ 1 1 + 9 {a) 2 ) 

und Jt = li — b b J 1 1 + f(b) 3) 



Durch Subtraktion der letzten Gleichung von der vorhergehenden ergibt sich 
der Fehler Ja^ des Intervalles a — 6, wie folgt: 

Ja-t = la — h — (a—b) = (a—b) J j l + g, (a) — {b). . . . 4) 

Die Grüße g (x) kann innerhalb gewisser Grenzen alle möglichen positiven und 
negativen Werte haben. Wenn es sich aber um die Grenzen der Fehler handelt, kommt 
der Maximalwert dieser Grüße allein in Betracht; er soll ohne Rücksicht auf sein Vor- 
zeichen mit (f bezeichnet werden. In der Gleichung 4) kommt aber die Differenz 
y (a) — <p (6) vor, wo im ungünstigsten Falle die erste Grüße positiv, die zweite aber 
negativ auftreten kann oder umgekehrt. Man bat also, um diesem Palle Rechnung zu 
tragen, + 2d für yi (a) — jp(i») zu setzen, und die Gleichung 4) geht in die folgende Ober; 

Ja—i = (u — b) J j l + 2d, 5) 

mit welcher dieFehlergrenzen für die Teilungsintervalle gegeben sind; es brauchen nur für die 
Grüßen J und 6 bestimmte, der Natur des Maßes entsprechende Werte gesetzt zu werden. 

Die Formel 5) hätte gegenüber der Formel 1) keinen Vorteil, wenn sie unmittelbar 
zur Anwendung kommen sollte; die Untersuchung der Maße würde sich im Gegenteil 
umständlich gestalten, ohne damit Erhebliches für die Genauigkeit zu gewinnen. 

Diese Formel soll nur dazu dienen, Fehlergrenzen für Maximallängen der 
Teilungsintervalle festzustellen. 

Wird z. B. für ein Maß von 1 m Länge J= 0,1b mm und d = 0,1 mm 
angenommen, so ergabt sich 

für Intervalle von 0,5 m Länge die Fehlergrenze von 0,576 min 
, 0,2 , . . „ . 0,350 „ 

, » , 0,1 , , . , , 0,276 , usw. 

Demgemäß künnten, wenn man obige Zahlen nach oben abrundet, die Fehler- 
grenzen für die Einteilung des Maßes in der Weise festgesetzt werden, daß 
Intervalle bis 0,1 m Länge um 0,3 mm 

, , 0,2 , , . 0,4 . 

, , 0,5 . , . 0,6 , 

. . 1.0 , . . 0,75 , 

von der Sollänge abweichen können, während für alle Intervalle bis 1 cm Länge eine 
Fehlergrenze von 0,2 mm ausreichen dürfte. 

Die Prüfung der Längenmaße durch Vergleichung mit einem Normalmaße geht 
unter dieser Voraussetzung darauf hinaus, die größten Intervalle aufzusuchen, deren 
Fahler die festgesetzten Grenzwerte nicht überschreiten. 
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Hat man den Anfangepunkt dei za prüfenden Maßes mit dem Anfangaponkte des 
Normalmaßes in Koinzidenz gebracht und den Fehler der Gesamtlänge ermittelt, so kann 
die Untersuchung der Teilungsintervalle in folgender Weise vorgenommen werden. 

Will man z. B. bei einem Maße von 1 m Länge prüfen, ob alle Intervalle bis 
zu einer Länge von 10 cm die Fehlergrenze von 0,3 tnm nicht überschreiten, zo sieht 
man zunächst nach, ob nicht Abweichungen der Teilungsmarken vorhanden sind, welche 
der Abweichung der Gesamtlänge entgegengesetzt gerichtet sind. Im Falle des 
Vorhandenseins solcher Abweichungen sucht man die Teilungsmarke auf, welche die 
größte dieser Abweichungen aufweist. Diese Teilungsmarke, die mit a bezeichnet 
werden soll, wird nun mit der korrespondierenden Teilungsmarke des Normalmaßes in 
Koinzidenz gebracht, und die weitere Untersuchung besteht darin, die am weitesten von 
u entfernte Teilungsmarke anfzusuchen, deren Abweichung von der korrespondierenden 
Marke des Normalmaßes die Fehlergrenze von 0,3 mm noch nicht überschreitet; diese 
Teilungsmarke sei b. 

Unter der Voraussetzung, daß auch Jetzt zwischen dem Anfangspunkte des 
Maßes und der Teilungsmarke a keine die Fehlergrenze überschreitenden Abweichungen 
Vorkommen, wovon man sich leicht überzeugen kann, ist bei jedem zwischen dem 
Anfangspunkte des Maßes und der Teilungsmarke b liegenden Intervalle die Fehlergrenze 
von 0,3 mm eingehalten. 

Ist das Intervall zwischen a und b kleiner als 10 cm, so entspricht das Maß 
der gestellten Anforderung nicht; ist dagegen die Differenz b — a größer als 10 cm, so 
bildet die von b aus um 10 cm zurückliegende Teilungsmarke den Ausgangspunkt der 
weiteren Untersuchung. Diese Teilungsmarke sei mit c bezeichnet, sodaß b — 10 cm = c ist. 

Man hat nun die Teilungsmarke c mit der korrespondierenden Teilungsmarke 
des Normalmaßes in Koinzidenz zu bringen und von da an die Untersuchung in derselben 
Weise zu führen, wie dies zuvor vom Anfangspunkte aus geschah. Dieser Vorgang 
wiederholt sich so lange, bis man zu dem Endpunkte des Maßes gelangt oder ein 
Intervall antriITt, dessen Fehler die festgesetzte Grenze überschreitet. 

Mit dieser Untersuchung kann gleichzeitig die Prüfung der kleineren Intervalle 
bis zu 1 cm Länge durch Vergleichung der Abweichungen der die Intervalle begrenzenden 
Teilungsmarken vorgenommen werden. Auch die Prüfung der größeren Teilungaintervalle 
kann mit dieser Untersuchung verbunden werden. Man braucht nur zunächst bei der 
Koinzidenz der Teilungsmarke a nachzusehen, ob bis zu der um 10 cm, bezw. um 40 cm 
von 6 weiter entfernten Teilungsmarke, bezw. bis zum Ende des Maßes nicht Abweichungen 
Vorkommen, welche die Grenzwerte 0,4 mm, bezw. 0,6 mm, bezw. 0,75 mm überschreiten; 
dann ist der gleiche Vorgang bei allen folgenden Koinzidenzen einznbalten. Kommen 
aber schon früher als an den bezeicbneten Punkten Abweichungen vor, welche die fest- 
gesetzte Fehlergrenze überschreiten, so muß diejenige Grenzmarke der Teilungsmarken 
mit zulässigen Abweichungen zum Ausgangspunkt der weiteren Untersuchung gewählt 
werden, welche den kleinsten Abstand der aufeinanderfolgenden Koinzidsnzpunkte verlangt. 



yereins- und Personennnohrichtan. 



Zweigverein Ilmenau, 

Verein dentacher Glaslnstrnmenten- 
Fabrlkanten. 

17. Haaptversammlang 

am Montag, den 24. August 1908, pünktlich 
O'/j Uhr vormittags, im Hotel 
.Grüner Baum“ in Neuhaus am Hennweg. 

Tagesordnnag: 

1 . Begrüßung der Teilnehmer, Erstattung 
und Besprechung des Jahresberichts. 

2. Herr Direktor Geh. Keg.-Kat Prof. 
Dr. Hagen-Charlottenburg: Überdas 
(Quarzglas. 



3. HerrDr. Reimerdes-Charlottenburg: 
Die neuen Prüfungsvorschriften für 
Aräometer mit praktischen Vorfüh- 
rungen. 

4. Herr Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Wiebe- 
Uharlottenburg: Über die Prüfung der 
ärztlichen Minuten-Maximum-Thermo- 
meter. 

5. Besprechung einer Denkschrift über 
die Lage der Glasinstrumentenindustrie 
und ihre Stellung auf dem Welt- 
markt. Geschäftliche Mitteilungen. 

6 . Herr Chemiker Blau- Augsburg: Über 
Blaugas mit Vorführung eines Gas- 
gebläses. 
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7. Herr Direktor Prof. BÖttcher-Ilnie- i 
nau: Stellung des Vereins zur kollek* I 
tiven Beschickung von Ausstellungen. 

8. Entgegennahme von Anträgen. 

9. Kassenbericht. 

10. Bestimmung des Ortes der nllchst* 
jährigen Hauptversammlung. 

Hierauf gemeinsames Mittagessen und 
geselliges Beisammensein. 

Dienstag, den 25. August 1908, 
Besichtigung industrieller Ktablissemenls 
und Ausflüge in die schönen Wälder der | 
Umgebung von Neubaus unter Führung des | 
Ortskoniitees. I 



Gestorben: Dr. P. T. Austen, amerika* 
nischer Chemiker; W, A. Shenstone, F. R. 8., ' 
Chemiker, Prof, am Clifton College; R. J. 
Friswell, Präsident der London Section der 
Society of Chemical Induatry; Dr. W. F. Giiitl, 
Prof, der Chemie an der Deutschen Techn. 
Hochachulo iu Prag; Dr. W. E, Wilson, F. 
R. 8., Astronom und Physiker, Besitzer einer 
eigenen Sternwarte in Daramona, Irl.; Sir J. 
Eliot, F. R. S., Dir. des Indischen Meteorolo- 
gischen Inatltute; Prof. K. G« Abel, Voretand 
des Chem. Laboratoriums der Zontralstülle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart; Dr. C. G. t» 
Hüfner, Prof, für organische und physiologische 
Chemie an der Universität Tübingen; A. W. 
Krassnow, Prof, der Astronomie und Geodäsie 
an der Warschauer Universität und Dir. der 
Sternwarte; A. Sclla, Prof, der Physik und 
phys. Chemie an der Universität Rom; Dr. B. 
J. Harrington, Prof, der Chemie an der Mc 
Gill Universität in Montreal; Dr. A. Hall, 
Prof, der Astronomie an der Harvard Univer- ! 
sität in Cambridge, Mass. ; Dr. Jans.seii, Dir. 
des Aatro - physik. Observatoriums in Meudon 
b. Paris, Gründer des Mont Blanc-Obsorvatori- 
ums; C. A. Young, Prof, der Astronomie 
an der Prlncoton Universität; R. L. J. Ellery, 
F. R. 8., Regierunga- Astronom und Dir. der 
Sternwarte in Melbourne; Dr. J. Bell, F. R. 8., 
Chemiker, Präsident des Institute of Cheiuistrie, 
in London. 

Prof. 51. Nyreo ist von seiner Stellung an 
der Sternwarte Pulkowa zurQckgetroten und 
nach Stockholm Ubergesiedelt. 

Dr. Cb. E. St. John hat seiu Lehramt für 
Physik und Astronomie am Oberlin College 
(Ohio) und das Dekanat au dem College of j 
Arte and Sciences aufgegebon, um eine Stolluiig ; 
als Observator der Sonuenwarte des Carnegie 
Tnstituts auf dem Mount Wilson anzutreten. 



Fup Werkstatt 
und Laboratorium. 

Die Kegelprobe. 

Ein neues Verfahren zur 
Härtebefttimmung von Materialien. 

Von P. Ludwik. 

Broschüre, Verlag von J Springer 190S 35 S. 
Hin glasharter, oben eben und unten recht* 

I winklig konisch geschliffener Stahlstcmpel 
sitzt leichtbeweglich senkrecht in einem Kot* 
gußgehäusc. Durch eine seitliche Feder wird 
das Gewicht des Stempels annähernd aufge- 
hoben. Der Stempel wird mit entsprechendera 
Gew’icht belastet und der Konus so in das 
ProbostOck eingetriebeu; nach Entlastung wird 
die erreichte Eindrucktiefe abgelpsen. Zu diesem 
Zwecke wird die Verschiebung des Körners 
gegen das Gehäuse durch eine ihn federnd 
umschließende Gowiudebüchse und ein Zahn- 
rädchen auf einen Zeiger Übertragen, an 
welchem man Tiefen bis zu 5 mm auf etwa 
0.01 mm leicht schätzen kann. Ist die Ober- 
fläche des Probestückes nicht vollkommon 
oben, so muß der Zeiger durch Drehen der 
(JewindebUchse auf die Nullstellung gebracht 
werden. Da fernor der Kegel nie eine voll- 
kommen genaue Spitze hat, so muß mau den 
Zeiger etwas Uber den Nullpunkt oinsCellen, und 
zwar um einen Betrag, der für jeden Körner durch 
einen Vorversuch ein für allemal festgestelU 
I wird. Die Druckhärtc ist für die verschiedenen 
j Belastungen aus beigegebenen Tabellen direkt 
I zu entnehmen. Die Kegelprobo hat gegenüber 
I der Kugelprobc den Vorteil der Unabhängigkeit 
vom Kugeldurchmesser und von der Belastung. 
Die Widerstandsfähigkeit eines auch nur au.s 
mittelhartem Stahl horgestellten glasharten 
Kogels ist schon völlig ausreichend. Nach hun- 
derten von Kegeldruckprohen an verschiedenen 
Eisen- und Stahlsorten konnto eine erhebliche 
Spitzenabnutzung nicht wahrgeuummen werden. 
Auch hat Verf. durch Versuche festgestellt, 
j daß selbst eine erhebliche Spitzenabplattuiig 
bei entsprechender Nullpunktseinslellung ohne 
merklichen Einfluß auf das Resultat ist. Der 
Apparat wird von der Firma J. Araslor-Laffon 
& Sohn in Schaff hausen hergestellt. — r. 

Eine neue Form der Cooper TTewltt- 
Quecksilberdampflampe. 

Von F, H. von Keller. 

Journ. Frankl Inst. V14, S. 393 1907. 

Von der Coopor Hewltt Electric Com- 
pany ist eine neue Quecksilberdampfiampe 
auf den Markt gebracht, die sich bei Ein- 
schaltung des Stromes automatisch entzündet, 
i während bei den bisher gebräuchlichen (jueck- 
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Haft lA. 

15 Anrnm 1909 

sUberdampflampen in RChrenform die Zündung 
von Hand erfolgen muß durch Neigen der 
Röhre. 

In der nachetebeuden Figur ist die Ein- 
richtung dieser Lampe Bchematisch dargestcllt. 
Die Lampenröhre R ist ein Glaarohr von 2,5 cm 
(1*) Durchmesser und 127 cm (50*) Lflngo. 
Die BtromzufUhrung erfolgt durch an den 
Enden eingeschmolzene Plstindrtihte. Der 
Draht am positiven Ende der HOhre tr&gt an 
seiner Spitze ein eisernes NapfchcD, das als 
Elektrode dient, w&hrend der negative Draht 
von einer Schicht Quecksilber bedeckt ist. Die 
Spannung an den Enden der Röhre betragt 
wahrend des Brennens 70 bis 75 VoU und die 
Stromstärke 3,5 Ampere. Durch den Vorschalt- 
widerstand Wit der aus einem feinen, in einer 
mit WasserstofiT gefüllten Glasröhre befindlichen 
Eieendraht besteht, wird die Stromstärke genau 
auf den gewünschten Betrag eingestellt. Die 
Widerstandszunahrae des Eiseudrahtes durch 
Erwärmen beim Stromdurchgang ist nämlich 
so bedeutend, daß hierdurch das Anwachsen 
des Stromes Uber die zum Brennen der Lampe 
erforderliche Größe verhindert wird. 




Beim Anlegen der Netzspannung an den 
Apparat geht aber zunächst kein Strom durch 
die Röhre. An der negativen Quecksllber- 
elektrode ist nämlich vor der Zündung ein so 
großer Widerstand gegen don Stromdurchgang 
vorhanden, daß zu dessen Überwindung eine 
Spannung von mehreren tausend VoU erforder- 
lich ist Zur Herbeiführung der Zündung 
dienen nun der ZUndungswiderstan<l TF2, der 
ZündungBSchalter 5, der induktive Widerstand 
(Drahtspule mit Eisenkern) J und die mit dem 
positiven Pul der Höhro leitend verbundene 
Zündungsplatte Z. S ist eine kurze, gut eva- 
kuierte Glasröhre von 5,7 cm (2’/4*) Länge und 
3,2 cm dV«*) Durchmesser. Der Boden der- 
selben ist von einer dünnen Schicht Queck- 
silber bedeckt, in welche von beiden Seiten 
Stromzuführungen hineingeleitet sind. In der 
Mitte der Röhre ist eine Rinschnürung, welche 
nur um eineu Teil des Umfanges hcrumgreift 
und bei passender Drehung der Röhre das nm 
Boden befindliche Quecksilber in zwei ge- 



sonderte Hälften trennt. Beim Binschalten des 
Stromes geht derselbe zunächst durch TF|, ITs, 
S und J. Der induktive Widerstand J wird 
dadurch magnetisch und seine magnetische 
Kraft wirkt durch eine paaseiide mechantsebo 
Vorrichtung so auf den ZUndungsschalter 8, 
(laß dessen Einschnürung nach unten gedreht 
wird. Das am Boden von S befindliche Queck- 
silber wird also geteilt und es entsteht zwischen 
den beiden Hälften ein Quecksilberlichtbog^n. 
Dieser kann aber nur ganz kurze Zeit, etwa 
V4 Sekunde lang, bestehen, da der Zttndungs- 
widerstand so bemessen ist, daß die 
Stromstärke nur auf 1 Ampere ansteigen kann. 
Der Lichtbogen in 8 reißt also ab und nun 
wirkt die in dem induktiven Widerstand J auf- 
gespeicherte elektrische Energie auf die nega- 
tive Quecksilberelektrode der Röhre R, so daß 
zwischen dieser und der ZOodungsplatte Z eine 
hoho Spannung entsteht Diese vermag den 
Widerstand an der Quecksilberelektrode zu 
durchbrechen, so daß von der Queckailberober- 
fläche kleine Fünkchen an die innere Glaswand 
der Röhre, wo die Zündungsplatte Z auf der- 
selben aufliegt, überspringen, und hierdurch 
wird die Röhre R zur Zündung gebracht. Um 
diese zu erleichtern, ist dem Quecksilber in R 
etwa 0.01 % eines Amalgames zugesetzt, während 
das Quecksilber in dem Zündungsscbalter 8 
vollständig rein gehalten wird, damit der ZQn- 
duogswiderstand darin möglichst hoch ist 

Die Röhre R kann auf diese Weise während 
ihres Gebrauches stets unbewegt bleiben. 

Dies hat zur Folge, daß die Lebensdauer 
dieser Lampen eine sehr hoho ist; diosolbo 
beträgt durchschniUlich 4000 bis 5000 Stunden, 
einige Exemplare haben sogar eine Lebensdauer 
von 20 (XX) Stunden erreicht. Mk 



Glaslechnisohes. 

Die Eichung: von Aräometern. 

Die Kais. Normal-Kichungs Kommis- 
sion hat ihre Vorschriften Uber die Eichung 
von Aräometern vom 20. April 1907 {MittJgn. 
der K. N- E. K. 2. S. £87) jetzt unterm 11. Mai 
d. J. durch eine Instruktion ergänzt (Ebenda- 3, 
8- 17). Der Fortschritt in den Bestimmungen 
für die Eichung bestand in einer Abstufung 
der Fehlergrenzen nach der Teilung, in der 
Zulassung vou Aräometern nach Baum 6. 
sowie von sug. DoppelkugcLaräomctom und der 
NeueinfOhrung von Aräometern für Fluren, 
Laugen, Glyzerin, Kochsalz, Ammoniak, See* 
Wasser, Roamarinöl und Milch. Die Instruktion 
enthält nun nähere Angaben Ober die Ein- 
richtung der Instrumente und Ober die Aus* 
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fuhrun^ der PrOfuDg — und damit zugleich 
solche über die Juetierung der Aräometer 
deren wlchtigate wir hier kurz zuBammenfassen 
wollen. 

Zur Herstellung der Arftometer sind nur 
solche Glasarten zu benutzen, die geringe ther* 
mische Nachwirkung haben, bei denen also 
weder eine merkliche Zusammenziebung des 
Schwimmkörpers, noch ein merklicher Anstieg 
des Eispunkts zu fürchten ist. Instrumente, 
bei denen wenigstens der Schwimmkörper aus 
Jenaer Glas 16 lü (mit rotem Schutzstreifen) oder 
aus Resistenzglas von Greiner & Friedrichs 
(mit blauem Schutzstreifen) besteht, dürfen ohne 
Lagern, alle übrigen dagegen erst nach vier- 
wöchentlichem Lagern geprüft werden. Bei 
Aräometern, die Temperaturen Uber 50^ an- 
geben, wird die Depression des Bispunkts be- 
sonders bestimmt; beträgt sie ein Viertel der 
thermometrischen Fehlergrenze, so Ist das In- 
strument zurUckzuweisen. Zur Befestigung 
der Skalen ist Hausenblase oder Gummi zu 
verwenden, nicht aber Schellack u. dgl., der 
sich bei geringer Erwärmung der Flüssigkeit 
löst. Die Beschwerungskörper müssen sicher 
eingebettet sein; die Loslösung eines solchen 
gibt Grund zur Zurückweisung dee Aräometers. 
Aräometer mit Nebenteilungen, oder «Reduk- 
tionsskalen“ werden nicht geprüft. 

Zu beachten ist, daß die Eichung der in 
0,0002 oder 0,0001 geteilten Aräometer, der Ober 
66 Grad angehenden oder in Vio Grad geteilten 
Aräometer nach Baumö, ferner die Eichung 
der in 0,1% geteilten und der Angaben über 
90% enthaltenden Schw'efelsäuro • Aräometer, 
auch der Saccharimeter über 90% und solcher 
Aräometer, die für eine andereNormaltemperatur 
als: 0®, 1&®, 17,5®, 20® C eingerichtet sind, bis 
auf weiteres nur durch die Normal- Bich ungs- 
Kommission erfolgt. 

Die zur Prüfung (und Justierung) dienenden 
Flüssigkeiten sind, ebenso wie die zu prüfenden 
Instrumente im PrUfungsraume aufzubewahren. 
Die Flüssigkeiten müssen rein sein, eine 
saubere, glatte Fläche bieten und dürfen erst 
einige Tage nach ihrer Herstellung benutzt 
werden. Vor der Prüfung sind die Instnimente 
in mindestens 95-prozentigen Spiritus einzu- 
tauchen und dann mit einem reinen, weichen 
Lelnentuche abzutrocknen. Die Prüfung ist 
erst vorzunehroen, wenn die Aräometer die 
Temperatur der Flüssigkeit angenommen haben, 
die mit der der umgebenden Luft überein- 
stimmen soll. Vor dem Eintauchen der Spindeln 
ist die Flüssigkeit durchzurUhren, indem man 
einen gläsernen Rührer in ihr kräftig nach 
unten und oben bewegt, wobei seino Platte 
etwas aus der Flüssigkeit herauszuheben ist. 
Die Eintauchung erfolgt, wenn die Flüssigkeit 
zur Ruhe gekommen ist und keine Luftblasen 



mehr aufsteigen. Zwischen zwei Eintauchungen 
des Normals müssen 8 bis 10 Minuten liegen. 
Näheres über die Ausführung der Prüfung, 
namentlich, soweit diese in anderen Flüssig- 
keiten erfolgt, als für welche die Aräometer 
bestimmt sind, muß ln der zitierten Nummer 
der „MitUüungen" nschgesehen werden. 

Sr, 

Gebrauchamaeter. 

Klasse: 

IS. Nr. 344 394. ROckflußkUhler. E.A. Lentz, 
Berlin. 22. 1. 07. 

80. Nr. 344 482. Dampfsterilisierapparat für 
Arzneien u. dgl. mit Klauenhebelverschluß. 
P. Altmann, Berlin. 16.6.08. 

Nr. 844 796. Injektionsspritze. R. Grum- 
breebt, Hannover- Waldhausen. 1.6.08. 

Nr. 344 821. Mutterrohrkopf aus Metall. 0. 
Sebaeffer, Braunschweig. 9.6.08. 

42. Nr. 343 844. Abdichtung von gekühlten 
SchUfTstückon an Glaaapparaten mit Ab- 
Sorptionsvorlage. K. Dawe, Beuthen u. A. 
Wilhelmi, Autonienhülte, O.-S. 19.5.08. 

Nr. 343 891. Halter für Gefäße, Glasröhren 
u. dgl. aus winklig zueinander stehenden 
Armen und um den zu haltenden Teil ge- 
legter Spiralfeder. F. Köhler, Leipzig- 
Reudnitz. 9. 6. 08. 

Nr. 344 484. Milchprüfor. W. Schäfer, Cöln 
a. Rh. 15. 6. 08. 

Nr. 344 562. Meßvorrichtung für Flüssigkeiten 
mit über und unter dem Meßgefäß liegen- 
den Hähnen, die mit mehrfachen Bohrungen 
versehen sind, derart, daß der Zufluß und 
Auslauf getrennt liegen. E. Koebl, Wil- 
mersdorf-Berlin. 2. 6. 08. 

Nr. 344 602. Selbsttätige Abmeßpipette, bei 
welcher das berausstehende Ende der Ventil- 
spindel durch bügelartige Verlängerung den 
unteren Teil der Pipette derart umfaßt, daß 
durch Aufdrücken des Bügels auf den Rand 
des Gefäßes die Entleerung vor sich geht. 
Dr. N. Gerbers Co., Leipzig. 19.6.08. 

Nr. 344 607. Selbsttätige Doppelpipette, deren 
Verseblußorgane derart miteinander ver- 
einigt sind, daß entweder die Pipetten un- 
abhängig von einander oder einzeln nach 
einander entleert werden. Derselbe. 
19. 6. 08, 

Nr. 344 615. Unmittelbar am Vorratsbehälter 
angeordnete Überlaufpipette, welche durch 
Neigen des Vorratsbebälters gefüllt und auf 
den Nullpunkt eingestellt wird. F.Hugers- 
h off, Leipzig. 19. 6, OS. 
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Patentsoha u. 

Stereoskopiscbor Entfennuagsinetaer mit Blorichtuogen, um die Lage der hinteren 
Teile dee einen Fernrohres oder beider in der Visierebene zu andern, behufs Anpassung des 
Okularabatandes an den Augenabstand und gleichzeitiger Erhaltung oder darauffolgender 
Wiederherstellung der Bcharfelnstellung, dadurch gekennzeichnet, daß die Marken in das 
Querrohr verlegt und dort fest angebracht sind und alle beweglichen Telle eines Fernrohres 
hinter der Marke liegen, so daß zufällige Lagenanderungen dieser Teile keine Verschiebung der 
Marke Im Bildfeld zur Folge haben können. C. Zelß ln Jena. 8.7.1906. Nr. 186 600. Kl. 42. 

Tiefenmeßiostrament, bestehend aus zwei ineinander greifenden Glasröhren, in deren 
Inneres das Wasser am unteren Ende elntritt, die Luft komprimiert und aus dem oberen Ende 
dee Inneren io den Zwischenraum beider Rohre überlauft und einen Maßstab für die Tiefe bildet, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Rohre mit ihren unteren Enden unzertrennlich ineinander 
übergehen, so daß der Raum zwischen beiden Rohren unten geschlossen ist, das untere Ende des 
inneren Rohres jedoch geöffnet bleibt, damit auch bei starkem Drucke an keiner Stelle Un- 
dichtigkeiten auftreten können. B. B. Wigzell in London. 2.6.1906. Nr. 186471. Kl. 42. 

Sphärisch und chromatisch korrigiertes Doppelobjektiv mit zwellioeigen Gliedern, die 
zerstreuende Nachbarflächenpaare einschließen und deren Pllntglaslinsen innen liegen und ein- 
ander Nicblhohlßachen zukehren, dadurch gekennzeichnet, daß zum Zwecke der Komakorrektion 
das den parallelstrahligeu Büscheln zugehörige Glied ein schwächeres Nacbbarflacheopaar und 
eine schwächere Krümmung der erwähnten Nichtbohlfläche aufweist. C. Zeiß in Jena. 10. 7. 1906. 
Nr. 186 478. KL 42. 

Spiralförmig beweglicher Mikroskop • Objekttiscb, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Objektplatte rings um das in der Mitte desselben zu lagernde Objekt herum mit spiralförmigen 
Einschnitten und an ihrer unteren Kante mit einem Zahnkranz versehen ist, ln welchen ein 
walzenförmiges Zahnrad elngreift, durch dessen Drehung die mit Hilfe einer feststehenden, ln 
die spiralförmigen Einschnitte eingreifende Rolle geführte Objektplatte in spiralförmige Um- 
drehung versetzt wird. W. Zink ln Berlin. 16. 3. 1906. Nr. 186 &62. Kl. 42. 

Herstellungsverfahren für doppelwandige GlasgefäBe mit elliptischem oder anders 
abgeflachtem Querschnitt, dadurch gekennzeichnet, daß ein äußerst abgeflachtes, unten in einen 
runden Querschnitt übergehendes Gefäß am runden Querschnitt abgesprengt und gehaltert wird, 
und darauf nach dem Einschmelzen des inneren Gefäßes so abgezogen und geschlossen wird, 
daß nur der abgeflachte Teil übrig bleibt. R. Hartwig in Berlin. 7. 12. 1906. Nr. 186 790. Kl. 32. 

Farbröhre aus Glas zur Messung großer Wassertiefen, dadurch gekennzeichnet, daß 
in einer einfachen, möglichst kalibrierten, auf der inneren Wandung in bekannter Weise mit 
einem Parbsalze versehenen und zugeschmolzenen Glasröhre ein gegen Wasser, Glas und den 
verwendeten Farbstoff indifferentes Gas unter einem hohen und bekannten Druck eingeschlossen 
ist, BO daß der Meßbereich der Farbröbren bedeutend erweitert wird. G. Moeller in Berlin. 
3. 5. 1906. Nr. 187 270. Kl. 42. 

Vorrichtung zum Zardcktreiben dee Quecksilbers bei ärztlichen Thermometern 
durch Schleudern des Instruments um eine rechtwinklig zu seiner Längsachse verlaufende Achse, 
dadurch gekennzeichnet, daß die als Achse dienenden Arme an der Tbormometerhfllse festsitzen, 
wobei beim Schleudern die Finger als Lager für die Achse dienen. W. P. Grafton in Old 
CharltOD, Kent, Engl. 12. 6. 1906. Nr. 187 274. Kl. 42. 



Patantlist«. 

Bia xum 27. Jali 1906. 

Klaaee: Anmeldungen. 

21. A. 14 200. Verfahren zum Zelcbeogeben 
mit uugedämpfteu Wellen. Amalgamated 
Radio • Telegraph Company, Lim., 
Ix>ndon. 18. 3. 07. 



B. 46 892. Elektrische Heizkörper. P. Böl- 
ling, Frankfurt a. M. 23. 3. 07. 

D. 18 746. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher mit kurzgeschlossener Funkenlösch- 
wicklung. Deutsche Telephonwerke, 
Berlin. 17. 7. 07. 

F. 34 626. Hinrichtung zur Sicherung elek- 
trischer Antriebe. Felten & Quilleaume- 
Lahmeyerwerke, Frankfurt a. M. 9.12.07. 
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8. 24 5^. Nach StromatArke und Spannung un- 
verwechselbare Stöpselpatronen • Sicherung; 
ZuA. z. Pat. Nr. 109441. Siemens &Halske, 
Berlin. 81.12.04. 

8. 26 435. Bloktrodenanordnung für Schein- 
werfer; Zus. z. Pat. Nr. 185 216. Gebrüder 
SiemeuB & Co.» Lichtenberg b. Berlin. 
9. 4. 08. 

T. 12 476. Mikrophon zur Ausübung des Ver- 
falireiiB zur Übertragung von Tönen durch 
eine Fernsprecholnrichtung. V. Tardleu, 
Arles, Rhone. 10. 10. 07. 

T. 12650. Elektrische Schmelzsicherung mit 
im Innern des Sicherungakörpers vorrätig 
aufgewickeltem Schmelzdrabt. D. Timar 
u. K. von Dreyer, Berlin. 18. 12. 07. 

80. H. 25 414. Zange zum Ausziehen der Stifte 
abgebrochener StiftzAhne, bei welcher ein 
Paar seitlicher Druckbacken gegen die 
Zahnwurzeln angepreßc wird. C. Rumpel, 
Berlin. 18.11.07. 

82. B. 47 958. Brenneranordnung zur Aus- 
führung von Glaabläserarbeiten. P. Born- 
kessel, Mellenbach i. Th. 16. 10. 07. 

C. 15 384. Giasblasemaschine und damit aus- 
zuführendes Verfahren zur Herstellung 
größerer Glasgegenstäude. Ch. P. Cox, 
Bddgetou, V. St. A. 7. 2. 07. 

42. H. 41G54. Resonanzapparat als Frequenz- uud 
Geschwindigkeitsmesser, dermltGleichstrom- 
untcrbrcchern betätigt wird. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. 9.9.07. 

Z. 5343. Doppelfernrohr mit starrem Haupt- 
gehiiuae uud abwArts gerichteten Okularge- 
häuseii, von denen zur Anpassung des 
Okularabstandes an den Augenabstand min- 
destens eins um eine Achse am Hauptge- 
hAuse drehbar ist. C. Zeiß, Jena. 27.5.07. 

49. F. 23 450. PrAzisionsvorBchubeinrichtung 
für Supporte von Werkzeugmaschinen; Zus. 
z. Pat. Nr. 192 260. A. Hirth, Cannatatt- 
Stuttgart. 29. 4- 07. 

Sch. 28 083. Gewlndeschneidbobrer, bestehend 
aus zwei HAlften durch Teilung in der 
LAugsachse zum Einsetzen in die Kluppe; 
Zus. z. Pat. Nr. 188161. K. Schramm, 
Düsseldorf. II. 7. 07. 

87. 8. 24 640. Schraubenschlüssel mit einer 
verstellbaren Backe, die durch eine leicht 
auswechselbare Sperrklinke festgestellt wird. 
H. W, Simms, Bay City, Michigan, V. St. A. 
18. 5. 07. 

Erteilnugeo. 

17. Nr. 201 145. Verfahren zur Erzeugung ho- 
mogener fester KAltemischungeu. R. Stete- 
feld, Pankow. U. 2. 08. 

21. Nr. 201 068. Galvanisches Beutelelement. 
E. Anders, Balingen, Württ. 15.3.07. 



Nr. 201 069. Einrichtung zur Fernbeeinflussung 
von selbsttätigen Scbaltem. Felten & Gu- 
illeaume - Lahmeyerwerke, Frankfurt 

а. M. 8.6.07. 

Nr. 201071. Anschlußklemme für Schalttafeln. 
W. Wieaener, Düsseldorf. 1.9.07. 

Nr. 201 072. Augenblicksschalter für Rechts- 
und Linksdrehung mit einem einer Rasteii- 
scheibenhemmuDg unterliegenden Bchalt- 
körper. B. J. von der Heyde, Berlin. 

б. 9. 07. 

Nr. 201 148. Scheibe für Infiuenzmaachineu. 
A. Wehrsen, Berlin. 23.10.07. 

Nr. 201 198. Einrichtung zur Fcmhaltung 
störender Einflüsse bei der Übertragung 
von Zeichen mittels elektromagnetischer 
Wellen. R. A. Pessendon, Washington, 
7. 3. 07. 

Nr. 201 200. Ankerwicklung für Kollektor- 
maschinen. Siemens-Schuckert- Werke, 
Berlin. U. 8. 05. 

Nr. 201 202. Elektrische Schmelzöfen, Schmelz- 
tiogel und Muffeln für Widerstandsheizung. 
Kryptol-Gesellschaft, Bremen. 25.11.03. 

Nr. 201 205. Glühlampe mit hängenden, bUgel- 
förmigen MetaltglÜhfAden. Allg. Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin. 15.3.07. 

80. Nr. 201110. Vorrichtung zur Durch- 
leuchtung und photographischeu Aufnahme 
mittels Runtgenstrahleu. Reiniger, Geb- 
bert & Schall, Erlangen. 4.2.08. 

42. Nr.200855. Monometer mit gestanztem Kreuz- 
stück als Hauptträger der Mechanismen. 

^ M. Schubert u. W. Adolph, Chemnitz. 
24. 8. 07. 

Nr. 200 894. Winkellohre mit Maßatab. H. 3. 
Humes u. The Young Building and 
Investment Comp., Denver, Colorado, 
V. St. A. 24. 3. 07. 

48. Nr. 200 648. Verfahren zur Reinigung von 
Metallgegeuständen und zur darauffulgendeu 
Metallbelegung auf elektrolytischem Wege 
unter Verwendung der MctatlgegenstAnde 
als Kathode in einem alkalischen Bade. A. 
Levy, Paris. 21. 7. 07. 

49. Nr. 201 091. Bohrfutter, bei dem die Spann- 
backen mit Führungen in geneigt zu ein- 
ander vorlaufendon Nuten des innen konisch 
gestalteten Futterkörpers gleiten. P. G. 
Oldenburg, Altona a. B. 24.11.07. 

Nr. 201 162. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Absebneiden von Draht. N. Lohnort, 
Diefflen, Kr. Saarlouis. 25. 12. 06. 

83. Nr. 201 129. Schaltung elektrischer Uhren 
im Anschluß an Fernsprechnetze mit Doppel- 
leitungen; Zus. z. Pat. Nr. 198000. B. Krause, 
Solingen. 17. 7. 07. 
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19. Deutscher Mechanikerta^ 

in München am 21., 22. u. 23. August 1908. 

(Vorläufiger Bericht.) 

Der Einladung unseres Vorstandes und gewiB nicht minder dem humorvollen 
Lockruf, den der Vorsitzende des Zweigvereins München noch knrz vor dem Mechaniker- 
tage in diesen Blättern ertönen lieB, waren die Mitglieder unserer Gesellschalt in Scharen 
gefolgt, und es überschritt die Zahl der Teilnehmer wieder einmal nach langer Zeit die 
Zahl hundert. Dank der Qastfreundschaft und Liebenswürdigkeit unserer Münchener 
Mitglieder und dank ebenso dem Eifer des Arbeitsausschusses (Herren Dr. Edelmann, 
Sedlbauer, A. Sendtner) herrschte während der ganzen Tagung eine harmonische 
Stimmung und ein gemütlicher Ton, alles gelang aufs beste, man sah nur frohe und 
zufriedene Mienen. 

Zum BegrüBungsabend batte der Zweigverein München — ein gutes Omen für 
die folgenden Tage — nach der Hochburg der Münchener Gemütlichkeit, dem Hof- 
bräuhause, geladen, wo er die zahlreich Erschienenen nicht nur mit dem weltberühmten 
Bräu sondern auch mit einem ImbiB, bei dem die mit Recht so beliebten .WeiBwürste“ 
nicht fehlten, sowie mit humoristischen Vorträgen bewirtete. Mögen die Herren in 
München auch mit Grund stolz sein auf ihre Leistungsfähigkeit in der Behandlung der 
genannten .Stoffe“ (vgl. diese Zeilsehr. 1908. S. 141), sie werden an Jenem Abende 
sich gewiB überzeugt haben, daB 'auch die Mechaniker aus den anderen Gauen des 
deutschen Vaterlandes mit sehr respektablen Leistungen auch auf diesem Gebiete auf- 
warten können. 

Trotzdem fand man sich zahlreich und pünktlich am anderen Morgen, Freitag, 
den 22. August, zur ernsten Beratung ein, und, während die Damen unter Leitung von 
Frau Dr. Edelmann auf hoher Mallcoatch zu den Sehenswürdigkeiten der Stadt ge- 
führt wurden, fand im Spiegelsaale des Bayerischen Hofes eine ausgedehnte, interessante, 
arbeite- und ergebnisreiche Sitsung statt. 

Der Jahresbericht, den der Vorsitzende, wie üblich, am Beginne der Be- 
ratungen erstattete, gab zunächst einen Überblick über die Arbeiten des Vorstandes 
(Lehrvertrag, Brüsseler Weltausstellung, Eingabe an die Pbys.-Techn. Reichsanstalt betr. 
dort vorzunebmende Arbeiten), sprach dann über die Statistik des deutschen Ausfuhr- 
handels, berührte die gegenwärtige Depression auf gewerblichem Gebiete, die geplante 
Versicherung der Privatangestellten und den Gesetzentwurf über die Arbeitskammern. 
Am Schlüsse gedachte der Vorsitzende derjenigen treuen Mitglieder, die der Tod im 
vergangenen Jahre aus unserer Mitte abgerufen hat. 

Im AnschluB an den Jahresbericht regte Hr. J. Sartorius im Aufträge des Zwgv. 
Göttingen an, die D. O. f M. u. 0. solle aus sich selbst heraus versuchen, die Ver- 
sicherung der Privatangestellten ln einer alle Teile befriedigenden Weise su ordnen; 
man möge mit dem Studium dieser Frage eine Kommission von 5 Mitgliedern betrauen. 
Dieser Anregung gab der Mechantkertag Folge; es wurden in die Kommission entsandt 
die Herren Dr. M. Edelmann, W. Haensch, Dr. H. KrüB, J. Sartorius, L. Schopper; 
die I.eitung der Arbeiten soll der Zwgv. Döttingen in die Hand nehmen. 

Hierauf sprach Hr, Prof. Dr. A. Leman, Mitglied der Pbys.-Techn. Roichg- 
anitalt, über Neuerungen an Meßmaschinen, ln diesem Vortrage, der später an 
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dieser Stelle auefflhrllch verölTentUcht werden wird, wurden die amerikanischen Konstruk- 
tionen des EndmaBkomparators mit der deutschen, von Reinecker stammenden ver- 
glichen und die Verbesserungen vorgeführt, die in der Reichsanstalt an dem letzt- 
genannten Instrumente angebracht worden sind. 

Der beabsichtigte Bericht über die Fortbihhingssehulen mußte infolge Be- 
hinderung des Referenten ausfallen; statt dessen hielt Hr. Dr. Rosenthal einen 
Experimentalvortrag über die phys-ikalischen Orundhigen der Riintgenoloijie. 

Es folgte ein Bericht des Vorsitzenden über den Oegelzentwurf belr. Arbeits- 
kammern (das Manuskript wird im nächsten Hefte abgedruckt werden). Der Referent 
beurteilte die geplante Zusammensetzung sehr abfällig und bestritt, daß die Kammern zu 
einer gedeihlichen Wirksamkeit gelangen könnten; viel richtiger wäre es, Arbeitcf- 
kammem ins Beben zu rufen, die, nur aus Arbeitnehmern bestehend, diesen ein Organ 
bieten würden, um ihre Wünsche zur Geltung zu bringen, analog wie die Arbeitgeber 
in den Handels- und Oewerbekammern organisiert sind. Der geplante Gesetzentwurf 
sei verfehlt und sollte durchaus abgelehnt werden. 

In der Diskussion stellten sich alle Redner auf diesen Standpunkt, und gemäß 
einem Anträge des Vorsitzenden beauftragte der Mechanikertag den Vorstand, 
beim Bundesrat um Ablehnung des Entwurfes vorstellig zu werden. 

Hr. W. Handke legte sodann im Anschluß an die Verhandlungen des vor- 
jährigen Mechanikertages (diese Zeitschr. 1907. S. 949 u. ä5S) die von ihm ausge- 
arbeitete neue Fassung von § 5a und § 17 unseres Behrvertrages vor, wodurch diese 
Paragraphen in Übereinstimmung mit den Anforderungen von § 6 des Gewerbegerichts- 
gesetzes gebracht werden. Der Referent begründete den neuen Wortlaut eingehend 
und die Versammlung stimmte seinen Vorschlägen zu. 

Anstelle des Vortrages über die Patente des letzten Jahres, worüber weder In- 
teressantes noch Neues zu berichten gewesen wäre, führte Hr. P. Kretlow Teilstücke 
des Panoramafernrohrs votl C. P. Ooerz vor, die auf einer besonders genau und 
zuverlässig arbeitenden Pittlerschen Revolverdrehbank mit außerordentlicher Präzision 
und hoher Arbeite- und Zeitersparnis angefertigt waren; Redner betonte besonders, daß 
der Übergang zu solchen rationellen Fabrikationsmethoden einer der sichersten Wege 
sei, um den Vorsprung der deutschen Feinmechanik auf dem Weltmärkte zu erhalten 
und zu vergrößern. 

Es folgten Beratungen rein verwaltungstechnischer Natur, aus denen hier nur 
das Resultat der Vorstandswahlen erwähnt werden möge; Prof. Dr. B. Ambronn, 
Prof. Dr. F. Göpel, W. Handke, Prof. E. Hartmann, O. Heyde, Dr. H. KrüU, 
Kommerzienrat Gg. Schoenner, B. Schopper, Regierungsrat Dr. H. Stadthagen, 
Dr. R. Stcinheil. Ort und Zeit für den nächsten Mechanikertag zu bestimmen, wurde 
dem Vorstande Oberlassen. 

Den Schluß der Beratungen bildete die Hauptversammlung der Fraunhofer- 
stiftung. Im Anschluß hieran möge erwähnt werden, daß auf Veranlassung des Schatz- 
meisters dieser Stiftung und der D. G. f. M. u. O., Hrn. W. Handke, namens dieser beiden 
Körperschaften Kränze am Münchener Fraunhofer-Denkmal niedergelegt worden waren. 

Nach kurzer Erholung versammelte man sich am Nachmittag in der Aus- 
stellung, die man in zwanglosen Gruppen besichtigte. Diese Ausstellung, die Münchens 
Bedeutung vorführen soll, ist ja in erster Binie dem Kunstgewerbe gewidmet, alles 
andere steht erst in zweiter Reihe; aber daß neben den ganz hervorragenden und 
durchgängig fesselnden kunstgewerblichen Darbietungen die, zudem nicht sehr ausge- 
dehnte, feinmechanische Gruppe sich mit Ehren behauptet, darf als ein Zeichen dafür 
angesehen werden, wie die Münchener Mechanik und Optik zu wirken vermöchte, wenn 
sie unter günstigeren äußeren Umständen auftreten könnte. Den Beschluß des Tages 
machte — naturgemäß — ein Zusammensein in der großen Bierhalle des .Ver- 
gnügungsparkes“ der Ausstellung. 

Aber hier durfte man nicht allzulange weilen, denn am nächsten Tage hieß 
es zeitig aufstehen, um noch vor 7 Uhr auf dem Hauptbahnhofe eintrelTen zu können. 
Von dort fuhr man in einem von dem Zweigverein .München gestellten Extrazuge nach 
Thalham und besichtigte auf Einladung der Stadl München daselbst die IFaMerm- 
sorgungsanlagen Münchens, wobei im Aufträge der Stadtverwaltung ein Ingenieur 
führte und erläuterte; dank ihrer günstigen Buge am Fuße der Alpenvorberge besitzt 
die Stadt .München sozusagen vor ihren Toren reichliche .Mengen natürlich filtrierten 
tjuellwassers, und so steht ihren Bürgern auch diese gleichfalls trinkbare Flüssigkeit in 
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einer Qualität und zu einem Preise (5 Pf fOr das chml) zur VerfOgung, die bei anderen 
GroßstAdtern ebenralls wehmütige Geruble erwecken müssen. Alsdann stieg man 
zum Tauhenhcrge hinauf, um von hier die Alpenaussicht zu genießen. Leider aber 
wurde dort das Rohmaterial für die Wasserquellen mit solcher Ausdauer und Ausgiebig- 
keit vom Himmel vorgeführt, daß man sich im wesentlichen nur im Zimmer aufhalten 
konnte. Das beeinträchtigte zwar die Aussicht, aber nicht die frohe Laune, die ihren 
Höhepunkt erreichte, als einige Berliner Herren Proben ihrer angeborenen Schnelligkeit 
in Auffassung und in KOrperbewegllchkeit ablegten, indem sie nach kurzem, von Ein- 
heimischen erteilten Anschauungsunterricht einen sehr achtenswerten Schuhplattler repro- 
duzierten. Auch Äußerlich nicht sehr trocken langte man nach kurzer Wanderung unten 
in Oberwarngau und von dort wiederum mittels Extrazuges vor 7 Uhr in München an. 

Der Sonntag begann mit dem Besuche des Deutschen Museums. Diese nach 
Ziel und Wesen in Deutschland einzig dastehende Schöpfung ragt auch — bereits in 
ihrer Jetzigen, provisorischen Form — durch Reichhaltigkeit und Übersichtlichkeit des 
VorgefOhrten Uber alles Abniiehe hervor. Um das von ihr Gebotene einigermaßen voll- 
stAndig ln sich aufnehmen zu können, dazu würde man ein ernstes Studium von 
mehreren Tagen brauchen; aber auch der Ilüchtige Gang durch die RAume wirkte 
wegen der reichen Abwechselung in den Objekten und infolge der an den Gegen- 
stOnden befindlichen klaren kurzen ErlAuterungen ungemein anregend und belehrend. 

Am Nachmittag fand in üblicher Weise als offizieller Abschluß der Mechaniker- 
tage das Festessen statt. Nach dessen Beendigung versammelte man sich noch einmal 
in einem Bräu, um bei einigen letzten Maßen noch längere Zeit beisammen zu sein. 

Alle Teilnehmer werden dem gastlichen, tatkrAftigen Zweigvereine München 
das Gefühl herzlichen Dankes und inniger Befriedigung für alles ihnen Gebotene be- 
wahren und zugleich erneut die i’berzeugung gewonnen haben von der erfreulichen, 
fruchtbringenden Wirksamkeit der D. G. f. M. u. 0. und der Mechanikertage. 



Der heutige Stand der drahtlosen Telephonie. 

Von O» Siohhonk In ZOrich. 

Die Ausbildung einer drahtlosen Telephonie mittels elektrischer Wellen war bis 
vor wenigen Jahren durch das Fehlen kontinuierlicher elektrischer Schwingungen ge- 
nügender Frequenz und Intensität unmöglich. Die Funkenentladungen der alten I^nken- 
telegraphie erzeugen nur diskontinuierliche, relativ stark gedampfte Weilenzüge; eine 
Abkürzung der Pausen zwischen denselben ist wegen der Eigenschaften der Funken- 
strccke nicht in dem Maße möglich, daß eine annähernde Kontinuität wirksamer 
Schwingungen zu erreichen wAre. Anderseits waren wirklich kontinuierliche elektrische 
Schwingungen schon seit längerer Zeit durch Duddeil bekannt geworden, der sie unter 
gewissen Bedingungen konstatierte, wenn ein elektrischer Schwingungskreis an die Elek- 
troden eines GleichstrombogeLis angeschlossen wird. Allein die erreichbare maximale 
Frequenz und Intensität waren bei weitem nicht für die Zwecke einer drahtlosen Tele- 
graphie und Telephonie ausreichend. Erst vor wenigen Jahren gelang es Poulsen, 
die Mittel zur Beseitigung dieser Übelstände zu finden; das hauptsächlichste Ist die luft- 
dichte Einbettung des Lichtbogens in eine wasserstolThaltige Atmosphäre. 

Fig. 1 zeigt den Poulsen- Generator. Eine weiße Marmorplatte schließt das Ge- 
häuse ab, das von Wasserstoff durchströmt wird und in dem der Lichtbogen mit Gleich- 
strom brennt. Als günstig erwies sich ferner die Anwendung eines zum Lichtbogen 
transversalen Ma^etfeldes; in der Abbildung sind die Spulen der Elektromagnete 
sichtbar. Auch die Natur der Elektroden spielt eine Rolle, und zwar benutzt Poulsen 
Kupfer-Kohie-Elektroden, von denen die Kupferanode durch Wasser gekühlt werden 
kann, was jedoch nur geschieht, wenn mehr als 4 Kihwatl Speisestromenergie ange- 
wandt wird. Die drei Plattenkondensatoren und die hochgestellte Spule bilden den elek- 
trischen Schwing^ungskreis. Die beiden Plattenkondensatoren in den langen Gefäßen 
haben einen festen Kapazitätswert, während der niedrige Kondensator variabel ist. Die 
Konstruktion des letzteren ist die jetzt allgemein übliche, zuerst von Dr. Koepsel an- 
gegebene, daß ein Satz unter sich leitend verbundener Metallplatten gegen einen Satz 
fester Platten verdreht werden kann. Die Abbildung zeigt den bekannten Versuch der 
Erregung einer an den Schwnngungskreis angeschlossenen abgentimmten Resonanzspule, 
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die in der Praxis durch den Luftdraht ereetst ist. Man erkennt an der starken Aus- 
■trahiong die beRige Erregung der Spuie, obwohl im primftren Kreis nur etwa 500 VoU 
benutxt sind. 

In Fig. S, welche die Abteilung für drahtlose Telephonie an der Poulsen-Station 
Lyngby darstellt, ist rechts diese Oeneratoranordnung sichtbar. Um nun diesen kon- 
tinuierlichen elektri- 
schen Schwingungen 
die Eigenart der Spra- 
che aufsuxwingen , 
kann man in verschie- 
dener Weise verfah- 
ren. Die nftchstlle- 
gende und zuerst auch 
verwendete Methode 
wäre die Überlagerung 
von MikrophonstrSmen 
über den Lichtbogen, 
nach Art der Slmon- 
schen sprechenden 
Bogenlampe. Es ent- 
stehen so Intensitäts- 
Schwankungen im pri- 
mären Kreis mit ent- 
sprechenden Schwan- 
kungen der Ausstrah- 
lung mittels des mit 
dem Kreis gekoppelten 
Luftdrahtes. Poulsen 
schaltet jetzt die Mi- 
krophone, von denen 
6 bis 8 in Serie liegen, 
direkt in den Luft- 
draht. Die beim Sprechen gegen die Kohlekörner-Mikropbone (in der Mitte von Fig. 2) 
entstehenden Widerstandsänderungen derselben erzeugen dann Intensitätsänderungen 
der Strahlung, welche also in bestimmter Weise durch die Sprache dosiert sind. Es 
kommt nun darauf an, in den Empfangsanordnungen (s. links) einen Detektor zu be- 
nutzen, der auf diese 
Strahl ungssebwankun- 
genreagiert; Poulsen 
wendet eine Thermo- 
zelle mit Telephon 
an. Der Luftdraht 
(Antenne) führt mittels 
der Kopplungswindun- 
gen die ankommende 
Energie zuerst einem 
variablen Empfangs- 
schwingungskreis zu, 
von dem sich über 
einen grüBeren Kon- 
densator ein Kreis mit 
einer Thermozelle ab- 
zweigt. Durch die 
schwankende Strah- 
lungsamplitude ent- 
stehen im letzteren 
zunächst Widerstands- 
schwankungen, die proportional sind den Widerstandssebwankungen der Sendermikro- 
phone, und die so resultierenden Stromschwankungen reproduzieren dann im Telephon 
die ursprünglichen Spracblaute. Bei dieser Schaltung spielt im Empfänger der Kopp- 
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luDgB^ad eine Rolle; von den drei Emprangfakfisten enthAlt der mittlere die prünAre 
und aekundAre Spule dea EmpfAngerkreiaea, von denen die eine gegen die andere ver- 
dreht werden kann, ao daB alch jeder beliebige Koppluugagrad heratellen lABt. 

In dleaer Weiae atehen die beiden Poulaen-Stationen Lyngby und Babjerg in 
drabtloa-telephoniachem Verkehr, und awar iat die VeratAndigung ao deutlich, daB man 
die Sprechenden an der Stimme erkennen kann. Ea betragen; die Entfernung etwa 
270 hn, die primAre Energie 900 Watt, die Strahlung^aenergie 300 Watt, die MaathOhe 
60 m, die WellenlHnge rd. 1200 m. 

Auch die Telefunken-Geaellachaft eraielte g^ite Reaultate. Sie benutzt im 
Generator keine WaaaeratoffatmoaphAre, aondern nach VorachlAgen von Prof. Simon 
mehrere in Serie geachaltete Lichtbogen mit unaymmetriacher Elektrodengeataltung, 
wobei die Elektroden in beaonderer Weiae atark gekühlt werden. Die obere der Elek- 
troden dea Gleichatromlichtbogena iat aua einem Metallrohr gebildet, daa unten mit einem 
eingewOIbten Boden verachloaaen iat und Kflhlwaaaer enthAit. Die zweite Elektrode iat 
eine homogene Kohle von 4 bia 5 cm Dnrchmeaaer und mit einer OberflAchenkrümmung, 

Die Kohle aitzt auf einer horizontalen Blatt- 
feder, welche aie gegen den Boden der 
Kühlelektrode drückt. Die Regulierung von 
10, 20 oder mehr hintereinander geachalteten 
Lampen erfolgt ala Ganzea. Bin erater 
Handgriff bringt alle Bügen gleicbmABig auf 
Null und ein zweiter Öffnet alle Bügen 
gleichzeitig um einen gleichen Betrag. Bei 
24 Lampen und 880 VoU künnen etwa 
6 Kilowatt Glelchatromenergie zur Schwin- 
gungaerzeugung angewendet werden ; hiervon 
werden 10% 16r wirkaame Strahlung ln 
Form kontinuierlicher Schwingungen nutz- 
bar gemacht. 

Der Betrieb der Telefunken - An- 
ordnungen, die in Fig. 3 dargeatellt aind, 
geataltet aich ao, daB der Lampenkrela wAh- 
rend dea Sprechena dauernd Schwingungen 
erzeugt. Die Kopplungawindungen dea Luft- 
drabtea nehmen hiervon einen beziimmten 
Energiebetrag auf, und dleaer gebt wAhrend 
dea Sprechena abwechaelnd in ein Mikro- 
phon und in die Antenne. Beim Um- 
acbalten vom Sprechen zum Hüren werden die 
Schwingungen dea Senderkreiaea zum Auf- 
hüren gebracht, ohne daB aber die Lampen 
hierbei erlüachen. Die Telefunken-Geaell- 
Bchaft benutzt im Empfänger den Schlü- 
milcbacben Detektor mit Telephon. Dieaer 
iat eine Polariaationazelie , ln der die 
poaitive Platinelektrode aehr kleine Dimen- 
aionen bat (0,001 mm Dicke und 0,01 mm 
LAiige); die Zelle iat an eine acbwacbe Elektrizitätaquelie angeacbloaaen, deren eiektxo- 
motoriache Kraft etwaa grOBer iat ala die Potentialdifferenz der Zelle. Unter dem Ein- 
fluB der elektriacben Wellen treten Stromachwankungen auf, die im angeacbloaaenen 
Telephon wahrgenommen werden (ala kürzere und lAogere GerAuache beim Telegra- 
phieren mit Moraezeichen, ala Spracblaute beim Telephonieren). Der Schlümilchache 
Detektor ateht jetzt unmittelbar mit der Empfangaantenne in Verbindung, waa aich hin- 
aichtlich der Deutlichkeit der Sprachübertragung ala günatiger erwiea ala die Zwiachen- 
Bchaltung einea Empfangakreiaea, wie er bei drahtloa-telegraphiachem Verkehr üblich 
lat. Die Dämpfung an der Antenne wAchat dabei allerdinga ao bedeutend, daB aie 
ihre Reaonnanzfähigkeit faat ganz einbüBt, wodurch die Abatimmungzmüglicbkeit aehr 
atark beeinträchtigt wird. 

Die Geaellachaft bat aicheren drahtloa-telephoniacben Verkehr zwiachen Berlin 
und Rheinaberg; ea beträgt:'' die Entfernung etwa Ib hn, die Maathübe nur 26 m und 
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die Plimärenergie 2,2 Kilowatt (440 Volt und 5 Ampere). Durch bloße Vergrößerung 
der Masthöhe iieße eich ohne Zweifei auch die Reichweite weeentiieh vergrößern. 

Außer von der Masthöhe hängt natüriieh die Reichweite in erster Linie von der 
Energie ab, welche man an der Senderstelie aufwenden kann. Kür die drahtlose Tele- 
phonie besteht hier eine starke Beschränkung durch das Mikrophon, das in der jetzigen 
Form nur geringe Energiemengen verträgt. Es wird iediglich von diesem Faktor ab- 
hängen, ob es in Zukunft gelingt, auch drahtlos-telephonisch die gewaitigen Entfernungen 
zu UberbrOcken, weiche heute schon die drahtlose Telegraphie beherrscht. 

Der Voilständigkeit halber sei noch auf das amerikanische System von De Forest 
hingewiesen. Der Lichtbogen des Sendergenerators brennt hier in einer Spiritusflamme, 
was Bchließiich auf die Poulsensche Anordnung hinauskommt, da Spiritus einen hohen 
Gehalt an Wasserstoff besitzt. Nach den mir von Dr. De Forest gemachten Mit- 
teilungen legt auch er das Mikrophon direkt in die Antenne; nach den jüng;sten Zei- 
tungsberichten scheint er jedoch bei seinen Versuchen bei der französischen Marine 
auch die Schaltung der sprechenden Bogenlampe anzuwenden. Im Empfänger wird der 
sogenannte Audion-Detektor benutzt. Es ist dies eine leichte Abänderung des be- 
kannten Schwingungsventiis von Prof. Fleming. Fleming fand nämlich, daß, wenn 
man in einer Glasbirne außer dem Kohlefaden auch noch eine andere metallische 
Elektrode befestigt und den Faden zum Glflben bringt, durch den evakuierten Raum 
der Birne sich leicht Schwingungen übertragen; und zwar werden die Schwingungen 
nur nach einer Richtung hin durchgelassen, weshalb Fleming die Vorrichtung ein 
Schwingungsventil nennt. Eine derartige Glühlampe läßt sich als Detektor benutzen*). 
Auch hier handelt es sich im Prinzip um die Erzeugung von Widerstandsschwankungen, 
hervorgerufen durch die Strahlungsschwankungen. Beispielsweise ist die große ameri- 
kanische Flotte, welche sich auf der Weltreise befindet, mit dem De Forestschen 
System für drahtlose Telephonie ausgestattet. 



Vereins« und Pereonen- 
neohriohien. 

Todesanzeige. 

Nach längerem Leiden verschied unser 
Vereinsmitglied 

Hr. Martin Weaselhöft. 

Er war ein Mitbegründer unseres Zweig- 
vereins, und wir werden demselben ein 
dankbares Andenken bewahren. 

Cer Zweigverein Halle. 

R. Kleemann. 

Die Mitglieder der Phys. -Techn. 
Reichsanstalt Prof. Dr.Brodhun, Prof. 
Dr. Jaeger und Prof. Dr. Feufsner sind 
zu Geheimen Regierungsräten ernannt 
worden. 



Hr. Dr, B. Glatzel hat sich an der 
Technischen Hochschule in Charlottenburg 
für Physik habilitiert. 



Hrn. Dr. C. Pulfiich in .Jena ist der 
Rote Adler-Orden IV. Klasse und dasOffizier- 

') 8. Jahrbuch d drahtl Tel /. S. 9.5 ii 



kreuz des österreichischen Franz .Josephs- 
Ordens verliehen worden. 

Der Tod hat wiederum kurz hintereinander 
zwei bedeutende französische Physiker dahin- 
gerafft; Henri Becquerel im Alter von 
öti Jahren, Klie Mascart im Alter von 71 Jahren. 



FQp Wupkslaii 
und Luboputopium. 

Epidiaskop 

von 

A. Krüfs in Hamburg. 

Nach einem Prospekt. 

Neben dom Bestreben, mOgllchatvoDkummeno 
Apparate zur Projektion von durchsichtigen Glas- 
I bildern, d. h. fOr diaskopische Projektion, ber- 
I zuBtellen hat das Optische Institut von A. Krüfi 
in Hamburg schon im Jahre 1865 einen opisko* 
piachen Projektionsapparat, die von E. J. und 
W. A. Krüß erdachte Wuuderkamera , kon- 
struiert. Sie wurde, geschützt durch deutsche 
und viele ausländische Patente, ln tausenden 
von Exemplaren geliefert, trotzdem man damals 
als Belouchtungseinrichtung für Projektions- 
apparate nur Öl oder Petroleum kannte. 

441 1907,08. 
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Die allgrenioine Einführung des elektrischen 
Lichtes hat auch das Projektionsweeen in 
hohem Maße beeinflußt. Seit Jahren werden 
die Projektionsapparate für Diapositive, wenn 
irgend möglich, mit elektrischen Lichtquelien 
versehen: es lag daher der Gedanke nahe, 
auch Rpiskopo mit starken clektrischoii Licht- 
quollen auszurüittan. Daraus ontstandon dann ««, 
eiuilich Apparato, welche sowohl die dlasko- 
pUi’he wie die episkoplsche Projektion er- «■ 
lauben, die Epidiaskope. 

Das KrQßsche Epidiaskop gestattet u. a." 
die Projektion von undurchalcbtigeii (legon- 
shlnden im auffallenden Licht, durchsichtigen 
Gegenständen im durehfallendea Licht, physi- 
kalischen Versuchen in horizontaler Anortlnung 
mit dun’.hfallendöm Licht, mikroskopischen 
Gegenständen mit dem ProjftkUousmikroskop, 
Spektral-, Polarisation«-, laterfereiizoraehei- 
nungeii mit der optischen Bank. 

Als Liditquelle dient eine Bogonlainpo mit 
einer horizontal liegenden positiven Kohle und 
einer seokrecht zu ihr augeordneteii negativen 
Kühle. Die von dem Krater B ausgehenden 
Lichtstrahlen werden von dem Kondensor K 
gesammelt und jo nach der Stellung der auf 



der volle Holzschieber einzuschieben, so daß 
der Boden des Apparates eine ununterbrochene 
FIftche darstellt. 

Der beleuchtete Gegenstand wird durch das 
senkrecht darüber angebrachte Objektiv O 
mittels des neigbaren Umkehrspiegels auf 





rtf. 1. 

einer SchienenfObrung laufenden Lampe ln 
ein paralleles, schwach divergentes oder konver- 
gentes Strahlenbündel umgewandelt. Dieses 
durchsetzt dann ein mit Wasser zu füllendes Kühl- 
gefSß W. Unter der Oberplatte des Apparates 
sind zwei Spiegel Si und angebracht. Bei 
der Projektion undurchsichtigorGegenstünde ist, 
wie aus Fig. 1 zu ersehen, der Spiegel nach 
oben geklappt, so daß die Lichtstrahlen von 
dem Spiegel 5« auf die Tischfftche reflektiert 
worden. In die in der TiechflAche über der 
Linse h befindliche durchgehende Führung ist 



dem Pfojektionsschir m 
abgebildet. Der Trieb- 
kiiopf T dient dabei 
zur richtigen Einstel- 
lung des Objektives. 

Die TUchflacho des 
Apparates ist so groß, 
daß ^oichnungen und 
Tafeln bis zu einer 
Breitu von 00 cm bei 
beliebiger Lüngo in 
den Apparateingeführt 
■*— — Ti werden können. 

7 ] Will man von der 
epiakopuchen Projek- 
tion zur Projektion 
durchsichtiger (legen- 
stAndo übergehen, so 
wird der Spiegel 8^ 
nach unten geklappt, 
so daß er dio in Fig. 2 angedeutete Stel- 
lung einnimmt. Die aus der Wasserkammor 
W austretenden Strahlen werden dann von 
dem Spiegel senkrecht nach unten durch 
ein ln der TiscbflAche beliiidliches rundes Loch 
auf den Spiegel Sj reflektiert. Dieser wirft 
dio Lichtstrahlen auf den Spiegel welcher 
sie wieder senkrecht nach oben reflektiert, 
über dem Spiegel S% Ut In die Tischplatte eine 
Linse L eingelassen, welche die Strahlen kon- 
vergent macht. 

Schließlich lilßt eich der Apparat auch zur 
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Projektion physikalischer Bracbeinungen mit 
der optisclion Bank verwenden. Hierzu werden 
die Spiegel uod 8^ nach oben und die 
Vorderwaod des Apparates heruntergeklappt, 
so daß die Lichtstrahlen ohne Kichtungs- 
Anderung den Apparat durchsetzen und vorn 
austreten. 

Aus der Preisliste seien hervorgehoben: 
Epidiaskop zur Projektion von undurch- 
sichtigen und durchsichtigen CiegenstAnden 
mit automatischer Bogenlampe für 30 Ampere 
mit Objektiv von 40 cm- Brennweite, ÖfTnungs- 
verhAltnis 1 :4 1300 Jf, mit Objektiv von 50 cm 
Brennweite, ÖffnungsverhAltnis 1 : 4 1400 M. 

Epidiaskop, wie vorstehend, jedoch mit Hand- 
regullerlampe lür 30 bis 40 Ampere, mit Objektiv 
von 40 cm Brennweite 1100 M, mit Objektiv 
von 50 cm Brennweite 1200 M- 

Optische Bank fQr das Epidiaskop, mit 
5 Schiebern und Tragrohren für die optischen 
Nebenapparate 120 M. 



Slaatechnisohea. 

Selbstt&tlger Vakuumregulstor. 

Von A. B. Andrews. 

CÄcm. News. Oft. S. 76. 2907. 

In einer Glasröhre mit seitlichem Ansatz B 
befindet sich unten eine durch einen Kautschuk» 
stopfen verschließbare (llTnung A. 

Dieser Stopfen sitzt am Ende eines 
mit einer seitlichen Öffnung V ver- 
sehenen Cilasrohres, das mittels 
einer l-'eder 8, die durch den 
Stab R gehalten wird, nach unten 
gedrückt wird. Tritt die Pumpe 
in Tätigkeit, so stellt sich zwischen 
dem äußeren Luftdruck und der 
Spannung der Feder ein Gleich- 
gewicht her. Durch Verschieben 
des Stabes R kajin man die Feder 
auf den gewUnschteu Druck regu- 
lieren. Die Vorrichtung ftndetV^er- 
wendung bei der Destillation unter 
vermindertem Druck. Der Apparat 
wird auch üi Metall ausgefQbrt, 
wobei dann der Stab R durch 
eine Schraubenspindel ersetzt ist. 

M. 



Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

21. Nr. 846 585. Vorrichtung zum Regenerieren 
zu hart gewordener HöntgenrOhren. B. 
Gundolach, Gehlberg. 8.7.08. 



30. Nr. 345 340. FlQssigkeitszerstAuber mit 
einem um das Spritzrohr geordneten FlOssig- 
keitsbehäller und einem vorn ln das Spritz- 
rohr eingesetzten Pfropfen, der io zwei ra- 
dialen Bohrungen Säugventil und Druck- 
Ventil aufnimmt. P. Brick, Wien. 19.6.08. 

Nr. 346185. Flaachenspritze. Th. van Cour, 
Cölu. 17. 6. 08. 

Nr. 346 577. Als Hohlmaß ausgefOhrter kleiner 
(ilasstopfen mit verjüngtem Hohlzylinder. 
B. Sandow, Hamburg. 6.7.08. 

34. Nr. 346 041 bis 346 045. Dewarsche Flaschen 
mit Schutzhülle. Thermos-Gesellechaft, 
Berlin. 17. 5. 07. 

42. Nr. 344 715. Apparat zum Entwickeln von 
Gas aus zwei Flüssigkeiten durch Binsetzen 
einer in die Verbindungsstelle der beiden 
untersten Kugeln eines Kippschen Apparates 
eingeachllffenen Glasröhre. H. Graf, Badisch- 
Rheinfelden. 9. 6. 08. 

Nr. 344 985. Psychrometer mit einem trockenen 
und einem feuchten Thermometer. Pb. 
Borchardt, Berlin. 25.6.08. 

Nr. 344 567. Doppelbürette. F. Hugerahoff, 
Leipzig. 4. 6. 08. 

Nr. 815 169. Doppelglaabehälter für Trocken- 
priiparate u. dgl. H. Och, München. 26.5.08. 

Nr. 345 453. Vakuummetor mit unmittel- 
barer Ablesung, das gegen die Atmosphäre 
abgeschlossen ist. B. Leybolds Nachf., 
Cöln. 25. 6. 08. 

Nr. 345 460. Reagenzglasständer, bestehend 
aus einem Gestell mit fedemdon Klemmen 
zum Einklemmen der Gläser. P. Altmann, 
Berlin. 29. 6. 08. 

Nr. 345 466- Gefäßhaltcr für Laboratorion o dgl. 
P. Köhler, Leipzig-Reudnitz. 30.6.08. 

Nr. 346 294. Bürette mit am oberen Ende aiige- 
setztem, einen Quetachhabn tragenden 
Gummiscblauch. P. Altroann, Berlin. 
29. 6. 08. 

Nr. 346 297. Hilfsvorrichtung für Pipetten 
zum Ansaugen und zur Abgabe beliebiger 
Flüssigkeitsmengen. F. & M. Lauten- 
schläger, Borlin. 29.6,08. 

Nr. 346 911. Pyknometerspüler mit Luflsu- 
fUhrung durch den Wasserstrabi. K. Reh- 
nitz, München. 20.6,08. 

64* Nr. 345 411. Abnehmbarer Schäokschnabel 
für Flaschen u. dgl. Dieselbe. 9.6.08. 

Nr. 346 5S3. Gegen Feuchtigkeit sichernder, 
ein Trockenmittel enthaltender Gefäßver- 
schluß L. Kutzleb, Colmar LE. 21.3.08. 

Nr. 345 686. Bntleerungseinrlchtung für luft- 
dicht verschlossene Gefäße. R. Lawendel, 
Braunachweig. 23. 6. 08. 
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Oawarblioha«. 

Die PrSzUlonameehenlk ln Ruhland. 

Die „Handele* und Induetriezeitung*' hat vor 
kurxem einen längeren Artikel gebracht, in 
welchem eie darzulegen versucht, daß die Pro- 
duktion von phyelkalischen und chemischen 
Apparaten in Rußland bisher nicht ausgiebig 
genug betrieben und daß Infolgedessen der 
Hauptbedarf aus dem Ausland bezogen wird. 
Sie woist zunächst darauf hin, daß der Bedarf 
an derartigen Artikeln in Rußland durch die 
starke Vermehrung von Fachschulen, Poly- 
techniken, kommerziellen und landwirtschaft- 
lichen Schulen bedeutend zugenummen hat 
und durch die voraussichtlich noch bevor- 
stehende Gründung neuer Schulen nach Bin- 
fohrung der Schulreform stetig zunehmen wird. 
Dem steigenden Bedürfnis habe die russische 
Industrie nicht genügen können, da Gegen- 
stände der Prazlsionemecbanik in Rußland noch 
nicht hergostellt würden. Als weitere Gründe 
für den starken Absatz ausländischer Fabrikate 
führt der Artikel noch folgende au: 1. Bs 
fehlo in Rußland noch an den nötigen Fach- 
schulen zur Ausbildung von guten Meistern; 
2. Die russischen Fabriken seien mit den Be- 
dürfnissen des russischen Marktes nicht 
vertraut und arbeiteten meist nur auf Be- 
stellung; 3. Die Mehrzahl der ln Betracht 
kommenden Besteller, nämlich gelehrte Insti- 
tutionell, ataatlicbo Lehranstalten und dergl., 
hätten das Recht auf zollfreie Einfuhr der für 
ihre Zwecke erforderlichen Maschinen und 
Apparate und bezögen diese infolgedessen nur 
aus dem Ausland; 4 . Gerade unter den durch 
diese Institutionen aus dem Ausland bezogenen 
Gegenständen befänden sich solche, welche in 
Rußland ebensogut bezogen werden könnten. 

In diesem Artikel der Handels* und ln- 
dustriezeitung wird Richtiges und Falsches 
durcheinander geworfen. 

Richtig ist, daß der größte Teil von op- 
tischen und physikalischen Instrumenten aus 
dem Ausland bezogen wird. Man ist aber in 
Fachkreisen darüber einig, daß auf diesen Ge- 
bieten eine russische Konkurrenz gar nicht in 
Betracht kommt und auch auf lange Jahre 
hinaus nicht in Betracht kommen kann. Die 
technUebo Erziehung des russischen Meisters 
wie die des russischen Arbeiters ist eine so 
mangelhafte und unzuverlässige, daß die von 
ihm gefertigten Apparate so gut wie nie einen 
Vergleich mit den Fabrikaten des Auslandes 
aufoehmen können. Die russische Fabrikation 
ist weder so gut noch so billig wie die aus- 
ländische. 

Die Behauptung, daß es in Rußland an 
F'schschulen fehle, ist nicht zutreffend. Wenn 



auch die Anzahl der Schulen im Vergleich zu 
der Bevölkerungszahl Rußlands keine große 
genannt werden kann, eo geht doch die Be- 
hauptung zu weit, daß es an Gelegenheit fehle, 
um eich als Arbeiter für den betreffenden tech- 
nischen Beruf vorzubereiten. 

Dio „Handels- und Industriezeilung* stellt 
Vergleiche zwischen russischer und deutscher 
Industrie an und äußert sich Uber die deutsche 
wie folgt: 

Der hohe Stand der Präzisionsmechanik ist 
in erster Linie der Sorgfalt zu danken, die ln 
Deutschland der profeseionelloii Bildung ge- 
widmet wird; vorzüglich eingerichteto Schulen 
und eine gute Organisation des Lchrlings- 
wosens liefern erfahrene Meister, die auch mit 
den tbeoreUschoo Grundlagen der physiko- 
mechanischen Produktion gut vertraut sind. 
Ein anderer wichtiger Faktor ist das sorg* 
fällige Studium der Märkte und die Art, wie 
sie durch Ausbilduug des Vortretungswesens 
beherrscht werden. Dank diesem Umstand 
deckt die deutsche Präzisionsmechanik nicht 
nur den gesamten heimischen Bedarf, sondern 
exportiert auch noch in großem Umfang, 
namentlich nach Rußland und der ßalkan- 
halbinael, aber auch nach Indien, Japan, 
Amerika und Australien. 

(A^acAr. /. Haixdel u. Gew.) 



AuMchHfi für die Gehllfenprüfani; 

In Berlin^). 

Der Ausschuß besteht nunmehr aus 
folgenden Herren: 

YorsiUewhr: ßaurat B. Pensky (Frie- 
denau, Handjerystr. RO); Meisierheisitzer: 
Otto Wolff (\V 35, Karlsbad 15) (zugleich 
8tellverirelendv.rVorsitzvn(Ur)^ K. Burger, 
J. Faerber, H. Haecke, 0. Himmler, 
E. Meckel, J. Pfeil, C. Richter; Qe- 
hilfenhc'mtzer: F. Brunke, 0. Gericke, 
H. Grünzel, C. Lange, O. Litschke, 
B. Prange, K. PrÜfert. 

Der Bezirk des Ausschusses umfaßt: 
die Stadtkreise Berlin, Charlotten bürg, 
Rixdorf, Schöneberg, sowie die Kreise 
Teltow', Niederbarnim, Oberbarnim, Bees- 
kow'-Storkow, AngermÜnde, Teniplin und 
Prenzlau. 

Die Anmeldungen von Lehrlingen zur 
Prüfung, sowie alle einschlägigen Anfragen 
sind nunmehr ausscbneßlich an Hrn. Baurat 
B. Pensky (Friedenau, Handjeryslraße 90) 
zu richten. 

') Vgl. diese ZeiUchr. J90S. S- 137. 
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Lieferung tod physikallichen Appa« 
raten und Maschinen nach Spanien. 

Dom Goneruldircktor für Landwirtschaft im 
Ministerio de Fomento zu Madrid sind 10 000 
Pesetas behufs Anschaffung von Apparaten und 
Maschinen für das praktische Studium der 
Physik, Elektrotechnik und ('hemie in der iand* 
wirtschaftlichen Ingenieurschule zugewieson 
worden. 



Die Internationale Photographische Aus- 
stellung Dresden 1909 bat die Anmelde- 
fristen für die Gruppen Entwicklung, Wissen- 
schart und Spezialanwondungen der Photo- 
graphie und photogrupliischo Industrie bis zum 
1. November d. J. verlängert. Anmeldeformulare 
und Auskünfte sind bei der Geschäftsstelle 
in Dresden-A., Ncuniarkt 1, 2 erhältlich. 



An der HlcktrotechnUclieu Lehr- und Unter* 
suchimgsaustalt zu Frankfurt a. M. findet in 
diesem Jahre der Kursus über Anlage und 
Prüfung von Blitzableitern in der Woche 
vom 21. bis 26. September statt; Anmeldungen 
sind an das Sekretariat der Anstalt (Kettenhof- 
weg 182/144) zu richten; das Uunarar beträgt 
30,00 M, 



Das Technikum Mittweida ist ein unter 
Staatsaufsicht stehendes höheres technisches 
Institut zur Ausbildung von Elektro- und 
.Maschinen-Ingenieuren, Technikern und Werk- 
meistern, weiches ulljährlich rd. 3000 Studierende 
zählt. Das Wintersemester beginnt am 20. Ok- 
tober 1908, und es finden die Aufnahmen für 
den am 29. September beginnenden unentgelt- 
lichen Vorunierrlcht von Anfang September an 
wocbontäglich statt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat 
des Technikum .Mittweida (Königreich Sachsen) 
abgegeben. In den mit dor Anstalt verbun- 
denen Lebr-Kabrikwerkstätton finden Volontäre 
zur praktischen Ausbildung Aufnahme. 



BQchepschau u. Ppeislisten. 

Fr. Ruppert, Aufgaben und Fortsebritto des 
deutschen Werkzeugmaschinenbaues. 8*^. XI, 
344 8. m. 398 Abb. Berlin, Julius Springer 
1907. Geb. G.OO M. 

Das Buch ist enUlanden aus Vorträgen 
des Verfassers im Chemnitzer Zweigverein 



Deutscher Ingenieure, welche zunächst in der 
Zeitschrift des Vereins verüfl'entlicbt wurden; 
es bildet das Lebenswork des Verfassers und 
bietet Dicht nur dem Konstrukteur von Werk- 
zeugmasebioOD, sondern auch dem Käufer und 
Benutzer derselben eine Unsumme der wert- 
vollsten Anregungen und Ratschläge. Manche 
Ausführungen lassen sich auch ohne wei- 
teres auf die Konstruktioustätigkeit des Fein- 
mechanikers übertragen. 

Nach einer prinzipielle Fragen berührenden 
Einleitung behandelt Verfasser im 1. Teil die 
Einrichtungen zur unmittelbaren Erhöhung der 
Leistung, unter denen die Vervollkommnungen 
der Maschinenaiitriobe, der elektrische Einzel- 
antrieb und die Verwendung mehrerer \Verk- 
zeugo auf einer Maschine besonders eingehend 
besprochen sind. Der 2., umfangreichste Teil 
gibt eine eingehende Darstellung der Ein- 
richtungen zur Minderung der toten Arbeitszeit, 
nicht uur unter Berücksichtigung des Leer- 
rUcklaufs, sondern auch unter Eingehen auf 
die Zoitverluste bei dem Umsteuern und heim 
Geschwindigkeitswecbsel im Vorschub. Die 
AusfUhrungeu des Verfassers über Freibohr* 
verfahren nach maßstäblicher Biustollung be- 
rühren auch die feinmechanische Praxis be- 
sonders eng. Der 3. Teil gebt nach einer zu- 
sammenfassenden übersieht uoch auf den 
Einfluß der deutschen Arbeiterschutzgesetze 
auf die Konstruktion der Werkzeugmaschinen 
besonders ein. <?. 

Kalender für Betriebsleitung. Unter Mit- 
wirkung erfahrener Betriobaleilor beraus- 
gpgeben von Dr. Hugo Güldner. KI.-80. 
Leipzig, H. A. Luebn, Degeuer. 1908 
Geb. 3 M, in Lederband 5 M. 

I. Teil. VIII, 2G6 8. mit vielen Illustr. 

IL Teil. VIII, 511 S. „ 

Preislisten nsw. 

Vereinigte Fabriken für Laboratoriums- 
bedarf G. m. b. H. (ßeiUii N 39, Scharn- 
horststr. 22) Liste Nr. 62, Apparate für prak- 
tische und landwirtschaftliche Chemie 
(2. Bupplementbd. zu Liste Nr. 60 Uber all- 
gemeine Chemie). 8^^. 302 S. mit vielen 

llluatr. 1908. 

R. Fueü (Steglitz-Berlin, DUutherstr. 8). Pro- 
spekte: 

1. Neues Nivellierinstrument, kombiniert 

mit Gefälizieler oder Gefällmesaer, nach 
Dr. li. Bagger. 8« 2 8. 

2. Neuer geradsichligerUniversal-Spektral- 
apparat mit feststehenden Fernrohren. 
8®. 2 8. 
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Palentachau. 

Verfahren zur Verminderung oder zur gAnzlichen Beseitigang des schadlicben. Eia- 
flusses TOD Einstellaogs- oder Abstimmaugfehlern bei Resonanzapparsten, welche auf der 
Konsonanz abgestimmter elastischer Körper beruhen, dadurch gekennzeichnet, daß jeweils an 
Stelle eines einzigen ResonanzkOrpors ein Satz von mehreren Resonatizk^rpem zum Ansprachen 
auf cino einzige Frequenz vorgesehen ist. Hartmanu & Braun, Frankfurt a. M. 28. 10. 1906. 
Nr. 183 377. Kl. 2t. 

1. Maschine zum Schneiden von Brillengläsern und anderen Glaslinsen mit einem 
au einem umiaufenden Arm radial beweglichen, durch eine feste Schablone geführten Diamanten, 
gokeunzeiehnet durch eine Einrichtung zum Feststellon des Schneidetisches in beliebiger Höhen- 
lage, BO daß das zu schneidende Glas in der einmal festgestelUen Höhe verbleibt, ohne daß 
man die Hebevorrichtung von Hand feetbAlt. 

2. AusfUhrungsform der Maschine nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß mit 
dem Tisch ein Hebel unter Führung in wagerechter Richtung drehbar verbunden ist, dessen 
Außere Enden in entgegengesetzt ansteigenden Schlitzen eines den Tisch seitlich umgebenden 
FQhrungskastena laufen und darin durch Reibung in jeder Lage festgestellt sind. C. Simonsen 
in Berlin. 9. 2. 1906. Nr. 186 226. KI. 32. 

Aus zwei teilen bestehendes Voltameter mit nach Art eines ArAometers beweglichen, 
zwanglAufig uud elektrisch verbundenen Elektroden, von denen die eine in der einen ^elle 
Anode, die andere in der anderen Zolle Kathode ist, dadurch gekennzeichnet, daß auch an der 
Verbindungsstelle beider Zellen Strom ab- und zugefOhrt worden kann und nur dann eioo Be- 
wegung bei Stromdurchgang auflritt, falls dies geschieht. B. Loeweaberz in Charlottonburg. 
8. 10. 1905. Nr. 188 582. Kl. 21. 

Röntgenröhre mit besonderer Antikathode, dadurch gekennzeichnet, daß die Wand, 
durch welche die Röntgenstrablen nach außen treten, und die Antikathode aus gleichem oder 
einem in bezug auf Absorption oder Emission der von der Antikathode ausgesamlten Strahlen 
Ähnlichen Material bestehen. Polyphos, EiektrizitAts- Gesellschaft in München. 19.10.1906. 
Nr. 188 248. Kl. 21. 

Röntgenröhre mit im Innern angebrachter Blende, dadurch gekennzeichnet, daß die 
letztere zwischen der Kathode und dem am meisten der Erwärmung und Zersetzung ausgesotzteu 
Teil der Glaswand angeordnet ist. Dieselbe, 6. 3. 1906. Nr. 188 636. KI. 21- 

Röntgenröhre für hochgespannten Wechselstrom, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Elektroden bis auf die für den Stromdurchgang der gewUusebten Richtung erforderlichen Ka- 
thoden-, Antikathoden- und AnodenflAchon durch Verengerungen oder Röhren oder .Manschetten 
0 . dgl. von Glas oder Porzellan isoliert sind. M. Lovy in Berlin. 21.2. Nr. 197 910. Kl. 21. 

Vorfahren zum Me.ssen von Ent/eroungen mit Tripelspiegel aoi Ziel, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man einen Tripelspiegcl (oder ein entsprechendes Tetraeder) benutzt, der 
kein Zentralspiogel ist, diesem Triepelspiegel Licht aus der Richtung zusendot, in der der Be- 
obachtungsort liegt, und an diesem Ort mindestens einen Abstand zwischen den zurückkehrenden 
Teilbüscheln oder zwischen diesen und dem einfallenden Büschel mißt, woraus sich in Ver- 
bindung mit einer oder mehreren Konstanten des Triepelspiegels bezw. Tetraeders dessen Ent- 
fernung ergibt. C. Zeiß in Jena. 24. 12.1906. Nr. 187 418. Kl. 42. 

Einrichtung zur Einstellung eines beliebig beweglichen Körpers in bezug auf eine 
Drehungsachse unabhüngig von den Bewegungen des TrAgora relativ zum Raum unter An- 
wendung eines Kreisolpendels, dessen Rotationsachse und AufbAngungsachae senkrecht zu der 
vorerwähnten Achse stehen, dadurch gekennzeichnet, daß die bei einer geringen Bewegung des 
Körpers um die erwähnte Drehachse auftretenden pendelartigen Ausschläge der Rotationsachse 
des Kreisels um seine Aufliängungsachse zur Korrektur dieser Abweichungen durch Einwirkung 
auf die Steuer- oder Richtmechanismen des beweglichen Körpers benutzt werden. Neufeldt 
& Kuhnke in Kiel. 30. 12. 1906. Nr. 187 104. Kl. 42. 
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Palsntliste. 

Bis xum 27. August 1908. 

Klasse: Anmeldaagen. 

21. A. 15 021. Einrichtung für Elektrizitüts* 
Zähler zur Beetimmung des einen festge- 
setzten Betrag übersteigenden Bnergiever- 
brauches. V. Arcioni» Mailand. 11. 11. 07. 

A. 15 210 u. Zu8. 15 479. Einrichtung zur Ver- 
meidung von Leerlaufsverlusten in Trans- 
formatoren. Allg. Blektrizitäts-GeRell- 
Bchaft, Berlin. 2. 1. 08 u. 17. 3. 08. 

F. 25 065. Quecksilberschalter für Hoch- 
spannungsleitungen mit durch einen Hebel 
heb- und senkbaren KontaktbUgeln. A. 
Frey, Basel. 2.3.08. 

G. 26 437. Sender für selbsttAÜge Schnell- 
telegraphie. J. Gell, London. 24.2.08. 

K. 36 900. Zeitstromschließer, bei dem die 
Öffnung des Schalters durch einen unter 
dem Einfluß der Stromwärme sich aus- 
dehnenden Körper bewirkt wird. F. Kuhlo, 
Wilmersdorf-Berlin. 26. 2. 08. 

M. 80 799. Bisenkemfreie regelbare Drossel- 
spule. G. F. Mansbridge, Croydon, Engl. 
16. 10. 06. 

M. 32868. Mobrfachsicherung, deren einzelne 
Schmelzstreifen durch Blektromagnetc nach- 
einander eingeschaltet werden können. W. 
C. Mayo und J. Houlehan, Et Paso, 
V. St. A. 5. 8. 07. 

M. 34 692. Vakuumreguliervorrichtung für 
Röntgenröhren mit einer Luft oder Gas ab- 
scheidendon Hilfsolcktrode. C.H.F.Müller, 
Hamburg. 2. 4. 08. 

N. 9191. Achsenloses elektrisches' Meßgerät 
mit im Magnetfeld beweglicher, vom Meß- 
Btrom durchflossener Wicklung. E. Neu- 
mann, Charlottenburg. 10.7.07. 

8. 22489. Elektrisch beheizte Vorrichtung zur 
Erzeugung eines hohen Vakuums mittels 
bei hoher Temperatur Gas absorbierender 
Stoffe. F. Soddy, Glasgow. 19.3.06. 

8. 24 940. Einrichtung zum Laden von Akku- 
mulatoren in Dreileiteranlagen. Societä 
Italiana Ganz di Blettricita, Mailand. 
15. 7. 07. 

St. 12 039. Schaltungsanordnung für draht- 
loses Fernsprechen. A. Steinacker und 
A. Plisnier, Fiume, Ung. 18.4.07. 

42. D. 18245. Federwage. Gebr. Dopp, 
Berlin. 23. 3. 07. 

E. 13 582. Zirkel mit einem durch eine 
zwischen den Zirkelkopfbackeii gelagetto 
Scheibe in der Mittellinie der ZirkelÖffnung 
gehaltenen Griff. BichmUller & Co., 
Nürnberg. 5. 6. OS. 



0. 5661. Fernrohr, bei welchem zwecks Ver- 
änderung der Vergrößerung ein optischer 
Teil zwischen Objektiv und Okular einge- 
schaltet werden kann. K. Schütz & Co., 
Cassel. 15. 6. 07. 

Sch. 27 627. Zoigerwago mit einem oder 
mehreren die Wägelast übertragenden 
Zwiachenbebeln. 6. Schnabl , Atzgers- 
dorf, Österr. 18. 6. 07. 

V. 7856. Geschwindigkeitsmesser mit Tages- 
zeitaogabe mit einem durch eine Schrauben- 
führung in Richtung der Trommelachse be- 
wegten Aufzeichenhebel. Velochrone 
Company, New-York. 7.9.07. 

C7. G. 23 525. Linsonschleif- und -Polier- 
masebine, bei der eine Linse unter An- 
wendung zweier in senkrechten, recht- 
winklig zueinander gerichteten Ebenen 
verlaufender, einstellbarerer Schwingbe- 
weguugen von Werkzeug und Werkstück 
geschliffen wird. Ch. Le Roy Graham 
und W. D. Tilden, Chicago. 20. 8. 06. 

K. 34 100. Maschine zum selbsttätigen Polieren 
runder Gegenstände, namentlich runder 
MetallhQlsen, in ununterbrochener Aufein- 
anderfolge mittels mehrerer Polierscheiben. 
Zus. z. Pat, Nr. 175182. E, A. A. Krüger, 
Berlin. 2. 8. 07. 

77. S. 25 203. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Fahrtrichtung von Luftfahrzeugen. Sleroens- 
Schuckertwerke, Berlin. 3.9.07. 

Erteil ungern 

21. Nr. 201 222. Verfahren zur Erzeugung hoher 
Temperaturen durch gemeinsame Anwen- 
dung chemischer und elektrischer Energie. 
R. Schnabel, Dresden-Striesen. 16. 10. 04. 

Nr. 201 234. Selbsttätiger Ausschalter, bei 
welchem der die Einschaltbewegung ein- 
leitende Konstruktionsteil mit dem den 
Stromschluß vermittelnden Konstruktions- 
teile durch ein Kniehebolgelenk verbunden 
ist. Felten & Guillcaume-Lahroeyer- 
Werke, Frankfurt a. M. 23.4.07. 

Nr. 201 253. Scbaltungsaiiorduung für Tele- 
phon- oder Telographonlcitungen mit Kon- 
trollsignalen. Siemens & Halske, Berlin 
2. 7. 07. 

Nr. 201 268. Elektrischer Kondensator, be- 
stehend aus festen und beweglichen Platten. 
C. Lorenz, Berlin. 19.7.07. 

Nr. 201 281. Verfahren zum Betriebe von 
Gleichstrommotoren durch Anlaßmaschinen 
mit Hilfspolen. Allg. Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 6.6.07. 

Nr. 201 283. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus Wolframmetall. Siemens 
& Halske, Berlin. 20.5.06. 
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Der Oesetzentvurf über Arbeitskanunem. 

Bericht, 

erstattet auf dem 19. Deutschen Mecbanikertage in München am 81. August 1908 

TOO 

Or. Hoff« XrftTa ln H«abtirg. 

Am 4. Februar d. J. verOffentllcbte der Deutsche Refchsanseiger den Entwurf 
eines Gesetzes Ober Arbeitskammem. Es war wohl kein Zufall, daß es derselbe 
Jahrestag war, an dem vor 18 Jahren ein Kaiserlicher Erlaß gesetzliche Bestimmungen 
in Aussicht stellte, welche der Pflege des Friedens civisehen Arbeitgebern und Arheit- 
nehmern dienen sollten unter Mitwirkung der beiden dabei in Betracht kommenden 
Interessengruppen. Im Reichstage waren inzwischen mehrfach Antrftge auf Errichtung 
besonderer Kammern gestellt und beschlossen worden; diesen soll der vorliegende 
Entwurf Rechnung tragen. 

Die Arbeitskammem sollen darnach eine Vertretung sämtlicher gewerblieher 
und industrieller Betriebe darstellen, mit Ausnahme derjenigen von Handelsgeech&ften 
und Apotheken, sowie derjenigen, welche auf Grund des Handwerkergesetzes in den 
Handwerkskammern ihre gesetzliche Vertretung haben. 

Sodann liegt dem Entwurf der Hauptgedanke zu gründe, daß zur Erfllllnng 
des Zweckes, zur Pflege des Friedens zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, nur 
auf dem Wegfe gemeinsamer Vertretung eine engere Fflhlung zwischen den beiden 
Parteien und eine bessere Wflrdigung des beiderseitigen Standpunktes herbeigefUhrt 
werden kann. Es ist von vornherein stark lu bezweifeln, daß dieser Zweck erreicht 
werden wird, da von einer Gleichartigkeit und Gleichwertigkeit der Interessen bei Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern nicht die Rede sein kann, sondern in den meisten FUien 
von einem starken Gegensatz dieser Interessen. Wenn die paritätisch zusammen- 
gesetzten Arbeitskammern Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl enthalten 
sollen, so kommt ferner die Bedeutung der beiden Groppen für die Produktion nicht 
zum richtigen Ausdruck, indem bei der Höhe der heutigen Technik und der Schwierig- 
keit in den Konkurrenzverhältnissen zwischen den verschiedenen Industriestaaten nicht 
lediglich Kapital und Arbeitskraft die beiden maßgebenden Faktoren sind, sondern von 
mindestens gleicher, wenn nicht erheblich höherer Bedeutung neben dem Kapital die 
Intelligenz und die geistige Arbeit ist. An diese ist in dem Gesetzentwurf offenbar 
gar nicht gedacht, sonst hätte man darin nicht die Techniker, Betriebs- und wissen- 
schaftlichen Beamten, die Werkmeister usw. einfach zu der Masse der Arbeitnehmer 
geiegt, infolgredessen diese geistigen Mitarbeiter der Industrie voraussichtlich gaz keine 
oder nur eine geringe Vertretung in den Arbeitskammem Anden werden. 

Die Arbeitskammern sollen nicht örtlich, sondern fachlich organisiert werden, 
einmal weil in industriearmen Gegenden mit kleinen Gemeinden eine örtliche Organi- 
sation doch nicht möglich sein würde, sodann aber weil man glaubt, daß bei allen 
wirtschaftlichen Fragen die Interessen des Berufes auch an verschiedenen Orten gleich- 
artigere seien als die örtlichen Interessen der verschiedenen Berufe. Diese Frage, ob 
die örtliche oder die berufliche Organisation die bessere sei, scheint mir eine offene 
zu sein; es wird auch schon angedentet, daß die beruflich gebildeten Arbeitskammern 
nach Bedarf auch örtliche Ausschüsse einsetzen können. Für die feinmechanische In- 
dustrie würden z. B. voraussiehtlich zwei Arbeitekammern genügen, die eine in Berlin, 
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die andere in München, während Ausschüsse derselben nach Bedarf errichtet werden 
könnten, etwa in Döttingen, Leipzig, Stuttgart usw. 

Was nun die Bihhtng der Arbeitshammern anbelangt, so sollen wählbar sein 
Deutsche, welche das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben, im Bezirke der Arbeits- 
kammer tätig sind und seit mindestens einem Jahre denjenigen Gewerbezweigen als 
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer angehören, für welche die Arbeitskaiumer gebildet ist. 

Die Vertreter der Arbeitgeber werden von den Vorständen derjenigen Berufs- 
genossenschaften gewählt, bei welcher die in der Arbeitskammer versicherungspflichtigen 
Personen versichert sind. 

Die Vertreter der Arbeitnehmer werden zur Hälfte von und aus den Mitgliedern 
der ständigen Arbeiterausschüsse derjenigen im Bezirk der Arbeitskammer belegenen 
gewerblichen Unternehmungen gewählt, welche den in den Arbeitskammern vertretenen 
Gewerbszweigen angehören, zur Hälfte von denjenigen Vertretern der Arbeitnehmer, 
welche gemäß § 114 des Gewerbeunfallversicherungsgesetzes zur Beratung und Be- 
schlußfassung über Unfallverhütungsvorschriften gewählt sind. Ks wird also darnach 
die Wahl in die ArbeiterausschUsse und für die Arbeitnehmer bei den Berufsgenossen- 
schaften die Urwahl für die Arbeitskammern gleichsam mitenthalten; die ersteren, jetzt 
sich ganz friedlich vollziehenden Wahlen werden wegen ihrer erhöhten Bedeutung für 
die Arheitersebaft mit einer verstärkten Agitation verbunden werden, die sich kaum im 
Sinne einer Pflege des wirtschaftlichen Friedens bewegen wird, und es erscheint recht 
zweifelhaft, ob bei diesem Wahlmodus die erhebliche Anzahl der unorganisierten und 
nichtsozialdemokratisch organisierten Arbeiter eine genügende Vertretung in den 
Arbeitskammern finden würde. Außerdem ist bemerkenswert, daß somit in bezug auf 
die Arbeitskammern auch den weiblichen Arbeitern aktives und passives Wahlrecht 
gewährt wird. 

Als Vorsitzender der Arbeitskammer und als dessen Stellvertreter soll, um die 
unparteiische Handhabung ihrer Befugnisse zu gewährleisten, weder einer der Arbeit- 
geber noch einer der Arbeitnehmer fungieren, sondern eine von der Aufsichtsbehörde 
zu berufende Persönlichkeit. Nach den mit derartigen unparteiischen Persönlichkeiten 
gemachten Erfahrungen pflegen sie sich in den weitaus meisten Fällen nach seiten der 
Arbeitnehmer hinzuneigen. Allerdings entscheidet bei Stimmengleichheit nicht in allen 
Fällen die Stimme des Vorsitzenden. Bei Erstattung von Gutachten an Staats- und 
Gemeindebehörden, sowie bei Anträgen an Behörden wird kein Beschluß als zu stände 
gekommen angesehen , wenn sämtlichen Arbeitgebern gegenüber sämtliche Arbeit- 
nehmer den entgegengesetzten Standpunkt einnebmen. Bei jeder Beschlußfassung 
müssen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Zahl teilnehmen, eine auf der einen 
Seite überschüssige Anzahl von anwesenden Mitgliedern scheidet deshalb aus und zwar 
der jüngste zuerst. 

Ich komme jetzt zu den den Arbeitskammern gestellten Aufgaben. 

Es soll durch sie zunächst ein gedeihliches Verhältnis zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern gefördert werden. Die Erfahrung der letzten Jahrzehnte hat trotz 
vielfacher gemeinsamer Tätigkeit in Berufsgenossenschaften, Gewerbegerichten, Invaliden- 
versicherungen und Gesellenausschüssen keine Ausgleichung der bestehenden Gegen- 
sätze herbeigeführt, sondern im Gegenteil die Kluft zwischen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern erweitert. Daß sie dadurch überbrückt werde, wenn in Zukunft die sich 
scharf gegenüberstehenden Meinungen auch noch in den Arbeitskammern aufeinander 
platzen, ist nicht anzunehinen. 

Sodann sollen diese Kammern die Staats- und Gemeindebehörden durch tat- 
sächliche Mitteilungen und Gutachten unterstützen, namentlich auch in bezug auf den 
Erlaß von Vorschriften gemäß der Gewerbeordnung und auf die für Auslegung von 
Verträgen und für die Erfüllung von Verbindlichkeiten zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern bestehende Verkehrssitte. Diese sämtlichen Aufgaben stehen aber 
außerdem den Handels- und Gewcrbekainmern zu; ob ein Bedürfnis für eine neue Stelle 
zu demselben Zwecke wirklich vorhanden ist, ist mindestens fraglich, von einer Ab- 
grenzung dieses Arbeitsgebietes gegen dasjenige der Handels- und Gewerbekammern 
ist in dem Entwurf nirgends die Rede. 

Sollen die Arbeitskammern die gemeinsamen gewerblichen und wirtschaftlichen 
Interessen der von ihnen vertretenen Gewerbezweige wahrnehmen, so müssen sie selbrt- 
verständlicb darüber auch Erhebungen veranstalten. Abgesehen davon, daß damit eine 
weitgehende Belästigung der von solchen Erhehungen betroffenen Produktionsgruppen 
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verbunden ist, sind gerade diese Erhebungen bisher Aufgabe der Abteiiung fhr Arbeiter- 
statistik beim Kaiserlichen Statistischen Amt gewesen, und zwar unter Mitarbeit eines aus 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern bestehenden Beirates. Auch gegen diese schon er- 
hebliches Material erarbeitet habende altere gesetzliche Einrichtung ist keine Abgrenzung 
vorgesehen. 

DaB aber die Arbeitskammern gar nicht rein paritätische Einrichtungen sein 
sollen, geht aus den Bestimmungen des Gesetzentwurfes hervor, daB die Kammern die 
besonderen Interessen der beteiligten Arbeitnehmer wahrnehmen und Veranstaltungen 
und Maßnahmen anregen sollen, welche die Hebung der ivirtschaftlichen Lage, und 
der allgemeinen Wohlfahrt der Arbeitnehmer zum Zweeke haben. Von den be- 
sonderen Interessen der Arbeitgeber und von der Hebung ihrer wirtschaftlichen Lage 
ist in dem Entwurf nirgends die Rede. 

Es wird hier glinzlich fibersehen, daB es nicht zu den Seltenheiten gehört, 
wenn jahrelang in bestimmten Industrien die wirtschaftliche Lage der Arbeitgeber eine 
sehr schlechte ist, daB der Arbeitgeber hfiufig nicht nur ohne Verdienst arbeitet, 
sondern auch noch erhebliches Kapital zusetzt, um sein Unternehmen über eine schlechte 
Periode hlnfiberzuretten. Es wäre tatsächlich auch im Interesse der Arbeitnehmer, 
wenn die Arbeitskammern in solchen Fallen die Pflicht hatten, sich mit der Hebung 
der wirtschaftlichen Lage der Arbeitgeber zu beschäftigen und zu bewirken, daB nicht 
durch fortwährendes Hinaufscbrauben der Lohnforderungen die Lage der Industrie noch 
mehr gefährdet werde. Es ist doch nicht erwünscht, daB solche Falle sich mehren, 
wo der Unternehmer sich gezwungen sieht, seinen Betrieb zu schlieBen, weil die hohen 
Lohnforderungen in Verbindung mit den staatlichen Abgaben kein lukratives Arbeiten 
mehr gestatten, und wo dann Hunderte von Arbeitern brotlos werden. 

Endlich sollen die Arbeitskammern bei Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern auch als Einigungsamt angerufen werden können. Ob eine solche 
Betätigung erfolgreicher und ersprießlicher sein wird als diejenige der Gewerbegerichte, 
bliebe abzuwarten. Eine verdienstliche Tätigkeit könnte sich da alierdings den Arbeits- 
kammern eröffnen, wenn sie das Vertrauen der Parteien gewönnen; sind doch bisher 
kaum 10 Prozent aller Streiks in Deutschland überhaupt vor die Gewerbegerichte ge- 
bracht worden. 

Diese Arbeitskammern w'erden selbstverständlich Kosten verursachen, und vor- 
aussichtlich keine unerheblichen. Die Mitglieder sollen für jede Sitzung, der sie bei- 
wohnen, Ersatz der Reisekosten und Entschädigung für Zeitversfiumnis erhalten. Dazu 
kommen die Kosten des Verwaltungsapparates, ohne welchen die Arbeitskammern nicht 
werden arbeiten können. Diese aus der Einrichtung und Tätigkeit der Arbeitskammern 
erwachsenen Kosten sollen nach dem Entwurf von den wahlberechtigten Wahlkörpern 
der Arbeitgeber getragen werden. Das sind die Berufsgenossenschaften, zu deren 
Mitteln die Arbeitgeber allein beisteuern. Hier hört die Parität ganz auf, sämtliche 
Kosten tragen die schon ohnehin mit staatlichen Abgaben stark belasteten Arbeitgeber; 
dafür treten dann, wie wir gesehen haben, ln der Zweckbestimmung der Arbeits- 
kammem ihre Interessen gegenüber denjenigen der Arbeitnehmer zurück. 

Es gehört, wenn man als Arbeitgeber diesem Gesetzentwurf zustimmen wollte, 
nicht nur eine große Selbstverleugnung dazu, sondern auch eine Verkennung der tat- 
sächlichen Verhältnisse. Gewiii ist allgemein der Wunsch vorhanden, den Frieden 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu erhalten und zu fördern, soweit es über- 
haupt möglich ist. Aber die Arbeitskammero, so wie sie in dem Entwurf gedacht sind, 
werden weder die organisierten Arbeitgeber noch die organisierten Arbeitnehmer ver- 
anlassen, auf die prinzipielle Geltendmachung ihrer Ansprüche zu verzichten. Das 
Urteil der dabei interessierten Kreise ist infolgedessen auch durchweg ein prinzipiell 
ablehnendes. So haben sich ausgesprochen: die freien Gewerkschaften, die Zentralstellen 
für Handel, Industrie und Gewerbe in Bayern, Baden und Württemberg, die Mehrzahl 
der mit der Materie beschäftigten Handelskammern, die großen Urganisationen der 
Arbeitgeber, der Verein deutscher Arbeitgeberverbände in Berlin, der Zentralverband 
deutscher Industrieller in Berlin u. a. m. 

Wenn der Herr Staatssekretär des Innern in seiner Einführungsrede zu dem 
Entwurf eines Gesetzes über die Errichtung von Arbeitskammern am 1. März d. J. im 
Reichstage erklärt hat, die Arbeitskammern sollten das allgemeine Sgnachrohr sein, 
durch das die Arbeiterschaft ihre Wünsche zur Geltung bringt, so gebe man den 
Arbeitern gern eine gesetzliche Einrichtung, welche diesen Zweck erfüllt. Das können 
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di« Arbeiter Yerlangeo, und daa gOnnen ihnen auch die Arbeitgeber. Aber die Arbeite- 
kammam können das schon deshalb nicht leisten, weil in den Beschlußfassungen über 
Anträge an Behörden die Wünsche der Arbeitnehmer dann überhaupt nicht zum 
Ausdruck kommen sollen, wenn Ihnen die entgegengesetste Auffassung der Arbeitgeber 
geschlossen entgegensteht. 

Wie die Arbeitgeber in den Handels- und Gewerbekammern organisiert sind 
und durch diese ihren Standpunkt den Behörden zu Gehör bringen können, so schaffe 
man für die Arbeitnehmer reine Arbeit erkammern. Dann können die Behörden des 
Staates und Reiches von ihnen die Wünsche der Arbeiterschaft entgegennebmen 
und sie gleich den Gutachten der anderen in Betracht kommenden Instanzen bei dem 
Erlaß von Verordnungen und dem Entwurf von Gesetzen würdigen. 

In dem Kaiserlichen Erlaß vom 4. Februar 1890 ist aber sehr zutreffend 
betont, daß die Vertreter der Arbeiter in einer derartigen Körperschaft auch das volle 
Vertrauen der Arbeiterschaft haben müssen. Deshalb müßte der Wahlmodus für solche 
Arbeiterkammem von vornherein gewährleisten, daß den verschiedenen politischen 
Richtungen der deutschen Arbeiterschaft wenigstens die Möglichkeit geboten ist, in 
richtigem Zahlenverhältnis die Uitgliederstellen der Kammern zu besetzen; einen solchen 
Wahlmodul zu finden, wird nicht ganz einfach sein. 

Was die Aufbringung der Kosten der Arbeiterkammem anbetrifft, so würde 
ich nicht so weit gehen, eie lediglich der Arbeiterschaft aufzulegen, was sachlich 
durchaus nicht ohne Berechtigung sein würde. Ich glaube aber, daß man die Er- 
richtung von Arbeiterkammem als derartig im allgemeinen Interesse liegend anerkennen 
kann, daß eine Tragung der Kosten durch die Allgemeinheit, d. h. durch das Reich, 
sich rechtfertigen ließe. 

Unter allen Umständen wird der Reichstag, der, wie es scheint, Arbeitskammern 
schaffen will, den vorliegenden Entwurf noch gründlich verbessern müssen, wenn aus 
der geplanten Einrichtung Überhaupt Ersprießliches erwachsen soll. 



Personannaohriohten. 



Geh. Baurat Dr.-Ing. Th« Peters* Direktor 
des Vereins deutscher Ingenieure, ist 
nach längerer Krankheit am 3. September ge- 
storben. Mehr als ^ Jahre hat Peters dem 
Vereine seine Kräfte gewidmet, und er bat in 
dieser Zeit eich bei der Lösung vieler tech- 
nischer und organisatorischer Fragen hervor- 
ragende Verdienste um die deutsche Industrie 
erworben. Auch uusere Gesellschaft batte 
wiederholt Gelegenheit, mit dem Verstorbenen 
in Beziehung zu treten, und wir haben stets 
bei ihm das freundwilligste Entgegenkommen 
gefunden. 



Ernannt: Dr. L« Oraetz, ao. Prof, der 
Physik an der Universität Mönchen, zum o. Prof; 
Dr. A. Heydweiller, o. Prof, der Physik in 
Münster i. W., zum o. Prof, und Dir. des pbysik. 
Instituts an der Universität Rostock; Prof. Dr. 
W« Wedding zum o. Professor für theoretische 
Elektrotechnik an der Techn. Hochschule ln 
Cbarlottenburg; Dr. M. Bodenstein, ao. Prof, 
in Berlin, zum o. Prof, der Chemie an der Tschn. 
Hochschule in Hannover; M. H. Dealandres 
zum Dir. des Observatoriums In Meudon (als 



Nachf. von O. Janssen); M. E. Cosseret zum 
Dir. der Sternwarte in Toulouse; H. Poincare, 
Prof, der Astronomie an der Ecole Polytech- 
nique in Paris, zum Honorarprofessor, nachdem 
er seinen Lehrstuhl aufgegebon hat 

Gestorben: Dr. E. Ilerter, Privatdozent 
der medizinischoD Chemie an der Universität 
Berlin; P. Laconr, Prof, der Physik an der 
Universität Kopenhagen; P. J. A« Bechamp 
u. A. Riebe, Chemiker in Paris; Dr. K« Wacker, 
Leiter des ehern. Untersuchungsamtes in Uim; 
Geh. Bergrat Prof. Dr. 11, Wedding ln Berlin; 
Dr. U. Bebn, Privatdozent für Physik in Berlin. 

Prof. A. Crnm Brown* F. R. 8., Prof, der 
Chemie an der Universität Edinburgh, Prof. Dr. 
G. A. Bischoff* Prof, der Chemie am Poly- 
technikum in Riga, Dr. C. F, Bracket, Prof, 
der Physik an der Princeton Universität, be- 
absichtigen von ihrer Lehrtätigkeit zurück- 
zutreton. 

Prof. Dr. II. Kobold, ao. Prof, an der Uni- 
versität Kiel und Observator an der dortigen 
Sternwarte, scheidet aus seiner Stellung, um 
die Redaktion der Astronomischen Nachrichten 
zu übernehmen. 
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FOr Werkstatt und Laboratorium. 



Neue Torilonameeier’). 

, ZeiUckr. rf. Yer. deutteh. Ing. Ö2, 8. S79. 1908. 
Zur BestimmuDg des von einer Welle über- 
tragenen Drehmomentee dient der Torsioos- 





Flg 1. 

meeser von Hopkinson und Thring. Auf der 
zu untersuchenden Welle befinden sich 1) 
zwei Hebel a und 6. In a ist ein kleiner, 



passend angebrachten Skale ein Bild /, das 
sich bei belasteter Welle nach /' verschiebt. 
Aus der Größe dieser Verschiebung Ifißt sich 
die Verdrehung der Welle und damit die über- 
tragene Leistung bestimmen. 

Weniger empfindlich gegen Erschütterungen 
der Welle und daher etwas genauer ist die Anord- 
nung von Devis-Gibson {Fig. S). Zwei mit 
einem dünnen Schlitz versehene Scheiben a und6 
worden auf der unbelasteten Welle so befestigt, 
daß ein feiner Strahl der Lichtquelle e durch 
dieselben auf ein, an einem Lager befestigtes 
ßchauglas d fallen kann. Bei belasteter Welle 
muß man nun, damit der Lichtstrahl wieder 
auf dem Schauglas slchthar wird, dasselbe 
parallel zu den Scheiben verstellen. Aus dieser 
Verschiebung laßt sich dann der Torsionswinkel 
zwischen den Schlitzen der beiden Scheiben 
berechnen. 

Gardner bestimmt die Torsion mit Hilfe 
des elektrischen Stromes {FHg. 3). Zwei auf 
der Welle befestigte Metallscheiben a und 6 
sind auf ihrem Umfang mit genau gleich großen 
Unterbrechungsstellen versehen. Auf den 
Scheiben schleifen zwei stromffibrende Federn 
c und d, die mit der Weile leitend verbunden 
sind, ln dem Stromkreis befindet sich ein 
empfindliches Galvanometer e. Bind bei unbe- 
lasteter Welle die Scheiben so gestellt, daß 
eine Feder die ganze Breite eines Kontakt- 
Stückes bedeckt, wenn die Feder auf der an- 









TF 






Flg. 

um seine senkrecht zur Wellemitte stehende 
Achse drehbarer Spiegel e so angebracht, daß ein 
an der Achse befindlicher Arm gegen den An- 
schlag d dos Hebels b stößt. Wird der Spiegel 




deren Scheibe gerade ein Kontaktstück verlaßt, 
so ist der Stromkreis unterbrochen, das Gal- 
vanometer zeigt keinen Ausschlag. Tritt nun 
bei Belastung der Welie eine Verdrehung der 
Scheiben und mithin eine Verschie- 
bung der KontaktstUcke gegen- 
einander ein, so gehen durch das 
Galvanometer Stromstöße, die mit 
zunehmender Torsion wachsen, 
und zwar solange, bis die gegen- 
eeitige Verdrehung der Scheiben 
gleich der halben Breite eines 
Kontaktstückes Ut. Wird die Ver- 
drehung größer, so nehmen die 
Stromstöße wioder ab. Die Ge- 
nauigkeit beim Messen der Torston 
ist also von der Größe der Kontakt- 
Stücke abhängig. — r 



Lichtquelle e beleuchtet, so entsteht auf einer 
*) Vgl. auch dieu Zeitschr. 1906. 8. 97. 
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Gewerbliches. 

Zölle. 

AuatralUcher Bund. 

Das Repräaentantcnhaufl des Australischen 
Bundes hat jüngst folgende Tarifänderungon 
bcschloason. (Die Zölle werden vom Werte er- 
hoben; an zweiter Stelle ist der Vorzugszoll 
für Erzeugnisse des Vereinigten Königreichs 
aufgeführt.) 

159. Additions- und Rechenmaschinen nebst 
allem Zubehör; Zeit-Regiatriervorrichtungen und 
Kontrolluhren; Kegistrlork aasen; selbsttntige 
Wagen .... (bisher 10 ®/(j, 5 ^1^) frei, frei. 

177 a. Dynamo • elektrische Maschinen von 
einer Leistungsfähigkeit bis zu 200 PS : statische 
Transformatoren und Iiiduktionsspulcn für alle 
Zwecke; elektrische Ventilatoren 20%, 20%. 

177Ü. Elektrische Ausrüstungsgogensthnde, 
ganz oder teilweise aus Metall, nicht anderweitig 
aufgeführt, einschl. Einschalter, Schmelzeinsötze 
und Blitzscbutzvorrichtungen 

(bisher 15 %, 10 %), frei, frei. 

178bh. Telephone, Telephon ■ Schalttufelu 
und -Schaltapparate frei, frei. 

339. Taschenuhren, Wanduhren und Chrono- 
meter sowie Teile davon; OperngltUer, Feld- 
stecher und Marineglftsor; Behrittmesser; 
Taschen-Znhiapparato u. dergl. . . 30 %, 20 %. 

340. Uhr- und Haarfedorn für Taschen- und 
Wanduhren; Kompasse aller Art, außer solchen, 
die ftußeilich getragen werden, und außer 
solchen aus Gold oder Silber oder in Gold 
oder Silber gefaßt; SchiffschronomDter, Patent- 
logs und Lotapparate; Mikroskope; Teleskope 
und Thermometer zum Messen der Körpor- 



wÄrme 6 %, frei. 

311a. Kinematographen, Bioskope, Kineto- 
akope 35 %, 25 %• 



342. Sprechmaachinen, Graphophone, Gram- 
mophone, Phonographen (für Handels- oder 
Geschtlftszwecke), einschließlich allen Zubehörs, 
außer Schalltrichtern frei, frei. 

344. Brillen und Brillengestelle (nicht aus 
Gold) sowie Brillengläser und Linsen in 
fertigem Zustande (bisher 10 frei) frei, frei. 

442. Chirurgische, zahnitrztliche und tier- 
itrztlicho Instrumente und Gebrauchsgegen- 
stando, künstliche Augen, Batterien und Zu- 
behör für galvauische Brennapparate; Röntgen- 
Strahlenapparate, Höntgenstrahlenröhren, Röh- 
reuschutzer, fluoreszierende Lichtschirme, Röh- 
reuhalter, Apparate für örtliche Bestrahlung 
und stereoskopische Radiographie . frei, frei. 

Dänemark. 

Am 1. Januar 1909 tritt ein neuer ZolUarif 
io Kraft, der in den allermeisten Positionen 



Ermäßigungen der Einfuhrzölle enthftlt. Unter 
den wenigen GegenstAndon, für die ein höherer 
Zoll als bisher zu zahlen sein wird, befinüen 
sich aber gerade astronomische, chirurgische, 
mathematische, optische usw. Instrumente, und 
zwar steigt der Zollsatz für 1 kg von 66Vs Ore 
(0,75 M) auf 70 Öre (0,78 If). Allerdings ist 
die Einfuhr dieser Artikel in Dänemark, das 
ja in der Hauptsache Landwirtschaft und zwar 
in kleineren Bauerngütern treibt, nicht be- 
deutend; ihr Wert betrögt weniger als 1 Million 
Mark. 

Nou-Seeland. 

Rechenmaschinen sowie Rechenschieber 
(auch sulche für Landmesser) gehen als wissen- 
schaftliche Apparate laut MinUterialvorordnuiig 
zollfrei ein. 

Türkei. 

Die Einfuhrverbote und Einfuhrbeschrän- 
kungen für eloktrisclio Maschinen und Apparate 
sowie für Grammophonplatten sind aufgehoben 
wurden, so daß diese Waren in Zukuuft ohne 
Ausnahme^ und ohne weitere Prüfung durch 
die zu diesem Zwecke eingesetzte Bonder- 
kommission zur Einfuhr zugelassen sind. Für 
die genannten Gegenstände ist bei der Einfuhr 
der übliche Wertzoll von ll®.o zu entrichten, 
wozu nochetwa4®.oan verschiedoncnZuachlägen 
kommen. 

Absatzgeleicenheit 

für radlogrnphUche Apparate la Cblle. 

Zur AnschafTung dreier radiographischer 
Apparate für die chilenische Flotte zum Preise 
von 40000 Peeoa ist der Chef der chilenischen 
Marinekommission in London. Vizeadmiral Gobi, 
ermächtigt worden. 

(Chinirgischo, physikalische und sonstige 
wissenschaftliche Instrumente sind in Chile 
zollfrei; 1 Peso = rd. 1,53 .V) 

Die Handwerkskammer Berlin veranstaltet 
im Winter Mcisterkarse» Uber die näheres 
aus einem von der Kummer zu beziehenden 
Prospekt zu ersehen ist. 

An der llaadelshocbschule za Berlio wird 
Hr. Dr. A. Berliner, Direktor der B.-8, -Werke, 
im kommenden Winter Über den Geschäfts- 
betrieb der elektrischen ludustrie an jedem 
Dienstag von 8 bis 9 Uhr abends lesen. 

Das Bureau der Herofsgenossenschnft der 
Feinmechanik sowie der Bektlonen I (Berlin) 
und IV (Thüringen) befindet sich vom 20. d. M. 
ab Berlin SW 11, Bernburger Str. 24 25. 
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1. Vitiereinrichtan^ aus Glai), dadurch gekennzeichnet, daß ein in den Strahlengang 
eingeachalteter linsen« oder prlameuförmiger Körper zu beiden igelten der Visierlinie je ein 
und des viaierten Gegenstandes erzeugt, deren symmetrische Lage die richtige BinateUung des 
Gegenstandes in die Visierlinie anzeigt. 

2. AusfUbrungsform der Visiereinrichtung nach Anspr. ], gekennzeichnet durch ein 
vorzugsweise gleichschenkliges Prisma, dessen brechender Winkel nach dem visierten Gegen- 
stände oder dem Auge des Beobachters hin gelegen ist. A. Joora in Forest-la-Bruze11es u. A. 
Merceuier in BrOasel. 31. 12. 1905. Nr. 187 273. Kl. 42. 

Vorrichtung zur Festlegung des Sebitfsorts auf der Seekarte, sowie zur Bestimmung 
des von diesem Ort zu steuernden Kurses mit Hilfe zweier einander zugekehrler, auf Schienen 
einstellbarer Transporteure, gekennzeichnet durch ein Linea*, an welchem der eine Transporteur 
verschoben wird, um dessen Mittelpunkt ein Zeiger und eine dessen Verlängerung bildende 
Schiene drehbar ist, wahrend im Mittelpunkt dos auf der Schiene gleitenden anderen Trans- 
porteurs ein nach dem Bestimmungsort auszuspanucuder Faden befestigt ist. J. N, Anseil in 
San Francisco, V. St. A. 15. 4. 1906. Nr. 187 849. Kl. 42. 

Einzel- oder Doppelfemrohr, gekeunzeichnot durch dio Anordnung ein- und aus- 
schaltbarer Spiegel oder Prismen vor dem Okular und Objektiv bezw. den Okularen und Objek- 
tiven, um das Einzel- oder Doppeliernrohr nach Einscbatluug der Spiegel vor Okular und Ob- 
jektiv zum Sichtbarmachen verdeckter Gegenstände und bei Ausschaltung derselben in der ge- 
wöhnlichen Weise benutzen zu können. K. Hrabowski in Berlin. 5.7.1906. Nr. 187 608. Kl. 42. 

PrUmcofernrohr mit gleichliegender Anordnung der Prismen und rundem Prismen- 
gehauso, dadurch gokeiinzelchuet, daß io jede m E inzelfernrohr ein Nacbotsebea Ooppelpriama 
mit abgestumpfter Längskante derart angeuMM^^t, daß der Ein- und Austritt der zentralen 
Lichtstrahlen ln einer durch die Rohrachse des Gehäuses gelegten senkrechten Ebene und 
symmetriach zur Rohrachse erfolgt, so daß trotz der gletchliegenden Anordnung der Prismen unter 
Anwendung eines runden GchAuses dessen möglichste Anpassungen an die Prismen erreicht 
wird und gleichzeitig gleichartige Fehler (Schleiffehler o. dgl.) der Prismen durch Justierung der- 
selben im gleichen Sinne ausgeglichen werden können. C. Schütz & Co. in Cassel. 7. 1. 1905. 
Nr. 187 607. Kl. 42. 

Richtferorobr mit Vorrichtung zur Boloucbtung der Visiermarke unter Anwendung 
totaler Heflexlon, dadurch gekennzeichnet, daß zur Beleuchtung farbiges Licht von geringer 
Leuchtkraft verwendet wird. F. Krupp in Essen, Ruhr. 20. 1. 1906. Nr. 188 372. KI. 72. 

Vorrichtung zum Anzeigen der Lage und Lagenänderung eines Fabrzenges in 
bezug auf das Brdmagnetfeld, dadurch gekennzeichnot, daß eine an Bord beiindliche und durch 
inkonstanten Strom erregte Leiterspule mit ihrem Eigenfold im Erdmaguetfelde sich richten 
kann, beispielsweise indem sie, durch einen intermittierenden Gleichstrom erregt, um einen mit 
dem Fahrzeug fest verbundenen Eisenkern sich dreht, und außerdem durch induktive Fern- 
wirkung auf ein mit dom Fahrzeug vorbundeucs Leiiersystem die Lage des Palirzeugs im Erd- 
msgnetfelde zu erkennen gestattet. J. J. T. Chabot in Degerloch, Württ. 14.2.1905. 
Nr. 188 174. Kl. 74. 

Vorrichtung zum gleichzeitigen Ausfübren beliebig vieler Bewegungen, die unter- 
einander gleich und einer gegebenen geometrisch ähnlich sind, dadurch gekennzeichnet, daß 
ein Storchschnabel in seinem Sebreibpunkt mit einer parallel geführten Schiene gelenkig ver- 
bunden ist. Siemens & Halsko iu Berlin. 9.2.1906. Nr. 188865. Kl. 42. 

Fuhlhebel mit Gewichts- oder Federbelastung für Feinmessungen, dadurch gokenn- 
zeichnet, daß der Hebel sowohl in seinem Dreh- als auch in seinent Druckpunkt auf Spitzen 
oder Schneiden gelagert ist, die von entgegengesetzter Seite in zueinander versetzte Aus- 
nehmungen des Hebels eintretou. A. Hirth in C'annstadt. 17.6.1906. Nr. 189 043. Kl. 42. 

Registriervorriebtung, insbesondere für Reglstrierkompasse, mit einem mit der 
Kompaßkarte verbundenen spiralförmig gewundenen Leiter, einem radialen Leiter und einem 
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zwiacben beiden Leitern und unterhalb der Kompaßkarte liegenden Kegistrierblattf welcbea bei 
Stromschluß von den zwischen den beiden Leitern aberepriogenden Funken durchschlagen wird, 
dadurch gekennzeichnet, daß eine in bekannter Weise ringförmig gestaltete Kompaßkarte vor- 
gesehen iet, welche mit der Kompaßnadel und dem Spiralleiter durch Zwischenglieder an dem 
durchsichtigen Deckel des Kompasses lOsbar befestigt ist, so daß das auf einem Tragflansch 
gelagerte Uegistrierblatt durch die ringförmige Kompaßkarte hindurch beobachtet und bei not- 
wendiger Auswechslung durch Abheben des mit der Kompaßkarte, Nadel und Bpiralleiter ver- 
bundenen Deckels zugänglich gemacht werden kann. C. L. Jaeger in Maywood, V. 8t. A. 
18.8.1906. Nr. 188 547. Kl. 42. 

Zweifaches Fernrobr fOr eiuftugigen Gebrauch mit einem festen Augenort und zwei 
Itoglichen Gesichtsfeldern, deren kurze Achsen ungeffthr in derselben Geraden liegen, dadurch 
gekennzeichnet, daß die in den beiden Gesichtefeldem abgebildeten Objektfelder in ihrer Längs- 
richtung uomiiteibar oder mit Abstand aufeinander folgen. C. Zeiß in Jena. 26. 6. 1906. 
Nr. 188991. Kl. 42. 

Doppclbild • Wiukelmcflvorrichtaog, dadurch gekennzeichnet, daß zwei Rochonsche 
Prismen, deren jedee mit einer zirkularpolarisierenden, doppeltbrechenden Platte fest verbunden 
ist, so miteinander gekuppelt sind, daß sie die Platten einander zukehren und sich mittels der 
Kupplung mit gleicher Winkelgeschwindigkeit, aber in entgegengesetzter Richtung drehen 
lassen. C. Zeiß in Jena. 10.11.1906. Nr. 188 992. Kl. 42. 



Patentliate. 

Bis zum 31. August 1908. 

Klasse: AnmeldaDgeB. 

21. A. 15 671. EisenkOrper für die Spannuiigs- 
spulen von Induktionsdrehstromzählern. U. 
Aron, Charloltenburg. 4.5 08. 

87. H. 40 451. ParaUclschraubstock mit durch 
eine Handhabe auslösbarer Halbmuttor. W. 
Heinrich, Stuttgart-Cannstatt. 15.4.07. 

ErtellnngeD. 

21. Nr. 201 626. Bogenlampe zur Erzeugung 
schneller elektrischer Bchwingungen. 0. 
Scheller, Steglitz. 14.8.07. 

Nr. 201771. Llchtelektriache Zelle. Potyphoa 
Hl. -Ges., München. 24 9.07. 

Nr. 201 832. Elektrisches Registrierinstrument. 
F. Conrad u. P. Mac Gahan, Pittsburg, 
Pens., V, St. A. 18. 1.07. 

Nr. 201 902. Strahlenbolouchtungaeinrichtung 
fQr elektrische Meßgeräte in Zweikammer- 
gehäuae. Hartmann & Braun, Frankfurt 
a. M. 30.11.07- 

42. Nr. 201 653. Vorfahren zum Justieren von 
Prismen. C. P. Goerz, Friedenau • Berlin. 
29. 11.07. 

Nr. 201 783. Winkelmesser mit drehbarer, im 
Fernrobr o. dgl. durch Reflexion sichtbarer 
Wasserwage und einer entsprechend der 
Wasserwage einstellbaren, gleichfalls im 
Fernrohr o. dgl. sichtbaren zylindrischen 



Glasskala. Schneider & Cie., Le Creuaot, 
Frankr. 26. 3. 07. 

Nr. 201 785. Stangenplanimeter mit einem auf 
Rädern ruhenden Wagen. C. 0. Richter 
& Co., Chemnitz. 25.7.07. 

Nr. 201 786. Peilvorrichtung für Kompasse. 
A. Fey, Hamburg. 29.9.07. 

Nr. 201 788. Regiatriervorrichtung, insbeson- 
dere für Pyrometer. W. Armour, Irvine, 
Engl. 26.1.07. 

Nr. 201 789. Verfahren zur raschen Bestimmung 
des spezifischenStaubgebaltsvon technischen 
Gasen. M. Hahn, München. 5.12.07. 

Nr. 201 972. Entfernungsmesser mit zwei an 
den Enden der Basis angeordneten Reflek- 
toren und einem oder zwei senkrecht zur 
Basis stehenden Okularen sowie einer die 
optischen Teile verschiebenden und das 
innere Fornrohrgehäuse umschließenden 
drehbaren Hülse, auf der eine spiralförmige 
Teilung vorgesehen ist. A.&R.Uahn, Cassel. 
20. 11. 06. 

72. Nr. 201 607. Meßvorrichtung zur Bestim- 
mung des Goländewinkcls verdeckter Ziele 
von einem seitlichen Beobaebtuogspunkte 
aus. J. D. B. Ful ton, Ballinrobe, Irl. 7.2.07. 

74* Nr. 201 866. Feuermelder aus Glas nach 
Art eines Thermometers mit zwei eine kom- 
munizierende Röhre bildenden, von dem- 
selben Ausdehnungsgefäß ausgehenden Ka- 
pillaren. A. Haak, Jena. 7.12.07. 



FOr di« RedakUon T«r«atwortlich: A. Blascbk« In Btrlln W. 

T«rlng von JaUni Sprlas«r ln Berlin N. — Druck Ton Bmll Dr«y«r ln Berlin SW. 
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Tafel zur ungefähren Ermittelung der Luftfeuchtigkeit 
für Temperaturen von 40® bis 100®. 

* Yaq Or. JohABJi Slseb in (liarlottenburK- 

Wiederholt wurde aus industriellen Kreisen, und zwar von Spinnereien, der 
Wunsch ausgesprochen, Tafeln zu besitzen, welche gestatten, die Luftfeuchtigkeit für 
höhere Temperaturen als 40“ abzulesen, da die vorhandenen meteorologischen Tabellen 
nur bis 40° reichen. Im Folgenden wurde versucht, durch Extrapolation eine derartige 
Tafel aufzusteUen, welche, obwohl sie keinen Anspruch auf absolute Genauigkeit machen 
kann, doch eineu gewissen Anhalt für die relative Feuchtigkeit der Luft gibt. Von 
großem Wert sind allerdings derartige Tabellen nur, wenn sie auf Grund experimenteller 
Beobachtungen festgelegt sind; da solche (Or höhere Temperaturen zurzeit noch 
gänzlich fehlen, so mOge, bis Genaueres vorliegt, die beigefOgte Tabelle einstweilen 
als Ersatz dienen. 

Die Formel, nach der die Tabelle berechnet wurde, ist die bekannte Psychro- 
meterformel, welche sowohl theoretisch als auch experimentell im Bereiche von — 30" 
bis + 40* gut gestutzt Ist. Sie lautet: 

c" = c'—A (t -t')b'); 

Hierin bedeuten; t und t' die Temperaturen des trockenen und feuchten Ther- 
mometers, h den herrschenden Luftdruck, c' die Spannkraft des gesättigten Wasser- 
dampfes bei f‘°, e" den zur Zeit der Beobachtung herrschenden Dampfdruck und A eine 
Konstante, welche nach Jelinek und Hann*) folgende drei Werte haben kann: 



fOr Windstille 0,001200, 

bei leicht bewegter Luft . . 0,000800, 
bei stark bewegter Luft. . . 0,000656. 



Da der Fall der leicht bewegten Luft der weitaus häutigste sein wird, und 
da zudem 0,000800 tmgefähr das Mittel aller drei Werte ist, so wurde die Konstante 
0,000800 verwendet, welche im Verein mit einem Barometerstände von 755 mm das 
Produkt Ab = 0,604 ergibt. Dadurch wird bewirkt, daß die Tabelle bei leicht bewegter 
Luft für alle Seehöhen vom Meeresniveau bis 290 m gilt'), also meistens anwendbar 
sein wird. FQr die psycbrometrischen Differenzen wurden die Fälle 0° bis 20° gewählt. 
Wie genau die Werte aufzufassen sind, läßt sich wegen des weiten Extrapolations- 
gebiets nicht beurteilen; sie sind Jedenfalls desto ungenauer, je weiter entfernt sie von 
40 ° liegen. 

Zum Gebrauch diene Folgendes als Erläuterung. Will man beispielsweise die 
Luftfeuchtigkeit wissen, wenn das trockene Thermometer 55“ zeigt, das feuchte 51“, 
so suche man diejenige Zahl, welche sowohl der mit 55 bezeichneten Horizontalreihe 
als auch der mit 4 (psychrometrische Differenz 55 — 51 = 4) ilberschriebenen V'ertikalreihe 
angehört. Man findet alsdann als relafive Feuchtigkeit 80,2%. 

Handelt es sich darum, die relative Feuchtigkeit für Temperaturen zu bestimmen, 
die nicht in der Tabelle stehen, so kann man das Resultat durch Interpolation 
leicht ermitteln. 

') Sieh« Näheres hierOber in der Einleitung zu Jelinek, Psychrometertafeln; erweitert 
und vermehrt von J. Hann, neu herauegegeben von J. M. Pernter (Leipzig 8 . F. 

>) A. a. 0. a. rii. 
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Ptr«on«&oachriebt*n. — Für W«rk«t«tt u. Laboratorium. 



DoaUebe 

M»chaalk»r-Ztg. 



Relative Lußfeuehtigheit in Prozent. 



iE°fl 
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Pepsonennaohpichien. 

Hr. R. Fuefa feierte am 28. September 
seinen 70. Geburtstag. In dem Jubilar 
achten die deutschen Mechaniker nicht nur 
den hervorragenden Fachgenosaen, der 
seiner Werkstatt durch jahrzehntelange 
ernste Arbeit, durch geistvolles Erfassen 
und Lösen von Problemen einen in der 
ganzen Welt hochgeschätzten Namen ver- 
schafft hat, sie haben ihm nicht minder zu 
danken für die Dienste, die er in selbstloser 
Tätigkeit der Allgemeinheit geleistet hat. 
Fueß gehörte zu den Männern, die 1877 
den Fachverein Berliner Mechaniker schufen; 
zusammen mit einer Reihe Gleichgesinnter 
hat er dann an der Aus- und Umbildung 
dieses Vereins zu einer Deutschen Gesell- 
schaft für Mechanik und Optik gearbeitet, 
und er saß von 1880 bis 1889 in dem 
Vorstande der Abt. Berlin, bis 1894 im 
Hauptvorstande. Wenn Fueß auch in der 
letzten Zeit infolge von Überhäufung mit 
Berufsgeschaften sich persönlich weniger 
an den Arbeiten unserer Gesellschaft be- 
teiligen konnte, so haben doch seine Finna 
und ihre Angestellten stets, zum guten Teil 
auch auf seine Veranlassung, unserem 
Vereine aktives Interesse bewiesen, was 
u. a. die zahlreichen Originalmitteilungen 
in diesem Blatte bezeugen. Den allergrößten 
Dank aber schuldet die deutsche Prilzisions- 
mechanik Herrn Fueß dafür, daß er am 
Anfang und in der Mitte der achtziger Jahre 
zusammen mit W. Foerster sowie mit 
seinen leider so früh verstorbenen Freunden 
L. Loewenherz und C. Bamberg die 
große Arbeit auf sich genommen und gelöst 



hat, der Gründung einer physikalisch-tech- 
nischen Staatsanstalt die Wege zu ebenen, 
indem diese Münner die maßgebenden 
Stellen immer wieder auf die Notwendigkeit 
eines solchen Instituts hinwiesen und seine 
Aufgaben in einer umfangreichen Denk- 
schrift präzisierten. Fueß gehört auch dem 
Kuratorium der Physikalisch-Technischen 
lieichsahstalt seit ihrer Begründung an. 

Möge es Herrn Fueß vergönnt sein, noch 
lange Zeit und in alter geistiger und körper- 
licher Frische weiter zu wirken an der 
Hebung und Förderung der deutschen Me- 
chanik und Optik! 

Da der Jubilar sich allen persönlichen 
Ehrungen durch eine Reise entzogen batte, 
konnte die D. G. f. M. u. 0. ihren Dank 
und ihre Glückwünsche nur schriftlich aus- 
drücken. 



FQp Wepkstait 
und Lubopalopium. 

Erdschlufs. und Isolatlonemesser 
der 

Allgemeinen Elektrizlt&ts- 
Gesellschaft. 

Nach einer Broschüre. 

In elektrischen Anlagen bedient man sich 
zur Prüfung der Isolation des Leitungenetzee 
und der Maschinen gegen Erde sog. Erdechluß- 
anzciger. Dies sind der verwendeten Strom- 
art entsprechende Voltmeter, die zwischen die 
zu untersuchende Leitung und Erde geschaltet 
werden. Ist der innere Widerstand derselben 
bekannt, so kann man mit Urnen den Isolations- 
wert der betreffenden Leitung feststellen. 
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Zur genaueren Beetimmung der laolation 
werden von der A. E. G. Terscbiedene Arten 
von laolatioDsmeaaem gebaut. Der einfachate 
dereelben iat in Fig. 1 schematisch dargostellt. 
Eine Magnetnadel Q schwingt zwischen 4 Spulen 
(aiOs, bibn), an die eine kleine Trockenbatterie 
angeschlossen Ist. Der zu prüfende Wider- 
Btand wird je nach seiner Grö6e zwischen die 
Klemmen A und C oder B und C geschaltet. 




Fig t. 



Der nun durch dlo Spulen fließende Strom 
lenkt die Ubor eine Teilung spielende und vor* 
her auf Null eingestellte Magnetnadel ab, und 
man kann die Größe des Widerstandes ln Ohm 
ablesen. Wegen der Beeinflussung der Nadel 
durch magnetische Felder und größere Eisen- 
maasen ist diese Bestimmung aber nur eine 
sehr angenäherte; auch ist der Nadelausschlag 
von der Spannung der Trockenbatterie ab- 




Flg. t. 



hängig. Der letzte Cbelstand wird vermieden, 
wenn man ein anderes von der A. B. 0. ge- 
bautes Instrument benutzt (s. .2), das unter 

Benutzung eines Vorschaltwiderstandes V W mit 
der Netzspannung arbeitet; der zu messende 
Widerstand wird hier zwischen die Klemmen 
A und D geschaltet; zwischen B und C mißt 
man wieder mit der Trockenbatterie TB. 



Etwas genauere Resultate erzielt die A. E. G. 
durch einen Isolationsmesser mit Kurbelinduktor 
{Fig 8). Derselbe besteht aus einem Volt- 
meter System Deprez-d* Arsonval und einer 
kleinen Induktionsmaschine mit Handkurbol. 
Die Klemme A wird an Erde und der zu 
messende Widerstand an die Klemme .2^0 oder 
440 gelegt Nun schließt man den Taster und 
dreht die Kurbel bis das Voltmeter die ge- 
wünschte Spannung zeigt HAlt man die Um- 
drehungszahl konstant und Öffnet den Taster, 
so kann man an der Ohmteilung des Instru- 
mentes den betreffenden Isolationswcrt ab- 
lesen. Der Apparat dient auch gleichzeitig 




Fig. 8. 



als Voltmeter. Zu diesem Zweck bleibt der 
Taster geöffnet und wird die Kurbel nicht ge- 
dreht Die zu messende Spannung wird 
zwischen B und 280 resp. 440 gelegt. 

Außer diesen Apparaten werden von der 
A. B. 6. dynamometrische Isolationsmesser für 
Wechselstrom hergcstellt. Die prlmüre Seite A 
eines kleinen Transformators (F^. 4) wird 
direkt an das Wecbseletromnetz angeschlossen; 
die eine eekundöre Spule B ist mit der festen 
Spule des Dynamometers verbunden, die an- 
dere C ist mit der beweglichen in Reihe 
zwischen die Klemmen „Erde* und „Installa* 
tion" geschaltet. Durch die feste Spule fließt 
jetzt ein der Betriebsspannung entsprechender 
Strom. Wird nun die zu messende Leitung 
zwischen .Erde“ und .Installation* geschaltet 
so wird durch die bewegliche Spule ein dem leo- 




rig. 4. 



lationswert dieser Leitung entsprechender Strom 
fließen und dieselbe aus der Nnilage verdrehen. 
Ein an der beweglichen Spule befestigter 
Zeiger schwingt Uber einer Skale, auf welcher 
man den betreffenden Isolationswert ablesen 
kann. Werden die Klemmen .Erde* und .In- 
stallation* verbunden, so Ist auch dieser Ap- 
parat direkt als Voltmeter verwendbar. 
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Für Wtrktlalt und Labormtorium. 



Dtutaeh« 



Alle Instrumente sind leicht transportabel 
und sehr kompondiös in verschließbare Holz- 
kästen eingebaut. — r. 

Die Sllberspiefi^el auf Glas. 

Von F. D. Chattaway. 

Chcm. Nercs »ff. S. 151 u. 163. 1907. 

Wegen der Giftigkeit des Quecksilbers hat 
man lange nach einem Ersatz für das Qunck* 
BÜberamalgam gesucht. Eine scheinbar unbe* 
deutende Entdeckung Liebigs gab den Anstoß 
zur Industrie der Bilbcrglasspiegel; Liebig 
fand nämlich 1835, daß Aldehydo aus Silber* 
lösungen nach Zusatz von einigen Tropfen 
Ammoniak in der Wärme das Silber als Spiegel 
an der Glaswand des Gefäßes abscheideii. 

Thomas Drayton in Brighton stellte 
zuerst 1643 Silberspiegel nach einem ihm er- 
teilten Patent her. Sein Verfahren gab jedoch 
keine haltbaren Spiegel; sie zeigten nach kurzer 
Zeit Flecken, was wohl darauf zurückzuführen 
ist, daß den Lösungen Oie und Naphtha zu- 
gesetzt waren, die selbstverständlich die Glos- 
oberflächo verunreinigten. Deshalb änderte 
Drayton 1848 sein Verfahren mit Erfolg ab, 
indem er das öi fortließ und zur Reduktion 
Zucker verwandte. Im Jahre 1855 benutzte 
Uill den Invertzucker zur Reduktion, später 
nahm Petitjean ein Patent auf die Ver- 
wendung von Weinsäure. 

Einen weiteren Fortschritt verdankt man 
wiederum Liebig, der 185G fand, daß dos 
Atzkali denProzeß außerordentlichbeschlcunigt; 
er schlug eine ammoniakalische Silberlösung, 
die Ätznatron oder Kali enthält, mit einer 
Lösung von Milchzucker vor: 1 g Silbernitrat 
wird in 20 ccm Wasser gelöst und man fügt 
Ammoniak zu, bis der entstehende Niederschlag 
von Silberozyd sich wieder auflOst. Diese 
Flüssigkeit wird mit 45 ccm einer Lösung von 
Ätznatron versetzt. Eine 10-prozentigo ^lilch- 
zuckorlöBung dient zur Reduktion. Einige 
Jahre später setzte Liebig noch der ersten 
Lösung etwas Aramoniumsulfat zu, die zweite 
mischte er aus einer mittels Weinsäure inver- 
tierten ZuckerlOsung und einer Losung von 
weinsaurem Kupfer mit Ätznatron. 

Als Ersatz der aus einer Legierung herge- 
steliten Hohlspiegel für Teleskope benutzte 
zuerst Foucault 1857 solche aus Glas mit 
Bilborniederschlag. Die zunächst nach Dray- 
tons Patent hergestellten Spiegel w'urden bald 
nach einer Methode von Cimey (1861), bei 
welcher Seignettesalz als Reduktionsmittel ver- 
wendet wurde, erzeugt. So sind z. B. die 
großen Teleskope der Licksternwarte (1895) 
und des Harvardobservatoriums (1904) mit 
Silberspiegeln versehen. 



Die Verwendung des Seignettesalzes hat 
Dr. Ferd. Botbe 1864 ausgebildet, und zwar 
benutzte er eine Lösung von weinsaurem 
Silber, während Böttger dieser Lösung noch 
salpetersaures Silber zusetzte. 

Kayser schlug 1890 folgende Mischung 
vor: A. 10 g Silbernitrat werden in 50 ccm 
destilliertem Wasser gelöst, einige Tropfen 
Ammoniak bis zum Verschwinden des Nieder- 
scliiages, darauf wiederum eine geringe Menge 
einer sehr schwachen Silbernitratlöaung bis 
zur schwachen Opaleszenz binzugefUgt und 
zum Liter aufgefUllt. B. Die reduzierende 
Lösung enthält a. 20 g Seignettesalz, 20 g 
reinen Zucker in 200 ccm Wasser gelöst und 
ß. eine Lösung von 4y Silbernitrat in 20cctit 
Wasser. Die Lösungen tt und ß werden gemischt, 
zum Sieden erhitzt und zum Liter aufgefQlU. 
Gleiche Volumina von A und B werden zur 
Versilberung benutzt. Der Spiegel kann nach 
dem Reinigen mit einer Schellacklösung über- 
zogen werden. 

Auguste und Louis Lumiere gaben 1894 
Formaldchyd in einer 1-prozentigen Lösung 
als reduzierendes Mittel an. 

Ostwald und Luther änderten 1902 eine 
Modißkation der von Adolphe Martin i. J. 1868 
gefundenen Methode folgendermaßen ab: 90 g 
reiner Zucker werden in 1 / Wasser gelöst, 
175 ccm Alkohol und 4 eem Salpetersäure (1,2) 
hiiizugefügt und die Lösung einige Tage stehen 
gelassen. Vor dom Gebrauch löst mau 1 g 
Silbornitrat in 100 ccm Wasser, fügt 1 ccm Am- 
moniak (0,9) hinzu und darauf tropfenweise 
eine sehr verdünnte Lösung Ammoniak (1 : 5), 
bis der Niederschlag eben verschwindet. Da- 
rauf setzt mau 0,5 g karbonatfreies Kali in 
50 ccm Wasser hinzu und wiederum tropfen- 
weise die verdünnte Ammoniaklösung, bis der 
Niederschlag eben verschwindet. Zur Ver- 
silberung benutzt man 150 ccm der Silberlösung 
und 6 ccm der Zuckerlösung. Ein Gramm 
Silbernitrat genügt für 40 qem. 

Schon bei den ersten Versuchen entdeckte 
man jedoch bald, daß der Erfolg hauptsächlich 
von der Reinheit der Glasoberfläche abhängt. 
Man reinigt der Reihe nach mit Seifen oder 
Sodalösung, starker Salpetersäure, Alkali und 
deetilliertem Wasser, wobei man sich eines 
BaumwollhauscheB bedient. 

Die alkalischen Reagentien müssen frei von 
Karbonat sein, da dieses die Silbermenge ver- 
ringert. 

Die Silberspiegel reflektieren zwar 10 ® q 
mehr Licht als die Quecksilberspiegel, sie geben 
aber den Bildern einen gelblichen Schein. 

Overbeck maß 1892 den elektrischen 
Widerstand eines dünnen Silberspicgels und 
fand, daß er sich allmählich vermindert. 

M. 
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6lasteohnisoh«s. 

Dl« £lchung chemischer Mefsgeräte 
Im Bureau of Standards 
zu Washington. 

In dieter ZeiUehr. 190S. S. 49 sind die von 
dem Burtau of 8iandard$ der Vereinigten 
Staaten erlssseoSD Vorschriften Uber die 
Eichung roaUsoalytischer Meßgeräte mitgeteilt. 
Da das Institut unterm 15. Mai d. J. die Be- 
stimmungen verschiedentlich abgeändert hat, 
so sollen die fUr die Fabrikation wichtigsten 
Punkte hier kurz hervorgehoben werden*). 

Verlangt wird zunächst, daß die Geräte vor 
ihrer Justierung auf etwa 400^ erwärmt und 
danach fein gekohlt worden sind. 

Nicht sugelassen sind Geräte mit flachem 
Querschnitt und solche mit Schellbachstreifen, 
ferner Pipetten und Büretten auf Einguß, 
Pyknometer, Geräte mit Prozentteilung. Auch 
Vollpipetten mit zwei Marken und Büretten 
mit Quetschhahn erhalten den .Test* nicht. 
Dagegen sind Kolben mit zwei Marken auf 
Bin- und Ausguß zulässig. 

Auf jedem Geräte ist auzugeben: der Inhalt 
in ecm, die Normaltemperatur (als solche ist 
nur 20<* zugelassen), die Art des Gebrauchs (ob 
auf Einguß „fo oder auf Ausguß ^to 

(Uliver ') und eine laufende Nummer, dio sich 
auch auf abnehmbaren Teilen, wie Hähnen 
und Stopfen, Anden muß. Bei Geräten mit 
Ablaufspitze ist noch die Auslaufzelt in Se- 
kunden zu vermerken. Eine Vollpipette z. B. 
würde also folgende Aufschrift haben müssen: 
Nr. 276. Dolivors 100 ccm. 20® C. 50 Sec. 

Gewünscht wird, daß die Geräte Namen 
oder Schutzmarke des Fabrikanten tragen. 

Die Entleerung der Geräte mit Ab- 
laufspitze erfolgt durch freien Ablauf 
und Abstreichen am benetzten Glase. 

Damit die Spitze sich direkt an die 
Wand anlegen läßt, ist sie am Ende 
etwas zu biegen, wie nebenstehend 
angedeutet ist. Eine Wartezeit ist nur 
für Kolben vorgesehen; sie beträgt Vi Minute. 

Die Auelaufzeiten für Büretten und Meß- 
pipetten sind nicht geändert, wohl aber die 
der Vollpipetten. Sie betragen für Grüßen 
bis einschl. 5, 10, 50, 100, 200 cem nicht mehr 
als 60 und nicht weniger als 15, 20, 30, 40, 50 
Sekunden. 

*) Eine von der Kais. Normal-Bichungs- 
Kommission veranlaßte Übersetzung der Be- 
stimmungen wurde auf der diesjährigen Haupt- 
versammlung desVer. D. Glasinstru menten - 
Fabrikanten vorgelegt und wird von der 
gen. Behörde an Interesaeuteu auf Antrag ab- 
gegeben. 




Die Fehlergrenzen sind durchgehende etwas 
weiter als die von der Normal-Bichungs- 
Kommission festgesetzten. 

Die Prüfungsgebühren sind sehr hoch: sie 
betragen für Kolben und Vollpipetten 1,06 M, 
Meßgläser 2,12 M, Büretten und Meßpipetten 
5,30 M. 

Die Sendungen sind zu richten an das: 
Bureau of iSfandards, Departmtni of Commerce 
and LabOTy Washington, D. C. Das Bureau 
wünscht, daß auch das Packmaterial mit Namen 
oder Marke des Fabrikanten oder Spediteurs 
versehen ist. Die Transportkosten fallen dem 
Einsender zur Last und sind im voraus zu be- 
zahlen; auch bei den Gebühren wird Voraus- 
zahlung gewünscht Sr. 



Neuer Dephlegmator 
für Naphthafraktlonleraog. 

Von V. F. Herr in Baku. 

Chem -Ztg. S'4, S. 148. 1908. 

Bei Fraktionierung von 
Flüssigkeiten mit stei- 
gendem Siedepunkt ver- 
sagen die gewöhnlichen 
Siedeaufsätze. Der neue 
Siedeaufsatz (Kolonne) ist 
aus einem Liebigschen 
Kühler hergestellt Das 
innere Rohr wird ent- 
fernt, das untere Wasser- 
austrittsrohr abgescbmol- 
zen und das obere mit 
dem Kühler verbunden. 
In den Mantel kommen 
Schrotkürner, oben wird 
ein Thermometer einge- 
setzt Die schwere Ko- 
lonne wird durch einen 
mit Asbest umwickelten 
King gestutzt, ln der 
Figur bedeutet: 1 den 
zu erhiUendenLuftmantel, 
2 die isoliereude Luft- 
schicht, 3 die mit Schrot 
gefüllte Kolonne. M- 



Daa Qooebfohe Filter bei der elektro- 
lytischen Analyse. 

Von F. A. Gooch und F. B. Beyer. 

Am. Joum. of. 8c. S. 249. 1908. 

Bei elektrolytischen Prozessen werden zur 
Abscbeldung der Niederschläge in zusammen- 
hängender und kristallinlacber Form vielfach 
rotierende Elektroden verwandt, oder die zu 
elektrolyslerende Flüssigkeit wird durchgerUhrt 
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oder einem magnetischen Felde ausgesetzt. 
Statt dieser immerhin umeULndlichen Operationen 
haben die Verf. das auch sonst in der ana* 
lytischen Chemie viel verwendete Goochsche 
Filter in einer elektrolytischen Zelle nutzbar 
gemacht. 

In Fig. 1 ist A die mit Asbest bedeckto 
Filterscheibe, auf welche StQcke von Piatinfolle 
gelegt sind. Die Filterscheibe ist mittels eines 
Kautschukringes mit dem Filterrohr verbunden, 
letzteres wiederum mit dem Rohr der Zelle C 
durch einen Kautechukring E. Die zweite, 
positive Elektrode ist von oben durch den 
Glastrichter X> eingefohrt, der das Spritzen der 
Flüssigkeit verhindern soll. Der elektrische 
Kontakt mit der Filterscheibe wird bei B durch 
ein Flatindreieck herbelgefUhrt. 




Kl«. 1. Pig. a. 



Der bei der Elektrolyse eutstohende Nieder- 
schlag kann in bequemer Weise an einer Säug- 
pumpe ausgewaschen, getrocknet und gewogen 
werden. 

Wenn der Niederschlag zu locker ist, so 
kann er durch wiederholtes Filtrieren und Ab- 
saugen mittels der Pumpe auf einem besonderen 
Trichter, der mit der Pumpe in Verbindung 
steht, gepreßt werden. 

Eino andere Form der Einrichtung, iu 
welcher eine Porzellanschcibe statt der Platin- 
scheibe benutzt wird, zeigt Fig. 2 Hierbei wird 
dann der elektrische Kontakt mit der Filter- 
scheibe durch oino Platindrahtkette bergestellt. 
Wegen der größeren Poren der Porzellan- 
scheibe ist statt der losen Stücke von Platin- 
folio eine perforierteJPlatlnfulio in Form einer 
Scheibe auf die Filtorfläche gelegt. 

Die Belegaualysen zeigen die Exaktheit der 
Methode und des Apparates^ die Analyseiifehler 
bleiben unter 0,1 



QebrauobimuAier. 

Klasse: 

Sl. Nr. 348 156. Mehrteilige VentürÖhre für 
Röntgenröhren. C. H. F. Müller, Hamburg. 
7. 8. 08. 

42. Nr. 347 414. Sedimeutierglaa zur Scbmutz- 
probo • Bestimmung in Milch und Milchpro- 
dukten. F. Uugerahoff, Leipzig. 21.7.08. 
Nr.347490. Quecksilber-Vakuummeter. Kosen- 
ihal & Schade, Berlin. 20.7.08. 

Nr. 347 493. Milchprüfer. Stock & Oelber- 
mann, Cöln-Nippes. 21. 7. 08. 

Nr. 347 784. Raucbanalysenapparat. C. Uer- 
lach, Waldenburg i. B. 31.7.08. 

Nr. 347 795. Tascheuthermometer, welches als 
Weinküstlhermometer eingerichtet ist. Cb. 
Kob Sl Co., SlUtzerbach i. Thür. 6.8.08. 
Nr. 847 968. Trichterhalter. F. Hugershoff, 
Leipzig. 3. 7. 08. 

64. Nr. 347 919. Sülbsttütiger Ansaugeheber. 
C. Hobmann, Leipzig. 21.7.08. 

Nr. 347 920. Heber mit Ansaugetrichter. Der- 
selbe. 21. 7. C8. 

Nr. 347 972. Selbsttätig schließender Trichter. 

F. Stahl, Weißenaeo-Bcrlin. 4- 7. 08. 

Nr. 348871. Trichter mit Lufiabzugsrohr. J. 

Sonneiifeld, Islrüulak, Uug. 17.8.08. 

Nr. 349 278. Heber mit Ansaugetriebter. C. 
Hühmann, Leipzig. 20.8.08. 



Bewarbliches. 



Ule Befugnis 

inm 

Anleiten von I.ehrliiigen 
vom 1. Oktober 1908 an, 
remfifs der 

abge&nderten Relcbsgewerbeordnung 

(sog. kleiner BefAhigungsnachweis) 'j. 

Gemäß der Novelle aur Gewerbeordnung 
(sog. kleiner Befähigungsnachweis) hätte 
vom 1. Oktober d. ab nur derjenige die 
Befugnis, Lehrlinge anauleiten, der eine 
Meisterprüfung bestanden hat (abgesehen 
davon, daß die in der I.ehre befindlichen 
jungen Leute natürlich auslemen dürfen). 
Um jedoch die bei einer (übrigens unmög- 
lichen) strengen Durchführung dieses Grund- 
satzes sich ergebenden Härten zu vermeiden, 
sind Übergangsbestimmungen (Artikel II, 
Ziffer 1) in das Gesetz aufgenomnien worden, 
die auch anderen Gewerbetreibenden das 
Anleiten von Lehrlingen ermöglichen. 

>) 8. ilieif ZtiUckr tSOS S 117. 
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B«ft 19. 

1. Oktober I90i ' 

Die untere Verwaltungsbehörde') muß 
nämlich diese Befugnis auch denjenigen 
Personen auf Antrag erteilen, die am 
1. Oktober 1!K)8 mindestens 5 Jahre lang 
mit der Befugnis, Lehrlinge anzuleiten, 
tätig gewesen sind; d. h. also denjenigen, 
die seit dem 1. Oktober 1903 ein Gewerbe 
ausQben und an dem genannten Tage das 
Recht hatten, Lehrlinge auszubilden. Am 
1. Oktober 1903 galt aber die Gewerbe- 
ordnung nach der Novelle vom 26. Juli 
1897, und diese bestimmte in § 129, daß 
Lehrlinge anleiten dürfe: a) wer nach Zu- 
rücklegung ordnungsmäUiger Lehre die Ge- 
hilfenprOfung bestanden hat, oder b) wer 
5 Jahre hindurch persönlich das Handwerk 
selbständig ausgeUbt hat oder als Werk- 
meister oder in ähnlicher Stellung tätig 
gewesen ist. Zu a) ist noch zu bemerken, 
daü zur Ablegung der Gehilfenprüfung nicht 
verpflichtet war, wer vordem 1. April 1884 
geboren ist. 

Daraus also folgt, daB die Befugnis zur 
Anleitung von Lehrlingen allen denjenigen 
erteilt werden muß, die nachweisen können, 
daB sie 

A) seit dem 1. Oktober 1903 ihr Ge- 
werbe auBüben und außerdem am 
1. Oktober 1903 eine ordnungsmäBige 
Lehre durchgemacht, sowie eine Ge- 
hilfenprüfung bestanden haben, oder 

B) seit dem 1. Oktober 1903 ihr Gewerbe 
ausüben und außerdem am 1. Oktober 
lilOSeine ordnungmäBige Lehre durch- 
gemacht, eine Gehilfenprüfung aber 
nur deswegen nicht bestanden haben, 
weil sie vor dem 1. April 1884 ge- 
boren sind, oder 

C) seit dem 1. Oktober JSS© ihr Gewerbe 
selbständig oder als Werkmeister usw. 
ausüben. 

Aber auch wer diese Bedingungen nicht 
erfüllt, dem kann die untere Verwaltungs- 
behörde die Befugnis zum Anleiten von 
Lehrlingen verleihen. Es versteht sich von 
selbst, daB die genannten Behörden hierbei 
möglichst milde verfahren werden; zudem 
bat ihnen für Preußen der Handelsminister 
das tunlichste Entgegenkommen noch zur 
Pflicht gemacht. 

Es empfiehlt sich jedoch, daß die In- 
haber von Werkstätten usw. sobald als 
möglich (IM thren Magistrat usiv. ein 
Gesuch um Erteilung der jrgl. Befugnis 

') In Preußen bei Htädten von mehr als 
10 000 Binwobnorn der Magistrat, sonst der 
Landrat. 



richten; dieses Gesuch muß sich auf Ar- 
tikel II, Ziffer I des Gesetzes vom 30. Mai 
1908 berufen und es müssen ihm die Be- 
weisstücke über Bestehen der Lehrzeit, 
Ausübung des Gewerbes usw. beigefügt 
sein. Heute läBt eich dieser Beweis noch 
leicht durch Zeugnisabschriften, Steuer- 
quittungen, Bescheinigungen der Berufs- 
genossenschaft oder Polizeibehörde u. dgl. 
führen; in einigen Jahren dürfte eich das 
oft schon schwieriger gestalten, und darum 
könnte hier aus „Aufgeschoben“ gar leicht 
, Aufgehoben* werden und mancher aus 
Saumseligkeit das wichtige Recht, Lehrlinge 
anzuleiten, verlieren. 



Winke für den Verkehr deutscher In- 
teressenten mit den Kais. Konsulaten des 
Auslandes sind vom Reichssmt des Innern 
herausgegeben w orden. Nach einigen allgemeinen 
Bemerkungen werden im einzelnen behandelt 
die (General-) Konsulate in Alexandria, Batavia, 
Chicago, Genua, Hongkong, Jassy, Johannes- 
burg, San Jos6 (Costa Kica), Kairo, Kalkutta, 
Kapstadt, St. Louis. Konstantinopcl, Mexiko, 
Neapel, Odessa, Paraguay, Rio de Janeiro, 
Bingaporo, Sydney, Teheran. Das Heftchen 
kann vom Relchsamt des Innern bezogen 
werden; im einzelnen Auskunft zu geben, ist 
auch die Redaktion dieses Blattes bereit. 



Absatzgelegenheit fUr Oranimophone 
in Bnlgarien. 

Das bulgarische Kriegsministerium hat be- 
schlossen, daß jede Kompagnie in den Kasernen 
ein Grammophon erhalten soll, welches bub 
garische Nationallioder zur Unterhaltung der 
Mannschaften spielt. 



BQohepachau Hs Preislisians 

W. Weiler, Dor praktische Bloktriker. Tüpii- 
liVre Anleitung zur äelbstanfertigun^ elek- 
trUchor Apparate uiw. 5., vielt, umgenrh. 
Aufl. 8«. XUII, 708 S. mit 570Fig. Loip- 
zig, Moritz Schilfer 1007. Geb. 9 M. 
l)aa Buch verfolgt das Ziel, dem Idaien, 
dor sich ohne besondere Vorkenntnisse fern 
von den Hilfsmitteln eines Laborstoriums selbst 
elektrische 8tromque!lcu und Apparate her- 
steilen und damit einfache Versuche ausfuhren 
will, eine praktische allgemein verständliche 
Anleitung zu geben. Mancherlei praktische 
UandgritTe und besonders einfache KonstrukU- 
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onen, die man in anderen Büchern eo leicht 
nicht findet, dürften auch den Fachmann in- 
tereseieren. 

Daa umfangreiche und mit Hingabe ver- 
faßte Werk, dae daa ganze Gebiet der Blektro- 
technik umfaßt, würde beträchtlich gewinnen, 
wenn gar zu veraltete Dinge und eine Anzahl 
Irrtümer beeeitigt würden. So ist bei den 
Normalelementen dae Clark sehe auafOhrlich 
besprochen, daa Weatonache kaum erwähnt. 
— Statt Watt wird der veraltete Ausdruck 
VoU‘Amper6 gebracht. iat fälachlich aU 

elektronegstiv angegeben. — 8. 102 heißt es: 
„Alle oxydierbaren Metalle könnten als Elek- 
troden für einen Sammler benutzt werden"; 
doch wohl nur, wenn sie auch elektrolytisch 
reduzierbar sind. — 5. 150: .Mit dem Spiegel- 
galvanometer kann man nur in der Dunkelheit 
operieren"; im Gegenteil! — 8. 239: Nur Platin, 
Osmium, Iridium schmelzen bei 2000*^ bis 2b00° C, 
alle anderen Metalle früher“. Dagegen steht 
8. 248: „Tantal schmilzt bei 22&0 bis 2300° 
(übrigens schmilzt Platin bei etwa 1750° C. — 
8. 248 wird die Temperatur der Kohleglühlampe 
zu 1270° C angegeben; sie liegt aber bei 
1900° C — - S. 248: „In den Nerven durchlauft 
der elektrische Strom in einer Sekunde eine 
Strecke von 33 bis €0 m, im Raume 300 000 km“. 
Das sind zwei Vorgänge, die nichts mitein- 
ander zu tun haben, abgesehen davon, daß „der 
elektrische Strom" den Raum (außer bei 
Elektrouenatrahluug) überhaupt nicht durch- 
läuft, sondern nur Leiter und mit meistens 
sehr geringen* Geschwindigkeiten. — fif. 442 
liest man erstaunt die Fußnote: „HelmhoUz 
1821 bis 1894. Meditiner, Direktor der Physi- 
kalisch-Techniscben Reichsanstalt" ! 8. 

l)r. L. Gottscho* Patentpraxis. 8. Aufl. 8°. 
275 S. Berlin, .Der Deutsche Kauf- 
mann". Geb. io Leinw. 4 M. 

Der Verfasser, Patentanwalt in Berlin, be- 
spricht die wichtigsten Fragen des Patent- 
lund Gebrauchsmuster-) Rechts vom rein prak- 
tischen Standpunkte, um dem kaufmännisch 
oder technisch Gebildeten eine grundlegende 
Information zu bieten; auch die Frage der 
Patentverwertung wird vom gleichen Stand- 
punkte ausführlich erörtert. Bin Anhang gibt 
den Text der in Betracht kommenden Gesetze, 
Verordnungen und internationalen Verträge. 

W. Gärtf ner, Motorwerkstätton, ihre Einrichtung 
unter Beachtung der behördlichen Vor- 
schriften. 8°. VII, 122 8. mit 89 Abb. und 
2 Tafeln. Stuttgart, W. Kohlhammer 1908. 
Geb. 4,40 M. 

Wer sich bei Anlage von Werkstätten 
Weiterungen seitens der technischen Aufsiebts- 
behürden ersparen will, dem sei das vorge- 
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nannte Buch, dessen Verfasser als Gewerbe- 
asseasor bei der K. Württembergischen Ge- 
werbeinepektion tätig ist, besonders wann 
empfohlen. Es gibt nicht nur alle einschlägigen 
Vorschriften erläuternd wieder, sondern bildet 
auch einen technischen Ratgeber für die 
Grundeinriebtungen der Werkstätten von Klein- 
gewerbetreibenden. Aber nicht nur für letztere 
dürfte dae Buch geeignet sein, sondern auch 
als Lehrbuch für gewerbliche Schulen, da nur 
äußerst geringe technische Vorkenntnisse vom 
Leser gefordert werden. G. 

H. Schmidt, Photographisches Hilfsbuch für 
erusta Arbeit. II. Vom Negativ zum Bilde. 
8°, VlU, 226 8. Berlin. G. Schmidt 1907. 
Geh. 4 JM, geb. 5 U. 

Der vorliegende Band bildet mit dem in 
der photographischen Literatur bereits wohl- 
bekannten I. Teil, .Die Aufnahme" betitelt, ein 
Oanzee, das sieh die Aufgabe gestellt hat, .das 
große Heer der unrationell und unwissentlich 
falsch oder unachtsam Arbeitenden zu ver- 
ringem*. Zweifellos wird daa Buch nach dieser 
Richtung hin von Erfolg begleitet sein. Überall 
bemerkt man daa Bestreben, die Regeln und 
Vorschriften durch Erklärungen der phyaika- 
Uschen und chemischen Vorgänge verständlich 
zu machen, um dadurch ein sinngemäßes Ar- 
beiten zu ermöglichen. Hand in Hand damit 
geht eine Kritik der verschiedenen Methoden, 
die zum Teil den herkömmlicben Urteilen 
widerspricht. In den meisten Fällen wird man 
dem Verf. Recht geben müssen; so z. B. bei 
der Besprechung der Schwefelung der Brom- 
Silberpapiere; in anderen allerdings will es dem 
Ref. scheinen, als sei nicht immer der Umfang 
der Besprechung der Wichtigkeit des Gegen- 
standes angemessen. So dürften die wenigen 
Zellen, die dem Platindrucke gewidmet sind, 
auch in diesem Buche kaum auarelchen, 
während andererseits der Ozobromdruck vor- 
läufig wenigstens noch nicht die Bedeutung 
erlangt hat, die der Verf. ihm beilegt. 

Indessen tun diese kleinen Ausstellungen 
dem Oesamteindnicke keinen Abbruch, daß das 
Buch in hervorragendem Maße geeignet ist, 
zu selbständigem und rationellem photogra- 
phischen Arbeiten anzuleiten. Hffm. 

Regia Frilley, La procldia de eommande ä 
disUmee. 8". VI. 190 S. mit 94 Abb. Paris, 
Gauthler-Villars, 190G. 3,50 fra. 

Der Verf. gibt eine Zusammenstellung der 
Einrichtungeu und Schaltungen, vermöge deren 
elektrische Maschinen und Apparate aua der 
Feme betätigt werden können. 

Das Buch enthält 1. Apparate für direkte 
Steuerung, insbesondere Kontroller für Gleich- 
strommotoren, 2. Relaisapparate, 3. Kommando- 
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apparate mit Drehfeld, 4 . Kommandoapparate 
nach dem Prinzipe der Wheatatoneacben Brücke, 
5. Apparate mit Fuokenreg^Utrierung, 6. Koro- 
maudoapparate mit Bchappemente, 7. Apparate 
mit FeroUbertragung durch Hertzsche Wellen. 

Die meisten der angegebenen Schaltungen 
und Apparate werden in der Marine verwandt 
und von französischen Firmen verfertigt. Die 
Darstellung ist klar und präzise. ScM. 

R. Vater» Hebezeuge. Das Heben fester, 
flüssiger und luflförmiger Körper. (Ud. 196 
Aus Natur- und Geisteswelt.) fto. VI, 126 S. 
mit 67 Abb. Leipzig, B. G. Teubnor 1908. 
1,Ü0 M, geb. 1,96 Af. 

Fraapekte« 

Altstädtische Optische Industrie - Anstalt 
Nitsche A Günther» Rathenow. 

1. Probierfaasung mit Zylinderachseo - FeiL 
steliuDg nach Dr. Hans Meyer, Spandau. 
D. R. Q. M. 334 315. qu.-8». 4 8. mit 2 Illustr. 
1908. 

Durch Verwendung von zwei Paaren 
Anschlagsliften wird erreicht, daß sich die Zy- 
Uodergläser beim Probieren selbsttätig nach 
der einmal festgelegteo Aebsenrichtung ein- 
atollen. 



2. Neue Gesichtspunkte für die Parbenwahl 
von SchutzgliLsem (Haitauer Glaser). 8^ 
12 S. mit 1 Farben- und 1 Figurentafel. 1908. 

Neuere Forschungen haben gezeigt, daß 
vor allem die chemisch wirksamen Strahlen 
TOD schwachen Augen femzuhalteo sind. Hr. 
Dr. Hallauer in Basel bat durch photogra- 
phische Versuche mit vorschiedenen Licht- 
quellen ein graugrünes Glas ermittelt, das die 
ultravioletten Strahlen und das ihnen benach- 
barte Ende des sichtbaren Spektrums fast ganz 
abblendet, die anderen Farben aber nur wenig 
schwächt. Die Altstadtlsche Optische 
Industrie-Anstalt liefert dieses Hallauer 
Glas iu drei Parbenabstufuogen, und zwar hält 
eie darin die gebräuchlichen Brillengläser stets 
vorrätig, alle anderen werden auf Wunsch an- 
gefertigt. 

C. 1*. Goerz A.-G. (Friedenau, Kheiustr. 44/46). 
Spezlalkaasette für Lumiöro > Autoebrom- 
platten. — • Goerz - AnschUtz • Klappkamera 
„Ango*. 8°. 4 S. mit 4 Illustr. 

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft (Berlin 
NW 40, Friedrich Karl-Ufer 4). Vortikal-Bohr- 
maschinen für Gleichstrom, Wcchselstrum 
und Drehstrom. 8^ 4 S. 



Patentsohau. 



Gclenkdoppclfernrobr mit von der Tragvorrichtung unabhängiger und dem Spielraum 
der Augenabstände entsprechend verstellbarer Sicherungsvorrichtung gegeu das Herabsinken 
der Einzelfernrohre aus der dem Augenabstand angepaßten Lage, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Sicherungsvorrichtung sich selbsttätig mitveratellt und ununterbrochen wirksam bleibt, 
während man die Einzelfernrohre zur Anpassung an einen anderen Augenabstand verstellt. 
C. Zeiß in Jena. 8. 2. 1906. Nr. 188 343. Kl 42. 

BlnrichtuDg zur Besichtignog panoramaartiger Bilder mit Hilfe eines Prismas und 
einer Linse, dadurch gekennzeichnet, daß das Bild um das gegebenenfalls mit vorgeschalteter 
Linse versehene Prisma in kreisförmiger Bahn hcrumgefUhrt wird, wobei das F^risma zweck- 
mäßig im Mittelpunkt des herumgefUbrten Bildes angeordnet ist. Soci4tö An. Pöriphoto et 
Photorama in Paris. 3.2.1906. Nr. 188 868. Kl. 42. 

Sphärisch, chromatisch und astigmatisch korrigiertes Objektiv, bestehend aus einer 
allelostehendon Sammellinse und einem verkitteten Meniskus, dadurch gekennzeichnet, daß der 
reziproke Wert der Brennweite des verkitteten Meniskus, der als positiv angenommen wird, 
höchstens halb so groß ist als der Wert der reziproken Brennweite des gesamten Systems. 
C. Reichert in Wien. 12. 1. 1904. Nr, 189 255. KI 42. 

1. Verfahren nebst Vorrichtung zur Herstellung von Metallspicgeta durch galva- 
nisches Verstärken einer dünnen Metallschicbt, dadurch gekennzeichnet, daß der Spiegel durch 
überziehen der inneren Fläche eines mit dom Negativ des herzustellenden Spiegels dicht ver- 
bundenen Formkörpers mit Spiegelsilber oder einem anderen Metall und dom galvanischen 
Niederschlage eine Verstärkung erhält. 
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2. Vorrichtung xur AusfOhrung dea Verfahrena nach Anapr. gekennzeichnet durch 
einen mit dem Negativ des Spiegels verbundenen Formring mit abgeschr&gtem Innenrande. 
W. Graaff & Co. in Berlin. S. &. 1906. Nr. 190 326. Kl. 48. 

Belichtuogsmesser, bei dem die Pupillengröße dea beobachtenden Augea in einem 
mit einer Skala verbundenen Spiegel geroeasen wird, dadurch gekennzeichnet, daß die Skala 
an einer Glasscheibe oder Linse angebracht ist, durch welche man in den io geeignetem Ab- 
stande hinter der Scheibe oder Linse angeordoeten Spiegel hineinsieht, so daß das Bild der 
Pupille mit dem der Skala annfthernd zuaammenfkllt. H. Bryhni in BOrsen b. Drontheim, Norw. 
6. 9. 1906. Nr. 189 598. Kl. 67. 

Verfahren zur KrfaaltuDg der Eigentemperatnr von Stoffen aller Art, z. B. zur 
Aufbewahrung von flüssiger Luft, mittels eines doppelwandigen, wftrmeiaolierenden Gefäßes, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Mantelraum dea Gefftßes mit einem solchen Gase angefullt 
wird, welches sich beim Gebrauch bis zur Bildung eines w&rmeisoUerenden Vakuums kondensiert. 

A. Stock in Berlin. 9. 12. 1906. Nr. 169 832. Kl. 12. 

Vorrichtung zur Verändemng des Neigangswifikels des Aofoahmereflcldors zur 
Horizontalebene mit unterhalb des um eine wagerechte Achse schwingenden Reflektors liegender 
BewegungseiDrichtuag für Fernrohre mit gebrochener optischer Achse, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine an sich bekannte, gegen den teststehenden Pemrobrteil verschiebbare Trommel mit 
Spiralnut und ein in dieser gleitender Zeiger konzentrisch innerhalb des FemrohrgehAuscs 
angeordnet ist, so daß der Reflektor durch die Drehung der Trommel, gegebenenfalls unter 
Vermittelung eines ZwischenatQckes (Ring o. dgl.) und entgegen der Wirkung einer Feder 
verschwenkt werden kann. A. & R. Hahn in Cassel. 2. 3. 1906. Nr. 189 550. Kl. 42. 

1. Einrichtung an monokularen optischen Instrumenten zur Venncidang des 
Ermüdens des sicht beobachlesden Aoges, dadurch gekennzeichnet, daß das nicht beobachtende 
Auge durch ein optisches System (Lupe, Fernrohr mit Kollimator usw.) in denselben Akkomo- 
datioDszustand versetzt wird wie das beobachtende, indem es ihm StrahlenbUschel von gleicher 
Divergenz oder Konvergenz zuführt 

2. Optisches Zusatzsystem nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß in der Brenn- 
ebene einer Lupe Zielmarken, Distanzekalen, Schraubenmikrometer u. dgl. angebracht sind. 
C. P. Goerz in Friedenau-Berlin. 14.9.1906. Nr. 189981. Kl. 42. 

Eiazel- oder Doppelfernrobr mit ver&nderlicher Vergrößerung und zu diesem Zwecke 
aus zwei (oder mehr) Elementen bestehendem Okular, dadurch gekennzeichnet, daß sowohl der 
dem Objektiv ziigekehrte sammelnde Bestandteil wie der dem Auge zugekehrte zerstreuende 
nur FlAchcn gleichgerichteter Krümmung aufweisen, deren Mittelpunkte nach dem 
Auge zu liegen. Rathenower Opt. Industrie • Anst vorm. E. Busch in Rathenow. 
23. 12. 1906. Nr. 189 552. KL 42. 

Sc'cnpbotometer mit Abschw&chuog der LicbtintensitM auf einen konstanten Beleuch- 
tungawert der Selenzelle durch eine einstellbare oder sich selbsttAtig mittels einer auf gleiche 
Widerstandshöhe abgestimmten Vergleichsleitung einstellende Blende, dadurch gekennzeichnet, 
daß als Blonde eine an sich bekannte Loch- oder Schlitzblende mit sich vergrößerndem bezw. 
erweiterndem Querschnitt verwendet wird, welche in der Ruhelage stets ihren kleinsten, einer 
oberhalb der zu messenden Lichtintensitat liegenden Intensit&t entsprechenden Querschnitt der 
Selenzelle darbietet, wahrend bei geringerer Llcbtintensitat eine derartige allmähliche 
Vergrößerung der Blendenöffnung eintritt, daß der Widerstand der Selenzelle nie unter den der 
Normale entsprechenden Wert sinken kann und mithin ein Auftreten der bekannten TrEgheits- 
orscheinungen auch bei fortlaufenden Messungen verschiedenster Intensitäten verhindert wird. 

B. Albrecbt in Basel, Schweiz. 30. 3. 1906. Nr. 189 551. Kl. 42. 

1. Sncbcrspiegel für photographische Zwecke, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Spiogelflache eine Sattelflache ist, deren Hauptkrümmungen entgegengesetzt gerichtet sind, 
zu dem Zwecke, ein aufrechtes und seitenrichtiges Bild des zu betrachtenden Gegenstandes 
zu erhalten. 

2. AusfUhrungsform des Sucherspiegels nach Anspr. 1, aus einer Linse mit zylindrischen 
Flachen und einer unter 45*^ geneigten Spiegelfläche bestehend, dadurch gekennzeichnet, daß 
eine der Linseuflacbeu eine Sattelflache ist. Rathenower Opt. Industrie-Anst. vorm. 
E. Busch in Rathenow. 31. 10. 1906. Nr. 189 705. Kl. 42. (Vgl. diese Zeiisehr. 1907, 3. 185,) 
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Zirkel mit einem mittele mehrerer Spitzen feBtzuetellenden, einen Fübrungskörper 
tragenden Schenkel und einem um diesen drehbaren, einen Zelchenstift tragenden zweiten 
Schenkel, welcher durch Zugepiralfeder stete gegen den FührungskOrper des feststehenden 
Schenkels gedrückt wird, zum Zeichnen von elliptischen, kreisförmigen oder Ähnlichen 
geecblosaeoen Kurven, dadurch gekennzeichnet, daß der Fübrungskörper als Kegelsturopf von 
einem kreisförmigen, elliptischen oder ähnlichen Querschnitt ausgebildet Ist, dessen Form und 
Größe sich ln den einzelnen Horizontalschnitten des KegeUtumpfes ändert, so daß ohne 
Binsetzung eines neuen Pührungskörpers verschiedene Kurven aufgezeichnet werden können. 
W. Kant in Pforzheim. 6.6.1906. Nr. 190 &08. Kl. 43. 

1. Vorrichtung zum Messen kleiner Strecken bezw. Winkelwertc mit Hilfe einer 
Trommel mit in Schraubenlinie verlaufender Teilung und auf dieser spielendem Zeiger, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Trommel durch Zahnr&derObertragung o. dgl. mit einer die Verschiebung 
besw. Verdrehung berbeifuhrenden, an dem einzustellenden Teil angeordoeten Schraube in Ver> 
bindung steht. 

3. AusfOhrungsform der Vorrichtung nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Trommel mit einem dem einzustellenden Teil verschiebenden bezw. verdrehenden Keil 
verbunden ist. A. & H. Hahn in Cassel. 13. 3. 1906. Nr. 190820. Kt. 42. 

Vakuum •Ventilrohrc, dadurch gekennzeichnet, daß gegenüber der Elektrode, welche 
bei gewünschter Stromrichtung Kathode ist, ein Schirm angebracht ist, der die von der 
genannten Kathode ausgehenden Strahlen ganz oder teilweise auffängt. Polyphos, Elektr.< 
Gesellschaft in München. 23.4.1907. Nr. 191 898. Kl. 31. 

Eutfernungs* und Winkelmesser mit Vislervorrichtuog und mit conachsialer Meß> 
trommel, dadui^h gekeonzelcbnet, daß die Meßtrommel conachslal zu derjenigen Drehachse der 
Visiervorrichtung angeordnet ist, um welche die letztere beim Messen der BntfernuDgen gedreht 
wird, wobei die Mikrometerstellvorrichtung in dem von der Meßtrommel umgebenen Hohlraum 
liegt. Fried. Krupp ln Essen, Ruhr. 20. 4. 1906. Nr. 190 823. Kl. 43. 

KompaB mit zwei senkrecht übereinander aufgeh&ngten und gegeneinander verschieb^ 
baren Kompaßrosen, dadurch gekenozeiebnot, daß die Rosen bei der Verschiebung 
stets symmetrisch zur Achsenebane der kardaniseben Aufhängung bleiben, in welchem 
Abstand sie sich auch befinden, wobei der jeweilige Rosenabstand an einer Zähltrommel 
ablesbar ist. C. Bamberg in Friedenau-Berlin und Fr. Bidlingmaier ln Berlin. 11. 13. 1906. 
Nr. 190 824. Kl. 42. 

Zielfernrohr, bei welchem die jew-eilige Stellung der in der Höhenrichtung einstell> 
baren Zielmarke auf einer im Gesichtsfeld angeordneten Skala angezeigt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Einstellmarken auf einem auswechselbaren, durch einen Schlitz des Ferorohr- 
gehäuses eingeschobenen Glasplättchen angeordnet sind. R. Weber ln Cassel. 26. 6. 1906. 
Nr. 191 957. Kl. 72. 

Spule für die ln der drahtlosen Telegraphie angewandten elektrischen Wechselströme 
hoher Frequenz, dadurch gekennzeichnet, daß sie aus einem Leiter hergestellt ist, der im 
Innern aus einem Material beliebiger Lelt^higkeit und an seiner Oberfläche aus einem nicht 
oder wenig oxydierbaren, gut leitenden Material gebildet wird, zu dem Zwecke, den Widerstand 
und die Dämpfung dauernd berabzusetzeo. Gesellschaft für drahtlose Telegraphie in 
Berlin. 22. 11. 1906. Nr. 191 888. Kl. 21. 

Wechselslrommefiinstrnmeiit der Dynamometerklasse mit einem Bisen enthaltenden 
Elektromagneten und einer beweglichen, den Zeiger tragenden Spule, dadurch gekennzeichnet, 
daß der Elektromagnet so bestimmt wird, daß er ein magnetisches Feld erzeugt, dessen 
Änderung pro Zeiteinheit proportional der Stromkreisspannung ist, während die bewegliche 
Spule ihren der Änderung pro Zeiteinheit von Strom oder Spannung der zu messenden Größe 
proportionalen Strom von einem Quadraturumformer erhält, so daß also die Phase dsr beweg- 
lichen Spule mit derjenigen der festen Obereinstlmmt. W. B. Sumpner in Ainsdale bei 
Birmingham. Engl. 14.11.1906. Nr. 191968. Kl. 21. 

Verfahren zur Vbertragung von Schriftzeichen und Strichzeicbmingen unter Be- 
nutzung der Kathodenstrahlenröhre, dadurch gekennzeichnet, daß analog dem bekannten Ver- 
fahren zum Aufzeichnen des Verlaufes veränderlicher magnetischer Felder mittels der Kathoden 
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str&hlenröbre am Empfänger ein KatbodenatrahlenbOndel unter dem Blnfluase der durch die Be- 
wegung des Schreibstiftes am Sender in bekannter Welse ln zwei Stromkreisen bervorgerufeoen 
Stromschwankungen so abgolenkt wird, daß der Leuchtfleck auf dem Phosphoreezenzschlrm 
Bilder beschreibt, die den vom Senderstift beschriebenen Ähnlich sind und photographisch feet- 
gehalten werden kOnnen. M. Dieckmann und Q. Olage in Straßburg I. B. 12.9.1906. 
Nr. 190 102. Kl 21. 



Patentliste. 

Bis zum 14. September 1908. 

Klasse: Anmeldongen. 

4« D. 19 297. Hahn mit ein- oder mehrfacher 
Zwischonrast des Kükens. Deutsche Gas- 
glühlicht A.-G., Berlin. 28.11.07. 

80. F. 23 912. Eine zur ZUchtung von Bakterien- 
kulturen geeignete Flasche, deren Hals 
durch einen Stopfen mit verschließbarer 
Öffnung abgeschlossen und in deren Hals 
ein geschlossener Behälter angeordnet Ut. 
,Le Ferment*, Paris. 31.7.07. 

42. D. 18 890. Heber- oder GefUßbarometer. 
A. Deckert, MQnchen. 19.8.07. 

H. 42 454. Epidiaskop. W. Hort, Braun- 
schweig. 2t. 12. 07. 

J. 90G3. Sehrohr mit großem Gesichtsfeld und 
vou großer Lftnge, bestehend aus einer an 
beiden Enden kleine Öffnungen besitzenden, 
mit Sammellinsen versehenen Röhre. H. 
Isensee, Berlin. 19.4.06. 

K. 36 021. Markscheide-Winkolmeßinstrument 
für Horizontal- und Vertikalmcssungen mit 
auf einem an VerziebschuUreii bangenden 
Leitkreise einstellbaren Dioptern. W. Kön- 
nocke, Egeln i. S. 30. 10.07. 

Z. 5G05. Entfernungsmesser mit zwei Fern- 
rohren und einem Meßmarkensystem in jedem 
Bildfeld. C. Zeiß, Jena. 10.1.06. 

Z. 5617. Koinzidenzeotfemungsmesser. Der- 
selbe. 18.1.08. 

ErtelUagSB. 

21. Nr. 202 012. Komponsationsschaitiing zur 
Kontrolle von elektrischen Meßinstrumenten 
mittels eines Normalelements. R.O. Hein- 
rich, Berlin. 6. 8. 07. 

Nr. 202 178. Quecksilberdampflampe für Lehr- 
und Demonatrationszwecke. P. Haack, 
Wien. 28. 6. 07. 

Nr. 202 370. Normalelement in H-Form mit 
Scheidewänden zwischen den Elektroden 
und dem Elektrulyteu. U. 0. Heinrich, 
Berlin. 1.8.07. 

Nr. 202 574. Vorfahren zur Regelung bezw. 
selbsttätigen Aufrechterhaltuug des Härte- 
grades von Röntgenröhren mittels Holz- 



oderKokosnußkohie. F. Paschen, Tübingen. 
13. 6. 07. 

42. Nr. 202026. Brillenglas mit zwei Brenn- 
punkten. J. Aitchison, London. 19.12.07. 

Nr. 202083. Sphkriseb, chromatisch, astig- 
matisch und komatiscb korrigiertes, aus 
zwei Hälften von je einer positiven, aus 
hochbrechendem Barytkron und einer nega- 
tiven Linse mit zwiscbenliegendero Luft- 
raum von der Form eines positiven Meniskus 
bestehendes Objektiv. C. P. Goerz, Frie- 
denau-Berlin. 2. 7. 07. 

Nr. 202 285. Vorrichtung zum Auffinden des 
magnetischen Nordpols mit Hllfo eines Erd- 
induktora. L. D. J. A. Dunoyer, Versailles. 
5. 3. 07. 

Nr.202 409. Widerstaudsthermometer, bestehend 
aus einem entweder flachenförmig ausge- 
breiteten oder auf eine dünne Platte oder 
ein Rohr gewickelten, aus Draht oder Band 
hergestellten temperaturempfindlichen Wider- 
stand, der mit einer Isolierschicht und da- 
rüber mit einer Schutzschicht bedeckt ist 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. M. 

12, 3. 07. 

Nr. 202 450. Verfahren und Vorrichtung zum 
Prüfen stark elastischer Körper auf Dehnung 
bei bestimmter Belastung: Zus. z. Pat Nr. 
200 853. L. Sebopper, Leipzig. 31.8.07. 

Nr. 202451. Vorrichtung zur Verhinderung 
des Springens von Schöpftrommeln rotieren- 
der Quecksilber-Vakuumpumpen. Wl G a e d e, 
Freiburg i. Br. 14. 9. 07. 

Nr. 202 524. Verfahren zum Messen eines 
Vakuums. Siemons & Halsko, Berlin. 

13. 6, 07. 

Nr. 202 595. Einstellvorrlchtung für Doppel- 
feriirohre mit durch Veränderung des Ükular- 
linsenabstandes veränderlicher Vergrößerung. 
B. Busch, Rathenow. 8.4.08. 

Nr. 202 655. Vorrichtung zum Einetellen der 
Platten an Projektionsapparaten mittels 
einer mit Führungen zur Aufnahme der 
Platteurabmen versehenen Drehscheibe. 0. 
M i e h I m a u n , Hamburg. 6. 6. 07. 

72. Nr. 2o2 486. Ferorohraufsatz für Geschütze; 
Zus. z. Pat Nr. 165 641. C. Zeiß, Jeua 
5. 11.07. 
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Friedrich Franc v. Liechtenstein f. 




Nach lansrem, »cliwomn ^«•ill^•n ist in der Xaeht vom 7. *uni 8. Ok- 
tober Friedrieh Krane v. I.ieebtenstein im 71. Lebensjahre sanft enlsehlafeii. 
In ihm verliert die Deulsehe Oesellsehaft för Meehanik und Optik 
eines ihr<T beliebtesten und jfeaehtetsteii Mitglieder. Diese Liebe unil .Aehtimjf. 
die er ausnahmslos bei uns allen tfenoli, entspraiiff ehenso.sehr der Zuneifsuiiff 
zu seiner (fewinnenilen l’ersönliehkeit wie iler Dankbarkeit dafür, datl 
V. I.ieebtenstein ein ffut Teil seiner Lebensarbeit ilen .\uf}faben unserer (ie- 
sellsehaft wiilmete. Sehon zur Zeit, wo v. Lieehtenstein in Hamburg 
Meehaniker der Seewarte war, interessierte er sieh aufs lebhafteste für ilie 
Kntwiekelun;; unseres Vereins: als er Jeiloeh 1887 Mit<,died und Werkstatt- 
vorsteher bei der IMiysikaliseb-Teehnisehen Reiehsanstalt wurde und 
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unserem unverp'Blichen L. Ijoewenlier» an die Seite trat, bejfann sein fnielithrin<;endes 
Wirken für die Deutsel\e fl esellsehaft und die allffemeinen Aufffaben iler 
I’räzisionsineehanik. Neben den minutifiaen Versuelien über die Anlaufrarl)en lier 
Metalle, die er gemeinsam mit L. Loewenberz und K. Sebwirkus ausfilhrle, widmete 
er sieh zunaehst den Vorarbeiten zur Kinffihrung eintieitlieher Sehraubengi'wiiule. 
Nur wer an diesen Bestrebungen tätigen Anteil genommen hat, weiü, wie viele fle- 
winde angeferligt und verworfen, wie viele Versuehe zur präzisen Herstellung und 
Prüfung von Sehrauben durehgeführt werden muUten, bevor das b<«*wenberzgewinde 
entstehen konnte, das nunmehr in der deulsehen Feinmechanik allgemein gtdiraucht 
wird. Dann kamen die Arbeiten zur Kinführung einheitlicher R<dirdimensionen unil 
die Versuche Ober Hartlote, diese wiederum zusammen mit R. Sebwirkus. 
Und in die letzten bebensjahre fielen die schwierigc>n Untersuchungen von .Metall- 
beizen, gemeinsam mit F. .Myliiis, über die v. Liechtenstein auf dem vorjährigen 
Mechanikertage persönlich berichtete uml welche vor kurzem in liiesem Ulalte 
eingehend beschrieben sind. Als die ersten Anzeichen der Krankheit, die ihm 
den Tod bringtm sollte, kaum beachtet umt in ihrer Folg(-nschwere nicht er- 
kennbar, sich zeigten, staml der mit schwerem Husten kämpfende .Mann noch un- 
ermüdlich vor den sfiuredampfenden Oefäüen und probierte Beizen ausl Zwischen 
diese groBen Arbeiten v. Liechtensteins fiel eine ganze .Menge Kleinarbeit, Ober 
die er den Sitzungen der Abt. Berlin berichtete, deren Vorsitzender er längere Zeit 
gewesen ist und zu deren eifrigsten Mitgliedern er zählte. 

Mit dieser unermüdlichen Betriebsamkeit vereinigte sieb bei dem Verstorbenen 
eine stete Bereitwilligkeit, von seinen reichen Krfahrungen aniieiaMi mitzuteilen, ihnen bei 
jeder Schwierigkeit mit Rat zur Seite zu stehen, und das alles mit einer unversiegbaren 
Liebenswünligkeit und Fnmndlichkeit. Darum war v. Liechtenstein wie kaum ein 
anderer geeignet zum Vorsitzenden der Fraunhofer-Stiftung, der Schöpfung von 
Loewenherz, die jungen begjtbten Mechanikem den Besuch von Fachschulen eniiög- 
lichen soll. 

So wird das Amlenken dieses trelTlichen .Mannes in den Herzen aller, die mit 
ihm zusammenwirkten, fortleben als eines erfolgreichen Förderers der deutschen Fein- 
mechanik, als eines tatkräftigen Freundes ihrer Jünger. 



Über die Längeniinderangen von Registrierpapier durch Witterungseiniliisse. 

Von H. F. Wl«b« an«] P. B*b«. 

Auf S. 203 des Jahrgangs I9(J0 dieser Zeitschrift haben W. Brennecke 
und W. Volkinann über das hygroskopische Verhalten verschiedener Papiersorten be- 
richtet. Sie untersuchten vier Sorten, zwei von der Firma Schleicher & Schüll als 
wenig hygroskopisch empfohlene und zwei von K. Fueß gelieferte Kegistrierpapiere, 
und fanden, daB bei einer Steigerung der Feuchtigkeit von 50 % 100 % sich die 

Papierstreifen um */, */„ bis 1 % der Länge nach ausdehnten. 

Diese Versuche ergaben die größten Ausdehnungen, welche derartige Papiere 
durch vollständige Sättigung mit Feuchtigkeit erleiden können. Für Registrierinstru- 
mente kommt es außerdem darauf an, die unter den gewöhnlich herrschenden 
WitterungseinfiÜBsen auflretenden Veränderungen in den Dimensionen der Registrier- 
papiere kennen zu lernen, um die Größe der dadurch entstehenden Fehler io den Auf- 
zeichnungen der Registrierinstrumente beurteilen zu können. Es mögen deshalb hier 
einige schon vor längerer Zeit gelegentlich von uns angestellte diesbezügliche Beob- 
achtungen mitgetellt werden. 

Ein zu einem Fueßschen Barographen geliefertes Barogrammpapier wurde zum 
Zwecke genauer Vermessung nahe den vier Ecken mit Punkten versehen, dann während 
dreier Monate den verschiedensten Witterungsverhältnissen im Freien (bei Regenwetter 
und bei Sonnenschein) wie auch der Zimmerluft längere Zeit ausgesetzt und jedesmal 
in der Länge und Breite vermessen, während gleichzeitig der Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft an einem Koppeschen Haarhygrometer ahgelesen wurde. 
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Die bei diesen Versuchen erhaltenen Kesullate sind fOr die annähernd gleichen 
meteorologischen VerhlUtnisse gruppenweise su Mitteln zusammengefaBt und in nach- 
stehender Tabelle aufgerfihrt; 



Antabt 

der 

ßoobachtuogen 


1 relative 

beobachtungsort Feuchtigkeit 

1 der Luft 


Barogrsphenpapier 
Länge 1 Breite 
in mm 


8 


im Zimmer j 57 % 


' 289,67 


60,22 


6 


im Freien bei trockenem Wetter ! 38** o ! 


289,42 


60,09 


ü 


„ , » feuchtem „ f 77 % | 


239,88 


G0,8b 



Die Änderungen in den Dimensionen des Papiers durch den verschiedenen 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft sind zwar nicht sehr groB, aber doch deutlich ausgeprägt. 
Die im Zimmer bei mittlerer Feuchtigkeit beobachteten Dimensionen liegen, wie zu er- 
warten ist, in der Mitte zwischen den Resultaten der Beobachtungen im Freien bei sehr 
feuchtem und bei trocknem Wetter. Die Qesamtausdehnung bei einem Peuchtigkeitszuwaebs 
von 38 °/g auf 77 % beträgt in der Länge 0,46 »tm und in der Breite 0,26 mm, was 
einer Längenänderung von 0,2 und einer Breitenänderung von 0,4 °/o uutspricht. 
Da in der Länge des Barogramms 40 mm einer Zeitdauer von 24 Stunden gleich- 
kommen, so macht die beobachtete Mazimalausdehnung von 0,46 mm einen Zeitunter- 
schied von 17 Minuten auf 24 Stunden aus. In der Breite des Barogramms entspricht 

1 mm einer Veränderung des Barometerstandes im gleichen Betrage, so daB der beob- 
achtete grOBte Unterschied von 0,26 mm einem Druckunterschied von mm gleich- 
kommt. Derartige GröBen sind bei genauen Untersuchungen zu berficksichtigen, können 
aber wohl in vielen Fällen mit KQcksicht auf die sonstigen Fehler der Registrier- 
instrumente auBer Betracht bleiben. 

Eine Nachwägung mehrerer Barogramme im feuchten und lufttrockenen Zustande 
ergab, daB sich das Gewicht der Barogramme durch die WitterungseinflOsse um etwa 

2 °/„ verändert hatte. Ein einzelnes Barogramm wog im Mittel lufttrocken 3,21 g und 
feucht 3,27 g. 

SchiieBiieh mag noch erwähnt werden, daB bereits früher ähnliche Längen- 
änderungen an Papierskalen von Thermometern beobachtet worden sind. Wiebe') 
fand bei zwei alten aus dem Jahre 1825 stammenden Thermometern, daB deren Papier- 
skalen durch das Austreiben der Feuchtigkeit bei Erwärmung auf 100° vorübergehende 
Verkürzungen von '/„ °/j bis */, “/j erlitten. Zwei andere im Jahre 1876 verfertigte 
Thermometer hatten unter den gleichen Verhältnissen nur Änderungen von '/^ % bis 
Vs °/o gezeigt. Die ausgeschiedene Feuchtigkeit wurde nach dem Abkfihlen der Ther- 
mometer rasch wieder von dem Papier absorbiert, so daB die Skalen nach kurzer Zeit 
ihre ursprüngliche Länge wieder angenommen hatten. Bei einem der Thermometer 
aus dem Jahre 1876 wurde das UmschluBrobr oben geöffnet, eine möglichst vollständige 
Austrocknung der Skala durch Erwärmung auf 100° bewirkt und das Rohr alsdann 
wieder zugeschmolzcn. Die Skala änderte ihre Länge nunmehr bei neuen Erwärmungen 
der Instrumente auf 100° nur noch um den geringen Betrag von ’/jj °/j. 

Auch Grützmacher -) fand in neuerer Zeit bei einer Anzahl Thermometer 
nach Erwärmung auf 100° Verkürzungen der Papierskalen bis zu '/, °/g; im Mittel 
ergab sich bei seinen Messungen an 10 Thermometern der Betrag von 0,16 %. 

Bei Thermometern läBt sich durch vorheriges Austrocknen der Skala in dem 
noch nicht geschlossenen UmschluBrobr die Feuchtigkeit beseitigen, so daB nachträg- 
liche Längenänderungen der Skala vermieden werden können. Das Papier für Registrier- 
instruinente dagegen ist ständig den wechselnden atmosphärischen Einflüssen ausgesetzt, 
nnd nur durch Verwendung eines möglichst wenig hygroskopischen Papiers lassen sich 
derartige Fehler In den Aufzeichnungen auf das geringste MaB einschränken. 

>) H. F. Wiebe, über die Veränderlichkeit der Pspierskalen. ZtiUtkr. f. Itutrkde. 
B. S 301 IBSB. 

Pr. GrBlzinaclior, über Thermometer mit Pspierskalen. D- Urck -Ztg. 1902. 8.84. 
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Vspains* und Pnpnonen* 
naohpiohtan. 

Hauptvoratand der l>. 6. f. M. u. O. 

Nachdem dte Amtszeit der i. J. 1906 
gewählten geechäftsfObrenden Mitglieder 
des Haaptvorstandes abgeiaufen war (§11 
der Satzungen), sind Neuwahlen durch 
schriftliche Abstimmung vorgenommen 
worden; daraus gingen hervor: 

als Voraitzender: Hr. Ur. H. Krfiß, 
als Stellvertr. Vorsitzender: Hr. Dir. 

Prof. Dr. F. Göpel, 
als Schatzmeister: Hr. W. Handke. 



daB die Mafinabmen zur Erlangung der Be- 
rechtigung zur Anleitung von Lehrlingen von 
den Beteiligten als Belästigung empfunden 
werden könnten, daB aber jedem Lehrherm 
geraten werden mtlBte, alsbald die geeigneten 
Schritte bei der Gewerbe- bezw. Handwerks- 
kammer zu tun, um eich die Bescheinigung 
Ober die genannte Berechtigung zu veischaBTen. 

Es wird noch Uber die Neuwahl von Beisitzern 
der MeisterprOfungskommission beraten: die 
Versammlung beschlieBt, die Herren G. Hechel- I 

mann, W. Krogsgaard, Dr. H. KrOS, Max I 

Bekel, Ludwig BteinT Cbr. StObrmann, { 

Edmund Voigt zur Wieder- bezw. Neuwahl 
in Vorschlag zu bringen. H. K. 



Dem Hauptvorstande gehören zurzeit 
folgende 23 Herren an: 

A. Oeivähll vom Meehanikerlage 190S: 
Prof. Dr. L. Ambronn, Prof. Dr. F. 
Göpel, W. Handke, Prof. E. Hartmann, 
G Heyde, Dr. H. KrüB, Kommerzienrat 
G. Schoenner, L. Schopper, Keg.-Rat 
Dr. H. Stadthagen, Dr. R. Stein- 
heil. 

B. Vertreter der Zweigvereine: 

Berlin: W. Haensch, Dir. A. Hirsch- 
mann, Tb. Ludewig, Baurat B. 
Pensky. 

Qöttingen: \V. Sartorius. 

Halle: R. Kleemann. 

Hamhurg-Altona: M. Bekel. 

Ilmenau: M. Bieler, Dir. Prof. A. 

Böttcher, G. Müller. 

Leipzig: W. Petz old. 

München: Dr. M. Edelmann. 

C. Der Jiedakteur der Zeilschr. f Inetrhle.: 
Prof. Dr. St. Lindeck. 

Der Gesebüftsführer. 



D. O. f. M. u. O. Zwelgrereln 
namburg-Altona. Sitzung vom U. Ok- 
tober 1908. Vorsitzender; Hr. Dr. Paul KrOB. 

Hr. Dr. Hugo KrOB berichtet Ober den 
Verlauf des 19. Deutschen Mechanikertages, 
der auBerordentiieh zahlreich besucht gewesen 
ist und durch die Verhandlungen sowie vor 
allem durch die von dem Münchener Zweig- 
verein getroffenen Veranstaltungen große Be- 
friedigung bei den Teilnehmeni bervorgerufen 
hat. 

In bezug auf das neue GeseU Ober die 
l-'Ohrung des Meistertitels und den Befähigungs- 
nachweis hebt Hr. Dr. Hugo KrOB hervor. 



Am 12 September feierte Herr Fabrik- 
direkter Gustav Rebm bei der ThOringiachen 
Glas - Instrumenten - Fabrik AU, Eberhardt 
& Jager sein 26-jahriges DienstjubilBum. 



FQp Wapkstatt 
und Labopatopium. 

Pr&zlslonefrfiimaachlne. 

Die Firma Wilhelm Eisenführ (Ber- 
lin S 14, Kommandsntenstr. 31a) bringt 
eine neue Präzisionsfr&smaschine, Fabrikat 
Lorch, Schmidt & Co., auf den Markt, 
die als eine Bereicherung des Maschinen- 




bestandes einer modernen Mechaniker- 
werkstAlle allgemeines Interesse erwecken 
wird (s. Fig.). Das Prinzip der amerika- 
nischen Zangenspannung ist von den 
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Lorcbschen Drehbilnkon auch auf diese 
Maschine Dbertragen worden, so zwar, daB 
eine gewisse Auswecbselbarkeit zwischen 
den beiden Maschinenspezies ermöglicht 
ist. Die HauptmaBe der Maschine sind; 
Tischbewegnng in der Längs- 
richtung 235 mm 

Tischbewegung in der Quer- 
richtung tOO , 

(die ietztere kann übrigens 
noch vcrgröBert werden). 
Tischbewegung in der Höhen- 
richtung 230 , 

Frästischlnnge und Hreile mit 

Wasserrinne . 340 X 150 „ . 

Selbstgang mit automatischer Auslöse- 
vorrichtung und Millimeterskala mit Nonius 
am HOhensupport bilden willkominene Zu- 
gaben zu der mit größter PrSzlsion ange- 
fertigten Maschine. Dieselbe wird mit 

stabilem Tischgestell geliefert, kann jedoch 
auch einfach auf die Werkbank aufgesetzt 
werden. 

Die Firma Wilhelm EisenfUhr ist 
zur Angabe weiterer Einzelheiten und 
i'bersendung von Preisblaitern gern bereit, 
auch über die anderen Lorcbschen Fa- 
brikate und QunlltBlswerkzeuge. 



Glas<achniach«s> 

Ule Darstellung von Argon aus Luft 
mit Kalzlnmkarbld, 

Von F. Fischer um! 0. Ringe. 

CA««. Bcr. 4 t. S. 2017. 2908. 

Die bisher Qblichen Methoden zur Gewinnung 
von Argon aus der Atmosphäre sind rocht müh- 
sam und kostspielig. Die Absorption des 
SaueratofTs geschah meistens durch Kupfer, 
die des 8ticksto(Ts durch Magnesium oder 
durch ein Gemisch von Magnesium und Kalzium- 
oxyd (Maquennescho Mischung), und in 
neuerer Zeit durch metallisches Kalzium oder 
Lithium. Allo diese Absorptionsmittel haben 
für die Gewinnung von größeren Mengen Argon 
zu geringen Absorptionswert oder sie sind zu 
teuer. Die von den Verf. angegebene Methode 
beruht auf der Verwendung von Kalziumkarhid. 
Ihre Versuche ergaben, daß bei etwa dio 

Abaorption des StickstolTs mit dem Polzenius- 
icben Gemisch (staubfreies Karbid mit 10 ^.'o 
wasserfreiem Chlorkaiziuin) noch quantitativ 
verläuft. Da das glühende Karbid auch gleich- 
zeitig den Sauerstoff absorbiert, so Ist zur 
Reingewinnung von Argon nur notig, das aus 
dem Karbid abstrumende Gas über giühondes 
Kupferoxyd zu leiten, wodurch die möglichen 



Verunreinigungen (Wasserstoff, Kohlenwasser- 
stoffe, Kohleoxyd) verbrannt und in dahinter 
geschalteten Gefäßen mit festem Atzkali, kon- 
zentrierter Schwefelsäure und Phoaphorpentoxyd 
gebunden werden Die gesamte Ahsorptions- 
anlage ist durch folgendes Schema üargestellt; 

CaC, CuO ->• KOH -> P,0, 

Lufl-^ ^Gasbehälter *4— Zirkutierpnmpe 

Zur Aufnahme des Karbids diente ein be- 
sonders konstruiertes, autogen geschweißtes 
Bisengefäß. Einzelheiten der Konstruktion 
mOgeii im Original nachgelesen werden; hier 
sei nur die als Zirkulierpumpe bozeichneto 
Einrichtung näher beschrieben, die allgemeinere 
Anwendung finden konnte: sie besorgt auto- 
matisch das Durchdrücken der Gasmasso durch 
das in sich geschlossene System der Absorp- 
tionsgef^ße. Sie besteht gewissermaßen aus 
zwei Teilen, aus dem Gefäß B (s. in dem 




aich Quecksilber auf und nieder bewegt, mit 
zwei Quecksilborventllon P und Q, welche dio 
Zuleitungen zu B ahwecliselnd öffnen und 
schließen, und aus der Aiitriebsvoirichtung für 
den Quecksilberkolbeii. Die Wirkungsweise 
der Ventile Fund Q ergibt sieb aus der Figur. 
Die Antriebavorrichtuiig besteht aus dom Queck- 
silbergefäß A und dem Schwimmer S, der eine 
untere kleine und obere große Kugel besitzt 
und den Kegel des Ventils K trägt; letzteres 
schließt das Gefäß A nach außen ab. Mit dem 
seitlichen Ansaizrohr ist clno Wasserstrahl- 
pumpe oder Yakuumleitung verbunden. Die 
durch einen Schlauch verbundenen Gefäße A 
und B werden in eine solche Lago gebracht, 
daß das Quecksilber einerseits B guns erfüllt, 
anderseits bis zur Stelle R unterhalb des Ge- 
fäßes A etoht. Bei dieser Stellung ist das 
Kegelventil K geschlossen, die Wassvrstr.'ihl- 
pumpe evakuiert A und saugt das Quecksilber 
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in A hinein. Infulgo der Druckverminderung 
in A genügt der Auftrieb der kleinen 
Schwitnmorkugel jetzt nicht, um das Vnutil K 
gegen den äußeren Alrno^phArendruck zu 
heben, sondern das Quecksilber steigt weiter 
in A, bis es die große Schwimmorkugel er- 
reicht und mit dieser das Ventil K hebt. In 
diesem Augenblick ist das Gefäß B entleert. 
In das geöffnete Ventil strömt nun Luft ein, 
und das Quecksilber in A sinkt wieder, bis der 
Punkt li erreicht ist. Mit Hilfe dieser Vor- 
richtung wird also B abwechselnd entleert 
und mit Quocksiber gefüllt, wobei durch das 
Spiel der VenlUe F und Q von links Gas uiige- 
saugt und nach rechts weiter gedrückt wird. 

Nach Angabe der Verf. gelingt es, mit 
ihren Einrichtungen in zwei Tagen unter Auf- 
wand von 7 kg Karbid 11 / Argon herzustellen. 
Ihre Methode bildet also einen wesentlichen 
Kurtschritt in bezug auf Schnelligkeit und 
Ililligkeit. Was die Reinheit des gewonnenen 
Argons anlangt, so geben die Verf. an, daß es 
frei von Stickstoff war. Die Dichtebestimmung 
ergab den Wert 19,94 (0— 16), und die Empfind- 
lichkeit dieser Messung hätto 0,1^ oN erkennen 
lassen müssen; das Spektrum zeigte keine 
StickstoU'banden. Erwünscht wäre die Angabe 
gewesen, ob sorgfältige spektralanalytische 
Untersuchungen ln bezug auf Wusserstgff, 
Kohlenwasserstoffe und Sauerstoff vorliegen, 
da die Dichtobestimmung allein nicht unter 
allen Umatänden outschoidend ist. 

Dr. R Schmidt. 



Gebraucb«mufler. 

Klasse: 

30. Nr. 350 C65. Subkutanspritze mit zur Be- 
wegung des Kolbens dienenden Handgriffen. 
H. E. Sudfeldt Nachf., Molte. 30.7.08. 
Nr. 350 C66. ßubkutanspritze mit Haiuiheboln 
und elastischem Kolben. Dersellio. 30 7.08. 
Nr. 350 825. Spritze zum Einfuhren unter die 
Haut und iu jede beliebige Höhlung. 
KQhne,8ievBrs& Neuro ann, t'öln-Nippes. 
30. 8. 07. 

Nr. 350 801. Snugtläsche mit Thermometer. 

A. Otto, Leipzig-Eutritzsch. 5.8.08. 

Nr. 350 871. Automatische Qiiecksilberdosie- 
rungbflasche. G. Rudolph, Mannheim. 
10. 8. 08. 

42. Nr, 349454. Rückschlagventil von Glas, 
bei dem die Abdichtung durch kegolfurmige 
Gummikörper erfolgt. C. Gerhardt, Bonn. 
17. 7 08 

Nr. 349 899. Vorrichtung zur Staub- und 
WasserboBtimmung in Gichtgasen. Ströh- 
lein & Co, Düsseldorf. 17.8.08. 



Nr. 350 041. Badethermometer. U Quittner, 
Berlin. 30. 9. 07. 

Nr. 350 580. Automatisch wirkender Alkohol- 
messer zur Untersuchung der Milch auf 
Säuregehalt. Ph. Noff, Ludwigshafen a.Uh. 
4.8. 08 

64. Nr. 350 334. Medizinische Sicherheits- 
flasche. C. Dedow, Warnemünde i. M. 
13. 8 08. 

Nr. 350 725. Flasche für ätzende Flüssigkeiten 
mit als Ausgießvorrichtung dienender, im 
Halse eingekittetor, mehrfach durclibohrter 
Einlage. H. Houn, Berlin. 3 9. 08. 

Nr. 350 728. Trichter für Gefäße, welche auto- 
matisch bis zu einer bestimmten Höhe 
gefüllt werden sollen. F. Oolerich, Berlin. 
4. 9. 08. 

Am 15. Oktober sind ;k)0 Jahre seit der 
Geburt von Evangclista Torricelli vor- 

floSSGII. 



Gewerbliches. 

Export nach Südafrika. 

Der deutsche Export präzisionsmechauischer 
Instrumente nach Südafrika ist immer noch 
großer Ausdehnung fähig. Es wurden nämlich 
In Südafrika an Instrumenten eiugefObrt (in 
Pfund Sterling): 

davon aui 



insgetamt 


Deutschland 


Kngtand 


Mathem. und 






wissensch. 0892 


1 736 


4 15); 


sonstige, ein* 






schl. opt. 7 552 


I 375 


2 489 


chirurgische 12G91 


1 645 


9 553. 


Ganz abgesehen davon, daß die 


deutsche 



Einfuhr also noch sehr erheblich hinter der 
cngUscIien zurückhleibt, ist es Oberhaupt auf- 
fällig, wie gering der Verbrauch an präzlsiuiis- 
mechaniachon Instrumenten ln einem Gebiete 
ist, dos einen so lebhaften Handel und Berg- 
bau treibt. 

Die Firma Ferdinand Krnccke wird nach 
dem Tode von Hrii. Emil KiosewoUcr, des 
langjährigen Mitarbeiters uud Mitinhabers der 
Firma, uunmohr von den bisherigen Mitinhabern, 
den Herren Ferdinand Ernecke und Erich 
Ernocke, in der bisherigen Form der offenen 
Haiidülsgesellsciiaft weitergeführt. 

Dem ebenfalls seit Jahren in der Firma 
beschäftigten Sohne des Verstorbenen, Phy- 
siker Um. Dr. Willy Kiesewetter, ist Pro- 
kura erteilt worden. 
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1. Ampcrestaadenzähler mit im pormaucntoti Mag^netfBld umlaufeiiden Anker, da- 
durch gekemizeichiict, daß eine vom Vcrbrauchsatrom oder einem Teil desaelben durchnoaecne 
Hilfeepulo Uber oinem permanenten Mat^netcn derart beweglich angeordnet iet, daß aio die Kom- 
mutierung des Ankers Ändert, zum 2!wecko, bei größeren Uelaatungen einen Teil dee normalen, 
vom Anker entwickelten Drehmomentes in Reserve zu halten, welches bei kleineren Belastungen 
aU zusätzliche Kraft zur Wirkung kommt. 

2. AmperestundenzAbler nach Anspr. 1. dadurch gekennzeichnet, daß die Lamellen des 
Kommutators schraubenförmig verlaufen und die auf demselben schleifenden Bttrsten durch eine 
Rlektromagnetspulo in der Längsrichtung der Lamellen bewegt werden. W. MeyerUng in 
Charlottenburg. 90. 4. 1907. Nr. 191 616. KL 21. 

Schutzvorrichtung fUr die AbschmclzkapUlarc von ^nccksilberdampflampcn mit 
einer festen Elektrode, die an einem Stiel gehalten ist, dadurch gekennzeichnet, daß ein Glasruhr 
derartig in das Innere der Lampe hineingeschmolzen ist, daß es den Stiel umfaßt und ihm als 
Stotze dient, während die Anscbmelzstelle an der Glaswand gleichzeitig der Ansatzpunkt der 
Abschmelzkapillare ist, wodurch bewirkt wird, daß das Quecksilber bei keiner nur immer mög- 
lichen Lage in die Abschmelzkapillaro biiicinlaufcn kann. H. Boas in Borlin. 16. 12. 190G. 
Nr. 191861. Kl. 21. 

Quccksilberlampe oder Gleichrichter mit mehreren Anoder, dio sich io röhren- 
förmigen, nur nach einer Beilo ofTonen Kammern befinden, dadurch gckennzeichiiot, daß dio 
oiTeaeu Buden der Röhren umgebogen sind, so daß kein unmittelbarer Stromweg zwischen den 
Anoden besteht F. H. v. Keller in New York, V. St A. 4. 12. 1906. Nr. 191352. Kl. 21. 

Selenphotometcr, dadurch gekennzeichnet, daß das Solen abwechselnd in den Bereich 
der zu messenden Lichtquelle und einer bekannton Lichtquelle gebracht wird und daß die 
hierdurch in dem Selen hervorgorufenen Widerstandsschwankungen durch ein Meßinstrument 
angezeigt werden, wobei die Regulierung bezw. Einstellung der Lichtquellen zwecks Messung 
einer derselben so erfolgt, daß die Schwankungen in dem Meßinstrument null werden. H. Bumb 
in Berlin. 20. 4. 19C6. Nr. 191075. Kl. 42. 

Verfahren zur elektrischen Fernanzeige der Änderung physikalischer Größen 
dadurch gekonozcichuct, daß der von Natur aus bestehende oder absichtlich herboifuhrbare Zu- 
sammonbaiig zwischen dieaoii Größen und der Spannkraft elastischer Systemo benutzt wird, um 
mittels der von dieser Spannkraft abbängigon Schwingungszahl dio Fre<|ueiiz eines von dem 
elastischen System hcrgostelltcn woUenförmigon Stromes Andern, mittels der bokunnton 
Kesonanzfrequenrinesser fosistellen und mit der ursprOnglichen physikalischen Größe in Bezug 
bringen zu können. Hartmann & Braun in Frankfurt a. M. 23. 4. 1907. Nr. 191265- Kl. 74. 

Apparat zur Röntgenoakopic der Ziibowarzcln, Kicferknocboti usw., dadurch ge- 
kennzeichnet, daß in einem Gehäuse aus für Feuchtigkeit und Höntgcnstrahlcn uniltirchl.ässigem 
und leicht sterilisiorbarcm .Material ein nach außen geschützter Röntgenschirm und ein optiaches 
System (z. B. Winkeispiegel) derart angoordnet sind, daß dio vom fluoreszierenden Schirm -aus- 
gesandten Lichtstrahlen unter einem annähernd rechten Winkel durch ein Rohr in das Auge des 
Beobachters geleitet werden. J. Stepanoff in Nowgorod, Riißl, 16. 5. 190G. Nr. 191613 Kl. 30. 

Verfahren zur i'bertragang eines Skalen* oder Riebtungswerts auf ein Anzeige- 
oder Kegistrierinstrument, dadurch gokcnnzeichuet, daß dio bekannte I>age eines durch perio- 
dische Krnfte von variabler Frequenz erregten und bei Konsonanz stark schwingenden Resonanz- 
körpers mit der Stellung eines sich auf bekannter Bahn bowegemten Gegenstandes (z. B. eines 
Zeigers oder einer Kompaßnadel) in Bezug gebracht wird. Hartmann & Braun in Frank- 
furt a. M. 23. II. 1906. Nr, 19 1 469. Kl. 74. 

Vorfahren zur VetflÜHsignng von Gnsen durch Leistung äußerer Arbeit des kompri- 
mierten Gases in der Expansionsmaschine und unter Anwendung des Gcgciistroroprinzips, gu- 
kennzcichnet durch eine solche Führung des o.xpandierten Gases, daß es zunflclist einen Teil 
seiner Kälte zur Verflüssigung eines nicht zur Expansion bestimmten, bereits abgckühltcn Teiles 
des kumprimieiton Gases, der sich im Zustand der Ruhe befindet, verwendet und dann erst, der 
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Gegenstromvorrkhtung zugefQhrt wird, damit in dieser der andere zur Expansion bestimmte 
Teü des Gases nicht so tief abgcküblt wird, daß wAhrend der Expansion sein WArmegrad 
wesentlich tiefer als die kritische Temperatur zu liegen kommt oder er sich in der Maschine 
verflüssigt. G. Claude in Paris. 21. 9. 1902. Nr 193 &94. Kl. 17. 



Biegsame Decke zum Schutz dca Körpers gegen die schAdlichen Einwirkungen der 
Köntgenstrablen, dadurch gekennzeichnet, daß die Decke aus schwermctallbaltigen GlasfAden 
besteht. W. Baiser in Köppelsdorf b. Bonneberg, Thür. 21. 1. 1905. Nr. 191209. Kl. 30. 



Patentliste. i 

Bis zum 28. September 1908. 

K lasse : AiimelduogeD. 

21. E. 13 181. Verfahren zur Fixierung von 
der Erde entströmender Radium-Emanation. 

R. Bscalcs, München. 20. 1.08. 

H. 43 403. Elektrisches HltzdrahtmeßgorAt. 
Hartmann &, Braun, Frankfurt a. M. 
11.4.08. 

K. 36 227. Verfahren für Strom- und Spannungs- 
messungen an Induktorien. F. Klingel' 
fuß, Basel. 27. II. 07. 

P. 20 887. ElektrizitAtszAhler; Zus. z. Pat. Nr. 
164 310. 0. Paulet, Ellerbeck - Brüssel. 

27. 7. 08. 

V. 7424. Vakuummotalldampflampo mit flüs- 
siger Kathode. 0. Vogel, Wilmersilorf- 
Berliii. 11. 10.07. 

42. B. 46 687. Einatelivorrichtung für Ent- 
fernungsmesser. welche aus zwei Objektiven 
von gleicher oder amiAhernd gleicher 
Brennweite besteht, denen zwei Einstcll- 
marken und ein Paar Winkelsplegolprismeu ! 
zngeordnet sind. A. Barr, Glasgow, und [ 
W. Stroud, Beeds. II 6.07. { 

B. 49 803. Hydraulisches Dynamometer. E. 
Bug-alti, Mülheim a. Kh. 10. 4. Ü8. 

G. 21 0D9. Vorrichtung zur BestimmuDg der 
ZAbigkeit flüssiger Körper, bei der eine 
Schraube in der zu untersuchenden Flüssig- 
keit mit bestimmter Geschwindigkeit gedreht 
wird und der von der ZAhigkeit der Flüssig- 
keit abhängige Druck der Schraube an 
einer bis zur Hersteitung einer Gleich- 
gewichtslage wachsenden angezeigten Gegen- 
kraft gemessen wird. W. Graaf & Co., 
Berlin, u. H. Mikorey, Schöneberg. 16.3.05. 

K. 36 483. Hyporbelzeichner. W. Kutzner, 

Ü.- Wilmersdorf. 2.1.08. 

O. 5929. Okularpriama für Basiseotfernungs- 
messer, bestehend aus zwei Einzelprismeu, 
von denen eines eine schrAg zur Richtung 
des aus dorPrismonkombination auatretenden 
Achsenstrahis verlaufende, dem zweiten 
Prisma zugewandte Reflezionsflüche besitzt, 

FQr dt« Redatrtlon Teraotvortüch 
Verlag too Jalloa SprlDgar io D«rUa N. - 



welche mit der anstoßenden AustritUflAche 
einen spitzen Winkel einschließt. C. P. 
Goorz, Friedenau-Berlin. 19.2.08. 

R. 26 007. Fernrohr mit zwei Objektiven und 
bildaufrichtendcm Prismensystem. E. B usch , 
Rathenow. 9. 3, 08. 

S. 25 098. Ophthalmometer. G. Culver Ltd., 
London. 10. 8. 07. 

S. 25 110. Bürette mit eingeschlÜTeuem Glas- 
stab für bakteriologische Zwecke. P. Suchy, 
Berlin. 16. 8. 07. 

ErteUnugeo. 

21. Nr 203 349. LuftdAmpfung für MeßgorAte. 
Bergmann E)ektr.-Werke,Berliu. 20.6-07. 

Nr. 203550. Röntgenröhre. C. H. F. Müller, 
Hamburg. 21. 12. 07. 

42. Nr. 2Ö2 917. Verfahren zur Heizwertbestim- 
mung brennbarer Gase. R. Michel, Bruck- 
hausen, Rhein. 26. 6. 07. 

Nr. 203 041. Quecksilbcrluftpumpe. 0. Berg, 
Göttingen. 25 4 07. 

Nr. 203097. Verfahren, um das reelle astig- 
matisclio Bild ciues sphArozylindrischen 
Systems in der Strichrichtung scharf zu 
machen. C. Zoiß, Jona. 25.8.07. 

Nr 203 098. Kondensator für Projektionsappa- 
rate. B. Jost, Duisburg. 18. 1. C8. 

Nr. 203 150. Doppelfomrohr mit in korb- 
oder kastenförmigen Trägern befindlichen 
Piisroen. P. E. Valette & Cie., Paris. 
3. 3. 07. 

Nr. 203 261. Prismendoppelfernrohr mit Porro- 
prismen. S. F. Moißl, Charlottenburg. 
29. 11. 07. 

Nr. 203 521. Kroisteilapparat, mittels dessen 
beliebig große Kreise gezogen und deren 
Peripherie gleichzeitig in gleich große Teile 
geteilt wird. O. Fröhner, Leipzig-Gohlis. 
11. 10. 07. 

57. Nr. 203 413. Photographischer Bellchtungs- 
messer, bei welchem die Zeit festzustellen 
ist, innerhalb deren ein lichtempfindliches 
Papier bis zu einer Vcrglelchsfarbe angc- 
dunkelt ist. A. Heb. Rietzschel, München. 
U. 12. 07. 
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Wage und WägungsarP zur genauen Oewichtsvergleichung. 

Von Dr. Wilhelm TolkmAnn in Berlin. 

Bei der Übersiedelung in das neue Gebäude sollte das physikalische Institut der 
Berliner Landwirtschaftlichen Hochschule einige kurzarmige Wagen hekommen, 
wahrend man sich bis dahin mit einer älteren langatmigen beholfen hatte. Es war 
zweifelhaft, welche Wägungsgenauigkeit sich in dem nur 90 m von der grobgepflasterten 
und ungemein verkehrsreichen Chausseestrafle entfernten Gebäude würde erreichen 
lassen; deshalb wurde zunächst eine billige Analysenwage beschafft, um in dieser Hin- 
sicht Studien anstellen zu können. Die Wahl fiel auf das Modell 1896 von Sartorius, 
Tragkraft 100 g, mit Reiterverschiebung und Seitentüren, hauptsächlich um der Kreis- 
bogenarretierung willen. Die Wage sollte nämlich nach Erledigung dieser Versuche im 
Anfllngerpraktikum benutzt werden, und da schien diese Arretierung mehr als jede 
geradlinig geführte geeignet, die Gefahren, denen die Schneiden durch ungeübte Hände 
ausgesetzt sind, auf das geringste Maß herabzusetzen. Die Prüfung dieser billigen Wage 
hatte ein unerwartet günstiges Ergebnis. Die Vergleichung zweier Hundertgrammstücke 
konnte mit einer Sicherheit ausgeführt werden, die zwischen 0,05 und 0,1 mg lag. 
Diese Wägungsgenauigkeit w urde als ausreichend erachtet auch für die ernsteren in der 
nächsten Zeit zu erwartenden Aufgaben des Institutes. Sollte aber eine Wägung mit 
dieser Genauigkeit durchgefübrt werden, so mußten zuvor die Fehler des Gewichtssatzes 
mit etwa viermal größerer Genauigkeit ermittelt werden*), und dafür reichte die Wage 
auch bei größter Sorgfalt nicht mehr aus. Es zeigte sich aber, daß dies nicht durch 
Mängel der Schneiden oder der Arretierung bedingt war, sondern vielmehr durch die 
Störungen, die das Aufmachen der Türen und das Auflegen der Gewichte mit sich 
brachte. Es wurde deshalb mit Herrn Sartorius verhandelt über eine Wage, bei der 
es möglich sein sollte, die eigentliche Schale mitsamt der Belastung aus den Bügeln 
zu beben, ohne das Gehäuse zu ölTnen. Es kann dann je eine Hälfte einer Gaussiseben 
Doppelwägung mit Nullpunkts- und Empflndlichkeitsbestimmung in einem Zuge durch- 
geführt werden. Vertauscht man darauf die Belastungen, aber nicht die Schalen, so 
braucht man das Gewicht dieser gar nicht zu kennen. An weiteren Änderungen wurden 

') Zur Erläuterung diene folgende Betrachtuug, die der Bequemlichkeit wegen an einen 
gröberen Gewichtssatz anknDpft. Sind in einem Satz aus 16 Stücken f&O g bis 10 mg) die Felder 
in ganzen Milligrammen angegeben, so sind diese Angaben hücbslens um 0,5 tn^, im Durclischnitt 
aber um 0,25 mg unsicher. Angenommen, daß gerade bei acht Stucken die Angabe zu klein, 
bei den andern acht zu groß ist, so kann, wenn gerade nur die Stucke der einen oder der 
anderen Art sich auf der Schale versammeln, der Fehler bis zu 4 ansteigen, im .Mittel aber 
ist sicher mit 2 mg Fehler zu rechnen. Nun ist ja diese Verteilung der Gewichte äußerst uinvahr- 
scheinlicb, wenn wir aber einmal alle die Wägungen ausehen. bei denen vier Stucke aus dem Satz ge- 
braucht werden, so sind solche Falle möglich, dabei ereignet es sich 

1 • 2 ■ o ■ 4 

— 3 — ^ ^ • 2 -mal, daß bei allen vier Gewichten die Angabe zu groß oder zu klein ist, d. h. 
I ■ 2 ■ 3 • 4 

bei jeder dreizehnten Wftgung mit vier Stocken kommt dies vor, also recht häufig. Der mittlere 
Fehler ist in diesem Falle 1 mg, der mögliche 2 mg. Der Satz zur oben genannten Wage hat 
einschließlich Reiter 24 Stucke. 
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noch verlangt; Ersatz des Vorderscbiebers durch die Schickertsche Klappe, Anwendung 
der besseren Formen der Reiterverscbiebung und der Kompensationsgehänge und Ver- 
glasung der Gehhusedecke mit gutem Spiegelglas, um eine Spiegelablesung improvisieren 
zu kennen, endlich Weglassung des Schlitzes ln dem massiven Wagebalken, um den 
Temperaturausgleich seiner beiden Hälften zu erleichtern. 

Herr Sartorius bat diese Forderungen erfüllt und für den geringen Preis von 
180 M eine Wage geliefert, die nach Anbringung einiger noch zu nennender Vorrich- 
tungen zwei Hundertgrammlasten auf 0,01 bis 0,02 mg sicher zu vergleichen erlaubt. 
Vergleicht man hiermit die Angaben von W. Felgentraeger'), so sieht man, daü das 
nicht nur ln Anbetracht des niedrigen Preises, sondern überhaupt ein sehr günstiges 
Ergebnis ist. Dabei ist noch zu bemerken, daB die Schwingungsweite bei der erstge- 
nannten Wage etwas gleichmäBiger abnahm, als bei dieser, daB sie also wohl etwas 
bessere Schneiden besitzt (den Krümmungsradius der rechten Endschneide habe ich be- 
stimmt^ und 3,8 /u gefunden). 

Die Wage (s. Fig. 1) steht 
auf einer kleinen, leichten Holzkon- 
Bole, welche die Wand nur in den 
beiden AufhängeOsen und mit dem 
Ende ihrer Stütze berührt. Unter 
dieser Konsole und von ihr gänzlich 
getrennt befindet sich eine zweite, 
größere, die allen Hantierungen des 
Wägenden dient. Oben auf den 
Wagebalken ist ein Spiegelchen ge- 
kittet. Über dem Gehäuse der Wage 
ist an einer Wandklemme mit einigen 
Zwischenstücken’) das Beobachtungs- 
fernrohr angebracht. Etwa 120 cm 
höher befindet sich an einer zweiten 
Wandklemme eine 20 cm lange Milli- 
meterskala, die von einer etwas unter 
und vor ihr befestigten Köbrenlampe 
ausgezeichnet beleuchtet wird. Bei 
unbelasteter Wage entsprach einem 
Millimeter dieser Skala der 95., bei 
voll belasteter der 64. Teil eines Milli- 
grammes, wovon Zehntel sehr be- 
quem zu schätzen waren. Die Schwin- 
gungsdauern waren 16 und 22 Se- 
kunden. Auf dem Schemel vor dem 
Fernrohr sitzend war ich von dem 
Gehäuse der Wage 40 cm entfernt. 

Für die vorbereitenden Arbeiten vor 
der eigentlichen Wägung bediente 
ich mich eines niedrigeren Schemels 
so daß ich, wenn ich mich vorbeugte, mit dem Kopf unter das Fernrohr kam, ohne die 
mindeste Gefahr anzustoBen und io einer für die Arbeiten sehr be(|uemen Höhe des 
Kopfes und der Arme. Eine störende Wirkung der Nähe des Beobachters habe ich 
nicht finden können. Ich habe zu diesem Zweck die Wage stundenlang schwingen 
lassen, indem ich zeitweilig durch vorsichtigen Gebrauch eines Gebläses nacbhalf, und 
abwechselnd je zwanzig Minuten lang mich drei Meter von der Wage entfernt und in 
der Beobachtungsstellung vor der Wage aufgehalten. Auch die Skalenbeleuchtung war 
in diesen Zeiten abwechselnd gelöscht und in Betrieb. Trotz dieses Wechsels blieben 




') Theorie, Konstruktion und Gebrauch der feineren Hebelwage. Leipzig und Bcrlio. 
B. 0. Teubner 1907. Kap. VIII- 

’) Über die Art der Messung siehe: Felgentraeger, a- a. O. S.88. 

■) Genauer beschriebeu in: W. Volkmauii, Der Aufbau physikalischer Apparate aus 
selbständigen Apparatenteileu. Berlin, Juiius Springer 1905. 
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die beobachteten Nullpunktswandernn^n innerhalb der Zuverlauigkeit der Wage un- 
verSndert. 

Fig. 3 zeigt die Schalen und ihre Arretierung etwas grOBer. Die unteren 
Schalen haben ein weites Loch und werden durch den kreisrormigen Rand messingner 
Trichter arretiert, deren RShrenTQBe auf zwei mit Kopfscheibe und Exzenter zu be- 
wegenden Hebeln stehen. Auf diese Schalen können etwas kleinere, bflgeilose aufge- 
setzt werden. Unter ihnen befinden sich kleinere Arretierungstricbter, deren Stiele 
durch das Rohr der vorgenannten und durch Aussparungen der Hebel frei hindurch- 
gehen. Sie stehen auf zwei exzentrischen Scheiben einer Querwelle und können durch 
Umlegen einer Kurbel, die nach Belieben links oder rechte anzusetzen ist, so stark ge- 
hoben werden, daB auch bei frei schwingenden Unterschalen die oberen abgehoben 
bleiben. Kleine Aussparungen am Rande der oberen Schalen ermöglichen es, sie mit 
der Gewichtszange zu erfassen und auf den Arretierungstricbter zu setzen. 

Das wagen mit dieser Wage geschieht nun so, daB man zunächst die Lasten 
für die beiden Schalen so weit abgleicbt, daB die Schwingungen auf der Skala bleiben, 
dann zentriert man die Oberschalen sorgfältig durch abwechselndes Bedienen von Kopf- 
scheibe und Kurbel. Erstem wird dabei nicht bis zum Lösen der Schneiden gedreht, 
sondern nur so weit, daB die Schalen pendeln. In wenigen Sekunden kann man so die 




Klg. I. 

Last hinreichend zentrieren. Dann überlABt man die Wage 10 Minuten der Ruhe, damit 
die Luftbewegungen und Temperaturunterschiede sich ausgleichen; eine längere Warte- 
zeit habe ich bei dieser Wage nicht nötig gefunden. Nun werden Nullpunktsbestim- 
mung, Wagung, Empfindlicbkeitsbestimmung, Wägungs- und Nullpunktswiederholung in 
einem Zuge ausgeftlhrt. Die Oberschaien werden bei schwingender Wage auf die Unter- 
schalen aufgelegt und von ihnen abgehoben, eine halbe Drehung der Kurbel gibt eine 
für die Bedienung des Reiters bei der Empfindlicbkeitsbestimmung hinreichende Arre- 
tierung der Schalen. Auf den Gedanken, den Balken und die Gehänge zwischen den 
Teilwagungen nicht zu arretieren, bin ich durch die Bemerkungen gekommen, die 
Felgentraeger am ScbluB des 63. Abschnittes seines schon genannten Buches macht, 
und ich kann nur bestätigen, dali für die Sicherheit derWBgung ein Vorteil gewonnen 
wird, wenn man die Trennung von Schneide und Pfanne vermeidet. Wie weit der Vor- 
teil geht, darfiber kann ich mit dieser Wage keine Entscheidung gewinnen, weil bei 
ihr die Schneiden dem Arretierungsmechanismus nur wenig an Zuverlässigkeit überlegen 
sind. Nachdem zur Erleichterung dieser Wfigungsart an den inneren Trichtern und den 
oberen Schalen noch dünne federnde Drahte angebracht waren, die beim Auflegen und 
Abheben der Schalen als Puffer wirken, konnte ich die Kurbel ziemlich sorglos be- 
wegen, ohne die Sicherheit der Wägung zu vermindern; ich schlicBe daraus, daB diese 
Wägungsart auch bei beträchtlich besseren Schneiden eich noch gut bewahren wird. 
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Versuche nach dieser Richtung werde ich wohl nicht ausführen können; denn da die 
Wage allen gestellten Ansprüchen genügt, liegt kein Anlaß vor, eine noch bessere 
zu beschalTen. 

Daß die erreichte Genauigkeitsgrenze durch Unregelmäßigkeiten der Schneiden 
und nicht etwa durch Erschütterungen bedingt ist, schließe ich daraus, daß eg mir 
nicht gelang, Sonntags eine größere Genauigkeit zu erreichen als Werktags, obgleiich 
dann der starke Lasten verkehr in der Chausseestraße und das Rütteln eines Spiritus- 
motors wegfällt, der unmittelbar neben dem Gebäude den Steinaufzug eines Neubaues 
bedient. Es zeigt das zugleich, daß unser Institut sich hinsichtlich der Erschütterungen 
besser verhält, als nach seiner Lage gehofft werden konnte. Ein zweiter Hinweis da- 
rauf, daß wirklich die Leistungsgrenze der Schneiden erreicht ist, liegt in den beobach- 
teten Unregelmäßigkeiten der Abnahme der Schwingungsbögen. Es kamen hier Werte 
vor, die eine wesentlich höhere als die erreichte Genauigkeit sicher ausschließen. 
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Anmeldung: zur Aufnahme in den 
Hptv, der I). G. f. M. u. 0.: 

Hr. Dr. F. Haaß; Augenarzt; Viersen, 
Casinoair. 16. 

D. 6. f. M. u. O. ZwelfToreln Hall«. 

Sitzung vom 4. Oktober 1908. Vorsitzen- 
der: ür. K. Kleemano. 

Die Sitzung war lediglich zur Besprechung 
des kleinen BefilhigungäDachweiäoa ln seiner 
Bedeutung und seinen Folgen für die Frllzi- 
sionsmechanik und Optik vom Vorstand eiube- 
rufen. Der Vorsitzende legte zunächst in 
großen Zügen deu jetzt Platz greifenden Gesetz- 
entwurf dar. Die Forderung, um das Hecht zur 
Anleitung von Lehrlingen erst nochmals bei 
den Magistraten vorstellig zu werden, sei 
geradezu blamabel und die jetzige oft 30- bis 
40-jahrige Tätigkeit der alten Prinzipale auf 
diesem Gebiet der LehrlingsausbiUlung dadurch 
gewissermaßen in Mißkredit gesetzt worden. 
Hr köune sich nicht mit dem Gesetz befreunden, 
und habe er dieeerhalb mit Hrn. Handke und 
Dr Krüß zunächst Fühlung genommen. Beide 
hätten sieb zunächst auf den Standpunkt 
Halle gestellt, während später Hr. Dr. Krüß 
mitgeteilt habe, daß die Gewerbekammer 
Hamburg auf dem Standpunkt der Handwerks- 
kammer Halle stehe und somit nichts anderes 
übrig bleiben würde, als diese Formalien zu 
erfüllen. 

Nach diesen einleitenden Ausführungen 
ergriff der Sekretär der Handwerkskammer, 
Hr. Voigt, das Wort, um an der Hand des 
Gesetzes die Notwendigkeit der NeiibowilUguug 
der Lehrlingsanleitung nachzuweisou. Er gab 
zu, daß diese Forderung eigentlich nicht recht 
der Zeit entspreche; es wisse aber niemand 
mehr, wer diese Forderung in d&a Gesetz hinein- 
gebracht habe; die Handwc:kakummer habe 



solche Verleihungsscheino anfertigen lassen; 
dieselben lagen nebst einem Merkblatt vor. 

In der nun anschließenden Aussprache be- 
dauerte man zunächst aufrichtig, daß auch 
hier wiederum der Hauptverein Gewehr bei 
Fuß gestanden habe. Die Angelegenheit 
dränge ja in keiner Weise, da ja die alten 
Lehrlinge ausgelebrt werden dürfen, neue aber 
erst im April zu erwarten wären. Hr. Unbe- 
kannt betonte, ob wir uns nicht eines Rechtes 
begeben würden, wenn wir die jetzigen An- 
forderungen annähmen. Es wurde dies wider- 
legt, da diese Forderungen nur so lange be- 
ständen, als die Mechanik überhaupt zum 
Handwerk zähle. 

Der Vorsitzende bedauerte in seinem 
Schlußwort nochmals, daß ein solches Gesetz 
Überhaupt habe Gesetzeskraft erlangen können. 
Abgesehen von der kleinlichen Forderung der 
Wiederverleihung hat dasselbe so viel Un- 
sinniges an sich, daß es schon dadurch ab- 
gelehnt werden mußte. Kann doch heute ein 
Schuhmacher, falls er vor der staatlichen 
McisterprUfungskommission bestanden, falls er 
5 Jahre hindurch so ab und zu einmal Drähte 
angenagelt, Kontaktcangoschraubt und Klingeln 
angohängt habe, ohne irgend welche Weite- 
rungen Elektromechaniker - Lehrlinge anleiten. 
Ebenso könne man, so gern mau auch eine 
Witwe bei Fortführung des Geschäftes unter- 
stütze, die Weiteranlcrnung der Lehrlinge für 
1 oder 2 Jahre durch einen Gehilfen ohne 
Altersgrenze, also 18 Jahre, während das Mi- 
iiimalalter sonst 24 Jahre sei, nicht verstehen. 
Dadurch aber, daß jeder Lehrlinge annehmen, 
die Ausbildung aber einem vielleicht recht 
heruntergekommenen Meister Übertragen könne, 
wäre der Umgehung Tor und Tür geöffnet. 
Schwerer noch würden sich die Folgen des Ge- 
setzes für den Zusammenhalt im Beruf zeigen. 
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B« wQrd« sich eine ganze Anzahl Betriebe, 
deren Chefs zum Teil hohe Bildung erwarben, 
schlieBlich doch sträuben, diese Bedingungen 
zu erfüllen und sich ohne weiteres als Fa- 
briken bezeichnen; dadurch wären dieselben 
diesen kleinlichen Plackereien überhoben, die 
Handwerkskammern verlieren zahlungskräftige 
Betriebe, welche bisher, nur um die kleineren 
Kollegen zu stutzen, sich als Handwerker an- 
sehen lieBen; andere worden ihre Zuflucht zu 
jugendlichen Arbeitern nehmen, welche trotz 
ihrer einseitigen Ausbildung recht gutes Fort- 
kommen haben dürften. 

Be wurde beschlossen, dio Eingabe als 
Kollektiveingabe seitens des Zweigvereins zu 
machen, falls nicht doch noch vom Hauptverein 
etwas in der Sache getan werde. 

R. KUemann. 

Zu dem Inhalt des vorstehenden Sitzungs- 
berichtes dos Zweigvereins Halle teile ich mit, 
dafi ich mich nach genauer Prüfung des Ge- 
setzes habe überzeugen müssen, daß die 
Handwerkskammern zu dem eingeschlagenen 
Verfahren in Bachen der Erteilung der Be- 
rechtigung zur Anleitung von Lehrlingen durch 
das Gesetz über den kleinen BefAhigungs- 
nachweis^) geradezu gezwungen sind. Daß 
damit eine gewisse Belästigung der einzelnen 
Gewerbetreibenden und eine große Belästigung 
der Handwerkskammern selbst verbunden ist, 
ist selbstvcratAndlich. Immerhin muß man zu- 
gestehen, daß es von Nutzen sein kann, wenn 
der Gewerbetreibende, dem infolge von Pber- 
gangsbestimmungen die Berachtigung zur 
Lehrlingaauabildung zustebt, eine amtliche Be- 
scheinigung darüber in Händen hat. 

Die Bekundung des Herrn Bekretärs der 
Handwerkskammer Halle, daß die Handwerks- 
kammorn von der betrefTenden Bestimmung dos 
Gesetzes überrascht seien, wurde mir von der 
Hamburger üewerbekammer bestAtigl. Daß 
unsere Gesellschaft daran etwas hätte ändern 
können, wenn sie nicht Gewehr bei Fuß ge- 
standen hätte, muß nach Sachlage bezweifelt 
werden. Dr Hugo KriifJ. 

Prof. Dr. A. M'üllnor, der Verfasser des 
bekannten Lehrbuchs der Experimentalphysik, 
ist zu Aachen im 74. Lebensjahre gestorben. 

HabUitiert: Dr. K. Hier und Dr. K.Noack 
in Gießen für Physik und Dr. E. Beschke für 
physikalische Chemie; Dr. F. Weigert für 
Chemie an der Universität Berlin; desgl. Dr. 
L. Moser, Assistent an der Tochn. Hochschule 

U Die einschlägigen Bestimmungen sind in 
die$er Zeitschr. 1908. 8. 117 u. 1S6 mitgeteilt 
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in Wien, Dr. M. Mayer an der Techn. Hoch- 
schule in Karlsruhe, Dr. H. Meerwein in Bonn. 

Ernannt: Dr. II« Finger, ao. Prof, für organ. 
Chemio ln Darmstadt, zum o. Prof.; Dr. A. Da- 
rapsky, Privatdozent der Chemie an der Uni- 
versität Heidelberg, zum ao. Prof.; Dr. V. J. 
Chambers zum Prof, der organ. Chemie an der 
Universität von Rochester; Prof. A* Job In Tou- 
louse zum Prof, der allgem. Chemie am Con$er- 
vatoire des Ärts et MHUrs in Paris; Prof, Dr. 
0. Aseban ln Berlin zum o. Prof, der Chemie 
ao der Universität Helsingfors; Dr. II. Burk- 
hardt, bisher in Zürich, zum o. Prof, der höheren 
Mathematik an der Techn. Hochschule Mttocl)en; 
A. L. Walker zum Prof, der Metallurgie an 
der Columbia- Universität in New -York; Dr. 
W. Feussner, ao. Prof, der theoret. Physik 
an der Universität Marburg, zum o. Honorar- 
professor; Dr. F. Edler V. Lerch in Wien zum 
ao. Prof, der Eiperlmentalphysik in Innsbruck; 
C. >V. Bates und Cb« D« Cooksey zu Dozenten 
für Physik, Dr. H« I.,. Wheelcr zum o. Prol. 
der org. Chemie an der Yale-Universität in 
NeW'Uaven; Dr. F. Linke in GOttiogon zum 
Leiter der a(<ronauti8chen Abt. des Physik. Ver- 
eins in Frankfurt a. M.; Prof. W'. 11. Bragg, 
bisher ln Adelaide, zum Prof, der Physik an 
der Universität iu Leeds; Prof. Dr. K. Schaam 
in Marburg zum ao. Prof, der Photochemie in 
Leipzig; Dr. Fr. Ristenpari, Privatdozent für 
Astronomie an der Berliner Universität, zum 
0 . Prof, und Dir. der Sternwarte an der Uni- 
versität Santiago (Chile); Prof. Dr. Tbierfelder 
vom Physiologischen Institut der Universität 
Berlin zum o. Prof, der pbysiologischeu Chemie 
an der Universität Tübingen; Dr. A. Perot zum 
Physiker am Aslrophysikaliscben Observatorium 
in Meudon; Dr. J. Band, Privatdozent der 
RIoktrochemie an der Universität .München, zum 
Abteilungsvorsteher am Physikalisch • chemi- 
schen Institut der Universität Berlin; Dr. Fr. 
Schar an der Techu. Hochschule zu Karlsruhe 
zum 0 . Prof, der Mathematik au der Universität 
Straßburg; Prof. W. J. Pope in Manchester zum 
Prof, der Chemie an der Universität Cambridge, 
Engl.; Prof. J. Walker zum Prof, der Chemie 
an der Universität Edinburgh; Dr. Fridjof 
Nansen zum Prof, der Ozeanographie au der 
Universität Christiania; Dr. H. Morize zum Dir. 
des Astronomischen Observatoriums in Rio de 
Janeiro; Dr. F. Exner, Prof, der Physik, zum 
Rektor der Wiener Universität für 190B09, 

Dem Privatdozenten au der Universität Halle 
und Leiter des Laboratoriums für angewandte 
('hemie, Dr. E. Erdmann, wurde der Titel Pro- 
fessor verlieben. 

Gestorben: Dr. A. Heloboubeck, Prof, der 
Chemio an der Tschech. Universität Prag; W. A, 
Anthony, Prof, der Physik am Cooper-Instltut 
in New-York; Dr. E. Ladenbarg, Privatdozent 



Dlgiii2ü<j b'. Google 




206 

der Physik an der UniversiUlt Berlin; Dr. H. D. 
Todd» Prof, der Physik u. Chemie an der Nau- 
tischen Akademie xu Anoapolis; Prof. Dr. 
P. Vo^el, Privaldosent an der Techn. Hoch- 
schule zu Cbarlottenburg; Dr. 0. Gras» ao. Pro- 
fessor der Chemie an der Deutschen Techn. 
Hochschule in Pra^; Prof. W. R. Caasie» 8e- 
kretftrder Londoner Physikalischen Gesellschaft 
D. Prof, der Physik am Holloway • College zu 
Bgham; Dr. L. Cruls» Direktor der Sternwarte 
in Rio de Janeiro; der Chemiker Staatsrat 
H. W. Strnre in Tiflis; Dr. C, t. Than» Prof 
der Chemie an der Universität zu Budapest; 
Dr. M. Rosenmand, Prof, der GeodAsle am 
Polytechnikum in Zürich. 



Fflp Wsrkstatt 
und Lubopatorium. 

Herstellung: ▼on Firnissen aus Kopal 
ohne Erhltsen. 

Von A. Livache. 

Ccmpt. renrlus I4G, S. 898. 1908. 

Kopal gibt einen um so besseren Firnis, 
je hArter er ist, aber seine LüsHchkeit ist nur 
gering, wenn man ihn nicht vorher erhitzt. 
Jedoch verliert er dadurch an Gewicht und 
seine Losung wird leicht trübe und klebrig, 
besonders wenn man zu stark erhitzt. 

Verf. hat als direktes Lösungsmittel für 
Kopal den Amylalkohol ermittelt; jedoch muß 
man bei harten Kopalen zur vollstAndigen 
LösungetwasSalpetersAure dem feingopulvorten 
Kopal zusetzen. Die helle Ltlsung kann man 
auch konzentrieren, ohne daß sie sich trübt. 
Zusatz von Terpentin verursacht keinen Nieder- 
schlag; nach Verjagen des Alkohols verbleibt 
eine klare Lösung von Kopal in Terpentin. 
Bhe man die Lösung konzentriert, stumpft man 
die SAure ab. 

Wichtiger ist noch die Herstellung dicker 
Lacke. Diese unterscheiden sich von den 
nächtigeren durch HinzufOgen eines trocknenden 
Dies, das das Brechen des Lackes verhindert 
Man kann aber ein solches öl nicht direkt In 
eine Lösung von Kopal ln Terpentin bringen, 
da das öl sich in einer konzentrierten Kopal- 
lösuDg nicht ohne Trübung löst. 

Verf. hat durch Verwendung der I^einOI- 
sAuren, in welchen Kopal und Leinöl löslich 
sind und sich schließlich in einen Firnis ver- 
wandeln, Ähnlich wie bei der Oxydation des 
Leinöls, die Lösung erreicht. 

Zu I Teil Kopal und 2 Teilen Torpontiu 
setzt er 1 Teil Leinöl, das aus einer Mischung 
von 2 Tellen Leinöl und 3 Teilen LeinölsAuren 
besteht. 



[>»ol*ea« 
M*easnlk«r-Ztg. 

Die so erhaltenen dicken Lacke oder 
Firnisse trocknen weniger schnell als die ge- 
wöhnlichen, jedoch kann man diesen Nachteil 
durch ErhiUeu des Lackes auf 130 o bis HO» 
beseitigen. M. 



Selbsttätiger KohlensäuieaDalysator. 

Enginfering ÄdT. S. 784. 1908. 

Die Auto • Recorder Company in Lei- 
cester hst einen Kauchgasanalysator kouatruiert, 
der in beistehenden zwei Skizzen dargestelll 
lat, die zwei verschiedene Perioden der Tätig- 
keit des Apparates zeigen. 

Ein geringer Wasserstrom fließt in den Be- 
hAlter A durch den schmalen Trichter B, von 
da aus durch den Hahn C in die Kammer D 




fik I. 



Wenn D bis zum Ausfluß E gefüllt ist, geht 
das Wasser durch Rohr F unter die Glocke G, 
welche sich hebt, wodurch der Hahn C auf- 
wärts gedroht wird, sodaß das Wasser aus D 
abfließen kann. Diese Bewegung des Hahues C 
öffnet eine Verbindung der Kammer D nach 
dem Rohr H, indem das Wasser über die 
Glocke O strömt bis unter das Rohr J\ dieses 
wirkt dann wie ein Heber und zieht das Wasser 
ab unter der Glocke O, welche darauf sinkt, 
worauf sich die Kammer D wieder füllt. So 
wird die Kammer D abwechselnd gefüllt und 
geleert, uud da der Schwimmer durch ein 
System von Hobeln mit dem Verteilungshahn K 
verbunden ist, wird der Wasserdurebfluß kon- 
tinuierlich. 

Die Analyse geht folgendermaßen vor sich: 

Das Rohr L ist mit dem GaabehAlter ver- 
J bunden, dessen Inhalt analysiert werden soll. 



FOr Wtrkttsn und Laboratorium. 



Digitized by Google 





I. NoT«>mbT I9fi8. 



POr Werkitatt und Lftborfttorium- — Gla«ttch&iichM. 



207 



Wenn das Ende de« Rohre« unter da« Waeser 
taucht, kann kein Oa« heraus. Wenn da« 
Wasser in J) auslftuft, wie Fig- 2 «eigt, so ist 
ein geringes Vakuum in der Kammer, welche« 
das Gas durch die RAhren L und E zieht, und 
da der erste Mefikessel N in Verbindung mit 
der Kammer D ist durch 0 und P und 
Hahn so wird er vollständig mit Rauebgas 
gofOllt 

Wenn das Wasser umkehrt und wieder 
durch D zu fließen beginnt {Fig- 1), bewegt 
sich Hahn iT, und das eingeschlossene Gas im 
Kessel N wird durch Rohr P und B unter die 
Glocke 8 in den Pottaschekessel T gedrückt. 

Wenn das Wasser gestiegen ist und alles 
Gas aus dem Kessel ln das Absorptions* 




gefäfi O gedrückt ist und es begonnen hat. 
wieder abzufliefien, nachdem der Hahn K in 
die Lage bewegt wird, wie in ^ig. S, so zieht 
das Wasser, indem es aus dem zweiten MeC- 
gefltS ü sinkt, von Q das nicht absorbierte 
(las ab. 

Da der Messer O dieselbe Kapazit&t wie N 
hat, so folgt, wenn in diesen nicht genügend 
Gas von O eingetreten ist, dafi er den Rest 
nach der Entleerung des Absorbers unter der 
Glocke V durch das Kohr W herauazichen 
wird, worauf die Glocke sich senkt. Bin je 
größerer Betrag von Kohlensäure absorbiert 
ist, desto niedriger wird die (ilocke V' gezogen 
werden. 

Die Glocke ist durch einen Hebel ausbalan- 
clert, der eine Feder X trügt, die auf dom 
Papier i', welches um eine Trommel gelegt ist, 
die Kurven markiert, welche durch die Be- 
wegung der Feder entstehen, entsprechend der 



in dem Gase dee Messers enthaltenen Kohlen- 
sAuremenge. 

Um den Apparat vor 8taub und Kuß der 
Rauchgase zu schützen, passiert das Gas noch 
ein Filter, bestehend aus einem in eine Kammer 
eingeschlosaenen Metallsieb, das mit gewöbn- 
licbem Filtrierpapier bedeckt ist. 

£em. d. Rtf. Es gibt schon eine ganze 
Reihe von Apparaten zur kontinuierlichen Be- 
stimmung des Kohlensüuregehalts der Rauch- 
gase. Einer der in Deutschland gebräuch- 
lichsten ist der von Krell-Schultze kon- 
struierte, bei dem die Wtigung einer kleinen 
Menge von Rauchgasen auf hydrostatischem 
Wege ohne Anwendung von Chemikalien oder 
eines Wagebalkena erfolgt. Dlo Wirkungsweise 
des Apparates beruht auf der Feststellung des 
Gew ichtsunterschiedes zwischen einer Gas- und 
einer Luftsftule. Ebenso ist der nach diesem 
Prinzip konstruierte Rauchgasanalysator mit 
einer Regletriervorrichtung versehen. Diese 
beruht auf der photographischen Registrierung 
oder Aufzeichnung des durch eine Lichtquelle 
beleuchteten Spiegels der Meßflüsaigkelt auf 
einem auf einer Trommel belindlichen licht- 
empfindlichen Papier. Nlthcres findet man in 
den von der Firma G. A. Schultze (Char- 
lollcnburg) herausgegebenen Broschüren. 

U- 



Qlastttohnisohes. 

Verbeaserter Apparat zur Beatlmmuns; 
der DampfdruckemledrlguDß. 

Von B. Beckmann. 

Zfitschr. f- physikal Chem. S 177- 1908. 

Bei dem alten Siedeapparat für direkte 
Gasheizung mit Luftmantel sind besonder« die 




FIS- I 

mit «ehr verdünnten IsAsungon erhaltenen Re- 
sultate von der Außentemperatur beeinflußt. 
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Verf. hat daher als Schutz gegen diese an 
dem Apparat einen Dampfmantel angebracht, 
wie die umstehende I%g. 1 zeigt. 

Für Nichtelektrolyte benutzt Verf. jetzt 
einen Apparat mit direkter elektrischer Heizung, 
der in Fig- 2 abgebildot ist. Verf. verwendet 
einen 0,1 mm starken und 200 mm langen 
Platindraht, dem durch Aufwickeln auf einen 
Olasstab ein fester Halt und eine feste Lago im 
Siedegefnß durch Blnschmelzen der Zuleitunga* 
drnbte gegeben wurde. 

Der Apparat ist ähnlich dem alten kon- 
struiert. An das Hauptrohr setzt sich der 
Tubus ti mit Innenkühler und Chlorkalzium- 
rohr an, ihm gegenüber der Tubus fj 
werfen der Bubstanz. Im Boden des Biedego- 
faßee sind die Platindrühte eingeschmolzcn, 




Kiff- -t. 



welche zum Heizdraht führen; dieser ist um 
einen kreisrund oder besser S-förmig (s. Fig. 3) 
gebogenen Glasstab von 3 mm Durchmesser 
gewickelt. Das Biederohr ist vom Dampf- 
mantel M umgeben. Die Spannung dos Stromes 
Ist etwa 10 Volt, öle wird durch einen Vor- 
Bchaltwiderstand W reguliert. 

Um den schädlichen Einfluß der Flüssigkeit 
auf die Temperatur des Dampfes zu vor* 
riiigeru, hat Beckmann die Köhren so kon- 
struiert, daß der Dampf innerhalb der Flüssig- ' 
keit bleibt, wodurch die Würmeabgahe nach ^ 
außen vermieden wird. In dem in Fig. 3 
akizzierteu Apparate verdrängt der aufsteigende 
Dampf das Lösungsmittel vom Thermometer, I 
bildet sodann, nach unten strömend, einen ' 



Dampfmantel und tritt darauf nach außen. 
Die Flüssigkeit steht Uber dem Verschluß- 
stöpsel. Ein Glasstab p {Fig. 3) dient zum 
Benetzen des Tbermoroetergefäßes, was eine 
schnellere Einstellung der Temperatur be- 
wirken soll. Damit beim Schäumen keine 
Flüssigkeit an das Thermometer gelangt, tritt 




Klg. ». 



der Dampf von außen an den oberen Teil des 
Thermometers und entweicht unten seitlich an 
der Stelle g. Um zu verhindern, daß Konden- 
sat von den kühleren Teilen des Thermometers 
zum Queckeiibergefäß fließt, kehrt man dieses 
um {Fig. 3 reehta). 




Fiff. •!. 



Hei der Dampfstrommethode, bei welcher 
ein Lösungsmittel durch Einleiten seines 
Dampfes zum Sieden gebracht wird, erhöht 
eich ohne Wnrmeschutz das FlUssigkeitsniveau, 
wodurch die Temperatur des Dampfes und des 
Lösungsmittels steigt. Bei dem in Fig- 4 
skizzierten Apparat, der eine Modiflkation des 
Bijkmannschen ist, wird Kondensation ver- 
mieden. indem der Dampf vom Boden des 
Entwicklers K in die unten offene Glocke 0 
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Glasttcholsch««. 

gelangt, durch Rohr D in das Siederuhr A 
eintritt, um voo da in das KOhlrohr K zu 
gelangen. M. 

Ein einfacher und aehr empfindlicher 
Wfirmeregrul ator . 

Von W. H. Oreon. 

CÄrm Neu:» OH. S. 49 1903. 

Der Regulator unterscheidet sich von den 
gcbrnuchlichen dadurch, daß die Öffnung für 
den Gafieintritt sehr eng gestaltet ist und sieb 
über dem Meniskus des Quecksilbers befindet, 
das in einer engen Kapillarröhre gegen die 
Öffnung gerichtet ist. Hierdurch wird erreicht, 
daß, sobald der Meniskus dos Quecksilbers 
die Öffnung der Gasleitung erreicht, das Queck> 
Silber durch seine Kapillarspannung wieder 
zurückgezogen wird und den Gaszutritt wieder 
gestattet. Bei den filteren Formen der Regula* 
toren mußte zurHerstellung dosVerschlusseserst 
eine beträchtliche Menge Quecksilber höch- 
steigen, wodurch die Temperatur des Thermo- 
staten bfiufig zu hoch werden konnte, ehe der 
Gnszufluß ahgesperrt wurde. Anderseits nahm 
der Gasdruck wieder zu schnell zu, wenn die 
Temperatur zu tief gefallen war. DaaThermo- 
metergeffiß des Regulators ist mit 20 eem 
Toluol gefallt. M. 



Oewerblichaa. 

XTnpOnktllchkelt l*t noch kein Grund 
zur «oforttgen Eotlassung 
eines Arbeiten. 

Der in dem Betriebe des beklagten Tnter- 
nehmers angcstollte Arbeiter war wiederholt 
des Morgens zu spfit gekommen, die Ver- 
spätungen betrugen etwa 10 Minuten jedesmal. 
Der Beklagte hatte ihn schließlich, als Mahnun- 
gen nichts fruchteten, ohne Einhaltung einer 
Kündigungsfrist ontlasseo. Die erste Kammer 
des Gewerbegorichte Berlin hat nun diese Ent- 
lassung nicht für begründet erklfirt und den 
Beklagten dem Anträge dos Klägers gemfiß 
zur Zahlung des Lohns bis zum ersten gc- 
eeUlich zulSsaigen Kündigungstermin sowie in 
die Kosten des Verfahrens verurteilt. 

Das Gericht erkoimt in der Begründung 
dieses Uitoils an, daß das ständige Ziispfit- 
kommen des Klägers ein bedauerliches Zeichen 
geringen Fflichtgefübls darstellc. zumal der 
KIftger den Beklagten hiermit offenbar schika- 
nieren wollte, da ihm nämlich bereits von 
jenem vorher gekündigt war. Er hatte offen- 
bar aus dem gleichen Grunde sich auch eines 
Abends bereits um Uhr entfernt, ohne dem 
Beklagten von seinem Weggang Mitteilung zv 



— Gtwtrblich«i. 



machen, so daß dieser ihn nachher vergebens 
suchte. Das Gericht war nach den geltenden 
gesetzlichen Bestimmungen der Gewerbe- 
ordnung außer stände, dem Beklagten zu helfen. 
UopUnktlichkeit ist an sich kein Entlassungs- 
grund. Alle Arbeiter, die nicht gegen eine 
längere als 14-tfiglge Kündigungsfrist angestellt 
sind , können nur aus den in § 123 der 
Gewerbeordnung unter Ziffer 8 aufgeführten 
Gründen entlassen werden. (Für Arbeiter, für 
die eine längere als 14-tägige Kündigungsfrist 
gilt, begründet nach § 124 auch noch das Vor- 
liegen eines wichtigen Grundes das Recht zur 
sofortigen Entlassung, doch dürfte ein Zusp&t- 
kommen um etwa 10 Minuten auch nicht als 
wichtiger Grund im Sinne von § 124 G.-O. 
gelten kbnnen). Von den io § 123 genannten 
Gründen, der, wio erwähnt, für Arbeiter mit 
einer Kündigungsfrist bis zu 14 Tagen allein 
maßgebend ist, könnte hier höchstens Ziffer 3 
in Betracht kommen: Unbefugtes Verlassen 
der Arbeit oder boharrlicho Verweigerung der 
nach dem Arbeitsvertrag obliegenden Ver- 
pflichtungen. So sehr aber nun auch das Ver- 
halten des Arbeiters und vor allem die Motive, 
den Prinzipal durch das Zuepätkommen zu 
ärgern, tadelnswert sind, so kann doch, wenn 
mau dem Gesetz nicht Zwang antun will, eine 
beharrliche Arbeitsverweigerung in dieser 
Immerhin doch nur geringen Verspätung dos 
Arbeiters nicht gefunden werden. Auch das 
stillschweigende Fortgehen des Klägers am 
Abend um Ubr konnte nicht als unbefugtes 
Verlassen der Arbeit im Sinne von § 123 
Ziffer 3 G -0. gelten, da die Geschäftszeit bei 
dem Beklagten nur bis 8 Uhr abends fest- 
gesetzt war. 

So das Gewerbegericht. Der Prinzipal ist 
solchen kleinen Schikanen seiner Angestellten 
gegenüber einfach schutzlos, das erhellt 
deutlich aus dieser Entscheidung, an der von 
rechtlichen Gesichtspunkten aus nichts einzu- 
wenden ist. Das Gesetz gibt einfach keine 
Handhabe, dagegen einzuschreiten. Der Prin- 
zipal kann eben nur kündigen. Bis zum Ablauf 
der vertragsmäßigen Kündigungsfrist muß er 
ein Verhalten wie das geschilderte ruhig hin- 
nehmen; er hat kein Mittel dagegen wirksam 
einzuschreiten. Referendar Sehi>nrock. 

Die Meisterpräfoagskommission für Me- 
chaniker and Optiker» loslnllaicurc elek- 
trischer .Vnlagen im Stadtkreis Berlin und 
Regierungsbezirk Potsdam seizt sich folgender- 
maßen zusammen: VoniUender: Baurat B. 

Penaky (Fiiedcnau, Hamljeryatr. 90); Stell- 
verir. Vor»H:endeT: Hr. Otto Wolff (W ß.ö, 
Karlsbad lo); BeitiUer: Hr. II. Haccke, Hr. 
Ru'L Krüger, Hr. C. Richter; Stelhertr Bei- 
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Bücharschau und PraisUitan. 
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iitzer: Hr. R. Btirgor, Hr. J. Faerber, Hr. J. 
Ffeil, Ilr. 0. Himmler. 



Bücherschau u. Preislisten. 

Müller - Pouillcts Lehrbuch der Phyetk und 
Meteorologie. !0. umgearboitete und ver- 
mehrte Auflage. Braunechweig, Fr. Vie weg 
& Sohn 1907. 

III. Bd. Wärmelehre, Chemische Physik, 
Thermodynamik und Meteorologio von Prof. 
Ur. L. Pfaundler, Dr. K. Drucker, Prof. 
Dr. A. Waßmuth, Prof. Dr. J. Hann. 
gr.-8'’. XIV, 924 8. mit 499 Fig. 16,00 M, 
geb. 18,00 M. 

Der 8. Band der neuen Auflage dieses 
Physikhandbuches enthalt die Lehre von der 
Warme und eugletch die wichtigsten Lehren 
der physikalischen Chemie nebst einem Abriß 
der Meteorologie. 

In den beiden ersten Kapiteln werden von 
dem Herausgeber des Gesamtwerkes. L. 
Pfaundler in Graz, Thermometrie und Kalori- 
metrie behandelt. Die nächsten drei Kapitol 
sind der physikalischen Chemie gewidmet und 
von K. Druckor-Loipzig bearbeitet. Das 
erste hiervon, Chemisch • Physikalische Statik 
betitelt, umfaßt die Gesetze von Dal ton und 
Avogadro, die Kapillarität und ähnliche Er- 
schoinungen. Das darauf folgende Kapitel 
handelt von den Umwandlungen der Aggregat- 
zustando, wobei das Phasengesetz sehr ein- 
gehend erläutert wird; das letzte Kapitel dieses 
Abschnittes gibt die Thermochemie. 

Das 6., 7. und 8. Kapitel sind von A. Waß- 
muth in Graz verfaßt und beziehen sich auf 
Thermodynamik, Kinetische Warmelheorie und 
Wftrmeleitung. Das letzte, von J. Hann in 
Wieu bearbeitete Kapitel behandelt die Worme- 
erscheinungOD in der Atmosphäre. 

Dieser Band ist also auf das Zusammen« 
wirken von vier Autoren begründet und 
eutbobrt dadurch in mancher Beziehung der 
Einheitlichkeit der Darstellung. Hingegen ist 
es hierdurch möglich geworden, die einzelnen 
Teile um so eingehender zu bobamleln und 
auch noch den allcrneuesten Forschungen auf 
den verschiedenen Gebieten gerecht zu werden. 

Mk. 

H. Bock, Dlo Uhr, Grundlagen und Technik 
der Zeitmessung (Aus Natur und Geistes- 
welt, 216. Bhndchen). k).-8®. 137 S. mit 

47 Abb. Leipzig, B. G. Teubner 1907. 
1,00 M, goh. 1,25 M. 

Den Freunden der Ubrmacberkunst, und 
ihrer sind gerade unter den Feinmechanikern 
viele, sei das kleine Buch wnrmstons emp- i 



fohlen. Es ist mit großer Sachkunde und 
Liebe fOr diese schöne Kunst geschrieben. 
Die zwölf Kapitel des Werkebens fahren den 
Leser in leichter und fesselnder Form in die 
Gesetze der Uhrouelemente und die wichtigsten 
Typen der ganzen Uhren ein; auch die mo- 
dernen Zeitverteilungssysteroe sind behandelt. 
Die zahlreichen OriginalUguren sind trotz des 
kleinen Formates klar und übersichtlich. 

G. 

A. Luscher» Praktische Anleitung für Bau. 
Behandlung und Reparatur von Akkumula- 
toren, Hatgeber für die Werkstatt. kl.-8®. 
IV, 60 S. m. Abb. Dresden, v. Zahn & 
Jaensch 1908. 1.50 U. 

F. W. Meyer, Die Berechnung elektrischer 
Anlagen auf wirtschaftlichen Grundlagen. 
8°. XIX, 279 S. m. 49 Fig. Berlin, J. Springer 
1908. 7,00 M, in Leinw. 8,00 M 

G. Sattler, Projektierung und Bau elektrischer 
Maschinen- und Schaltanlagen. Praktisches 
Handbuch für Techniker, Betriebsleiter. 
Maschinisten und Projektcure elektrischer 
Anlagen. GemeinverstAudl. bearb. Lex. - 8^. 
IV, 190 S. m. Fig. Leipzig, Hachmeister 
& Thal 1908. Geb. in Leinw. 5,50 M- 

Fr. Kick, Vorlesungen Uber mechanische Tech- 
nologie der Metalle, des Holzes, der Steine 
und anderer formbarer Materialien. 2. Aufl. 
Lex. -8®. X, 594 S. m. 708 Abb. Wien, F. 
Deuticke 1908. 10,00 ii. 

Preisl&aten naw. 

C. A E. Fein, Stuttgart. 

Liste Nr, 231, 232 u. 233. Kleintransformatoren. 
Transformatoren fUr Kinpbasen - Wechsel- 
strom und Drehstrom. Öltransformatoren 
für Einphasen-Wechselstrom undDrehstrom. 
80. 10, 11 u 11 S. mit vielen Illustr. 

Liste Nr. 289. Drohstrom-Dynamomascbiiien, 
Type DG. 8®. 14 8. mit vielen Illustr. 
Liste Nr. 240. Asynchrone Drehstrommotoren. 

Type DM- 8®. 10 8. mit vielen Illustr. 
Prospekt Nr. 247. Elektrische Maschinen und 
Apparate (Motoren, Dynamos, Transforma- 
toren, Schaltanlagen). 8®. 26 S. mit vielen 
Illustr. 

.\. Krüß, Hamburg (Adolphsbrtlcke 7). 

Preisliste über I. Spektralapparate, Spektro- 
photometer. Kolorimeter. II. Photometer, 
III. Projektionsapparate. IV. Kathetometer, 
Ablese-Fernrohre, optische Bignalapparate, 
Ueüostaten, ROutgenstereoskope, Getreide- 
wagen. 1908. 8®. 92 8. mit vielen Illustr. 
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1. NiTellierinitruineat mit eiaem Hauptvisieirohr, einem im rechten Winkel ab- 
zweigenden Nebenvieierrohr und einem im Hauptviaierrohr gelagerten, dom Nebenviaicrrohr 
gegenOberliegeoden, drehbaren Reflektor, dadurch gekennzeichnet, daß eine Libelle außerhalb 
und eine zweite innerhalb dee Hauptviaierrohres mit bezug auf im Visierrohr eingebaute Reflek- 
toren derart angeordnet sind, daß sich ihre Markierungcu ergänzen, um eine genaue Einstellung 
auf die in der Sehebene liegenden Objekte und Projizierung ihrer beliebigen, uicbt nur rechten 
Winkel zu ermöglichen. 

3. Nivellierinstrument nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß in dem Visierrohr 
eine Innere senkrecht zur äußeren Libelle gerichtete Libelle derart gelagert ist, daß deren Blase 
direkt in der Visierlinie liegt. , 

3. Nivellierinstrument nach Anspr. 1 und 2, dadurch gekennzeichnet, daß der behufs 
Absteckens von Winkeln relativ zur Visierrichtung im Innern des Hauptvisierrohres gegenQber 
dem Abzweigrohr in bekannter Welse angeordneto Reflektor das Bild eines in der Mitte dee 
Objektivs des Abzweigrohres angebrachten senkrechten Fadens als Fortsetzung des senkrechten 
Fadens des Fadenkreuzes am Objektiv des Hauptvisierrohres ln der Visiorlinie erscheinen läßt. 
W. Thorburn in Seattle, Washington. 26. 9. 1906. Nr. 191 621. Kl. 42. 

MeOtiscbtachjmcter mit selbsttätiger Angabe der Höhen und Entfernungen und deren 
Aufzeiebnung mit Hilfe eines Zelchenapparnts durch Übertragung der Bewegung des Pemrohrs 
auf dem Anzeige- und Zeichenapparat, dadurch gekennzeichnet, daß das Projeklionsdreicck an 
einer durch eine Zug- und Druckschraube horizontal einstollbareu Führungsleiste hängend an- 
geordnet ist und auf der Oberkante derselben durch Laufräder und an der mit einer Uilb> 
versehenen Unterkante auf Stablkugeiu laufend geführt ist. P. J. Steinke In Berlin. 13. 4- 1906. 
Nr. 191 567. Kl. 42. 

Diopter-Bussole mit Richtungsanzeiger und Einrichtung zum Einstellen der magne- 
tischen Abweichung, dadurch gekennzeichnet, daß der Richtungsanzeiger mit Hilfe seiner zugo* 
spitzten Zeigerachse oder der Magnctnaüelkappe und des nach aufwärts gebogenen Zeigerendes 
als Visiervorriebtung dient und mit Hilfe eines an der Zeigerachse befestigten Meßradoiis der 
eiuzuschlagendsn Marschrichtung entsprechend eingestellt werden kann. L. Kaust iu Nürnberg. 
1.9.1906. Nr. 191 797. KL 42. 

Einrichtung zur Ausführung des Verfahrens zur Farbcophotographic nach Pat. 
Nr. 181 919, dadurch gekennzeichnet, daß zur Erzeugung der drei farbigen Teilbilder zwecks 
Erzielung liebtstärkerer Bilder nur ein stark brechendes analysierendes Prisma bezw. ein stark 
brechender Prismensatz vorgesehen ist, welche mit den synthetisierenden Prismensätzen zu 
zwischengeschalteten Linsensystemen derart angeordnet sind, daß letztere ein teteskopisches 
Bystem mit gemeinsamer innerer Brennebene bilden, während die Trennung dor Bilder in be- 
kannter Weise mit Hilfe verschiebbarer Spiegel oder RGflexionaprismen oder auch Brechungs- 
prismen in der Pupillenebene erfolgt. K. J. Drac in Warschau. 11. 4. 1905. Nr. 191 737; Zus. z. 
Pat. Nr. 181 919. Kl. 42. 

Jastieraoordoong fär Prismendoppelfernrobre, bei denen die Verbindung der beiden 
BlDzelferorohre durch zu Gelenkarmen ausgebildete Deckplatten erfolgt, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Gelookarme die Okulare und Objektive mit Spielraum umfassen, so daß durch Neigung 
der Binzelfernrohre gogen die festen Gelenkarme und darauf folgende Befestigung derselben die 
Deckung der Bilder erzielt wird. B. Leitz, Wetzlar. 14.6. 1906. Nr. 191758. KL 42. 

Kolorimeter« bei dem eine gefärbte Flüssigkeitssäule mit veränderlicher Höhe als 
Vergleicheobjekt dient, dadurch gekennzeichnet, daß in voneinander getrennten Behältern 
Grundfarben übereinander derart eingeschlosaeo sind, daß man durch relative Verschiebung der 
Behälter oder deren Inhalts zueinander jede beliebige, durch äußere sichtbare Zeichen erkenn- 
bar« und in Zahlen auszudrttckende, als Verglcicbiobjekt dienende Farbenmischung erzielen 
kann. J. Szezepanik in Tarnow, Galizien. 5.4.1906. Nr. 191 738. KL 42. 

Vorrichtung zur Besllmmaog der Anfangsgeschwindigkeit abgefeuerter Geschosse, 
dadurch gekennzeichnet, daß auf einer Welle, die z. B. mittela Hamlantriobs in bestimmte, 
schnelle Drehung versetzt wird, zwei Pappscheiben io bestimmtem Abstand voueinauder aus- 
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wecliBOlbar angebracht sind, welche das abgefeuerte Geschoß durchbohrt, so daß mit Hilfe des 
Verdrehungswiukels der beiden Durchscblagsidcher iu den Scheiben die Anfangsgeschwindigkeit 
berechnet werden kann. ß. Sack in Düsseldorf-Grafenberg. 23. 1. 1907. Nr. 191 7G0. Kl. 42. 



Verfahren, um bei Prismcnfeldslechern mit Gelenkverbindung die optischen Achsen 
der Einzelferurohre der Gelenkachsc parallel zu richten, dadurch gekennzeichnet, daß nach Her> 
Stellung der Verbindung zwischen dem Rinzelfernrohr und dem Gelenk und nach Ausstattung 
des Binzelferorohres mit den Prismen und dem Objektiv oder dem Okular die Lage des Okulars 
oder des Objektivs bestimmt und verwirklicht wird, die der optischen Achso des Einzelfern* 
rohrs die Richtung parallel zur Gelenkachsc gibt. C. ZetS In Jena. 27. 1. 1907. Nr. 192 577. Kl 42. 



Patantliste. 

Bis zum 12. Oktober 1908. 

Klasse: AmneldangeD. 

21. B. 47 020. Vorrichtung zur Erzeugung von 
Elektrizität durch Influenzierung bewegter, 
im gewöhnlichen Zustande nicht leitender 
Gase oder D&mpfo. G. Braun, München. 
15. 7. 07. 

C. 15 458. Elektrizitätszhbler nach Ferraris* 
schem Prinzip. Cie. de Construction 
Electrique, Issy * les • Moulinoaux, Seine. 

4. 8. 07. 

H. 43016. Selbsttätige KippzUndvorrichtung 
für Quecksilberdampflampen. W. C. He- 
ra eus, Hanau. 27.2.08. 

H. 48 717. Schaltungsanordnung für elek- 
trische Meßinstrumente mit mehreren Span* ; 
oungsmeßbereichen; Zus. z. Pat. Nr. 190 190. | 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. M. I 
21.5. 08. 

L. 25 961. Verfahren zum EinschmelzcndQnner, 
federnder, an den Berührungsstellen mit den 
Glühfäden mit Isoliermaterial Überzogener 
Motallhalter elektrischer Glühlampen in die 
Glaastütze. Lichtwerko, Berlin. 21.4.08. 

P. 21 253, Einrichtung zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen hoher Frequenz. 
\V. Peukert, Braunaebweig. 17.3.08. 

K. 26 727. Induktionsapparat mit elektro- 
lytischen Unterbrechern für Dreileiternetze. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
25. 7. 08. 

42. K. 24 658. Meß- und Registriereinrichtung 
für Apparate zur Ausführung von Gasana* 
lysen. J. Fehmer, COln. 13. 12.07. 

R. 25 783. Doppelfokusglas aus einem Stück 
mit angescbliffenem Fern- oder Naheteil. 
E. Busch, Rathenow. 30. 1.08. 

\V. 27 660. Elektrischer Wärmeregler mit 
Konlaktthermometer. E. Wassermann und 
M. Lauge, Baden-Baden. 30.4.07. 

W. 27 984. Verfahren und Vorrichtung zur 
Bestimmung des Durchmessers eines Zy- 



linders. G. Weinzierl, Mlttweida i. S. 
28. 6. 07. 

57. D. 18 353. In reflektiertem Licht zu proji- 
zierende Bilder, insbesondere für kinemato- 
graphische Darstellungen. E. Dupuis, 
Vincennes, Seine. 18. 4. 07. 

07. L. 23 719. Verfahren und Maschine zum 
Klar- und Feinschleifen von Glas. G. Lar- 
dinois, Velaine sur Sambre, Belg. 7. 1.07. 

ErteilaDgeB» 

21. Nr. 203 623. Mit umlaufendem Quecksilber 
betriebener Stromunterbrecher. G. N agier, 
Walsrode. 23. 7. 07. 

Nr. 203 719. Vorrichtung zur elektrischen Fern- 
übertraguug graphischer Darlegungen jeder 
Art, hei welcher nach der Empfltogerstation 
zwei Strbme gelangen, deren StUrko durch 
Widerstände geregelt wird, die entsprechend 
der Änderung der beiden Komponenten der 
Senderschreibbowegung verändert werden. 
J. May, Charlottenburg. 2. 11.07. 

Nr. 203 888. Physikalischer Apparat für berg- 
männische Orienlierungsmessungen zur Be- 
stimmung von Magnet erzlagern. D. D. 
Mardan, Freiberg i. S. 26.4.08. 

80. Nr, 203 683. Foststellvorrichtung für den 
Kolben Von Spritzen. J. Faulhaber, 
Dachau-München. 14.11.07. 

32. Nr. 203 712. Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Quarzglas. H. M e b n e r, 
Steglitz. 8. 2. (fö. 

42. Nr. 203 668. Doppolfernrohr mit starrem 
Hauptgebäuse und abwärts gerichteten 
Okulargehäusen, von denen zur Anpassung 
des Okularabstandes an den Augenabstand 
mindestens eins um eine Achse am Haupt- 
gehäusc drehbar ist. C. Zeiß,Jena. 28.5 07. 

Nr. 203 727. Verfahren und Vorrichtung zur 
Bestimmung des (iasdruckverlaufes beim 
Abfeuern von Geschützrohren und Gewehr- 
läufeu. J. Pihera, Pilsen. 16.5.07. 

Nr. 203 860. Vorrichtung zum Zählen der 
Fäden in Geweben. L. Schopper, Leipzig. 
26. 1. 08. 
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Spezial -Episkop 

zur Projektion von größeren Abbildungen, Stichen, Karten usw. 
für beleuchtele Flächen bis zu 40 X 40 em Größe. 

.Villtiliiiig aus den WirksiaUen Frans Srhmidt it llacnsch. 

VuD Emil Flacher In Berllc. 




ln kunstgescbicbtlicben Kreisen lag seit Jahren der Wunsch vor, die in den 
.Museen und ähnlichen Instituten aufbewahrlen Bilder, Stiche und kunstgewerblichen 

Gegenstände dem großen 
Publikum durch Projektion 
vorzuführen, ohne daß je- 
doch die oft sehr wert- 
voUen Objekte leiden durf- 
ten; dabei war es er- 
wünscht, sowohl einen all- 
gemeinen Überblick geben 
als auch Einzelheiten unter 
stärkererVergrOßerungzei- 
gen zu können. 

Dies veranlaßte uns, 
nachfolgend beschriebenen 
Apparat auszufOhren. Bei 
der Konstruktion ist be- 
sonders auf leichte Bedie- 
nung, geringes Kaumbe- 
dürfnis und bequeme Auf- 
stellung Rücksicht genom- 
men. Der Apparat, dessen 
äußere Form Fig. 1 zeigt, 
besteht im wesentlichen 
aus einem Stahlblechge- 
häuse, in welchem zwei 
Bogenlampen mit je einem 
l.insensystem und die 
Wasserkühlvorrichtung 
untergebracht sind, ferner 
aus einer 65 X 65 cm 
großen, leicht in der Höhe 
einstellbaren .Metalltisch- 
platte und zwei Objek- 
tiven mit darüber ange- 
ordneten, auf der V'order- 
lläche versilberten Plan- 
spiegeln. Gegen störendes 
Nebenlicht ist der Raum 
Fiz I. zur Auflage der Objekte 
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mit einem Tuchvorhang versehen, welcher die von drei Seiten freie Tischplatte so umschlieBt, 
daB beliehig groBe Tafeln, Karten, Bücher u. dergl. ohne weiteres eingefOhrt werden kOnnen. 

Fig. 2 zeigt die Anordnung der einzelnen Teile und den Strahlengang. Um 
eine grOBere Helligkeit der Bilder zu erzielen, werden zwei hintereinander geschaltete 
Bogenlampen von je 35 Ampere verwendet, (die zweite Lampe und Kondensor sind im 
Schema nicht sichtbar, dieselben liegen direkt hinter und Durch die Hinter- 

einanderschaltung wird die Spannung besser ausgenutzt und der Stromverbrauch ist 
ebenfidls nicht größer als bei den sonst üblichen Apparaten. Ujn auch sonst noch jeden 
unnötigen Verlust an Licht durch Reflexion an Spiegeln zu vermeiden, ist die An- 
ordnung getroffen, daß die aus den Kondensoren austretenden Strahlen nach Durch- 
gang durch die zur Absorp- 
tion der Wärme dienende 
Wasserschicht direkt auf die 
Tischfläche und auf die da- 
rauf befindlichen Objekte 
fallen. Durch die Schräg- 
stellung und Neigung beider 
Lichtquellen bezw. deren 
Achsen zueinander findet 
eine Vereinigung beider Llcht- 
büschei statt, die sich auf 
der Tischplatte zu einer ein- 
zigen beleuchteten Fläche 
ergänzen. Befindet sich nur 
je eine Kondensorlinse 
vor jeder Lampe, so tritt das 
Licht divergent aus und die 
größte beleuchtete Fläche 
beträgt 40 X 40 cm; wird 
dagegen mittels des Hand- 
griffes II je die zweite 
Linse eingeschaltet , so 
treten die Strahlen annähernd 
parallel aus, die beleuchtete 
Fläche ist kleiner, die Ob- 
jekte werdenheller beleuchtet 
und können dann bei stär- 
kerer Vergp-Ößerung projiziert 
werden. Qeringe Änderungen 
der Größe der beleuchteten 
Fläche werden noch durch 
gemeinschaftliche gleichzei- 
tige Verschiebung beider 
Lampen mittels des Hand- 
rades bewirkt. Das licht- f's * 

starke Objektiv Oj mit darüber 

angeordnetem, auf der Vorderseite versilberten Planspiegel Sj ist senkrecht über der Tisch- 
platte T fest montiert und bildet die Objekte mit Hilfe von auf dem höher angeordneten 
und bequem sichtbaren Schirm ab. Um das entworfene Bild höher oder niedriger auf- 
fangen zu können, je nach der Stellung und Lage der Projektionsfläche, ist der Spiegel 
«S, neigbar angeordnet. Die Scharfstellung der Objekte erfolgt mittels des Handrades 
Ä[, durch das die Tischplatte T höher oder tiefer gestellt werden kann. Die erzielte 
Vergrößerung lat eine 8- bis 10- fache, die größten Bilder werden 3,2 bis 4 m groß ab- 
gebildet. Um Einzelheiten aus diesen größeren Abbildungen und kleinere Objekte 
wieder in entsprechender Vergrößerung zeigen zu können, läßt sich ein zweites Objektiv 
von kürzerer Brennweite bequem einschalten. Dieses Objektiv 0 ^ mit einem ebenfalls 
darüber angeordneten neigbaren Planspiegel wird ln der Pfeilrichtung zur optischen 
Achse verschoben, Objektiv 0 ^ wird dadurch sofort ausgeschaltet und die Vergrößerung 
auf 25 bis 30 erhöht. Der Spiegel ist so montiert, daß er die Bilder an derselben 
Stelle wie Spiegel Sj entwirft. Eine große Rauchglasplatte P, welche sich in der 
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Seltenwand befindet, gestattet, die Oegenatfinde auf der Tischplatte T zu beobachten, ohne 
gebiendet zu werden. 

Diese Methode der verschiedenen VargrOBerungen hat sich bei Landkarten, 
Stickereien und plastischen Objekten besonders vorteilhaft bewahrt, indem man zunächst 
die Gesamtfibersicht zeigt und dann zur stärkeren VergrSBerung fibergeht, um besonders 
wichtige und interessante Einzelheiten aus dem Gesamtbild hervorzuheben. Auf Wunsch 
kann auBerdem durch Einschaltung eines dritten Objektivs von noch kürzerer Brenn- 
weite sogar eine stärkere VergröBerung emgeordnet werden. Alle drei Objektive sind 
bequem und leicht auswechselbar eingerichtet. 

Eine Projektion von Diapositiven ist bei diesem Apparat nicht vorgesehen; es 
ist wohl möglich, dieselbe einzubauen, aber die fiuBerst bequeme Handhabung der 
jetzigen Einrichtungen würde darunter erheblich leiden. Der Apparat wird noch io 
einfacherer und daher billigerer Konstruktion ausgeführt, jedoch mit nur einer Ver- 
gröBerung; dann ist die gröBte beleuchtete Flache 25 x 25 cm groB; bei dieser Aus- 
führung ist auch die Diapositivprojektion vorgesehen. 




Pl(. s. 



Zur Verwendung beim physikalischen, chemischen und forstwissenschaftiichen 
Unterricht wird der Apparat auch för eine beleuchtete Fläche von höchstens 14 X 14 cm 
ausgefQhrt. Bei dieser Konstruktion ist auf die experimentelle Benutzung besondere 
Kficksicht genommen und daher nur eine Lichtquelle vorgesehen sowie die Form den 
speziellen Zwecken entsprechend eingerichtet. Der Apparat (s. Fig. 3) bietet in seiner 
Anordnung die Neuerung, daB man Objekte gleichzeitig in durchfallendem und auf- 
fallendem Licht projizieren kann, was von großer Bedeutung für Vorführung von Holz- 
dfinnschnitten, Laubblätteru und ähnlichen lichtdurchlässigen Objekten ist; auch die Pro- 
jektion von Diapositiven und mikroskopischen Präparaten ist vorgesehen. Handhabung 
und Aufstellung sind äuBerst bequem. 

Wird mittels des Hebels A, die Spiegelglasplatte s, (s. Fig. 3) unter 45“ in den 
Weg der von links kommenden Lichtstrahlen gestellt, so wird der größere Teil hindurch- 
gehen und von Spiegel s., nach der Tischplatte T zurfickgeworfen, der geringere Teil wird 
nach unten reflektiert und von den Hilfsspiegeln s, s^ wieder nach oben gelenkt, so daß 
das auf T gelegte Objekt von oben beleuchtet und von unten durchleuchtet wird 
(epidiaskopisch), also sowohl eine äußere Form, wie auch teilweise eine innere Struktur 
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erkennen lassen wird. Wird an Stelle der Glasplatte in ein Spiegel gesetzt, so wird das 
gesamte Ucht nach unten geworfen und wieder mit den Hilfsspiegeln nach oben 
geworfen, also das Objekt durchleuchtet (Diaskop). Schlagt man mittels ganz 
fort, 80 treffen die Strahlen voll den Spiegel und W'erden von diesem nach der Tisch- 
platte zurückgeworfen. Das Objekt wird von oben her beleuchtet (Episkop). Mit Ob- 
jektiv 0 und darüber angeordnetem SUberplanspiegel wird das Objekt auf der ProjekUons* 
flache abgebildet. R bewegt den Tisch auf und nieder, w'odurch das Objekt scharf ein- 
gestellt wird. 



Vereinsnaohpiohten. 



D.G. f. M. u.O. Abt. Berlin, E. V. 
Sitzung vom 6. Oktober 1908. Vorsitzender: 
Hr. W. Haenach. 

Hr. Ing. Lang, von der Fa. Schuchardt 
& Schütte, führt die Johanssonachen Meß- 
platten vor und erlAutert ihre vielseitige Ver- 
wendbarkeit. (Cienauore Beschreibung folgt in 
dieser Zeitschrift.) 

Hr. J. Faerber teilt mit, daß die aus drei 
Mitgliedern bestehende, von der Gesellaehaft 
gewühlte Kommission als Beirat für das 
städtische Fach- und Fortbildungsschulw'esen 
vom Stadtschulrat Prof. Dr. Michaelis bereits 
empfangen worden ist; näheren Bericht darüber 
gedenkt Hr. Faerber in einer der nächsten 
Sitzungen zu geben. Leider mußten zwei 
Herren wieder aiisscheiden, da dieselben nicht 
in Berlin wohnen und seitens der Stadt aus- 
schließlich in Berlin wohnende Mitglieder ge- 
wünscht worden. Der Vorstand wird mit den 
uHtigen Ersatzwahlen betraut, desgleichen wird 
ihm übertragen, zwei Mitglieder zu bestimmen, 
die eich an den Vorarbeiten für die Kiuoaus- 
Stellung Berlin 1908 beteiligen sollen. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
w'orden zum ersten Male verlesen die Herren 
Alb. Herbst (0 27, Krautstr. 26a) und Alb. 
Steinkampf (SO 26, Oranieiiatr. 19). 

Sitzung vom 27. Oktober 1908. Vor- 
sitzender: Hr. W. Haensch. 

Der Vorsitzende gedenkt zunächst des 
schweren Verlustes, den die D. G. f. M. u. 0. 
und die deutsche Präzislonsmechanik durch 
den Tod des Hrn Fr. Franc v. Liechten- 
stein erlitten haben; die Versammlung ehrt 
das Andenken an den Verstorbenon durch Er- 
heben von den Sitzen. 

Hr. Dr. Feuatel spricht Uber die Herstellung 
der tiefsten Temperaturen. Nach einem ge- 
schichtlichen Überblick werden zuerst die beiden 
Methoden der Temperaturemledrigung (Kas- 
kadenprozeß und Lindeprozeß) erläutert und 
dann an Hand zahlreicher Projeklionsbilder im 
besonderen die Arbeiten von Prof. Kammer- 
lingh-Oiinea, die in der Verflüssigung des He- 
liums gipfelten, vorgeführt. (Der Inhalt des 



Vortrages wird in einem der nächsten Hefte 
ausführlich wiedergegeben worden.) 

Hr. J. Faerber teilt mit, daß die Kommis- 
sion, die für die Verhandlung mit der Stadt 
Berlin über das Fortbildungsschulwesen ge- 
wählt worden war. am 6. Oktober mit Hrn. 
Stadtschulrat Dr. Michaelis konferiert habe; 
dieser sprach zunächst den Wunsch aus, daß 
alle Mitglieder der Kommission in Berlin 
wohnhaft seien; es müssen daher für die 
Herren B. Halle und C. Leiß Ersatzwahlen 
I vorgenommon werden, alsdann werde die Kom- 
' miasion, entsprechend einem Ersuchen des Hrn. 

! Schulrats , diesem die Wünsche der D. G. 

I schriftlich zugehen lassen, wofür Redner die 
I Mitwirkung der Mitglieder erbittet. 

Der Vorsitzende teilt hierzu mit, daß der 
' Vorstand zur Ergänzung der Kommission ihn 
I selbst und Hm. R. Nerrlich ins Auge gefaßt 
habe. Für die Verhandlungen mit der Kino- 
ausstellung Uber die Gruppe »Schultechnische 
I Apparate** habe der Vorstand ihn und Hrn. Dir. 

A. Hirsebmann gow’ählt. Die Versammlung 
I ist hiermit einverstanden. 

Es werden aufgenommen die Herren Alb. 
I Herbst (0 27, Krautstr, 26a) und Alb. Stein- 
kampf (SO 26. Orauienstr.ld); zur Aufnahme hat 
sich gemeldet und wird zum ersten Male verlesen 
Hr. Wilh. Dracbl6, Werkstattsvorsteher der 
Kais. Navigatiou Wilhelmshaven. Bl. 

ZwelgTereln Hamburg • Altona. 

Sitzung vom 3. November 1908. Vorsitzen- 
der: Hr. Dr. Paul Krüß. 

Ala neues Mitglied wird Hr. J. D. Müller, 
Wedel, aufgenommen; ferner wird beschlossen, 
das Winterfest in üblicher Weise im Januar in 
den Räumen der Erholung zu veranstalten. 
Darauf hält Hr. C. Heinatz einen Vortrag 
Uber das Thema: »Gruppen- oder Einzelantrieb?* 
In sehr vielen industriellen Betrieben ver- 
wendet man heute elektrische Motore zum 
Antrieb der .Maschinen, und zwar kommt hier 
entweder Gnippenantrleb oder Binzeiantrieb in 
Betracht. Bei dem Gruppenautrieb arbeitet 
der Motor auf eine Transmiasionswelle, welche 
die Kraft mittels Riemenscheiben und Treib- 
riemen auf die einzelnen Maschinen überträgt. 

I Bel dem Einzelantrieb dagegen wird jede 
1 Maschine für sich von einem besonderen, oft 
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mit ihr fest verbundenen Motor bewegt. Beide 
Antriebearten haben ihre Vorteile und Nach- 
teile, bei Neuanlagen werden oft die Örtlichen 
Verhftllniase entacheidend eein. Gruppenantrieb 
ist im allgemeinen in der Anlage billiger, da- 
gegen hat Binzelantrieb als gro6eii Vorteil die 
Cnabhftngigkeit der einzelnen Maschinen von- 
einander. Fenier sind die Betriebskosten ge- 
ringer, da die nicht im Gebrauch benodlicben 
Maschinen ganz abgestellt werden können, die 
Drehrichtung der Maschinen lAOt sich jederzeit 
in einfachster Welse umkehren, auch brauchen 
die Mauern der Gebäude nicht so massiv zu 
sein, da in ihnen keine Transmissionawello ge- 
lagert wird. In größeren Betrieben wird man 
zweckmäßig beide Systeme miteinander ver- 
einigen, d. h. man wird in Jedem Raum ein- 
mal durch einen (z. B. an der Decke) aufge- 
bängten Motor eine Welle antreihen , mit 
welcher eine größere Reihe von Maschinen 
durch Riemenübertragung gekuppelt ist. Um 
den Raum besser ausnutzen zu können, wird 
man eine weitere Anzahl Maschinen, beson- 
ders kleinere, mit Einzelantrieb versehen; es 
kommen hier vor allem Bührmaschinoii u. dgl. 
in Betracht Der Redner geht noch nfther auf 
die günstigste Form und Beschaüenheit der 
Riemenscheiben und der Treibriemen ein und 
orw'Ahnt auch die neuerdings als Treibriemen- 
ersatz empfohlenen Stahlbänder. H. K- 



Für Werkstatt 
und Laboratopium. 

Eindrücke Ton der Mailänder Ans- 
■tellung 1906. 

JI.) Gruppe 26; 

MeBapparate and Präzisionsinstrumente. 

Von M. Rosenmund. 

ScAiffir. Bauztg. r,0. 8. 177. 1907. 

Prof. Rosenmund bietet hier einen kurzen 
Bericht über die good&tischen (und hydro- 
metrischen) Instrumente der Ausstellung. Es 
wird bedauert, daß die deutsche Prftzisiuns- 
mechanik sich (mit Ausnahme der schönen Rciß- 
zeugausstellung von Richter in Chemnitz) ganz 
femhiett. Wesentlich neue Konstruktionen 
waren kaum vertreten; dagegen sind vielfach 
Verbesserungen an bestimmten Instrumenten 
zu sehen gewesen. Gerühmt werden die aus- 
gestellten Instrumente von Kern in Aarau, von 
Salmoiraghi ln Mailand (die ,Cleps* waren i 
nicht vertreten, sie verschwinden in Italien i 
mehr und mehr zu Gunsten der gewöhnlichen I 
französischoii oder deutschen Kreistachymeter- ^ 
Modelle), das neue Modell des Sanguet sehen 
Entfernungsmessers, die Instrumente der So- ‘ 
ciötö Genovoiso (Teilmaachinen, PrAzislons- ! 
maßstftbe und Einrichtungen zu ihrer Unter- I 



Buchung, Durchgangsinatrument) und die vom 
Istituto geografico miU tare in Florenz aus- 
gestellten (zahlreiche geodätische Instrumente, 
Instrumente zur Topometrie, besonders Phototo- 
pographic). Erwähnt wird auch eine automatische 
Kreisteilmaschine (von wem?, ausgestellt von der 
Direzione d’Artigleria in Rom); die Ma- 
schine gebe zwar .sehr ruhig* (wie wohl jode 
neuere Teilmaschine), der Verf. bezweifelt aber, 
»ob die Genauigkeit einer solchen Teilung eine 
genügende ist für Winkelinstrumente größerer 
Präzision*, . . . .da dieselbe von der Gleichheit 
der Zähne auf einem Zahnkranz abhängig ist*. 
Der Ref. kennt die Einrichtung dieser römischen 
Maschine nicht; man darf aber doch darauf 
hinweiseo, daß Andere der voll -automatischen 
Kreisteilung auch für Präzisionsmechanik den 
Vorzug geben vor der sog. halb-automatiechen 
oder gar der sog. Handteilung (besser Kopierung 
einer vorhandenen Originalteiluug). Für 
wichtige Präzisionsmessungen ist eine Unter- 
suchung und Korrektionetabelie der vorliegen- 
den Kreisteilung im allgemoüiea ohnehin nicht 
zu entbehren, wie auch der Kreis geteilt sein 
mag; angenehm Ist freilich für jeden Fall, 
wenn die Teilungsfohler klein sind. Erwähnt 
werden ferner einige Telemeter von Commodore 
Pavese in Mailand (3 Modelle, ähnlich wie 
Souchier und Gautier), von Cap. Aubry 
(Seztanteiiprinzip), von Saporetti (ähnlich dem 
Entfernungsmesser von Goutier), von Prof. 
Cerobütani (für Wolkenmessung, an den 
Enden der Basiaschiene von etwa 0,5 m 
Länge zwei Fernrohre, von denen das eine mit 
Mikrometer versehen ist). Erwähnt sei noch 
die Notiz Uber ein ausgestelltes NivelUer- 
instrument von Bcllieni in Nancy, an dem 
zur Justierung der Skale dasselbe Prinzip an- 
gewandt ist wie bei Zwicky-Roiß (und zwar 
vor dieser Konstruktion): statt beider Justierung 
die Libellenröbre an einem Ende zu heben 
oder zu senken wird die Libelienteilung (oder 
bloß ein Indexstrich) verschoben. Die Ver- 
schiebung wird hier, nicht wie bei Zwicky- 
Reiß und ihren Lizenznehmern mit Hilfe einer 
Füinschraube, sondern von freier Hand gemacht 
und dio Skale oder das Indexplättcheu nachher 
fescgeklemmt. Der Verf. findet, daß die Kon- 
struktion von Zwicky- Ho iß dio feinere, die 
zweite, .wenn einmal richtig korrigiert, viel- 
leicht etwas stabiler* sei. Hammer. 

vnd 

„AKfa^-Kupferverat&rker, 

Dio Actien-Oesellschaft für Anilin- 
Fabrikation in Berlin („Agfa”) bringt eino 
neue Blltzlampe auf den photographischen 
Markt. Dio Lampe Ut ein flaches, aufklappbares 
Kästchen aus Nickelblech mit einem Stiel zum 
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Hochhalteu beim Abblitzen; eie ist für alle Blitz- 
pulvergemische geeignet. Die Entzündung de^ 
l^uivcre erfolgt mittele eines Mechaniemus 
durch ein Slreichhfllzcheii. Der Preis betragt 
1,50 M. 

Eine andere Neuheit ist der giftfreie »Agfa**- 
Kupferveretürker; man bedarf also zum Be- 
züge keines Giftscheina. Er Ut ein haltbares 
Pulver und kommt in Glaaflaschen, deren hohle 
Stopfen als Meßglas zu verwenden sind, auf 
den .Markt. Der Preis betrügt 1,50 M für die 
50 ^-riasche. 

Glastechnisohas. 

Evangelist« Torricelll. 

Von Th, Beck. 

ZeiUckr. d. Ver. d. Itiy. iZi, S- 1€'J4, 1908. 

Zu der 300-jührigen Wiederkehr des Ge- 
burtstages von Torricelii') bringt Verf. eine 
rborsicht Ober dessen Leben und Wirken, 
wobei er bemerkenswerte Abschnitte aus seinen 
Briefen und seinen Werken mitteilt 

Torricelii, der am 15. Oktober 1^8 ge- 
boren wurde, verlebte seine Jugend zu 
Faünza und erhielt hier aucli seine Ausbildung 
bis zu seinem 20. Lebensjahre. Dann ging er 
nach Rom, um unter der Leitung des an dem 
päpstlichen CoUegio dtüa Sapifnza als Lehrer 
der Mathematik wirkenden Benedettu Ca- 
stelli, welcher ein Schüler von Galilei war, 
sich weiterzubilden. Torricelii wurde hier 
der Mitarbeiter und Freund von Castelli. 

In dieser Zeit erschienen die vier eraten 
„Gcsprücho Über zwei neue WUsenschafteu“ 
von Galilei, iii denen die Grundiehren der 
modernen Mechanik dargelegt wurden. Dies 
veranlaßte Torricelii, eine Abhandlung über 
den freien Fall schwerer Körper und die Wnrf- 
bewegung zu schreiben, worin er die Lehren 
Galiloia in neuer Form darstellte und weiter- 
bildete. Diese Abhandlung wurde von Castelli 
dem in Florenz lebenden Galilei, der bereits 
erblindet war, vurgeleson und gefiel ihm so, 
daß er Torricelii elnlud, in sein Haus Uber- 
zusiedein und ilim bei der Abfassung seiner 
Werke bebilfüch zu sein. Der Briefwechsel, 
welcher daraufhin zwischen Galilei und 
Torricelii geführt wurde, Ist ein schönes 
Zeugnis für den liebenswürdigen Charakter 
des damals 77-jührigen Galilei, der vopurteils- 
los die Leistungen Torricellis anorkannto. 
Dieser wurde dadurch veranlaßt . seine Be- 
ziehungen io Rom zu lösen und dem Wunsclio 
Galileis uuehzukommen. 

Doch nur 3 Mouato dauerte das Zusammen- 
wirken der beiden Gelehrten, dann starb Ga- 
lilei, und Torricelii wurde von dem Groß- 

S. (iittfi: Zriischr. 1908. S. 198. 



DCQtMh« 
M«chJUini«r-ZlR 

horzog Ferdinand II. von Toscana zum 
Nachfolger Galileis als Professor der Mathe- 
matik an seiner Akademie ernannt. In dieser 
Stellung erregte Torricelii, trotzdem er der 
Nachfolger eines so hochbodeutenden Gelehrten 
wie Galilei war, durch seine Leistungen bald 
die Bewunderung seiner Zeitgenossen. Er 
verbesserte das Fernrohr durch richtige Be- 
stimmung der Oborflüchenform der Gläser und 
durch Angabe zweckmäßiger Schioifmethoden 
für diese. Auch entdeckte er die Verwend- 
barkeit kleiner Glaskugeln, die durch Schmelzen 
von Glasstückchon an der Lampe entstehen, 
als stark vorgrößeimde Lupen. 

Am meisten erhöhte sein Ansehen aber aein 
im Jahre 1643 angesteiltes „Experiment mit 
Quccksilbor*', wie seino Zeitgenossen seine Er- 
findung des Barometers nannten. Er zeigte, 
daß in einem 2 Ellen langen, oben geschloascnoo 
Glasrohr, das mit Quecksilber gefüllt und 
senkrecht mit dem offenen Ende in ein Gefäß 
mit Quecksilber getaucht wurde, das Queck- 
silber nur etwa 17« Elle hoch stehen bleibt, 
während sich darüber ein luftleerer Raum 
bildet. Er wies dann darauf hin, daß das 
Größenverhältnis zwischen der Steighöhe des 
QuecksUbers in der Hülire und der Steighölio 
des Wassers in Säugpumpen (18 EUcn\ dem 
Veihäitnis der Schwere beider FiüssigkoUen 
genau entspricht und daß die Ursache des 
Ansteigens der Flüssigkeiten in beiden Füllen 
seine Ursache hat In dem statischen Druck, 
welchen das Luftmeer, iu dem wir loben, aus- 
übt. So war ein Instrument gefunden, um 
diesen Druck zu messen, das Barometer. 
Auch sonst hat Torricelll, namentlich durch 
seine „Vorlesung über den Wiod“, viel zur 
Entwicklung unserer moderiieii Anschauungen 
über die Vorgänge in der Atmosphäre beige- 
trugen. 

Die weiteren Arbeiten Torricellis waren 
geometrischen Inhalts und handelten vorzugs- 
weise von der Inhaltsbestimmung geometrischer 
Gebilde, wobei er eiu Verfahren ausbildete, 
das als eine Annäherung an die Infinitesimal- 
rechnung zu betrachten ist. Rin langes Wirken 
war ihm nicht vergönnt. Nur fünf Jahre 
dauerte seine Tätigkeit zu Florenz; er starb 
am 23. Oktober 1647 im 39. Lebensjahre. 

_ -l/*- 

Gebrauchamuster. 

Klas.se : 

30. Nr. 351 539. Kiflschchen mit Injektions- 
pipeUe. W. Schmidt & Co., Luisenthal 
i. Thür. 13. 8. 08. 

Nr. 352 520. Flasche für ätzende Flüssigkeiten 
mit eingekittetem, unterhalb des Korkes 
mit Öffnungen versehenem Ausgießrohr. H. 
Heim, Berlin. 29-8.08. 
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82. Nr. S5S627. 363628 u. 363629. Vorrichtungen 
zum Verachmelzen der Halanaht doppel- 
wandiger Gefäße. G. R. Paalen, Berlin. 

13. 8. 08. 

42. Nr. 361066. Tropfpipette mit Wulat an 
der Spitze. Qebr. Bandekow, Berlin. 
19. 8. 08. 

Nr. 351 428. Mit einem daa Thermometer um- 
hüllenden, daa Waaeer daran entlang leiten- 
den Durcbflußraum versehener Thormo- 
meteretutzen. W. Otto, Berlin. 18.8.08. 

Nr. 351 499. Hilfavorrichtung fflr Pipetten 
zum Ansaugen und zur Abgabe beliebiger 
KlQsaigkeitemengon. F. & M. Lauten« 
echläger, Berlin. 22.8.08. 

Nr. 361 761. Aapirationspsychrometer mit Luft- 
bewegnng durch Heizquelte. K. Stete- 
feld, Pankow-Berlin. 29.8.08. 

Nr 361 829. Stabthermometer mit in den 
farbigen AußenbelageingeechnittenerTeilung. 
R. Möller, Gera, Gotha. 3. 9. OH. 

Nr. 361 833. Senkzylinder fQr Dichtigkeits- 
meaeungeu von Flüssigkeiten aller Art mit 
veretellbar angebrachtem Vergrößerunga- 
glaa. H. Heyd, Stuttgart. 5. 9. 08. 

Nr 352 283. Langes Badethermometer mit Im 
stumpfen Winkel gebogenem oberen Teil 
und langem Baaein. P. Wulff, Berlin. 
12. 9. 08. 

Nr 352 286. Meßapparat für scharfe Flüssig- 
keiten mit an einem Holzgeateli montiertem 
Meßzylinder aus Glaa, besonderen hölzernen 
Schutzplatten und einem Abzapfhalin aus 
Horn. F. Rose, Halle a. S. 14.9.08. 

Nr 352 592. Zur Koblenstofl*- und Schwefel- 
beatimmung in Bisen und Stahl dienender 
Kolben. StrÖhlein & Co., DUaaeldorf. 
16. 9. 08. 



Nr 352 870. Gasontwickluugsapparat. L. Gut- 
mann u. W. Brper, Kempen a.Rh. 11. 8. 08. 
Nr. 362 701. Pipette zur Abgabe genau abge- 
messener FlUssigkeitsmengen. F. & M. 
Lauten Schlager, Berlin. 18.9.08. 

Nr 353 159. PriamonkapiUare für Pieber- 
thormometer R. Siptrott, Martinroda. 
28. 9. 08. 

C4. Nr 362 536. Slcherhoiteflasche für atzende 
Flüssigkeiten. H. Tryller, Woißenfels. 
14. 9. 08. 

Nr 353 762. Flasche für Atzende FlOssigkeiteii 
mit trichterförmigem Mundstück und durch- 
bohrtem Halaeinaatz mit konischem Oberteil. 
H. llenn, Berlin. 5.10.08. 



a*wai-bliohas. 



Bei der Optischen Anstalt C. P. Goerz 
A.-Q. in Friedenau ist der langjährige Direktor 
Hr. Löon Christmanu aus Gesundheitsrück- 
sichten als Vorstandsmitglied ausgesebiedon und 
ist den Herren Hauptmann a. 1>. Artur Bö- 
nicke luid Kaufmann Louis Leonhard 
Kollektivprokura erteilt worden. 

Hr C. Reichel hat die von Ihm seit 
48 Jahren betriebene Herstellung von PrAziaions- 
Libellen auf Hrn. Georg Eberl e übertragen; 
dieser ist von Hrn. Reichel voHstAndig in 
dessen Methoden eingeweiht worden und hat 
die gesamten Reichelschen Werkzeuge und 
Binriebtungen für Libelleiianfertigung Uber- 
nomroen; die neue WerkstAtte iinniert Georg 
Bberle, C. Reichels Nachf. und befindet 
sich ln Friedenau, Kalsernlloe 12t. 



PatentBchau. 

Apparat zur Zttsammenstclliuig farbiger Flächeomaster mit Hilfo polarisierender 
Vorrichtungen, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen Polarisator und Analysator Glasplatten 
angeordnet sind, welche als Unterlagen für wenigstens eine drehbare Scheibe aus doppel- 
brechendem Material dienen, sowie für auswechselbare Scheiben, die zur Bewirkung von Karbon- 
Änderung zu dienen geeignet sind, und endlich für Muster aus doppelbrechendein Material 
(bezw. doppelbrecheml gemachten Medien oder mit doppelbrechendem .Material belegten Bildern), 
80 daß die Lichtstrahlen vom Polarisator durch die eiugeschobenen, farbenünderndeu Scheiben, 
dio aus doppelbreehendem Material bestehendo drehbare Scheibe und endlich dos Objekt geleitet 
werden können. F. Faßbender in Zürich. 22.5.1906. Nr, 191 981. Kl. 43. 

Abzweigrorrichtaog mit je drei Klemmen in vier Gruppen, dadurch gekeiuizeichnot, 
daß je zwei Klemmen einer Gruppe mit zweien der gegenüberliegenden Gruppe und die noch 
Ubrigblelbenden dritten Kleromon jeder Gruppe mit einem der bereits verbundenen Klemmen- 
paare der Naebbargruppen verbunden sind. P. Schröder in Stuttgart. 24. 7. 1906. 
Nr. 192478. KL 21. 

BpbAriseb, chromatisch und astigmatisch korrigiertes Doppelobjektiv, dessen Rinzel- 
bAlften aus je drei Linsen bestehen, von welchen die eine Linse sammelnde Wirkung und einen 
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höheren Brecbungsindex ale der mit derselben verkittete Bestandteil beeiUt, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß zwei Linsen des Vordergliedes oder Uintergliedea zur Korrektion des Komafehlert 
durch einen Luftabstaud getrennt sind. G. Rodenstock in Manchen. 8.8.1906. Nr. 192576. KI. 42. 



Anordnung zur Dämpfung der Schwingungen des beweglichen Systems von Signal* 
Vorrichtungen, dadurch gekennzeichnet, daß das bewegliche System mit einem beweglichen, aus 
einer festen Masse bestehenden Schwungkürpor durch Reibung gekuppelt ist, derart, daß der 
infolge seiner Trägheit gegen das bewegliche System nacheilende Schwungkörper die Uber- 
schOssige Bewegungsenergie des Syslcmt verzehrt. Siemens & Halsko in Berlin. 18. 12.1906. 
Nr. 192 239. Kl. 74. 



Winkelmcßinatrument mit drehbaren Reflektoren, dadurch gekennzeichnet, daß zur 
Vermeidung vorspringender Teile der Bewegungsvorrichtung fOr die Reflektoren eine mit Innen- 
gewinde versehene Rändelschraube konzentrisch außerhalb des PernrohrgehAuses angeordnet ist, 
bei deren Drehung mit dem Innengewinde im RingritT stehende ScbraubenrAdchen die Schnecken 
bewegen, welche die Bew-egung der Reflektoren herbeifohren. A. & R. Hahn in Cassel. 
10. 3. 1906. Nr. 192 977. KI. 42. 



Pateniliate. 

Bia zum 26. Oktober 1908. 

Klasse: Anmeldungen. 

6. B. 49677. Gilruiigssaccharomcter. H. Bred* 
din, Kalau. 31.3.06. 

21. H. 44 664. Verfahren zum Evakuieren von 
Glühlampen, Röntgenröhren o. dg). Glas- 
hoblkörpern. R, Hopfelt, Schöneberg- 
Berlin. 29.8.08. 

K. 3C041. Belouchtungsvorrichtuug für Saiten- 
galvanometer. A. Kteinschmidt, Wilmers- 
dorf. 31. 10. 07. 

P. 21 788. Glimmlichtoszillographenröhre. Po- 
lyphos Elektr.-Ges., München. 31.7.08. 
82. V. 6936. Ofen zur Herstellung von Quarz- 
glaagegensUlnden ; Zus. z. Anm. V. 6871. 
L. Bolle & Co.. Berlin. 2. 1.07. 

V. 7467. Elektrischer Ofen zum Erschmelzen 
von (.Quarzglas. 0. Vogel, Wilmersdorf. 
31. 10. 07. 

42. B. 47 908. Vorrichtung zur Feststellung der 
mit einem Fernrohr anviaierten Punkte im 
Gelände auf einer Landkarte mit Hiife eines 
entaprechond der Drehung des Fernrohrs 
auf der Landkarte bewegten Zeigers; Zus. 
z. Pat. Nr. 199965. E. v. Bomsdorff, Berlin. 
11. 10. 07. 

B. 50006. Tiefenmeßvorrichtung mit selbst- 
tätig vertikal gehaltenem Tiefenauzeiger. 
Zus. z. Pat. Nr. 1971K)3. C. Buzeman, 
Lübeck. 30. 4. 08. 

G. 23:ä 2. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Zähigkeit flüssiger Körper; Zus. z. Anm. 

G. 21 099. W. Graaf & Cie., Berlin, und 

H. Mikorey, Schöneberg. 30. 4. 05. 



L. 25 710. Vorrichtung zum Teilen von Kreisen 
mit beliebigem Halbmesser für Schabionier- 
apparate. G. La v io Ile, Paria. 6.3.08, 

0. 5437. Physikalisch • technischer Apparat, 
insbesondere für Demoustratiouszwecke. 
H. Otschipka, Hagen, Westf. 13. 11. 06. 

8. 24 275. Vorrichtung zur Bestimmung des 
Heizwertes von Gasen durch Messung der 
Temperatur einer von dem Gas gespeisten 
Flamme. Salau & Birkholz, Essen, Ruhr. 
6. 3. 07. 

67. 0. 26 643. Verfahren zur Herstellung von 
kegeirörmigen Einpaßtellen aus Glas. W. 
Gaede, Freiburg l. Br. 28.3.08. 

ErtellaogM. 

4. Nr. 204 168. Gasbrenner zur Erzeugung von 
Flammen hoher Temperatur. H. B. Grabau, 
Weehawken, V. 8t. A. 80. 7. 07. 

21. Nr. 204 120. Elektrisches Hitzdrahtmeß- 
gerät. A. Schmidt und K. Schwarze, 
Frankfurt a. M. 10.8.07. 

Nr. 204 121. Wecbseletrommeßgerät nach dem 
PaalzoW'Rubonsschen Bolometerprinzip. H. 
Lux, Berlin. 11.10.07. 

Nr. 204 209. Thermostatischer Stromschließer, 
bestehend aus einer hermetisch vorschlosaeneu 
Röhre mit Quecksilberfüllung und oberhalb 
der Quecksilbersnule in die Röhre münden- 
den Elektroden des Stromkreises. J. 0. 
Woods und J. W. Graham, Riveraide, 
Washington. 25. 3. 08- 

Nr. 204 360. Vakuumreguliervorriehtung für 
Röntgenröhren mit einer Luft oder Gas ab- 
scheideuden Hill'selektrode. C.H.F.MOller, 
Hamburg. 3. 4. 08. 

42. Nr. 204 005. Vorrichtung zum Visieren von 
Sternen an Uimmelsglobon. E. E. Maddox, 
Bournemouth, Engl, 17. 12. 07. 



FQr die lUdkkUoa Termatwartllcb: A. Blaacbk« ln Berlin W. 

Verlaf tod Jnlloa Springer io Berlin N. — Draek ?en Kmll Dreyer ln Berlin SW. 
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Nacbdmck niu- mit Genehmigniig der Redektioii gestattet. 

Neue spektroskopische Apparate. 

MitkUimg aus der ^fechafnsch•o/^^^schen Werkstdttc ro« R. Fitfß in Steglih, 

Von 0. L«Uk in StfglUt. 

I. Kleiner Gitterspektrograph. 

Seitdem es Thorpe und Ives gelungen ist, ganz vorzQgliche Reproduktionen von 
Rowlandschen Gittern herzustellen, werden diese Gitterkopien mehr und mehr zu den 
verschiedensten wissenschaftlichen Arbeiten an Stelle der sehr kostspieligen und schwer 
erhältlichen Originalgitter verwendet. Bei dem nachstehend kurz erläuterten und ln 
der Figur abgebildeten kleinen Gitterspektrographen ist auch eine derartige Gitterkopie, 
und zwar ein Thorpesches Gitter 
mit 14 500 Strichen auf 1 Zoll (570 
Striche auf 1 mm) zur Anwendung 
gelangt. Auf einem hoch und tief 
stellbaren DreifuBstativ ist ein TrOger- 
arm befestigt, welcher den Spalt- 
kollimator mit dem Spait Sj), das in 
O eingeschlossene Gitter und den 
Kamerateil tragt. AlsObjektiv, welches 
das Spektrum auf die Platte projiziert, 
dient ein dreiteiliger Achromat 0. 

Für die Aufnahme von mehreren 
Spektren auf eine und dieselbe Platte 
ist die Kassette verschiebbar ein- 
gerichtet; die jeweilige Stellung der 
Kassette kann an einer Skala ab- 
gelesen werden. Durch HinzufOgung eines Zahn- und Triebwerkes mit federndem 
Einschnappzahn kann für Reihenaufnahmen die Kassettenverschiebung bequemer ge- 
staltet werden. Die aus Metall verfertigten Doppelkassetten sind für das Format 
6 X 9 «n eingerichtet. 

II. Großes Handspektroskop, 

konstruiert nach den Angaben des Standard Bureau in Washington. 

S&mtliche Hauptbestandteile des Spektroskopes sind in einer gemeinsamen 
Rohre untergebracht. Der Kollimator setzt sich aus dem durch die Schraube 
regulierbaren Spalt Sp und dem Objektiv 0, zusammen. Das Beobachtungsfemrohr 
besteht aus dem Ob- 
jektiv 0.. und dem 
< tkular Oc. Sowohl 
das Objektiv des Fern- 
rohrs als auch das des 
Kollimators haben eine 
Brennweite von 60 mm und eine freie Öffnung von 17 mm. Zwischen dem Kollimator 
und dem Fernrohr ist das dreiteilige Amid -Prisma A (Dispersion zwischen C und F 
= rd. 5“) eingeschaltet. 
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In der Bildebene des Kernrohroä befindet sieb ein Fadenkreuz, vor dem sich 
die beiden Schieber und aus freier Hand verschieben lassen. Die beiden Schieber 
dienen dazu, um irgend eine beliebige Spektrallinie oder Zone herauszugreifen und 
die übrigen Teile des Spektrums abzublenden. 

Für eine zweckentsprechende Beleuchtung des Spaltes werden dem Spektroskop 
drei achromatische Beleuchlungslinsen P beigegeben, mit welchen man ein Bild der 
Lichtquelle auf die Spaltebene projiziert. Die Brennweiten dieser drei Linsen betragen 
25 mm, 50 mm und 100 mm bei einem Öffnungsverhöltnis von F : 3. Zur Scharf- 
Btellung lassen sich die gegeneinander auswechselbaren Projeküonslinsen mit Hilfe einer 
Kühre, die auf das Hauptrohr des Spektroskopes paßt, verschieben. 



Vepeinsnaohriohten. 

Aufgenommen in den Hptv. der D. G. 
f. M. u. O. ist: 

Hr. Dr. F. Haaß; Augenarzt; Viersen, 
Casinostr. 16. 



D. G. t H. u. O« Zwelgrerein Leip« 

zig« Stiftungsfest am 31. Oktober 1908. 

Am 31. Oktober veranstaiiete die Vereinigung 
in den Sälen dos Hotels ,,Deut8ches Haus” ihr 
7. Stiftungsfost in Gestalt von Tafel und Ball. 
Im Namen des Festausschusses begrüßte 
Ur. Blümel die Mitglieder und Gäste. Während 
der Tafel fanden Gesangs- und Klaviervorträge 
von den Damen Frl. Praueudorf und Neu- 
meieter sowie vou Hrn. Köhler statt. 
Hr. Schoppen hielt die Festrede, Hr, Große 
toastete auf die Damen und Hr. Schmagor 
gedachte der Gäste. Vom Huuptverein und 
auswärtigen Vereinen waren Telegramme eia- 
gegangen. Während des Tarues fanden noch 
einige Überraschungen statt. Den Schluß 
bildete die Kaffeetafel, zu welcher reichliche 
Tortenspenüen ciugegangeu waren. Jedem 
Teilnehmer werden die verlebten Stunden in 
angenehmer Erinnerung bleiben. .^1. S. 



Abt« Berlin, E. V. Sitzung vom 
24. November 1908. Vorsitzender: Hr. W. 
Haensch. 

Hr. Geh. Kegieruiigsrat, Dir. b. d. Phye.- 
Techn. Hoichsanstalt, Prof. Dr. Hagen 
spricht über O^^rzglas. Nach einem geschicht- 
lichen Oberblick Uber die bereits seit 70 Jahren 
bestehenden Bemühungen, Gegenstände aus 
geschmolzenem Quarz anzufertigen, erläutert 
der Vortragende auf Grund der bezüglichen 
Veröffentlichungen die Methoden dorHerstcUung 
von Quarzglas in biasenfreiOD großen Stücken 
und der Verarbeitung derselben im Knallgaa- 
gebläao zu Apparaten. Alsdann werden die 
chemischen und physikalischen Higenschaften 
des geschmolzenen Quarzes und schließlich die 



Anw'endungen der aus ihm horgesteliten Röhren, 
Tiegel usw. besprochen. (Der Vortrag wird in 
dieser Zeitschrift ausführlich wdedergegebeii 
werden). 

Nach kurzer Diskussion wird Hr, Wilhelm 
DrachlS, Werkstattsvorstand der Kais. Navi- 
gation Wilhelmshaven, autgenommen und Hr. 
Eugen Eberlo zum ersten Male verlesen. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß Hr.Julius 
Faerber das Amt als Beisiizer im Moister- 
prüfuiigsnusschuß wegen Überlastung nicht an- 
genommen habe; an seiner Stelle sei vom Vor- 
stande Hr. B. Sickert der Handwerkskammer 
vorgosehlagen worden. 

In der nächsten Sitzung, am 8. Dezember^ 
wird Hr. Ingenieur KQhlmann (von dor Firma 
Siemens & Halsko) über „Das Telephon und 
seine Entwickelung bis zum Berliner Z.-H.- 
System“ sprechen. , Jil. 



FQr Warkstat« 
und Labonatopium. 

Jahresbericht 

des englisrhen Natioaal Pbyslcal 
Laboratory für das Jahr 1907. 

Aus diesem Bericht sollen hier kurz ilio 
WGsentiiehaten Resultate betreffs der elektrischen 
uud elektrotechnischen Messungen und Meß- 
instrumente wiedergegebeu werden. 

Mit Hilfe der Amperewage ist der absolute 
Wert des Ampere neu bestimmt worJeu. Der 
wahrscheinliche Fehler wird auf etwa Vaoouo 
geschätzt Danach wäre jetzt das Ampere be- 
deutend genauer bestimmt als eine dor beideu 
Übi igeii Fundamentaleluheiten. 

l'utersuchungen an verschiedenen Formen 
von Silbervoltametern ergaben das Resultat, 
daß, wenn nur der Elektrolyt eine Lösung von 
reinem SÜberniCrat ist, die pro Coulomb nieder- 
geschlagene Silbetmenge bei allen Versuchen 
1,11827 beträgt; Stromstärke, Konzentration 
des Elektrolyten, Temperatur und Luftdruck 
sind in weiten Grenzen ohne Einfluß auf 
diese Zahl. 
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Versuche mit in Rnglsud hergestellten 
Kadmium-Normelelementen und Vergleiche der- 
selben mit in Berlin, Paris und Washington 
hergestelltcn zeigen, daß die nach den be- 
treffenden Vorschriften zusammengesetzten Ele- 
mente eich nur um wenige Mikrovolt unter- 
scheiden. 

Nach Vergleichen von Normalwiderstauden 
aus Quecksilber, Piatinsilber und Manganin 
sind die Relativwerte der Quecksüberröhren 
sehr konstant geblieben, weniger diejenigen 
der Platinsiiberwiderst&ndo und bei einigen Ex- 
emplaren diejenigen der Manganinwiderstitnde. 

Als Vorbereitung zur Wellenl&sgenbe- 
Stimmung fOr die drahtlose Telegraphie sind 
Methoden ausgearbeitet worden, um kleine 
Kapazitäten und gegenseitige Induktionen 
möglichst genau zu messen. Zur absoluten 
Messung hoher Frequenzen mit Hilfe von 
Punkenpbotographien ist^ ein mit sehr großer 
Geschwindigkeit rotierender Spiegel angeschafft 
worden. 

Für die Messung kleiner Wechselströme 
und Wechselspannungen ist ein kleiner viel- 
stufiger Meßtransformator konstruiert worden, 
der bis zum Verhftltnis 1 : 800 transformiert. 
Er soll in Verbindung mit einem statischen 
Voltmeter, fOr 10 Vdt maximal, benutzt werden. 

FOr Leistungsmessungen an Wechselströmen 
wird in England wie an der deutschen Reichs- 
anstalt mit Vorteil das Quadrantelektrometer 
benutzt, und zwar in einer Form, die sich an 
das Instrument der Reichsanstalt eng anschließt 

Untersuchungen an einer Kelvin sehen 
Stromwage für 600 Ampere haben gezeigt, daß 
ihre Angaben von der Frequenz dos gemessenen 
Wechselstroms unabhängig sind. 

Das seit 1905 im Bau befindliche neue 
elektrotechnische Laboratorium ist wahrend des 
Jahres 1907 fertig geworden. Eine genaue Be- 
schreibung der Gebäude und ihrer Einrichtung 
ist dem vorliegenden Bericht als Anhang bei- 
gefOgt. Der Bericht hebt hervor, wie große 
Vorteile das neue, zweckmäßig eingerichtete 
und geräumige Institut für die Erledigung der 
Arboiteu in demselben mit sich bringt. 

Die Zahl der wilhrend des Jahres 1907 ge- 
prüften elektrischen und elektrotechnischen 
Instrumente und Apparate betrögt, ausschließlich 
der phoiometrlachen .Messungen nn elektrischen 
Lampen, 1151 gegen 770 im Jahre 1906 und 
927 im Jahre 1905. U. Seh. 

Schleifscheiben 
und Ihr Verwendungsgebiet. 

Von A. Lebert. 

ZeiUekr. d. Ver. d. Ing. S. 1307. 1908. 

Trotz der vielseitigen Verwendung von 
Schleifscheiben herrscht Ober ihre Zusammen- 
setzung und Fabrikation in weiten Kreisen 



noch ziemliche Unklarheit. Die alteren Scheißen 
bestanden aus Schmirgel, der durch eine zement> 
artig erhärtende Masse in gewünschter Form 
gebunden wurde. Da das Bindemittel aber 
alle Poren ausfoilt, so haben diese Scheiben, 
besonders bei feiuem Koro, Neigung zum 
Schmieren; auch laßt ihre Betriebssicherheit 
viel zu wOnschen übrig, da sich die chemische 
Bindung noch nach Jahren ändert und zu 
Spannungen und Rissen in der Scheibe 
führen kann. 

Dieser letzte Ubelstand wird bei den 
durch Hartgummi gebundenen Scheiben ver- 
mieden, auch haben diese bei Anwendung 
starken Druckes, wenn das Bindemittel ver- 
brennen kann, große Schleifkraft und Lebens- 
dauer. Ihre Fabrikation ist aber durch die 
Höhe des Gummipreises zurückgedrangt wurden. 




rif. I. 



Die modernen Schleifscheiben bestehen aus 
Siliziumkarbid und sind keramisch gebunden, 
d. h. im Porzeüanofen gebrannt. Siliziumkarbid 
Ist ein Körper, der im elektrischen Ofen aus 
einer Mischung von Qlassand, Koks, Salz und 
Sagemehl gewonnen wird. 

Von größter Wichtigkeit für die Leistung 
einer Schleifscheibe ist die richtige Wahl der 
Korngröße uud Hörte sowie der Umfangs- 
geschwindigkeit. Es fallt die Korngröße nicht 
so sehr ins Gewicht, wie die Harte der Bindung. 
Ist dieselbe nicht dem betreffenden Zweck an- 
gepaßt, so wird die Scheibe entweder ver- 
schmieren, indem sich die Poren zusetzen, oder 
sie wird sich zu stark abnutzon. 

Was mit einer richtig verwendeten Schleif- 
scheibe erreicht werden kann, zeigt Fig- 1. 
Eine gebartete Stahlspindel von 80 mm Durch- 



Digilized by Google 





Wtrkstait und Lnborntorlum. GUttecbnincb««. 



Dtatneh* 

JI«chAiUl(«r>ZtE 



mesaer wurde an den Enden in einer Breite 
von 57 mm auf 12 mm abgeachüffen. Hierbei 
wirkte die Scheibe ähnlich wie ein Drehatahl: 
aie trennte von dem ArbeitsatQck Späne bis zu 
50 cm Länge ab. Die Umfangegeachwindigkeit 
dea ArbeitaatUckea betrug etwa 300 mm in der 
Minute, die der Scholbo 80 m ln der Sekunde. 












Fl«. J. 

Ahgeachliffen wurden in der Minute etwa 
286 ccm. Nachdem 65 Spindeln auf dieao Art 
bearbeitet worden waren, wobei die Scheibe 
mehrere Male mit Diamant geachärft wurde, 
betrug die Abnutzung deraelbon etwa 4,7 mm. 



deren unter 100« Der für die höheren Tem- 
peraturen beatimmte beateht aus einem mit 
etwa 10 / ParafßnÖl gefüllten Becherglaa mit 
elektrischer Heizung, die durch eine io einem 
unten geschmolzenen Glaarohr von etwa 14 mm 
Weite angebrachten Kryptolpatrone bewirkt 
wird. Die untere Elektrode wird durch ein 
Glaarohr iaoUert, der Raum zwischen den 
beiden Köhren mit Kryptol für 220 Volt gefüllt. 
Die obere Elektrode ist ein schwerer Mesaing- 
hohlsylinder, der am Glase fest anliegen muß, 
damit bei der Erschütterung dea Rührers keine 
Lichtbögen entstehen. Wenn die Verf. be- 
haupten, daß dieser Heizkörper vor dem aus 
Widerstandadrähten den Vorzug haben soll, 
„daß sein Widerstand sich leicht so abpassen 
laßt, daß die durch die gerade nötige Strom- 
stärke entstehende Wärme restlos zur Heizung 
des Thermostaten verbraucht wird*, so ist das 
nicht recht veretäudllcb, denn das erreicht man 
mit Wideratandsdrähten selbätverständlich auch. 

Der zweite Typus ist ein mit Wasser ge- 
fülltes Becherglaa, dem heißes Wasser zu- 
geführt wird. Das zur Heizung dienende Wasser 
fließt durch ein spiralförmig aufgewundenes 
Rohr S {Fig. 1) aus Kupfer von etwa 7 mm 



Pig. i. 



Pig. I. 



Von den vielen a. a. G. beschriebenen 
Spezialschleifmaachinen seien zwei kleinere 
Ausführungen mit elektromotorischem Antrieb 
{Fig. S u. 3) erwähnt, die große Verbreitung 
gefunden haben; sie sind zum Gebrauch auf 
der Drehbank bestimmt und eignen sich be- 
sonders zum Nachschieifen von Drehbank- 
epitzen, Fräsern, Reibahlen usw. — r. 



Slasleohniachaa. 

Glasthermostaten 
für höhere Temperaturen. 

Von H. W, Fischer u. 0. Bobertag. 
ZeiUchr. f. EUkirochemU 14» S. 375. 1908. 
Verf. verwenden zwei Typen von Thermo- 
staten, einen für Temperaturen Uber, den an- 



Stärke und 2 m Länge. S wird von dem Auer- 
breuner A geheizt, dessen Flamme durch einen 
Quecksilberregulator eingestellt wird. 

Die Konstanz des Wasserdruckes besorgt 
ein Niveauregulator, der sich 1 m Uber S be- 
findet. Bin kleinerer Apparat, der durch einen 
Heber mit dem Thermostaten verbunden ist, 
führt das Ablaufwasser wog. Dieser Heber 
hat an seinem höchsten Punkte ein Reservoir 
{Fig. 2) zum Ansammeln der sich abscheiden- 
den Luft. 

Mau reguliert Gae- und Wasserstrom, bis 
sich die Temperatur des zufließenden Wassers 
über die gewünschte Thermostatentemperatur 
erhebt, bis also für 70 bis 90« aus dem Tropfen- 
zähler T in Fig. 1 ein Gemisch von Dampf und 
Wasser ausströmt. 

Durch Bingießen von heißem Wasser kann 
man die Temperatur so weit steigern, bis der 
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Thsrmore^uUtor anspricht. Die Temperatur soll 
wahrend einer halben Stunde konstant zu 
halten sein. Jif. 



VorrlchtuDir zur uaunterbrochenen 
Extraktion mit Lösungsmitteln Ton 
inkonstantem Siedepunkt. 

Von E. Wörner. 

Chcm.-Ztq. 32, S. 608. 1908. 

Im Soxhletschon Apparat 
sammelt sich bei Extraktions* 
milleln wio Benzin, Petroläther 
u. dg), ein niedriger siedender 
Anteil im oberen Behälter, der 
durch die Dämpfe dos höher 
siedenden zum Sieden gebracht ^ 
wird, wodurch das regelmäßige 
Abhebem verhindert wird * 

Verf. ordnet, um diesen Übel* • 
stand zu beseitigen , in den | 
äußeren Mantel eine Draht* ^ 
spirale aus Nicket zur Aufnahme * 
der Bxtraktionshülse an; diese | 

Spirale steht fortwährend in 
den Dämpfen des Extraktions* 
mittels, während dessen der 
verdichtete Teil in die Hülse 
tropft. 

Der Apparat wird von der 
Firma Paul Altmann in Berlin 
(NW 6, Luisenstr. 47) geliefert. 




Ein Verfahren zur Herstellung 
eines dunkel gefärbten Glases. 

Von O. Sackur. 

Chem. Bcr. 41, 8. 3356. 1908. 

Erhitzt man ein Qemenge von Bilbersulßd 
und Silbersulfat auf mehr als 300^ so entstehen 
Schwefeldioxyd und metallisches Silber nach 
der Gleichung 

Ag. S + Ag, 80^ = iAg + 250a- 
Taucht man Glas in das Reaktionsgemisch ein, 
so färbt es sich schon unterhalb 400'^ nach 
einiger Zeit infolge Aufnahme von Silber hell- 
braun bis dunkelrotbraun je nach der Dauer 
der Einwirkung. Auf diese Welse läßt sich 
leicht jeder beliebige Giasgegenstand, ohne zu 
erweichen oder sonst beschädigt zu werden, 
färben. Die Färbung geht nicht durch die 
ganze Glasmasse, sondern infolge langsamer 
Diffusion des Silbers nur durch eine relativ 
geringe Oberflächensehicht; doch werden leicht 
einige Prozente Silber von dem Glase aufge* 
nommen. Ob diese Färbung durch kolloides 
metallisches Silber oder durch eine Silberver* 
bindung veranlaßt wird, konnte noch nicht ent- 
schieden werden. 



2 ^ 

Das nach diesem Vorfahren hergestellte 
Glas absorbiert die blauen und grünblauen 
Strahlen des Spektrums nahezu vollständig, 
die grünblauen etwas weniger. Es besitzt 
schon bei Zimmertemperatur ein deutliches, 
wenn auch geringes Leitvermögen für den 
elektrischen Strom. Beim Erhitzen in der 
Bunsenflamme bekommt es schöne Anlauf* 
färben, beim Erhitzen in der Gebläseflamme, 
oberhalb des Silberschmelzpuuktes, einen deut- 
lichen silberweißen Überzug infolge Bildung 
einer metallischen Silberachicht au der Ober- 
fläche. 

Das neue Glas dürfte für photochemiache 
Zwecke zur Absorption der aktinisch wirk- 
samsten Strahlen verwendbar sein. 

Das beschriebene Verfahren zur Herstellung 
von dunkelgefllrbtom, für aktinisches Licht un- 
durchlässigem Glase ist Hrn. 0. Sackur als 
D. K. P. Nr. 197 663 Kl. 32b geschützt. 

Dr. E. Oroichuff, 



Oebrauehzmuster. 

Klasse: 

12. Nr. 354 134. Filtriertrichter. Greiuer 
& Friedrichs, StOtzcrbach 1. Th. 15. 9. 08. 

30. Nr. 353 995. Injektioussprltze nebst ver- 
schraubbarem Püllgiaa im Karton. W. 
Blaescke, Hixdorf. 7.7.08. 

Nr. 354 575. Flasche zum tropfenweisen Aus- 
schütten mit im Hals gleitender Einlage 
W. Degens, COln. 12.9.08. 

42. Nr. 354 660. Prcssionskapillarrohrfeder mit 
(^ueckaUberfüllung für mechanische Diffu- 
sions- und Stockthermometer. G. Scholler. 
Dessau. 21. 9. 08. 

Nr. $54 946. Vorrichtung zur Regulierung 
von Temperaturschwankungen aus einem 
den elektrischen Strom in höchster und 
tiefster Stellung schließenden Minimal* und 
Maximal'Thermomctcr. R. Schleiblinger 
Reutlingen. 30. 1. 08. 

Nr. 855 026. Bürettenklemme. O. Müller, 
Ilmenau. 24. 9. 08. 

Nr. 355 419. Absorptions-, Wasch- und Kon- 
densationsapparat für Gase. H. Stoltzen- 
berg, Halle a. 3. 30.9.08. 

Nr. 355647. Kali-Apparat. P. Hugershoff, 
Leipzig. 13. 10. 08. 

64. Nr. 353 986. Flasche für Essigsäure mit 
Sicherheitsstopfen. Warmbrunn, Quilitz 
& Co., Berlin. 3. 10.08. 

Nr. 354 718. Sicherheitsflaachö für .ätzende 
Flüssigkeiten. P. Schwarzer, Friedrichs- 
thal bei Costehrau N.-L, 14. 9. 08. 

Nr. 354 806. Sicherheitsflaache für ätzende 
Flüssigkeiten. L. Kleeapies, Frankfurt 
a. 0. 14. 9 08. 
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Qewepbliohas. 

AuwteUung fttr wiMensehaftllche 
und gewerbliche Projektion 
und Automatik zu Berlin 

vom 19. Dezember 1908 bis zum 
3. Januar 1909 in den Auesteliungshalien 
am Zoologischen Garten. 

>Iit der Aussteilung ist eine schultech- 
nische Abteilung verbunden, welche dazu 
dienen soll, alle Neuheiten auf schultech- 
nischem Gebiete einem gröileren Interes- 
sentenkreis vorzuführen. Während der Aus- 
steilung, bei der nicht nur die neuesten 
Errungenschaften der Kinematographie, 
sondern auch die vorzfiglichsten Sprech- 
maschinen und automatischen Musikinstru- 
mente berQcksichtigt werden, findet dort 
eine Anzahl Kongresse statt, so u. a. ein 
Lehrer - Kongreß ; ferner gehören einige 
Leiter von höheren Schulen dem Haupt- 
ausschuB an, so daß sich wohl besonders 
den Anfertigem physikalischer Apparate 
eine sehr gute Gelegenheit bietet, ihre 
neuesten Erzeugnisse einem sachverständigen 
Kreise vorzuführen. 

Die Schultechnische Abteilung steht 
unter Leitung der Herren Techn. Rat 
Blaschke, Oberlehrer Dr. Gelfert, W. 
Haensch, Dir. A. Hirschmann und 
Rektor Lemke. Der HauptausschuB ist der 
Schultechnischen Abteilung betreffs der 
Miete sowie der Vorführung der neuesten 
Apparate in jederWeise entgegengekommen. 

Die auszustellenden Gegenstände können 
in seihst gestellten Schränken, Vitrinen 
oder auf Tischen untergebracht werden; 
der Abteilung ist ein Raum im Mittelschiff 
der Halle, wo sie zur vollsten Geltung 
kommen kann, gesichert. Der Preis für 
1 qm Bodenfiäche inkl. Beaufsichtigung, 
jedoch Feuer- und Diebstahlversicherung 
zu eigenen Lasten, kommt auf 25 M zu 
stehen. Anmeldungen sind spätestens bis 
zum 10. Dezember zu Händen von Hrn. 
Wilhelm Haensch (Berlin 8 42, Prinzes- 
sinnenstr. 16) einzureichen. 



Eine Ausstellung Ton chtrarglschen 
Instrumenten und Apparaten wird aus 
Anlaß des allrussischen Kongresses der 
Ohren- und Kehlkopf - Spezialisten im Pi- 
gorow - Museum zu Petersburg von der 
dortigen Oto - laryngologischen Ge- 
sellschaft vom 26. bis 30. Dezember d. J. 
veranstaltet. Außer den speziellen Instru- 
menten für Behandlung des Ohres, der 



Nase und des Kehlkopfes wären Apparate 
zur Erzeugung von Lichtquellen, für Durch- 
leuchtung usw. erwünscht. 

Das russische Finanzministerium hat für 
die Ausstellungsgegenstände Zollfreiheit in 
der Form zugebillig3> daß der Zollbetrag 
zunächst hinterlegt werden soll und zurück- 
gezahlt wird, wenn die Apparate binnen 
6 Monaten vom Tage ihrer Ablassung aus 
dem Zollamte wieder ausgeführt werden. 



Ein Internationaler Pbotograpbentag, 

welcher in der Zeit vom 7. bis 10. Juli 1909 
anläßlich der Internationalen Photographischen 
Ausstellung in Dresden stattfinden soll, wurde 
in einer vom Sächsischen Photographen- 
Bund einberufenen, von einer Anzahl Vertreter 
der größten deutschen Faciivereine besuchten 
Sitzung beschlossen. Die Leitung der Tagung 
liegt in den Händen der Herren Direktor Pro- 
fossor Emmerich-MOnchen, R A. Schlegel- 
Dresden und Direktor SchuUz-Henke-Beriin. 



Berichtigung zu S. SS9. Der Vorname ries 
Naclifolgers von Hrn. C. Reichel ist E\tgrn 
(nicht Georg). 



Bflohersohau u. Ppsisliaian. 

A. Vieth, Wie lerne ich Skizzieren? 8'^'. 29 Tf. 
mit 257 Äbb. nebst 2 Scbriflvorlageo und 
1 farbigen Materialtafel. Bremen, Selbst- 
verlag des Verf. 1908. 2,60 M. 

Die Tafeln sind eine Brgilnzung zu dem 
Buche des Verf. „Anleitung zum Skizzieren*', 
das in dieser ZeiUckr. 1907. 8. 243 besprochen 
wurde. Die BÜltter enthalten Skizzen, anfangend 
von einfachen StrichUbimgeD bis zu schwierigen 
Schnittzeichnungen, wobei in erster Linie die 
Metalltechnik berücksichtigt wird. Ein kleines 
Register wQrde die Brauchbarkeit erhöben. 

Preiallhten naw. 

Carl Ilensoldt, Das Hensoldt-Werk und seine 
Beziehungen zur allgemeinen Fernrohr- 
teebnik. 8o. 72 S. mit vielen Illustr. 

Wetzlar 1908. 

Hensoldt-FernglAser. 8^. 16 S. mit vielen 
Illustr. Preisliste Nr. 11 enthaltend: Fern- 
gläser, Zielfernrohre, Entfernungsmesser. 
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Vorrichtung zur Bestimmaog eines Winkels eines Dreiecks bezw. der ihm gegen« 
Überliegenden Seite von einer anderen Kcke desselben aus mit Hilfe proportionierter Abschnitte, 
gekennzeichnet durch einen von der Mittelachse eines um einen Ständer drehbaren und gegen- 
über dessen Achse in bestimmter Richtung verschiebbaren Teilkreises gehaltenen und auf diesem 
Teilkreise spielenden Zeiger, welcher um einen Zapfen drehbar ist, der von einem an dem 
Stander festen Rahmen getragen wird und welcher von dem Zapfen derart Führung erhält, dafi 
eine Verstellung der Mittelachse dieses Teilkreises gegenüber der Ständerachse parallel zu 
einem bestimmten Durchmesser des Teilkreises bei festgestelltem Ständer eine Drehung des 
Zeigers verursacht, wenn die Richtung der Zapfenführung nicht zur Verschiebungerichtung 
parallel ist. F. Baumann in Wien. 2&. 8. 1906. Nr. 192 978. Kl. 42. 

1. Verfahren zum deutlichen Sichtbarmachea des Wasserstandes io Thomsonseben 
Lotröbren, dadurch gekennzeichnet, daß dem in das Kohr eindringenden Wasser vor dem Bin- 
tritt Gelegenheit gegeben wird, einen genügenden Gehalt von einem mit dem InnenUberzuge 
reagierenden waBserlösIicheii Stoffe aufzunehmen. 

2. AusfUbrungsform des Verfahrens nach Auspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß das 
wasserlösliche Reagens in Gestalt eines mit ihm imprägnierten porösen Stoffes in den Weg des 
eindringenden Wassers gebracht wird. W. Ostwald in London. 28. 11. 1906. Nr. 192 979. Kl. 42. 

Prisma mit Libelle* gekennzeichnet durch die Anordnung der Libelle bezw-. mehrerer 
Libellen innerhalb des Prismas. A. & R. Hahn in Cassel. 18. 11. 1906. Nr. 192 688. Kl. 42. 

1. Verfahren zur Fernübertraguog von Bildern* Photographien und anderen Flächon- 
darstellungeii mittels Seleus, dessen Stromänderungen auf der Bropfängerstclle einen Elektro- 
magneten beeinfluseen, dadurch gekennzeichnet, daß die von dem Elektromagneten erzeugte 
Quermagnetisierung von Stahldraht (-band usw.), welcher synchron mit dem Bilde auf der Geber- 
steile bewegt wird, dazu benutzt wird, magnetisierbaren Metallstaub in an sich bekannter Welse 
auf einer Unterlage den magnetisch gewordenen Stellen des Stahldrahtes entsprechend 
anzuorduen. 

2. Eine Einrichtung zur Ausführung des unter 1. geschützten Verfahrens, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß über einen mit dem Stahldraht (-band usw.) umwundenen Bmpfangszylindor 
der in den Dimensionen einem Senderzylinder aus Glas gleicht und der sich in derselben Weise 
an einem Elektromagneten vorUberbewegt wie der Senderzylinder an einer Selenzelle, ein 
Streifen gespannt wird, der in Berührung mit magnetisierbarem Metallstaub gebracht wird, so 
daß sich letzterer an den Stellen auf dem Streifen anordnen kann, an denen der Btahldraht 
(-band usw.) magnetische Eigenschaften aufweist, welch letztere in bekannter Weise durch die 
IntensitäUschwankuugen des Elektromagneten erzeugt werden, die den auf den Elektromagneten 
übertragenen und infolge der mehr oder weniger starken Belichtung der Selenzelle entstandenen 
Widerstandeschwankuogen der Selenzelle entsprechen. E. Liebreich in Berlin, b. 5. 1906. 
Nr. 190462. Kl. 21. 

Einrichtung zur Ausübung des Verfahrens für Feniäbertragaog von Bildern* Photo- 
graphien und anderen Flächendarstcllungen mittels Selens nach Pat. Nr. 190 462, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß, zum Zwecke, das auf der Empfängerstolie aus magnetisierbarem Metallstaub 
entstandene Bild in einer solideren und festeren Form als bisher zu erhalten, der über dem 
quermagnetisierten Stabldraht gespannte Streifen, welcher aus magnetisierbarem .Metall beeteht 
oder mit einer Schicht eines solchen Metalles (Bisen, Nickel) überzogen ist, die Anode eines 
elektrolytischen Bades ist, so daß entsprechend der Quermagnetisierung des Stabldrahtes von 
dem magnetisierbaren Metallstreifen verschieden starke Schichten abgelöst werden, wodurch ein 
dem Bilde auf der Geberstelle entsprechendes Bild entsteht. B. Liebreich in Berlin. 15.1.1907. 
Nr. 192 288: Zus. z. Pat. Nr. 190 462. Kl. 21. 

Qaecksilberdampf lampe* dadurch gekennzeichnet, daß der Körper der Lampe mit 
einem oder mehreren, die chemisch wirksamen Strahlen durchlassenden Fenstern oder Linsen usw. 
versehen Ist, die rechtwinklig zur Bewegung des Stromes angebracht sind. B. Jirotka in 
Berlin. 13 4.1906- Nr. 190473. Kl. 21. 
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Patentliste. 

Bis sum 16. November 1908. 

Klasse: AnmeMui^B. 

4« H. 42588. Vorrichtung zur Erzeugung eines 
verstärkten LichUtromes nach Bedarf inner- 
halb eines sonst in allen Richtungen gleich- 
mfiBig erleuchteten Raumes. J. Hardt, 
Hamburg. 11. 1. 08. 

12. H. 41628. Kippvorrichtung für die bui 
Laboratoriumsfiltern benutzten, die zu fil- 
trierende Flüssigkeit enthaltenden Gefftße. 
J. Hudig, Groningen. 6.9.07. 

21. G. 25 890. Röntgenröhre. B. Gundelach, 
Gehlberg, Thür. 26. 11. 07. 

H. 44 216. Elektrisches Meßinstrument zur 
direkten Anzeige des VerhAltoieses zweier 
Ströme, Spannungen oder Widerstfinde. 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. M. 
18. 7. 08. 

P. 18431. Anordnung zur Kühlung elek- 
trischer Leiter. C. A. Parsons, Newcaatle- 
on-Tyne, Engl. 23 4. 06. 

82. H. 43 193. Verfaliren und Vorrichtung zum 
Härten von röhrenförmigen Gläsern. 11. 
Herzig, Görlitz. 18.3.08. 

42. A. 14 975. Einrichtung zur Lagerung der 
Rotationsachse eines Gyroskops; Zus. z. Pat 
Nr. 198 857. N. Ach, Königsberg i. Pr. 

1. 11.07. 

F. 22577. Torsionsindikator, bei welchem die 
A^'ellenverdrehung durch die Ablenkung 
eines auf einen Schirm o. dgl. fallenden 
Lichtstrahles bestimmt wird. H. Frahm, 
Hamburg. 20.11.06. 

F. 24 940. Thermostat mit schraubenförmigem 
Auadehnungskörper. 0. Fromme, Frank- 
furt a. M. 8. 2. 08. 

G. 22 532. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Zähigkeit flUssigor Körper; Zus. z. Anm. 0. 
21 099. W. Graaff & Cie., Berlin, und H. 
Mikorey, Schöneberg. 7. 2. 06. 

J. 8807. Selbsttätiger Wärmeregler fQr Appa- 
rate zum Pasteurisieren oder Erwärmen von 
Milch 0 . dgl. FlOssigkoiten. J. Jessen, 
Minueapolis, V. St. A. 1. 12.05. 

S. 25 779. Photometerschirm. Siemens 
& Halske, Berlin. 18. 12.07. 

T. 12384. Vorrichtung zur Untersuchung und 
Aufzeichnung des Gesichtsfeldes eines Auges, 
bei der ein Fixierpuiikt und ein oder 
mehrere Prüfobjekte zur Untersuchung des 
GesichUfeldoa dienen. J. H. Tomllnson, 
London. 8. 9. 07. 

74« A. 15 128 Vorrichtung zum Fernanzeigen 
von Flüssigkeitshöhen. L>. Ch. Andres, 
Kiel-Oasrden. 7. 12. 07. 



75. K. 35 678. Verfahren zur Herstellung von 
Verzierungen auf Glas u. dgl. C. Kanzler, 
Hamburg. 11.9.07. 

ErteilnngSB. 

21. Nr. 204 535. Selenzelle mit unterhalb der 
einheitlich in sich geschlossenen Selenachicht 
liegenden Leitern. P. Rlbbe, Wilmersdorf. 
2. 3. 07. 

Nr. 204 692. Ferraris-Meßinstrument, bei dem 
der Strom io primären Wicklungen infolge 
von Induktion in sekundären Wicklungen 
Sekundärströme borvorruft. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. 29. 8. 07. 

Nr. 204 749. Elektrisch beheizte Vorrichtung 
zur Erzeugung eines hohen Vakuums mittels 
bei hoher Temperatur Gas absorbierender 
Stoffe. F. Soddy, Glasgow. 20.3.06. 

Nr. 204 791. Ferraris • Zähler. Bergmaun- 
Blaktr.-Werke, Berlin. 4.10 06. 

Nr. 204 861. Verfahren zum Anlassen von 
mit Wechaelstromhochspannung betriebenen 
Quecksilber- Dampfapparaten. Allg. Blektr.- 
Gesellsch., Berlin. 9.2.08. 

Nr. 204 872. Einrichtung zur Feststellung des 
Härtegrades vou Röntgenröhren durch mit 
einem Metallstück versehene Leichcnteile. 
P. Harraß, Schöneberg. 23. 2 08. 

Nr. 204 904. Kohlenhaitor für Projektions- 
Bogenlampen. H. Bayer u. St. Seisebab, 
Nürnberg. II. 7. 07. 

Nr. 204 928. Achsonloses elektrisches Meß- 
gerät mit im Magnetfeld beweglicher, vom 
Meßstrom durchflossener Wicklung. E. Neu- 
mann, Charlottenburg. 11.7.07. 

Nr.204929. Röntgenröhre. SiemensftUalske, 
Berlin. 3.1.08. 

82. Nr. 204 537. Verfahren und Ofen zum 
Schmelzen und Läutern von Quarz. L. 
Bolle & Co., Berlin. 23. 11- 06 

Nr. 201853. Vorfahren und Vorrichtung zum 
Schmelzen und Läutern von Quarz; Zus. z. 
Pat. Nr. 187 697. Derselbe. 26 4.08. 

Nr. 204 854. Verfahren und Ofen zum 
Schmelzen und Läutern von Quarz und zur 
Herstellung von Quarzglasgegenständen ; 
Zus. z. Pat. Nr. 204 537. Derselbe. 26.4.08. 

42. Nr. 204 695. Einrichtung zum Messen der 
Wausertiefe durch Messung des in eine oben 
geschlossene Röhre eindringenden und aus 
dieser in einen Meßbehälter überlaufenden 
Wassers. J. Hartig, Bremerhaven. 2.3.07. 

Nr. 204 964. Lager für den Rahmen eines 
Gyroskopes. N. Ach, Königsberg i. Pr. 
28. 3. 07. 
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19. Deatscber Mecbanikertag in Mfincben 

am 21., 22. und 23. Angoat 1908. 



Verzeichnis der Teilnehmer. 

A. Bckörtlen und Vereine: 

]. Die Physikalisch -Techniflche Ueichsanstalt, vertreten durch Hrn. Prof. 
Dr. A. Leman. 

2. Die Kais. Normal • Eichungs • Kommission, vertreton durch Hrn. Baurat 
B. Pensky. 

3. Die Kgl. Bayerische Normal > Eichungs * Komm isslOD, vertreten durch Hrn. 
Prof. Dr. Fischer. 

4 . Die Kgl. WUrttembergische Centralstello fQr Gewerbe und Handel, ver« 
treten durch Hrn. Dir. Prof. Dr. F. Göpel. 

5. Die Btftdtischen Kollegien von München, vertreteu durch Hrn. Kommorzien* 
rat Lebrecht. 

6. Das Rektorat der Kgl. Technischen Hochschule, vertreten durch Hrn. Prof. 
Dr. H. Ebert. 

7. Die Handels- und Gewerbekammer von Oberbayern, vertreten durch Hrn. 
Kommerzienrat Albert. 

8. Die Hand Werkskammer von Oberbayern, vertreten durch ihren Btollvertrelen- 
den Vorsitzenden Hrn. Reill. 

9. Die Fortbildungsschulen der Stadt München, vertreten durch Hm. Dir- 
Stadler. 

10. Die Berufsgenossenschaft der Feinmechanik, vertreten durch Hrn. Kom- 
merzienrat G. Schoenner. 

11. Der Verein deutscher Ingenieure, Zwgv. München, vertreten durch Hrn. Bau- 
rat Bissingor. 

12. Der Elektrotechnische Verein München, vertreten durch Hrn. Oberinspektor 
HOchtl. 

13. Der Allgemeine Gewerbe verein in München, vertreten durch Hrn. Maler- 
meister Stolz. 

14. Der Polytechnische Verein in München, vertreten durch Hrn. Freiherrn 
V. Bassus. 

15. Der Contralverband der Inhaber optischer Geschäfte, vertreten durch Hrn. 
F. X. Brantl. 

Der V«rtrfter der Kai». MllUart*chat»ch«i 
Eracbeloen rtrblodert. 

B. Die Herren: 

1. A. Behringor-Mönchen, i. Pa. A. Zcttler. 

2. M. Berger- Jena. 

3. H. Bieling-Steglilz. 

4. Techn. Rat A. Blaschke-Schhneberg. 

5. F. J. Bosch* Straßburg i. E, 

6. 0. Boettger* Berlin, i. Fa. 0. M. Hcmpol. 

7. N. Brantl ]un. -München. 

8 Chr. Bruns -München. 

9. H. Bürk- Schwenningen a. N. 

10. F. Deckel-.MUnehen. 

11. A. Diez-München, i. Pa. T. Ertel & Sohn, 



Akadrcni« In Cbarlotteobnrg war angameld«!. ab«r am 



12. Prof. Dr. M. Th. Bdelmami-München. 

13. Dr. M. Edelmann -München. 

14. Ing. Franz, v. d. Fa. C. A. Steinheil Sohne- 
München. 

15. M. Goergen- München. 

16 K. Goetze- Leipzig. 

17. J. (irciner-München. 

18. H. Haecke-Berlin. 

19. W. Handke-Berlin. 

20. W. Haensch-Borlin. 

21. Prof. E. Hartmaim- Frankfurt a. M. 
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22. C. HeintZ' Stutzerbach. 

23. W. Henaoldt- Wetzlar. 

21. G. Heydc-Dreeden. 

25. Dir. A. Hirachmann* Berlin. 

26. K. Kellner-Arlesberg. 

27. R. Kleemanti'HallG a. S. 

28. F. Köhler- Leipzig. 

21>. P. Kretlew-Borlin, Vertreter der A.*ü. W. 

V. Pitllcr- Leipzig. 

30. Dr. H. Krüas-Hamburg. 

31. R. Küchler-llmenau. 

32. Geh. Hofrat Prof. Dr. 0. Lehmann -Karls- 
ruhe. 

33. Prof. Dr. St. Linclcck-Charlottenburg. 

3t. V. Liahof-MUnchen. 

35. Dr. F. Loewe-Jena. 

36. B. Marawake-Berlin. 

37 . K. Martiu-Rathenow, Dir. der Rath. Opti- ; 



Sitzung 

am 21. Auffii-st, vorm. 9'/^ l'hr 

im großen Saale des Bayerischen Hofes. 

Die Herren Baurat Pensky, Prof. Dr. Ebert, Kommerzienrat Albert, Baurat 
Bissinger und Reill begrüßen den .Mechanikertag namens der von ihnen vertretenen 
Behörden und Vereine. Der Vorsitzende dankt; alsdann wird in die Tagesordnung 
eingetreten. 

I. Jahresbericht, erstattet vom Vorsitzenden. 

Der Vorstand unserer Gesellschaft hat in seinen Sitzungen am 24. April und am 
gestrigen Tage eingehende Beratungen gepflogen, allerdings teilweise über Gegen- 
stände, welche kein großes und interessantes Material fOr den Ihnen zu erstattenden Jahres- 
bericht ergeben. 

Er beschäftigte sich mit dem Lehrvertrag, Uber den ein kurzer Bericht Ihnen erstattet 
werden wird, mit der Abwickelung unseres Verhältnisses zur Verwaltung des Kaiserin 
Friedrich' Hauses in bezug auf die von uns dort veranstaltete Ausstellung, welche leider den 
erhofften Erfolg nicht ergeben hat, sowie mit der für 1910 g^'planton WrUausiteUung in 
Biiissel, an welcher das Deutsche Reich slcli offiziell beteiligen will und zu welcher in der 



sehen Industrie-Anstalt. 

38. B. MiUelstraß-.Magdeburg. 

39. H. Neher-München. 

40. J. Neher-MUnchen. 

4L R. Nerrlich-Berlin. 

42. A. Ott-Kempten, Allgäu. 

43. O. Pessler-Freiberg, 8a. 

44 W. Petzold-Leipzig. 

45. B. Quarck-MUnchen. 

46. F. Reiner- München. 

C. 18 Damen. 



47. K. Reinfeliler-MUnchen. 

48. G. Rodenstock-MUnchon. 

49. G. Rohrmaun- Lerbach. 

50. Dr. M. Rosentbal-Mtinchen. 

51. M. Ruhl-Berlin, Obermeister bei Siemens 
& Halske. 

52. J. Sartorius- Göttingen. 

53. A. Schmidt-Cöln a. Rh., i. Fa. B. Leybold'e 
Nachf. 

54. L. Schopper-Leipzig. 

55. Schopper jun.- Leipzig. 

56. P. Schüll-Bockenheim. 

57. A. Schütt- Berlin, i. Fa. 0. Ahlberndt. 

58. W. Sedlbauer-MUuchen. 

59. Dipl. -Ing. A. Sendtuer- München. 

60. M. Sendtner- München. 

61. Dr. F. Staeble- München. 

62. Rog.-Rat Dr. H. Stadthagen • Charlotten- 
burg. 

63. Adolf Stilrzl-München. 

64. Anton Stärzl-München. 

65. Dr, R, Steinheil-Mttnchen. 

66 . A. Steis- Kempten, Allgäu. 

67. A. StoUnreuther- -München. 

68 . P. Weiiiert- München, i. Fa. Karl Böttcher. 

69. P. Wiedemann -München. 

70. K. Wioser- München. 

71- P, /lachokko-München, i. Fa. G. 4 S. Merz. 
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Person des ReKierungsrates Dr. Albert ein Reichskommissar bereits ernannt worden ist. 
Unter Zustimmung do.s Vorstandes baho ich einer Aufforderung der Ständigen Ausstellungs- 
kommUsioD fOr die Deutsche Industrie, dem Deutschen Komitee fOr diese Ausstellung bei- 
/.utreteu, Folge geleistet; im September wird voraussichtlich die erste Sitzung stattfinden. 
Damit soll durchaus noch nicht eine Beteiligung unseres Gewerbes ausgesprochen werden. 
Der Vorstand ist im (iegenteil der Meinung, daß für eine korporative Ausstellung unserer 
Brzeugnisse, wie sie in Chicago, Paris und St. Louis stattgefunden hat, zurzeit wenig 
Neigung vorhanden sein dürfte. 

Herr Rogierungsrat Albert hatte die Absicht, heute iu unserer Versammlung zu er< 
scheinen, ist aber leider durch Krankheit verhindert. Br hatte aber die Güte mitzuteilcn, 
daß die Reichsregierung bemüht sein werde, unserer Industrie die Beschickung der Aus^ 
Stellung nach Krftften zu erleichtern. 

Die Rezepte Uber die }idhfnlcn dir Metnllßrbun;f über welche Herr Franc v. Liechten- 
stein auf dem vorjährigen Mechanikertage berichtet«, sind im Vereinshlatte verölTentlicht 
worden. Leider konnten diese Arboiteu in der Phyalkalisch'Techniscben Reichs* 
anstatt wegen der Erkrankung unseres verehrten Herrn v. Liechtenstoin inzwischen 
nicht wesentlich gefördert werden. 

Der Vorstand hat sich infolge einer an ihn ergangenen Aufforderung am IH September 
vorigen Jahres mit einer Anzahl von Wünschen auf Vornahme weiUrtr Arbfiicn an die RcicAs- 
ansialt gewendet. Hs hat darüber eine Verhandlung stattgefunden, und der Vorstand ist 
damit beschäftigt, für die besonders dringlichen Arbeiten mit einoreingehenden Begründung 
nochmals an die Reichsanitalt heranzutreten. Unsere Gesellschaft empfindet es dankbar, 
daß die I/Oitung der Physikalisch-Technischen Reichsanetalt uns bereitwilligst Ge- 
legenheit zum Ausdruck unserer Bedürfnisse geben will durch persönlichen Gedanken- 
austausch, wie er auch infolge der Delegierung des Herrn Prof. Dr. Lcman zu unseren 
heutigen Verhandlungen den Teilnehmern am Mechauikertago ermöglicht wird. 

Unser Vereinfiblatt und seine Weiterentwickelung hat den Vorstand Infolge der An- 
regungen des letzten Mechanikertages mehrfach beschäftigt. Wir hoffen, den ausge 
sprochenen Wünschen gerecht worden zu können, sind aber hauptsächlich auf die tat- 
kräftige Unterstützung und das lebhafte Interesse unserer Mitglieder dabei angewiesen. 

Bei den Arbeiten für die Statistik des deutschen Äußenhandets ist es mir mehrfach auf- 
gefallen, daß in den Auafuhrscheineii die statistischen Nummern, unter welche die ausge- 
führten Waren gehören, unzulänglich oder unrichtig angegeben werden. Dadurch wird die 
Herstellung eines richtigen Bildes unserer Ausfuhr erschwert, und ich bitte auch an dieser 
Stelle, den erwähnten Punkt gewissenhaft beachten zu wollen. Im Vereinsblatte (1908. 8. 108) 
ist eine Anleitung dazu gegeben worden. 

Sodann scheint im Kais. Statistischen Amt Neigung vorhanden zu sein, mehr und 
mehr bei der Ausfuhr nicht nur die Angabe des Gewichtes, sondern auch des Wortes der 
ausgefUhrten Waren einzufUhren. Es vermehrt das selbstverständlich etwas die Arbeit, 
kann aber wesentlich zur Genauigkeit der Statistik beitragen, wenn auch eine Kontrolle 
durch die Sachverständigen des Handclsstatistischen Beirates dabei nicht entbehrt 
werden kann, wie ich auf dem vorjährigen Mochanikertag besonders dargelegt habe. 

Auch in unserer Industrie scheint nach der Hocbko?ijektur der früheren Jahre eine mit 
dem überall fühlbaren Geldmangel zusammenhängende Flauheit sich geltend zu machen. 
Es ist das zunächst kein großer Nachteil. Im Gegenteil ermöglicht die nach AufnÖren der 
alle Kräfte ln Anspruch nehmenden ArbeitsOberbUrdung eintretende größere Ruhe die Durch- 
arbeitung und Verbesserung der Arbeitsmethoden und die Bearbeitung der inzwischen an- 
gesammelten Probleme. So kann die Zeit der Ruhe das Erklimmen weiterer Stufen der 
Vollkommenheit, eine Hebung der Güte der Erzeugnisse und eine Hebung des ganzen Standes 
herbeifuhren. 

Denn die Arbeit, welche der .Mensch verrichtet, die Elemente, mit denen er zu kämpfen, 
die Werkzeuge, mit denen er zu arbeiten hat, sie geben sich an ihm zu erkennen, sie 
drücken ihm ihren Stempel auf. Auf ubgearbeiteten Händen und in gefurchten Stirnen 
hinterläßt die Arbeit ihre Spur, aber noch viel tiefer ist der Eindruck in der Seele des 
Menschen. Seine Ansichten Uber das Leben, seine Weltauffasaung, seine Beziehungen zu 
•einen Nächsten, Ja sogar seine Liebe wird in nicht geringem .Maße von der Arbeit beein- 
flußt, durch die er sein Brot verdient. 

Unsere Gesellarhnft hat die für die Kultur und den wirtichaftUchen Aufschwung 
Deutschlands bedeutungsvolle Zeit mit erlebt, Io der sich die Technik vom Handwerk los- 
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löste, die in Mathematik, Physik und Chemie fUr sie bereit liegenden Schätze eich dienstbar 
machte und dann auch ihrerseits diesen Wissenschaften neue Aufgaben stellte. 

Das Handwerk und die moderne Industrie, sie sind beide durch ihre Vertreter in 
unserer Geecllschafl vereinigt. Aber das Handwerk, wie es bei uns betrieben wird, ist 
nicht mehr dae alte Handwerk, welches als Charakteristikum die rein mechanische Nach« 
bildung hatte, sondern überall ist es durchdrungen von tüchtigem Verstiindnis der wissen« 
schafilichen Gesichtspunkte, welche die Grundlagen der einzelnen Erzeugnisse bilden. Cnd 
die mit Maschinenarbeit, Massenproduktion, Arbeitsteilung und großem Kapital arbeitende 
Industrie halt sich bol uns fern davon, die Qualität zu untergraben, sondern ist im Gegenteil 
durch bis iua Einzelne durchgearbeitete exakte Arbeitsmethoden fort und fort bestrebt ge« 
wesen, nur Mustergültiges zu liefern. So stehen Handwerk und ludustrie bei uns keines- 
wegs feindlich einander gegenüber, sondern zwischen beiden herrscht feines gegenseitiges 
Verständnis und das Bewußtsein, daß auf beiden Seiten die Qualität hochgehalten wird. 
Der vorher von mir hervorgebobene Einfluß der Art, wie die Arbeit betrieben wird, auf den 
ganzen Menschen zeigt sich uns hier iu dem Gefühl für geschäftlichen Anstand und io der 
gegenseitigen Wertschätzung und Hochachtung. Und dieses Gefühl gibt die Erklärung 
dafür, daß trotz überall vorhandener und für den Fortschritt nicht zu entbehrender scharfer 
geschäftlicher Konkurrenz ein höchst erfreuliches persönliches Verhältnis zwischen den 
Mitgliedern unserer Gesellschaft je und Je gewaltet hat. 

Bin etwas unerfreulicher Ausblick bietet sich für die Industrie dar gegenüber den 
neuesten Bestrebungen iu bezug auf Äi-bciUrversichcrung und ArbtHervcrlretung. In die 
Presse sind Mitteilungen gedrungen über die Absicht der Reichsreglorung auf Vereinheit- 
lichung der verschiedenen Versicherungen. Es ist zu befürchten, daß bei dieser Reform der 
gesamten Arbeiterversicberung eine Verschlechterung des Verhältnisses in den Kranken- 
kassen und in bezug auf dio Zuständigkeit der Berufsgeoossenschnfteii herbeigeführt 
werden wird. 

Bodann ist am 11. Juli d. J., wenn auch noch nicht als Gesetzentwurf, sondern einst- 
weilen nur zur Orientierung der beteiligten Kreise dem Reichstag vom Reichsamt des 
Innern eine Denkschrift über die Feyitious- und JIinterbUibentn‘Vertiekcrung der JVi'wif- 
angcitdUcn zugegangen, deren Kreis alle gegen Gehalt und Lohn Beechä/tlgten vom 
16. Lebensjahr an und bis zum Gehalt von 5000 M umfaßt. Dio dafür aufzubringenden 
Mittel denkt man sich als eine Zusatzversicherung unter Aufrecbterbaltung der bestehenden 
InvaUditätsversichening. 

Bildlich stellt der laut unserer heutigen Tagung noch besonders zu behandelnde 
Entwurf über die Arhiitskammem eine weitere erhebliche ßnanzielle Belastung der Industrie 
in Aussicht. 

Die Industrie hat deshalb wohl Veranlassung, zu allen diesen neuen Belaatungeu und 
Belästigungen Stellung zu nehmen, sich zu wehren gegenüber Maßnahmen, welche weder 
für die Arbeitgeber noch auch für die Arbeitnehmer von dauerndem Segen sein können, 
sich zu wehren dagegen, daß das GegenUberstehen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
dadurch verschärft werde, daß mehr und mehr an Stelle von Fürsorge und Wohlwollen der 
gefährliche Ersatz durch Paragraphen tritt. Denn die Faust, dio sich auf Kontrakte und 
Statuten setzt, verw’elgert den Druck der Hand, der dem persönlichen Zusammenhänge 
entspricht. 

Wir wollen aber wie bisher in bestem freundschaftlichen Verhältnis zu unseren 
Arbeitern stehen, wir wollen nicht sio uud uns um das tägliche Brot bringen dadurch, daß 
wir uns infolge des Wachsens der Ansprüche seitens der Arbeiter und des Staates gegen 
das Ausland konkurrenzunfähig machen lassen. Wir wollen nicht das beiderseitige Lauern 
und die ängstliche Vorsicht vor Übervorteilung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
die das gegenseitige Pflichtgefühl und das Gefühl des Aufeinanderangowiesenseina ertötet. 
Gerade in unserer ludustrie kann der Arbeiter zu seinem Fortkommen der geistigen Arbeit 
des Arbeitgebers uicht entbehren und der Arbeitgeber braucht das hingebeude Nachdenken 
des Arbeiters an die ihn gestellten Aufgaben. Denn die Prilzisionsmochauik ist uicht ein 
Handwerk, sondern eine Kunst. Sio kann nur gedeihen, wenn sie wie jegliche Kunst mit 
Liebe auf allen Seiten getrieben wird. 

So möchte Ich meinen Bericht mit dom Wunsche schließen, daß das schöne Verhältnis 
der Mitglieder unserer Gesellschaft untereinander einerseits, und das freundliche Zusammen- 
arbeiten mit un.serer tüchtigen und deshalb von uns hochgeachteten Arbeiterschaar 
andererseits noch lange erhalten bleiben möge zum Segen unserer schönen Kunst. {Beifall) 
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(tber den Stand unserer MitglUJer habe ich noch folgeudes zu berichten: 





Zur Zeit des 


Seitdem 


Zur Zeit des 




18. Meeha- 
nikeriages 


eingeireten 


ausgetreten 


19. Meeha- 
nikertages 


Hauptverein 


148 


7 


5 


160 


Ztceigverein Berlin 


172 


14 


5 


181 


• Hatnburg-AUona 


49 


4 


2 


61 


« Ilmenau .... 


lOti 


1 


2 


106 


„ OÖtiingen 


33 


1 


— 


34 


llalU 


34 


4 


2 




, JMpiig ... 


. 25 


4 


2 


27 


„ München . . 


31 


8 


1 


33 


Z%t9ammen : 


59S 


38 


19 


fil7 



Durch den Tod haben wir folgende Mitglieder im letzten Jahre verloren: A. AU, 
Kr. lircithaupt, U. üroiner, U. Htknsel, R. Kiesevveltor, M. Kohl, Hub. Schmidt, 
W. Wicke und C. Winkel. \Vir ehren ihr Amlenkeu durch Erheben von den Bitzen. 
{Oeschicht) 



Hr. J. Sartorius; 

Die D. O. f. M. u. 0. möge versuchen, aus sich heraus die PeosionsverhAUnisse der in 
den Üctriebon der Mitglieder Angestellten zu ordnen; der Zwg. Göttingen habe ihn be> 
auHrngt, diese Anregung dem Mechaiilkcrtago zu Obermittolo und den Antrag zu stellen, 
duO ciue Kommission von 5 Mitgliedern ernannt werde, die dem nächsten Mechanikertago 
Vorschläge zu unterbreiten liAtte. 



Der Vorsitzende 

erklärt diese Anregung für sehr dankenswert; er schlage als Mitglieder der Kommission 
außer Hrn. J. Sartorius vor die Herren Dr. M. Edelmann, W. Haonsch, L. Schopper; 
auch er selbst würde sich gern an den Beratungen dieser Kommission beteiligen. Ks sei 
von vornherein anzunehmen, daß der Zwgv. Göttingen sich der Leitung der Arbeiten 
unterziehe. 



Hr. J. Sartorius 

sagt dies zu. 

Die Versammlung wühlt hierauf in die Kommission die Herren Dr. M. Edel 
mann, W. Haensch, Dr. H. Krü6, J. Sartorius, L. Schopper. 



II. Hr. Prof. Dr. A. Leman: Über Neuerungen an Meßmaschinen. 

Der Vortrag lA6t sich auszugsweise und ohne Illustrationen nicht wiedergeben; es wird 
demnAcbst in dieser Zeitschrift eine ausführliche VerölTenlUchung erfolgen. 

Hr. Kegierungsrat Dr. Stadtbagen 

weist darauf hin, daß viele Fabrikanten von Endmaßen in ihren Preisliaten kritiklos bei 
der Garantie der Genauigkeiten verfahren, zumal wenn man bedenke, daß die gehärteten 
Endmaße mit der Zeit veränderlich sind. 

Hr. Prof. Dr. Leman 

beslAtigt dies; in neuerer Zeit seien jedoch die Angaben der Preislisten nach dieser 
Richtung hin mehrfach zutreffender geworden. 

III. Hr. Stadtschulinspektor Schmidt ist verhindert, den angekündigten Vortrag 
„Liber das gewerbliche Fortbildungsscbulwesen der Stadt München, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Feinmechanik'* zu halten, hat aber einen gedruckten Bericht zur 
Verteilung gelangen lassen; statt dessen spricht 

Illa. Hr. Dr. Hosenthal: l'her die physikalische Technik der Böntgenologir. 
Der Vortragende erlAutert experimentell dio moderne Herstellung der Höntgenröhren, 
inabeaondere ihre Evakuierung unter Benutzung der Gaed eschen Luftpumpe. 
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IV. Hr. Dr. H. KrÜs«: Der GeseUentwurf über Arhcitskamrnern. (Vgl. diese 
Zeitschr. im. 8. 173,) 

Der am 4. 2. d. J. veröffentlichte Entwurf nimmt die Errichtung von fachlich getrennten 
Arbßitskammorn in Aussicht, in denen sowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, und zwar in 
gleicher Zahl, sitzen solien; diesen Kammern wird die Aufgabe zugewiesen, ein gedeihlichea 
Verhältnis zwischen beiden Parteien zu fördern, die Uebörden durch Mitteilungen und Gut> 
achten zu unterstützen, Maljuahmen zur Hebung der wirtschaftlichen Lage und der allge> 
meinen Wohlfahrt der Arbeitnehmer anzuregeu und auf Wunsch als Eiuigungsamt zu 
wirken. Die Kosten sollen nur von den Arbeitgebern getragen werden. Redner bezweifelt, 
daß diese Kammern obigen Aufgaben gerecht werden können, bespricht die einzelnen Be- 
stimmungen des Entwurfes eingehend und gelaugt zur Ablehnung desselben; zweckmäßiger 
wäre es Arbeiterkammern zu schaffen. Selbst wenn, wie verlaute, die Reichsregierung 
ihren Plan vollständig uroarbeiten sollte, sei es doch angezeigt, daß der Mechanikertag 
seine ablehnende Stellung aussprcche; er beantrage daher den Beschluß: 

Der 13. Deuischc Mechanikertag beauftragt den Vorstand der D. Q. f. 
M. u. 0., die Bitte an die verbündeten liegierungen zu richten^ dem im 
hohen Bundesrate zur Vorlage gelangten Entwurf eines Gesetzes über die 
Arheitskammern die Zustimmung zu versagen. 

Hr. W. Handke 

weudei sich aufs entschiedenste gegen den erneuten Versuch der Reicheregierung, die 
Kosten sozialpolitischer Maßnahmen ausschließlich den Arbeitgebern aufzutogen; mit diesem 
Prinzip müsse doch endlich einmal gebrochen werden. 

Hp. G. ßodenstock: 

Die geplanten Arbeitskammern würden sehr den französischen Syndikaten ähneln; 
diese aber haben nicht nur Arbeitgebern und Arbeitnehmern bisher keinerlei Vorteile 
gebracht, sooderu die Spannung zwischen beiden sogar erhöht. 

Die Versammlung nimmt den Antrag des Referenten an. 

V. Hp. W. Handke: Mitteilung über die Ausführung des vom 18. Deutschen 

Mechanikertage gefaßten Beschlusses hetr. die neue Fassung von § 5a und ^ 17 
des Lehrvertrages der D. 0. f. M. u. 0. (Schiedsgericht). 

Durch eine gorichtlicho Entscheidung wurde das von der 1>. O. in §§ 5a und 17 ihres 
Lehrvertrages vorgesehene Schiedsgericht für ungesetzlich erklärt, well seine Zusammen- 
setzung den Anforderungen von § 6 des (lewerbegerichtsgeaetzos nicht entspricht. Der 
18. Mechaoikei tag 1907 beauftragte daher den Vorstand, die genannten Paragraphen so ab- 
zuändern, daß das Schiedsgericht den gesetzlichen Anforderungen genügt. Der vom Bericht- 
erstatter infolgedessen entworfene Wortlaut wurde in Erfüllung eines ferneren Beschlusses 
des 18. Mechauikertages den Herren Obermeister Plato und Handelskammersyndlkua 
l)r. Rocke in Hannover übersandt, die sich in rntgegenkommendster Weise zur Mitarbeit 
erboten hatten. Es lief darauf ein längeres Gutachten von Urn. Obornioister Plate ein, 
das jedoch den Kernpunkt der Sache nicht trifft, weil es lediglich die Iimungsschiedsgerichte 
in Betracht zieht; diese aber kommen für die D. G. f. M. u. O. gar nicht in Frage. Der 
Vorstand habe den Entwurf des Hef. gestern geprüft und gutgeheißen; danach lautet die 
neue Fassung: 

^ 5a. Der .... (wie bisher) .... cinzuzahlen. 

Wird indessen eine weitere Entscheidung von einer Partei verlangtf so 
tritt dafür das in 17 dieses Vertrages genaimte Schiedsgericht (s. § 6 des 
Öewerhegerichtsgesetzes) ein. 

§ 17. Der Lehrherr sowie der gesetzliche Vertreter des Lehrlings ver- 
pflichten sich, bei etivaigeri aus dem LehrverhäUnis entstehenden Streitig- 
keiten das laut § 6 des Getverhegcrichtsgesetzes zusammcyigesetztc Schieds- 
gericht üuzurufen (s. auch § 5« dieses Vertrages) und sich dessen Ent- 
scheidung zu unterwerfen. 

Zn diesem Schiedsgericht sind möglichst die behördlich bestätigten Bei- 
sitzer Oehilfenprüfungsaussehussesf und zwar mindestens ein Vertreter 
der Arbeitgeber (Meister • Beisitzer), sowie ein Vertreter der Arbeit nehmer 
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(Gvhilfvn • Di'ibitzer/ unltr vinem unpiirtvuncheny aufhrkalb des Früf'unjjii- 
ausschusses stehenden Obmann zu berufen. 

Die Einladung erfolgt durch den Vorsitzenden des Gehilfenprufungs- 
ausschusses oder durch den Vorsitzenden der Deutschen Oesellschaft für 
Mechanik und Optik, hezw. den Vorsitzenden des zuständigen Etveigvereins 
der D. O. f. M. u. 0. 

Etwa durch dieses Verfahren entstehende Kosten trägt im Falle, daß ein 
Vergleich zustande kommt, jede der Parteien zur Hälfte, sonst die unter’ 
liegende Partei. 

Die Vereammlung oimmt von den vorstehenden Beschlüssen des V'orstandes 
ohne Debatte Kenntnis. 

VI. Da über die Patente des letzten Jahres nichts Neues zu berichten ist, 
spricht Hr. P. Kretlow (Vertreter der Leipziger Werkzeugmaschinen-Fabrik vorm. W. 
V. Piltier): Uber moderjie Herstellung von Fassonstücken. 

Der Hr. VorBitzeiide betonte vorhin, daß die Prazisionemechanik nicht nur ein Ge- 
werbe aei, sondern auch eine Kunst. Gewiß sind wir KUustler, aber ich bin zu viel Hcslist, 
um nicht auch darauf bedacht zu sein, daß unsere Kunst Geld bringen muß. Wir haben 
alle mit der Konkurrenz des In- und Auslandes zu rechnen und stehen im ernsten Kampfe 
besonders mit der französischen und der englischen Feinmechanik. Wir schwimmen nicht 
im Überfluß, so daß die Aufsuchung von Mitteiu und Wegen, auf denen wir unsere Ausgaben 
verringern können, für uns eine sehr wichtige Frage ist. 

ich bitte nun, es mir nicht Qbcl zu nehmen, wenn ich die Behauptung aufstelle, daß 
ein großer Teil unserer Mechaniker viel zu konservativ und fUr Neuerungen in der Fabri- 
kation schwer zugänglich Ist. Ich hofie, durch meine Vorführungen eine Anregung nach der 
eben erwähnten Richtung zu geben, indem ich zeige, wie auf mascbinollem Wege eine 
überaus große Genauigkeit, ebenso bol Massenfabrikation wie bei Herstellung einzelner 
Stücke, erzielt w'erdcn kann. 

Eiu Vergleich zwischen dem hier vorliegenden durchschnittenen Panorama • Fernrohr 
und dem Rohteile, aus dem es entstanden ist, ~ beide Stücke sind mir von der Leitung 
der Firma C. P. üoorz in entgegenkommendster Weise für den Mechanikertag zur Ver- 
fügung gestellt worden — zeigt, eine wio große Arbeit geleistet werden mußte, um das 
fettige Produkt zu erzielen. Dabei sind die Gewinde, Zylinder und Flachen mit einer so 
hohen Präzision zu Tausenden nach Lehren hergestellt, daß schon eine Abweichung vom 
Nonnalmaß um 0,01 mm Ausschuß bedeuten würde; die einzelnen Teile paesen so genau 
ineinander, wie sie sonst nur die Kunst eines Mechanikers hcrzustellen imstande wäre. Ks 
ist aber hierbei nichts Handarbeit, sondern die Firma Qoerz fabriziert heute nach vielen 
Proben und Versuchrn derartige Instrumente in großen Mengen ausschließlich auf Revolvor- 
maschinen, welche von der Leipziger Werkzeugmaschinen-Fabrik gebaut werden. 
Man ist mit diesen Maschinen in der Lage, 4 , 5 oder auch 6 Operationen der Drehbank zu 
einer Operation auf dem Revolver zu vereinigen. Durch die vielen Anschläge in der Längs- 
und Planrichtung kann die Gleichmäßigkeit des Fabrikats garantiert werden. Die Werk- 
zeuge sind von verblüfl’ender Einfachheit, so daß sich auch kleine Posten vorteilhaft her- 
steilen laaseu und eine solche Revolvermaachine für viele Teile die Arbeit von b Dreh- 
bänken liefert. 

Unsere deutsche Mechanik, obwohl achon auf hoher Stufe stehend, würde durch rationelle 
maschinelle Einrichtungen nicht nur auf dom Weltmarkt konkurrenzfähiger werden, sondern 
es würde auch für sie ein größerer Gewinn verbleiben als bisher. Meine Kenntnis von 
etwa hundert verschiedenen Betrieben des Auslands und des Inlands, besonders aber ein 
etwa 10-jäbriger Aufenthalt in Amerika haben mich überzeugt, daß der Erfolg in 
moderner Einrichtung des Betriebes zu suchen ist. 

VH. Geschäftliche A ngclcgenheiten. 

a) Der Schatzmeister, Hr. W. Handke, legt die Abrechnung für UM)7 vor. 
Hr. W. Haensch beantragt namens der Kassenrevisoren Entlastung des Schatzmeisters, 
die unter Ausdruck des Dankes erteilt wird. 

b) Zu Kassenrevisoren werden gewählt die Herren H. Haecke, W. Haensch 
und F. Franc v. Liechtenstein. 
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c) Hr. W. Handke legt den Voransehlay für 1909 vor, der ohne Debatte 
genehmigt wird. 

d) Bei der Neuwahl eum Vorstände sind diesmal gemhB § 10 der Satzungen zu 
wählen: aus der Zahl der (150) zu keinem Zweigvercine gehörenden Mitglieder 3 Herren, 
aus der Gesamtmitgliederzahl (ntlmlich 617) 7 Herren. Stimmzahler sind die Herren 
L. Sebopper und A. Schmidt. Bs werden 53 Stimmen abgegeben, und es sind 
gewählt: 

Dr. H. Krüss . . . mit 51 Stimmen Reg.-Rat Dr. H. Stadthagen mit 38 Stimmen 

W. Handke .... 61 ,. Kommerzienrat G. Schoenner „35 „ 



Prof. Dr. L. Ambronn „44 , L. Schopp er 32 , 

Prof. Dr. F. Göpel , 38 „ Dr. K. Steinbeil . . . . „ 32 „ 

Prof. E. Hartmann . , 38 , G. Heyde „31 „ 



d) Ort und Zeit des nächsten Mechanikertages zu bestimmen, wird dem Vor- 
stände überlassen. 

Al» Orte worden genannt; Bonn, Cöln, D.miig. 

V. w. O. 



Dr. Hugo Krüs.s 

Vorsitzender. 



Blaschkc 

Geschäftsführer. 



For di« Redsktloo TersmworUlch: A. Blsscbk« ln B«rlia W. 

V«r)sg ToQ Jallos Sprlagsr io Berlin N. — Druck ron Emil Dreier in Berilo SW. 
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Eine EasseUe zur Verwendung von Pauezeichnnngen im Projektionsapparat. 

Von Dr. B. H«rlnc in Manchca-Üladborb. 

Die Benutzung der photographischen Diapositive zur Projektion von Licht- 
bildern ist oft im Vergleich zu dem gewünschten Zwecke zu kostspielig; eine billigere 
und doch völlig ausreichende Alethode zur Darstellung der Bilder Hißt sich in allen 
Fällen anwenden, bei denen das zu projizierende Bild einfacher Art ist, besonders wenn 
es nur Linien enthält; sie besteht in der Verwendung von Pauszeichnungen. Gerade 
für wissenschaftliche Zwecke können diese sehr ausgiebigen Gebrauch finden und die 
Diapositive meist vollständig ersetzen; am vorteilhaftesten benutzt man möglichst dünnes 
Pauspapier und iObrt die Zeichnungen in farbiger Tusche aus. 

Die so hergestellten Pausen oder Zeichnungen lassen sich mittels einer geeig- 
neten Kassette direkt im Projektionsapparat zur Darstellung von Lichtbildern verwenden. 
Kine solche Kassette hat in erster Linie den Zweck, das Papier der Zeichnung 
plan zu halten. Sie besteht im wesent- 
lichen aus zwei Glasplatten 0^ und 0^ 

(s. Fiff.), welche dicht gegeneinander 
gepreßt werden können. Die eine von 
ihnen, 0^, ist fest montiert, die andere 
läßt sich um einen kleinen Winkel gegen 
die erste neigen. Die beiden Holzleisten 
Z.J und Lj werden an den Enden mittels 
zweier Brettchen B, und B., zusammen- 
gehalten. Zwischen diesen Brettchen ist 
die Glasplatte (?, genau passend ein- 
gelegt; eie bedeckt oben und unten zur 
Hälfte die freien Leistenteile, während 
die andere Hälfte durch zwei auf sie 
aufgeschraubte Brettchen ausgefüllt 
wird. Die Glasplatte O, und die Holzteile B sind zweckmäßig etwa 3 mm stark. Längs 
oberen und unteren Kante des ganzen Rahmens erstrecken sich zur vollständigen der 
Fixierung der Platte zwei Holzstreifen S, und S.^, welche an den Brettern B^ und B., 
angeschraubt sind und die Glasscheibe gegen di« I.eisten L andrücken. Dicht hinter 
die Scheibe O,, unmiltelbar auf die Leiste L„, wird die zweite Glasplatte gestellt. Die 
Zeichnung wird nun zwischen die gegeneinander geneigten Platten gebracht, und 
hierauf die Platte Oj mittels zweier drehbarer Messing- oder Stahlfedern .1/, und 
gegen die andere angedrückt. Die bewegliche Platte ist etwas länger als die stabile, 
damit die Federn erstere an den Enden gegen die Bretteile B^ und B. andrücken, 
wodurch erreicht wird, daß die Federn selbst im Bilde unsichtbar sind. Aus schwarzem 
Dunkelkammerpapier lassen sich leicht Blenden schneiden, welche mit der Zeichnung 
eingelegt dem Lichtbildo die gewünschte Form und Größe der Begrenzung geben; 
jedoch sind diese im allgemeinen entbehrlich. 

Bei Benutzung von Pauszeichnungen ist keine starke Belichtung erforderlich; 
sie lassen sich selbst bei Potroleumbeleuchtung im Projektionsapparate verwenden, 
wenn sie auf nicht allzu dickem Pauspapier zur Ausführung gebracht sind; im letzteren 
Palle können selbst Bleistiftzeichnungen mit Erfolg benutzt werden. 




Digitized by Google 



238 



Vartlaioacbrlchlto. 



D«auch« 



Vereinsnaohpichten. 



Die Ausatellung der D. O. f. AI. u. O. 
Im Kaiserin Frledrlch llause wird am 
1. April U)09 infolge zu geringer Beteiligung 
aufgelöst werden. Die dort benutzten Aus- 
stellungsschrUnke sollen verkauft werden. 
Es handelt sich um 2 Schrftnke von 2,0 qm 
und 4 Stück von 1,5 qm Grundfläche, 
sämtlich 0,85 m hoch, auf Tiscbunlcrsalz 
aus Elsenholz, imitiert Mahagoni poliert. 
Oberteil an den beiden Längsseiten mit je 
einer feststehenden Glaswand, an den beiden 
Schmalseiten je eine aufgehende verschließ- 
bare Tür, mit durchgehenden Messing- 
bändem; die Türen, Längawände, sowie 
QesimsabschluB sind mit Kristallglas ver- 
glast. — Anfragen sind an Hrn. W. Haensch 
(Berlin S. 42, Prinzessinnenstr. 16) zu richten. 



D. G. f. M. u. O. ZwelgTereln Halle. 

Sitzung vom 5. Oktober 1908. Voraitzender: 
Ur. R. Kleemann. 

Hr. iJipi.-Ingoniour Haves sprach Uber da.^ 
Patent-, Gebrauchsmuster- und Waronzoichen- 
gesetz. Der Vortragende führte aus, daß in 
früheren Zeiten ein Patentgosetz unbekannt 
gewesen sei; der Schutz von Erfindungen wurde 
durch landesherrliche Privilegien für läogere 
oder kürzere Zeit verliehen. Das erste nach- 
weisbare Patentgesetz sei in England unter 
Jacob I. 1624 erlassen worden, Frankreich 
folgte 1762, Amerika 1836. Das erste nach- 
weisbare Privilegium in Deutschland geht auf 
1562 zurück. Erst seit 1861 bis 1872 tobte der 
Kampf für und wieder ein Patentgesetz in 
Deutschland; das jetzt geltende Patentgesetz 
trat 1891 gleichzeitig mit dem Gebrauchs- 
musterschutzgesütz ins Leben. — Ein Patent 
wird auf 15 Jahre erteilt und kostet insgesamt 
5280 M. Das Gebrauchsmuster wird auf 3 Jalire 
mit 15 if Kosten erteilt, kann aber auf 3 Jahre 
verlängert werdeji gegen Zahlung von 60 Af. 
Gebrauchsmusterschutz wird nur auf körper- 
liche Gebrauchsgegenstünde erteilt, nicht auf 
Fiächenmuster u. dgl. Das Warcnzeichengeaetz 
schützt nur ein gewähltes Bild oder Wort und 
zwar nur für die beantragten Gruppen; z. B. 
ein Büd oder Wort, weiches Tee, Kaffee, 
Zucker schützt, ohne auch für Schokolade ein- 
getragen zu sein, kann von einem Anderen 
für Schokolade verwendet werden. Wenn ein 
Gegenstand durch eine Tanne geschützt ist, 
kann einem Anderen nicht für denselben Gegen- 
stand das ,U’or<’ „Tanne“ eingetragen worden. 
Die Eimiahmen des Patentamts im Jahre 1907 
betrugen Ober 8 000 000 A/, die Ausgaben gf’gon 



4 000 000 M. Das deutsche Patent sei das 
teuerste der Welt, und da die Gebühren nahezu 
4 000000 Überschuß brächten, so wäre die Forde- 
rung einer Verbilligung berechtigt, um so mehr 
als in der Mehrzahl arme Patcnlnachsucher in 
Frage kämen. 

Der Vorsitzende dankte dom Vortragenden 
und eröffoete eine laug andauerndo Debatte. 

Als Mitglied w'ird aiifgenomraen Hr. Robert 
Götze (Bergstr, 6). 

Die Sitzung am 7. Dezember w*ar als Ge- 
sellschaftsabcnd angosetzt, an welchem Hr. Re- 
zitator Schwarz Stücke aus Fritz Reuter 
sowie dessen Tochter heitere und ernste Lieder 
vortrug. 

Als Rechnungsprüfer wurden gewählt die 
Herren Hesse und Otto, zur Vorbereitung der 
Wahl eines Schriftführers die Herren Hesse, 
Otto und Weber. Mit herzlichen Wünschen 
für das bevorstehende Fest schloß der Vor- 
sitzende die letzte Zusammenkunft im Jahre 
1908. H Klrtiiuiniu 



Zwelgverein GÖttlngon. Sitzung vom 
27. November 1908. Voraitzandor; Hr. E. Ruh- 
strat. 

Nach NTorlosung des Protokolls der letiton 
Sitzung und einer kurzen Jahresübersicht von 
seiten dos Schriftführers, gibt der Kassenwart 
Hr. W. Sartorius einen Bericht Ober den 
Stand des Vercinsvormogens. Die Herren 
Spindler und Hoyer haben die Rechnung 
und Kasse geprüft und in Ordnung befunden, 
w'orauf dem Kassenwart Decharge erteilt wird. 

Darauf wird die Neuwahl des Vorstandes 
durch Zettel vorgenommen. Die alten Mit- 
glieder werden wiedergcwählt. Auch die 
Wiederwahl des Hrn. W. Sartorius als Mit- 
glied des Hauptvoratandes wurde durch Akkla- 
mation vollzogen. 

Hr. Prof. Bebrendsen macht darauf auf- 
merksam, daß in diesem Jahr die mechanische 
Werkstatt von W. Apel ihr hundertjähriges 
Bestehen gefeiert habe. Es wird beschlossen, 
dem Inhaber, Hm. Dr. M Ape), ein offizielles 
Glückwunschschreiben zugehen zu lassen. 

Darauf erteilt der Vorsitzende dem Ver- 
treter der Firma W. Lambrecht, Hrn. Hoch- 
apfel, das Wort zu einer Demonstration me- 
teorol'.>gUcher Instrumente. Der Vortragende 
gibt einen Überblick über die Entwicklung der 
Haarhygrometer von Saussure an. über die 
Kliukerfuesschen Bifilare bis zu den jetzt 
in den verschiedensten Formen uusgebildetcn 
Polymetern der Firma, wobei er auch auf 
Nachalimuiigeu anderer Firmen eingeht. So- 
dann spricht er Uber Instrumente zur Taupunkt- 
I bestimmuog, wie Taiipunktspiegel und Aspi- 
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rationflpBjchrometer, in den vorschiedenen Aue* 
geetaltungen und zeigt die Lambrechtechen 
tretflicheii Queckeilberbarometer vor, die auch 
ale Reiaciiietruroente vorzügliche Dienste tun. 
Besonderes Interesse erregte auch eine Zahl 
von historischen Instrumenten, die zum Teil 
der Königlichen Sternwarte gehörten. 

Sehr zu begrüßen ist es, daß Kr. Prof. Am* 
bronn in der nftchston Sitzung hieran an- 
schließend einen Vortrag Uber meteorologische 
Instrumente zu halten versprochen hat. 

Bekrtnd$en. 



Zweig^Tereln Uamburg - Altona. 

Sitzung vom 1. Dezember 1908. Vorsitzen- 
der: Hr. Dr. Paul Krüß. 

Hr. P. Martini erlöuterte an der Hand einer 
Reihe von Lichtbildern die Wirkungsweise 
eines photographischen Telcobjoktlves. Man 
war früher gezwungen, zur Erreichung einer 
genügend großen Abbildung Objektive mit 
sehr großen BreimwoUcn zu verwenden; In- 
folgedessen waren diese Apparate sehr un- 
handlich. Auch die nachträgliche Vergrößerung 
der Origiiialaufnahmen läßt sich nicht immer 
gut durchführen, da oft das vergrößerte Piatten- 
koni störend wirkt. Es sind deshalb neuer- 
dings sog. Teleobjektive konstruiert worden, 
bei denen durch Einschalten eines negativen 
Linsensystems hinter dem eigentlichen Objektiv 
die Haulänge des ganzen Apparates verkürzt 
und dieser somit für Haiulaufnahmen brauchbar 
gemacht ist. Der Redner ging noch näher 
ein auf das neue lichtstarke Teleobjektiv von 
Zeiß ein und zeigte eine Reihe vorzüglicher 
Teleaufnahmen. Sodann sprach Hr. Dr. Paul 
Krüß über Luflschiffahrt und Plugtechnik 
unter Vorführung einer Reihe von Lichtbildern, 
welche die Entwickelung der Plugmaschinen 
und Lenkballons anschaulich daretelUen. 

ü. K. 



Abt. Berlin, E. V. Sitzung vom 
8. Dezember 1908. Vorsitzender: Hr. W. 
Haensch. 

Hr. Ing. Rohlmann (von der Pa. Siemens 
& Halskc) spricht über «Das Telephon und 
seine Rntwickluug bis zum Borlinor Zentral* 
Batterie • System*. Beginnend von der Keiß- 
scheii Entdeckung der elektrischen Lautüber* 
tragung wird die Vervollkommnung des 
Telephons und der Vermittlungsämter bis in 
die jüngste Zeit üargeatellt, wobei eine große 
Zahl von Lichtbildern — Schaltungen, Appa- 
rate, Zentralen zur Brläuterung dienten. An 

den Vortrag schließt sich eine sehr lebhafte 
Diskussion. 



Hr. Eugen Bberle, C. Reichels Nachf., 
Werkstatt für Präzislonslibellen (Friedenau, 
Kaiserallee 131) wird in den Verein aufgs* 
nommeu. Bl. 



FCr W*rkstat« 
und Lnboraiopium. 

ReitUtrlerender ZuKmeaaer. 

Engirxetriftg HS, S. 33ß. IffOS. 

Das Instrument, das von der Chambrldgo 
Scientific Instrument Compagny gebaut 
wird, registriert den in einem Schornstein herr- 
schenden Luftzug; es Ist Im wesentlichen oine 
NYage E, die in einem verschließbaren Kasten 
aufgestellt ist (s. Fig ). Eine in das Öl des 




Gefäßes B tauchende Metallglocke A ist durch 
Röhre U mit dem Schornstein verbunden; 
je größer der Zug ist, desto tiefer wird die 
Glocke in das öl hineingezogen. Die Glocke 
ist auf der einen Soitensebneide gelagert, an 
der anderen Seite bildet eine Spiralfeder F das 
Gegengewicht. Tber der Mittelschneide ist ein 
Zeiger befestigt, der an seinem unteren Ende 
eine Bchreibfeder trägt, dio die Bewegung des 
Armes auf einem Blatte Registrierpapier C auf* 
zeichnet. Diese Feder, ein Murdaysches 
patent, ist so eingerichtet, <laß sie sich ge- 
radlinig bewegt, während das Ende des Zeigers 
in einem Bogen schwingt. Zu diesem Zwecke 
ist sie auf einer SchneUe beweglich aufge- 
hängt und gleitet auf einem Rohre hin und 
her, wenn sie der Zeiger der W'ago mittele 
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eines Anschlags nach rechts oder links ver* 
schiebt: mittels ihrer Schneide kann sieaufwArts 
und abwflrts schwingen, so daß eie stets auf 
dem Papier C aufliegt. 

Der Apparat wird gewöhnlich so eingestellt, 
daß bei einer Änderung des Sebornsteinzuges 
um etwa 2,b etn (d. h. 1 Zoll) Wassersäule die 
Feder sich auch etwa 2,5 cm über das Papier 
bewegt. Die Spiralfeder ist so bemessen, daß 
das Instrument eine Schwankung des Zuges 
von 0 bis 7,5 cm Wassersäule anzcigen kann 
Durch Gewichte, die an dem gabelförmigen 
Ende G des Wagebalkens angebracht worden, 
Ihßt sich die Empßndlichkeit des Instrumentes 
leicht verändern, so daß sein Meßbereich eich 
etwa von 1,5 bis 9 cm oder 2,5 bis 10 cm 
Wassersäule erstreckt. 

Das Registrierpapier C wird durch ein Uhr* 
werk D bewegt und ist mit blauen Vertikal- 
linien, 2,5 mm Wassersäule entsprechend, sowie 
roten Querlioieu, V« Stunde entsprechend, vor* 
sehen. Eine Uber dem Papier angebrachte 
Skale gestattet, die jeweilige Größe des Zuges 
in Millimeter Wassersäule abzuleseo. Papier und 
Uhrwerk reichen fQr etwa 14 Tage ununter- 
brochenen Betriebes, und das Instrument 
bedarf während dieser Zeit keinerlei Wartung. 



Die Maoor« • Bterawarte auf der Insel 
Lussinpiccolo (Österreich), welche wegen Man- 
geis an Mitteln eingehen sollte, wird von einem 
ungenannten Mäcen Übernommen und unter 
Leitung des Begründers, Dir. L. Brunner, 
weitergefuhrt werden. 



Slasteohniaohes. 

Drei neue Kfihler. 

Von H. Stolzenberg. 

ZeiUchr. f. ange%c. Chemie. 2/. 3. 2084. 1908. 

1. StoUenberg-Zylinderkiihler. Dieser Kühler 
besteht aus einem äußeren Mantol und einem 
doppelwandigen Uohlzylinder, in welchem das 
KUblwasser zirkuliert (vergl. Fig- i). Das Zu- 
fUhrungsrohr für das KUhlwaseer läuft durch 
die Mitte des Hoblzyiindors und dient gleich* 
falls der Kühlung; es ist deshalb möglichst 
weit gehalten, damit der Zwischenraum zwischeu 
diesem und dem Hohlzylinder nicht zu groß 
und der Dampf in möglichst innige Berührung 
mit den Kühlflächen gebracht wird. Vor ähn- 
lichen Kühlern hat der vorliegende eine Reihe 
großer Vorzüge voraus: Einfachheit der Her- 
stellung, starke KUhlwirkung (4 Kühlflächen 
einschl. der Luftkühlung am Mantel), geringes 
Gewicht (mit dem Kühlwasser 200 g), geringe 
T^ltnge (36 cm), schnelles Zirkulieren des Kühl- 



wassere, leichte Reinigung. Ferner kann der 
Kühler ohne den Mantol ln den Hals eines 
Kolbens gehängt als Rückflußkühler. oder in 
Kuhlflaschen versenkt als Kondensationsapparat 
für leicht flüchtige Substanzen benutzt werden. 

2. 8toUer^erg‘Kolonnenkükler. Dieser Kühler 
setzt sich ebenfalls aus einem Mantol und einem 
Einsatz zusammen. Der Einsatz besteht aus 
einem geraden weiten Glasrohr, welches unten 
enger wird und in eine Spirale übergeht, die, 
dicht an dieses Glasrohr sich anachmiegend, 
nach oben ansteigt. Der Zwischenraum zwischen 
Spirale und Mantel beträgt ebenfalls nur Bruch- 
teile eines Millimeters. Schon die ^ersten 
Spuren Destillat bewirken eine Abdichtung 
zwischen Spirale und Mantel, bezw. Spirale und 
dem inneren weiten Ruhr; der nachdrängeude 




Dampf wird dadurch gezwungen in Windungen 
aufzusteigen. Es wird damit eio bisher noch 
nicht verwertetes Prinzip zur Anwendung ge- 
bracht. Dieser Kühler wirkt nach dem Verf. 
praktisch wenigstens ebensogut wie der vorige 
und vereinigt alle Vorzüge der Schlangen- 
kühler ohne deren Nachteile; er ist leichter, 
nutzt das Kühlwasser besser aus, bietet größere 
Kühlfläche, laßt sich leicht reinigen. Er ist 
bei Rück- und Abfluß, besonders vorteilhaft 
bei Dampf* und Vakuumdestillationen, zu ver- 
wenden und kann auch ähnlich wie der vorige 
ohne Mantel gebraucht werden. 

3 Stoh^berg - Kolonnenkühier mit Waeaer- 
maniel. Der Kühler unterscheidet sich von 
dom vorigen nur dadurch, daß auch der Mantel 
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WadserkUhluug besitzt (vergi. Fig. S). Br kaim 
mit Vorteil an Stelle der Kolonnenapparate mit 
Glasperlen, Platindrahtnetz, Bimstein usw. ver- 
wendet werden, da die Destillation hier nicht 
durch überflüssige Kondensation bereits ge- 
nügend fraktionierter Teile der Flüssigkeit ge- 
gehemmt wird. 

Die drei genannten Kühler sind als D. R. 
G. M. Nr. 333 574 geschützt und werden von 
der Glasiuetrumentenfabrik Robert Goetze 
(Leipzig, Härtelstr. 4) angefertigt. Die Mäntel 
und Binsatzteile können beliebig untereinander 
ausgewechselt werden. Dr. E. Groachuff'. 



Patentliste. 

Bis sum 30. November 1908. 

Klasse; Anmeldungen. 

21. H. 43 103. Verfahren, um Hitzdrahtmeß- 
geräte von den Fehlern der mangelhaften 
Kompensation und Nullstellung zu befreien. 
Hartmann& Braun, Frankfurt a. M. 6.3.08. 

N. 9114. Ohne Uilfsspannung wirkender 
thermoelektrischer Wolleniudikator. Nati- 
onal Electric Signaling Cy., Pittsburg, 
V. St. A. 29. 5. 07. 

U. 24 468. Thermosäule. A. Rittersbaußen, 
Cassel. 7. 6. 07. 

R. 24 984- Verfahren zur Heizung von Thermo- 
säulen. Derselbe. 7.5.07. 

S. 25 683. Wecbselstrommeßinstrument. Sie- 
mens & Halske, Berlin. 80. 11.07. 

T. 12 760. Tbermomagnetisehe Maschine zur 
Umwandlung von Wärme in elektrische oder 
mechauischo Energie. D. Timar u. K. v. 
Dreger, Berlin. 30. 1.08. 

42. A. 14 794 Thormoregulator. V. V. J. Au- 
dresen, Kopenhagen. 11.9.07. 

B. 50 198. Selbstschroibendcr Verduuslungs- 
messer. A. Bock, Hannover. 18.5.08 

B. 50 288. Gerät zum Nachbilden von Zeich- 
nungen; ZuB. z. Pat. Nr. 188 794. B. Bronaer, 
Säckingen a. Rh. 25. 5. 08. 

C. 14 722. Vorrichtung zum Vergrößern oder 
Verkleinern gegebener Vorlagen. L. E. 
Cötö, Ottawa, Canada. 23.6.06. 

G. 26 290 Handlotspparat für Wassertiefeu* 
messungon, bestehend aus einem in das 
Wasser zu lassenden Schlauch mit am 
unteren Ende angcschlussenem Luftbehäiter 
und einem am oberen Endo angeschlosseuen 
Manometer zum Ablusen des im Luftbehäiter 
und im Schlauch herrschenden Luftdrucks. 

O. Gutt, Geestemünde. 17.8.08. 

L. 25 712. Mikrotom. E. Leitz, Wetzlar. 
7. 3. 08. 

O. 5931. Okulurprisma für Basisentfnrnungs- 
messer, besteheud aus zwei wesentlich 



rechtwinkligen Prismen, deren Hypotenusen- 
flächen sich kreuzen. C. P. Ooerz, Frie- 
denau-Berlin. 19.2.08. 

P. 21 687. Meß- und WinkelkontroUapparat 
mit einer Mehrzahl von einander paarweise 
zugeordneten und gegeneinander beweg- 
lichen Meßschenkeln. C. v. Pelchrzim, 
Ebrang b. Trier. 1. 7. 08. 

V. 6917. Vorrichtung zur Messung von Ver- 
tikalwiokelu terrestrischer und astrono- 
mischer Objekte mit Hilfe von Spiegel- 
instrumeuten (Sextanten, Doppelprlsmco- 
kreisen usw.) und einem künstlichen Horizont 
mit spiegelnder Niveaufläche. O. Vorwerg, 
Herlscbdorf b. Warmbrunn. 21. 12. 06. 

Ertellangsn. 

21. Nr. 205 (X)l. Ferraris - Meßgerät mit V-för- 
migomTriebkeru. Allg. BL-Gedeilschaft, 
Berlin. 3. 1. 07. 

Nr. 205094. Einrichtung zur selbsttätigen 
Regelung der Niveaus bei Vakuummetall- 
dampflampcD. W. C. Heraeue, Hanau. 

28. 12. 05. 

80. Nr. 206 121. Eine zur Züchtung von Bak- 
toricnkulturen geeignete Flasche, deren 
Hals durch einen Stopfen mit verschließ- 
barer Öffnung abgcschlosseu und in deren 
Hals ein geschlossener Behälter angeordnot 
ist. 8oc. Le Ferment, Paria. 1.8.07. 

42. Nr. 205 126. Markscheide - Winkelmeßin- 
strument für Horizontal- und Vertikal- 
meesungen mit auf einem an Verzieh- 
schnOreu hängenden Leitkreise einstellbaren 
Dioptern. W. Köonecke, Egeln i. 8. 
31. 10. 07. 

Nr. 205 127. Entfernungsmesser mit zwei Fern- 
rohren und einem Meßmarkensystem ln Jedem 
Bildfeld. C. Zeiß, Jena. 11.108. 

Nr. 205 128. Koinzidenzentfernungsmesser. 
Derselbe. 19. 1 08. 

Nr. 205 177. Ophthalmometer. G. Culver 
Ltd., London. 11. 8. 07. 

Nr. 205 178. Heber- oder Gefäßbarometer. A. 
Deckert, Rees a. Rh. 20. 8. 07. 

Nr. 205197. Zentrifugal-Queckeilberluftpumpe 
mit Vür\akuumkammer unmittelbar neben 
der Feiavakuumkammer. Radium Blektr.- 
G esellsch., Wipperfürth, Kheinpr. 11. 9. 06. 



Zum Artikel: 

TOD £. Fischer. 

Dieae ZeiUchr. 1908. 8. 213. 

In der Beschreibung des „Spezial- 
episkop* genannten Projektionsapparats Ut 
als hauptsächliche Neukonstruktion die 
Schiefstellung der Lampe zum projizler- 
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len Gegfenetand und die Verwendung | 
zweier Lampen statt einer einzigen an- 
geführt. 

Beides ist schon vor einigen Jahren 
von mir bei der Neukonstruktion von Pro- 
jektionsapparaten benutzt worden. 




Für die Verwendung von zwei Projek- 
tionsiampen zur gleichzeitigen Beleuchtung 
des zu projizierenden Gegenstandes ist 
bereits im Jahre 1905 von mir ein Patent 
nachgesuebt worden. 







Die Schiefstellung der Projektionslainpe 
ist von mir bei einem Projektionsapparat 
benutzt worden, wie ich ihn im Jahre 1907 
gelegentlich der Naturforscherversammlung 
im Hörsaal der Tierärztlichen Hochschule 



in Dresden vorführte. Die Abbildung Fiy. 1 
zeigt diesen Projektionsapparat, während 
Fig. 2 erläutert, in welcher Weise es er- 
möglicht ist, von der Projektion undurch- 
sichtiger Gegenstände ohne iveiteres zur 
Projektion durchsichtiger Gegenstände über- 
gehen zu können. 

Bei diesem Projektionsapparat ist der 
Kondensor durch den Reflektor ersetzt 
worden, da bei der Schiefstellung der Lampe 
der Kondensor tiefer als die Lampe liegt 
und durch abfallende Kohlenpartikelcben 
sehr schnell verdorben wird. 

Bemerken möchte ich noch, daß, ob- 
gleich sich dieser Apparat als recht praktisch 
erwiesen hat, er trotzdem augenblicklich 
umkonstruiert wird, und zwar dahin, daß 
an Stelle des Reflektors ein Linsenkondensor 
benutzt wird. In welcher Art dieser 
V'erwendung gefunden hat, ohne daß die 
Linsen unter abfallenden Kohlenpartikelchen 
der Lampe zu leiden haben, soll in einem 
der nächsten Hefte beschrieben werden. 

Hans Heele. 

Zu Vorstehendem erlaube ich mir fol- 
gendes zu bemerken. 

In dem Artikel „Spezialepiskop* ist 
durchaus nicht als hauptsächliche Neu- 
konstruktion „die Schiefstellung der Lampe 
zum projizierten Gegenstand und die Ver- 
wendung zweier Lampen statt einer einzigen“ 
hervorgehoben , sondern , wie schon der 
Titel angibt, die Leistung des Apparates 
für größere beleuchtete Flächen — und 
zwar bis zu 40 X 40 cm — sowie die 
Möglichkeit, Objekte unter den verschieden- 
sten Vergrößerungen — 10-, 25- und 
40-fach — (bei dem genannten Apparat 
ist nur eine 10- und 25-fache Vergrößerung 
vorgesehen) durch V'orschaltung von Ob- 
jektiven verschiedener Brennweite proji- 
zieren zu können. 

Weder ist die Schiefstellung der Lampe 
zum Objekt — - wie auch umgekehrt — 
neu, ebenso wie wohl die Anwendung 
zweier Lampen statt einer nicht Anspruch 
auf Neuheit erheben dürfte; vielmehr ist 
beides schon seit Jahren von den ver- 
schiedensten Firmen benutzt worden, und 
deswegen dürfte auch wohl der Anspruch 
auf ein Patent hinfällig gewesen sein. Kon- 
densoren wurden von uns aus guten Gründen 
den Scheinwerfern vorgezogen, eine Auf- 
fassung, zu der ja auch der Einsender 
nunmehr gelangt ist. 

F. Fischer. 



FQr die Redekiloa Tere&twortllcb: A- BUschke io Berlin W. 

V»rl«]( TOD JqIIqi SprI&ser Ib BerilD N. — Dnrk toa Emil Dreyer lo Berlin 8W 
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KOr dio sachliehe Ordnung ist hauptsilchUch oine Anzahl von (fett godruckton) Slich- 
wOrtern benutzt, z. H. Anstalten, ElektrizitAt, Laboratorhimsappnrate, Veroinsimchrichten, Werk- 
statt u. dgl. 

Bei der Kinordniing sind A, d, ü aU a, o, u angesehen wurden. 



Adamite-Mctal-Cy., Legie- 
rung ÜL 

Aktien-Oes. f. Anilin-Fobr., 
Beüchtungatabelie biL — ßlitz- 
lampe, Kupferveratftrker ^17. 

Akliiiometrie: Sonncnspiegel- 
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Mal)', Fm Oeuauigk. d. gewöhn*. 
Maßstöbe 1 h3. 

Manometer s. Druck. 

Martini, P., Pliotogr. Teleob- 
jektive 

BlflUstäbe D. MaUrerglelclign.: 

Entwurf einer neuen Maß- u. 
(Jewiehtsordg. LL — Metr. 
Maß u. Gewicht in lelami xtL 
— Genaiiigk. d. gewOhnl. 
Maßstöbe 1F>3. — Löngen- 
lindere, v. Registrierpapier 
durch Witterungseinflüsse li)4 
— Pber Neuergn, an Meß- 
roaschinen 

MatorialprUfuiigsamtf Tö- 
ligk. L J. 1906 ßll 

Mechanik: — in d. Magic 
Torsionsmesser 177. 

Metalle il Hetalleglernugen : 
Veihessern v. Aiiiminium- 
legiergn. LL — Auf kaltem 
Wege gießb. Metallmasae 2S< 
— Lepiorg. SL — Motallheizen 
K13. 142. — Reinigen v. Queck- 
silber t:47. — Hftitg. V Stahl 
usw. 140. — SchmelzHuß f. d. 
Hörten u. Glühen v. Eigen u. 
Stahl 1hl — Kegelprobe iht: 
— Silberspiegol auf (üas I8L 
— Metallspiegel 1H9. 

Meteorologie: L Haromoter. 
— II. Anemometer. — 
III. Hygrometer: Tafel f 
Luftfcuchtigk. IHl. — IV. 
Regenmesser. — V. All- 
gemeines; Löngenöndergn. 
V. Registrierpapier durch Wit- 
teriingaeinflüsse 194. — Mete- 
orol. Instr. 2.1S. 

Mikrometer: Meßwerkzeug i il. 

Mikroskopie: Mikroskop-Objekt- 
tisch lo9. 

Mix & Genest, s. Lamson- 
Mix & Genest üiL 

Myliua, F., Verwitterg. d. Gla- 
ses L li, 33, 4L 

— , F. u. Fr Franc V. Liechten- 
stein, Metallbeizen 133. 142. 

Mationa) ßnreau of Stan- 
dards, Eichg. ehern. Meß- 
geräte 185. 

National Physicul Labora- 
tory. Jahresbericht 1907 222. 

Nantik: Kreiselapp 1_L Kjü. — 
Lüg liL — Messg. V. Druck- 
uiiierschicden zwecks ßestim- 
mung d. Geschwindigk. 2^ 
— Pitotsrlie Röhre SiL — üe- 
stimmg. d. Geschwindigk. v. 
Schiffen 14t). — Mes.sg. v. 
Wasserstandsdiff. 151. — 

Tiefenmeßinstr. 159. — Färb- 
röhre 1L9. — Kiustellg. eines 
bew<*gl. Körpers in bezug 
auf eine Drehungsachse I7l. 
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— Festlegg. d. Scbiffsorls 179. 
— Anzeigen d. I.oge u.Lagen- 
önderg. eines Fahrzeugs U3 
— Diopter- Bu^sole 211 . — 

Tbomsonsche Lötrohre 227. 
Njegotin, J. K., Hlektrumagn. 
Respirationsapp. f. kleine Tiere 
HL 

Normal - Eichungs - Kom- 
mission, Neue Bestimmgn. 
«. F.irbg. maßanalyt. Meßge- 
räte CfL — Eichg. V. Aräo- 
metern 157. 



Ophthalmologie: Brille 92 a — 
Btdlchtungsmesser 1 9t). — Ver- 
meidg. d. Ermüdens d. nicht 
beob. Auges 190. 

Optik’; L Theoretische Un- 
tersuchungs- und Meß- 
methoden. — II. Apparate: 
(Linsen, Prismen, Projektions- 
upp., Bpiegei 8. daselbst) 
Poiarisationsprismen 7, IH. — 
Ramsdensches Okular IL — 
Meß- u. Kegistriorvorrichtg. f. 
Amplituden ~ Herstellg. 
planerGlasflöchen EL — Brille 
99. — Optik u, Glasschmel- 
zerei 1 13. — Visiereinrichtg* 
179. -- Bolichtungsmesser ukl 
— VorÄuderg. d. Neigungs- 
winkels d. Aufiiahmerc flektors 
190. — V'ermeidg. d. Ermüdens 
d. nicht beob. Auges 190. — 
Kolorimeter211. — /Cusammeii- 
stellg. färb. Flachenmiisler 219. 
— Photogr. Teleobjektive 239. 



Paalzow, A., f 19. 

Pacoliot, P., 8. 0. Auslerweil 
107. 

Pateiilllste: LL 20, 9L ^ 60, IL 
92, 100. Ul. 120. 131, 140. 
152. 159, 172, 15ÜT192, 200, 
212. 2liT 228. 

Pateutsclian: 11. 30. 50. 59. 70. 
79. 9L 99. in. 119. 131, 199. 
151. 159. 171. 179. 189. 199. 
211. 219. 227, 2LL 
Pendel und Pendelmessungen: 
Rundschwing. Fodotpemiel ■ 
Regulator 123. 
Personeuiiaolirichteu: 9, 19, 

ÜL 75i 86» 105. 

116. 118. 126. 127. 136. ILL 
15f>. 16(>. 176. 178. 182. 193. 
196. 205. 21H. 

Peters. Th. t 176. 

Pfaundler, L., Leydener Bat- 
icrio m t'mschakungsvor- 
richtg. V. Parallel- auf Kas- 
kadenanordng. 9Ü. 
Pliotograpliio: Himmels- 511 — 
Agfa - Belichtungstabelle 58. 
— Abbildg. V. Lippmann— 
139. — Guorz-Th**rmograph 
148. — Sucherspiegel 1 90. — 
Farben— 2iL — Agfa Blitz- 
lampo u. Agfa Kupferversiiir- 
ker 217. — FernÜbertragg. v. 
Bildern 227. — Teleobjektive 
231L 



Deotuch« 

M«<-hAatk«r-ZtK. 

Pliotometrie: Plackerphotome- 
ter IL — 8eleriphotomoter 
190. 199 

Physik. -Techn. Reichdan- 
atalt, Verwittorg. d. Glases 
L IL 2L 33, 41. — Kura- 
turium 5L — Cber Melull- 
beizen 133. 142. 

Pliyslologtsclie Apparate: Elek- 
tromagn. Respirationsapp. f. 
kleine Tiere HL 

Polarimetrie : Pularisations - 

pri^^men L liL — Zuaammeu- 
slellg färb Fladicumuster 219. 

Preislisten: 58. 78. 91. 130. 170. 
189. 210. 226. 

Prismen: Polarisations— 7, Ifi. 
— Bildumkehr. — system IS. 
— Herstellg. planer Glas- 
fiAchon 8L — Bildumkehr. — 
SH, — Visiereiurichtg. H9 a — 
Heslchtigg. panoramaart. Bil- 
der 189. m. Libelle 227. 

Projektloosapparate: Epidia- 

skop 166 . — Epezial-Episkop 
213. 241. — Verwendg. v. 
Pauszeichng. tm — 237. 

Pyrometer: Bestimmg. v. Temp. 
durch Thermoelemente 139. — 
Widerstandathermomeler I5i 

Quarz: Über glas 222. 

Begistrierapparate : Schreib- 

vorrichtg HL — Registr. Ka- 
pillarelektrometer 5iL — Re- 
gistiierkompaß TL *"9. — 
Meß- und Registriervorrichtg. 
f. Amplituden H(L — Registr. 
Perimeter L4fL — Lüngen- 
ftnderg. v. Registrierpapier 
durch WittorungseiußUsse 194. 
— rhertragg. eines Skaten- o. 
Richtungswertea 199. — Zug- 
messcr 2:49. 

Regulatoren: (Temperat.-Regul. 
8. daselbst.) Kundschwing. 
Foderpeiidel — 121. — Va- 
kuum — 168. 

Reichel, C., Anwendg. d. Li- 
bellen In inechan. WerkstAtten 

^ 35, 43i &iL 

Reiebsamt d. Innern, Winke 
f. d. Verkehr deutsch. Inleress. 
m. d. Kais. Konsulaten d. Aus- 
landes 187. 

Remanä, Metallfadenlampo 

4L 

Richards, T. W., Waaser- 
destilliorapp. 15* — Zentrifuge 
HL — Eloklr. Heizöfen 26, 

— u. G. S. Forbes, App. z. 
Verduiistg. wAasr. Lösgn. Sfi, 

Risten part, Himmelspbotogr. 
56. 

Rohre: Verschluß für Kspillar- 
röiiren i:»9. 

Röiitgeostrahlen: Von > uu- 
durchleuchtb. Stoff LL — Vur- 
rlchtg. z. Betriebe v. Röntgen- 
röhren 52 a — Verfahren z. 
Betriebe v, Röntgenröhren IL 
— Robrblende äL — Re- 
guUerg. d. Luhdichte Q2. — 
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Vakuumröhro z. Reubacht«?. 
d. i'hoaphorGSzenz ÖÜ. — An 
wond^. eines ina^n. Feldes 
auf Hönt^onröhren iÜL — Elek* 
trode f. Vakuumröhren 11 — 

Inftuenz ' Eloktrisiormaach. f. 
Röntgenröhren u drahtl. Te- 
le^fr. 131. — GlimmlichtoszUlo* 
praphenröhre 13!). — Röntgen- 
röhre 151. 17I. — Vakuum- 
ventilrOhre 11>1. — Cberlragg, 
von Schriftzelchen UM. — 
Höntgonoskopie der Zahn- 
wurzeln uaw. 199. •— Schutz 
gegen echädl. Einwirkgn. v. 
— 2ÜÜ. — Fhyaikalische Tech- 
nik d. Röntgenologie 933. 

Roaonmund, M., Eindrücke v. 
d.MaiIatiderAus8teilg.l9C6 917. 

Roeenthal, Phys. Technik d. 
Röntgenologie 93:l. 

Roh 1 man, Das Telephon u. 
•eine Entwicklung bis zum 
B. Z.-B. •System 239. 

Riihstrat, E. Scbwachatrom- 
boleuchtg. 1^. 

Sackiir, 0., ilerstcllg. eines 
dunkel gefärbt. Glases 925 

Sartorius, J., Antrag d. Zwg. 
Göttingen bctr. Pensionsver- 
hoitnisse 93.3 

Schmidt, Franz u. Haensch, 
Spezial-Bpiskop 213. 241. 

Schmidt. f 2fi. 

— , R., Vakuumhalin m. Queck* 
eilberüichtg. lü 

Schnic wind, C., Asbestgilter- 
widerst. 137. 

Schuchard t & Scho tte, PrAz - 
Tischbohrmaach. ^ — Löt- 
pistole — Gasschmiedeofen 
64. — GlOh* u. HArteofeo Ü5* 
— HochdruckgeblAse fiä, 

Seemann, R., ZahnrAdorOber* 
setzgn. lOi. 

Setialei (s. a. Gesetzgebung): 
Cber d. Stand d. Schutzgo- 
meinachaft betr. Giasinstr., 
ihre Restrebgn. u. Ziele dL — 
PrUfungsnussch. f. GlashlAser- 
lehrl. ZlL — GehilfenprOfungs- ' 
ausschuß Berlin 109, 1G9. — 
Kleiner Bet'Ahigungsiiai'hweis 
1 17. IHfi. — Dgl. in d. Sitzg, 
d. Zweigv. Hallo 2C4 — He- 
inerkg. hierzu 205. — Gehilfen*, 
prOfg. in Rerlin 137. — PrAz.- 
Mech. in Rußland 1G9. — (Je* 
BtitzentwurfQ.ArbeiUkummern 
173. 231. — UiipOnktiichk. kein 
Gruud z. sofort. Entlassg. 9Q9. 
— MeistorprUfgs.-Kommiss. in 
Berlin 209. — • Antrag d. Zwg. 
(löttingen bctr. Pensionsver- 
hAltnisae 233 -- Lehrvertrag 
234. 

Hpektralanalyse: Kleiner Gitter- 
Bpektrograph 221. — Großes 
Handsp<‘ktroskop 221. 

Speiifliches Gewicht: Wesen u, 
Konatr. v.(5elreideprohern 105. 

Spiegel : Silber — auf (Jlaa iH-i 
— Metall — lfi2, — Sucher — 
PH). 



StirtBDgon: AdolfSalomonsohn- 
DL 

Stolzenberg, Drei neue 
Kühler 240. 



TemperatnrregBlatoren: War- 
meregulator 209. 

Thermometer: Geschichte d. 

hundertteii. — ekala öS, — 
RumAnischePrUfungsbest 128. 
— — 139. — Widerstands — 
151. — ZurQcktreiben d. Queck- 
silbers b. Arzt!. — 159. 

Thomson, W., s. Lord Kelvin. 

Thring, §. Hopkinson 177. 

Torrice Hi. Bvaugelista, Leben 
u. Wirken 2tft 

Tro w bridgo, J., Vakuumröhre 
z. Beohachtg. d. Phosphores- 
zenz illL — Anwendg. eines 
rnsgn. Feldes auf Röntgen- 
röhren 9iL 



Uhren: Kombination zwischen 
EIcktrizitAtswattstumlon u. 
ZeitzAhlern 92. 

rnterrlcbt: Phys. Verein Frank- 
furt a. M. 8, 30. 39. 47, 150. 
17Q. — PhysikTinst. Rostock 
liL — Univ. Belfast 19, — 
Technik. Ilmenau '4Q. — Dgl. 
Fraokenhausen dil ^ Dgl 
MiUwcida ^ I7Q. — Fach- 
schule GötiTngen 30, 32. — 
Dgl. Ilmenau Sil — Dgl. 
Schwenningen 109. 133. — 
Landwirtachafti. Lehranst. in 
Sr. Anne 70. -» Berliner Pflicht- 
fortbiidungsscluile fe5. 93. , 

Pniverait Illinois 129. — Han 
delshochschulo Berlin 116. 178 
~ Meisterkursiis d. Hand- 
werkskammer Berlin 178. 

Vereioanachrlehten: 

A. D. G. f. M. u. 0.: 

L Vorstand: 196 
2. Miigliedervorzoichnis: 

a) Allgemeines: ^ ^ 19G 

b) Anmeldung: 19, 3], 46, 

20L “ 

c) Aufnahme: 37, ^ 62. 

0;>o — 

3* liL Mechanikertag: 97. 

12i. 141, 161. 173. 229. 

L Sitzungsberichte u. Bekannt 
machungon der Zweig- 
voroirie: 

a) Berlin: ^ ^ ^ ^ 

74, öiL ^ m 216, 
22k, 232. 

b) (iöttingen: 38.85.147.238. 

c) Halle: 136. 204, 93^: 

d) Hamburg-Altona: 38. ^ 
^ I^ 216, S 

e) Ilmenau: 25, 37. 46, ^ 
6lL 127, m 

f) LeiiTzTg: ^ 1^ 222. 
li. Andere Vereine: 

Phys. Verein Frankfurt a. M 

8, 30, 38, 47. 150. 170. — 
Verein deutscher Chemiker 



75. — BQ.yaturf.-Veraammlg. 
fifi, — Deutscher Verein v. 
Gas- u. WasserfachmAnnern 
86. — Deutsche Buusonges. 
f. angow. phys. Chomie ÜL 
— AUonaer fnduslrieverein 
109. — L Internat Kongreß 
f. KAlteindustric 139 — * Ho- 
rufsgenossensch. f. Feiri- 
inochan. 178. — Intorn. 

Photographentag 996. 

Volkmann, W., Wage u. Wa- 
gungsarl z. genauen(iO>vichts* 
vergleichg. 201. 



Wagen and WAgnngen: Ent* 
w'urf einer neuen Maß- u. (lo- 
wichtsordng. 10, — W’.lge- 
glAschcn 131. — Wage u. 
WAgungsart z. genauen Gc- 
wichtsvergloichg. 901. 

WArme: L Theoretische IJn- 
torsuchiings- und .Meß- 
methoden. — H. Apparate 
(Thermometer s. daselbst): 
Gasschmiedcofoii fLL — (ilüh- 
uiid IlArteofen ila — Elektr. 
Heizöfen HL ~ Hilfsapp. z. 
Krzielg. konst. Temp. lii — 
Kryosko[i ÜtL — Ausgleich d. 
Temp. -Einflüsse h. Meßapp. m. 
Drehfcld 131. — Löt- ii. toebn. 
Ileizapp. 136. — Bestimmg. v. 
Temp. durch Thermoelemente 
139. — Goerz-Therniügraph 
148. — Glüh- und HArteofen 
m. elektr. geheizt, ^chmelzbud 
148 — Krhaltg. d Eigeotemp 
mitt. doppelwand. Gefäße 190. 
— Glasthormoataten f. höhere 
Temp. 2 24. 

Werkstatt: L Apparate und 
Werkzeuge: SpindeUtuck f. 
Binerik. Zangenspanng. ÜL — 
PrAz.-Tischbohrraasch. Ü»L — 
Lötpistole 04. — Gasschmiode- 
ofen OL — Glüh- und Harte- 
ofen 6^ — HüchdruckgcblAso 
6f). — Peesensebioß idL — 
Herstelig. planer (ilasflAchen 
Hl. — Meßwerkzeug 111. — 
Vierspindl. Tisch-Bchnellbohr- 
maseb. 116. — Gegenst. glasurt . 
Zusammensetzg. 119. — Löi- 
II. lecbn. Heizapp. 1.36, — 

Verschluß f. Kapillarröhroii 
139. — Glüh- und Harte- 
ofen m. elektr. geholztem 
Schmelzbad 148. — Masrh. 
z. Schneiden v. Brillenglnsern 
171- — Fühlhübol 179. — 

PrAz. - FrAsmosi’h. 196. — 

Schloifschoibon 223 — Mod. 

Horatollg. v. FasHonatUcken 
235 — II. Rezepte ii. Ar- 
heitsmethodon (s. a. Me- 
talle): Anwendg. d. Libellen 
in median. Weikstatten 24^ 
— Mod. Fuhr.- 
Melh. Oi — Anlöien motall. 
Gegenst. an Porzell.Hii liL — 
Herstelig. planer Glasflächen 
hl. — ZaiinrAderUbersei/gn. 
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IQl. — Bohren eines gehog. 
Loches 105. — Hinleidrehcn 
V. Fi&sern 1Q6. — ()Ogeii!»t. 
glasart. Zusammensetzg 119 
— Schneideverfahren mUtela 
Saucrstolfs 127. — Metallbei- 
zen 133, 142. — Reinigen v. 
Quecksilber 137. — Hftrtg. v 
Stahl U8W. 140. — Schmelzfluß 
f. d. Harten u. Glühen v Eisen 
u. Stahl 151. — Kegolprohe 
I6fi. — Silherspieget auf Glas 
184. — Metallspiegel 189. — 
Firnisee aus Kopal 2 j6. — 



Gruppen- o. Einzelantrieb 21fi. 
— Mod. Heretellg. v. Fasson* 
stücken 235. 

Wesselhflft. M. t 1£L 
Wiebe, iL F, Mailänder Well- 
ausstelig. ^ HL 
— u P. Hebe. Lftngenltndergn. 
V. Kegistrierpapior durch Wil- 
terungseinflUsse 194. 
Willmann, A, Mechan. im 
Dienste d. Magie 63^ 

Winkel, C. t 12L — Nachruf 
1£L I 

Wörner, E, Ununterbroch. Ex-! 



Dru-jk vi>n Lmil Dreier tn ik'iIlD SW. 



traktioD m. Lösungsmitteln v. 
inkonst. Siedepunkt 225. 

W Qllner, A. f 205. 

Zelchenapparate; Ruse Steuer 
auf Import. Zeichngn. u. dgl. 
49. — Gloichzeit. Ausfuhren 
beliebig vieler Beweggn. 179. 
— Zirkel 191. 

Zeiß, C., Stundenwinkclacheibe 

Zolltarife^ 8. Ausfuhr. 
Zachimmer, Eberhard, Op- 
tik u. Glasschmelzerei 113. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

UA>1 

Organ für die gesamte Glasinstrumenten -Industrie. 

Vereintblatt 

d«r 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Eeraasgegebtu Tom Torstande der QeseUiohalL 



KcdHktloii: A. Itlaschke, Uerlin WDO, ßarbnrossiiütt-, öl, 

Vcriae von Julius tipringer in Berlin N. 

Heft 1, 5. i-i2. 1. Januar. 1908. 



Die 



Deutsche Mechaniker-Zeitung^ 



crsrhi'iiit motiollirh swvtmal in HefUa Ton 13 u. H Seiten. 81c 
Ist den techolscbeq und gewerblichen InteresKe» 
der P r SKi »i o n sm ochan ilc , Optik und ’ 

if las i B Strumen teO'ln du Strip irowidmet und bfrichlet ‘ 
lu Originalartikeln und Referaten hher ailc ein- 
■whliLglgcn liegenstände. Ihr Inhalt crxtrerki sich auf die ! 
Werkstattpraxis, di« soaialo GeseUffchnng. die (ie»r.hlcbt« 
der Kelntechnlk, technl-chc VcrulfeiitJu'liuug;en, rreivlislcn, j 
das Patentwesen and Anderes mehr. ; 

Ais Organ dur Deutschen rie««lischaft flir 
Mechanik and Optik enthält die Deutsche Mechaniker' | 
tlcUang die Uckaunttnachungen und eiUuiiifsticncbte des 
llaaptTcrelBs and selber Zupu'^'C’relne 

Alle die Redaktion heiredciiilrn Mittellangen und Au- 
frogm werden crltvtcn unter der Adn-süc des Rvdnktoars 

A. Blnscbko 1 b Berlia Vf SO. 

l5slrt^ar/>^■'uet^. ÜI. 



kann dureb den Bacbluuidel, die Post oder aadi von der 
Yerlagslnirhh.-tndlnnK iura Preise von M. 6.— für den Jahr- 
gang hecogon wenl»*B 

8ic eignet sich wev’en Ihrer Verbreltang in Kreisen der 
Wissenschaft und Ti'ctuilk als Insertionsorgan sowohl ti.T 
Ksbrikanien von Werkucngen n s. w. als ouch för Mrch.-tiiiker, 
Optiker und OlaHtuntromenten'Fabrlkantcn. 

AlUMt^TMl werden von der Verlagsbuchhandlung sow ie 
von allen »oitduii Anuoncenbureaux sum Preise von hU Pf. 
fbr die cinspalMce Petitzeilo angenommen. 

ilel jährlich S b l'J_ 34 uaJlgor Wiederholung 
gewähren wir lU>/y 3^ IrtF'g Rabatt 
8 te li cn s uebe und 'Angebote kosu.-ii bei direktc'i 
Rinsendung an die Yeriagsbnehhandiang '.ni Ff. die Zeile. 
Bnllayiiil werden a.tch Vereinbarung bolgcfUgC 

VertaersbachbaiidlnDp voa Jallns 9pring«r 

in Berlin X« M'^nhljou-riati 3. 



iBhidt: 

K. U>lios. l.'eher die Verwitterung des tllases (Mitteilung aus der l’h> siknliscb Tuchnischen KclchtaBSlaltj 
H I. — B. Halle, Teber PolarlsatloBsprisoiOD 8. 6. — AafforderaBg lur Aosstollang von physikalivehen Vorlosungs- and 
rebragsapparaien im Xuubaii des PbysIknJiichen Verein« xu Kruiikfurt a. M. HK, — Vrhkixs- t.\t> PhnsoxBXMACII- 
Hiorrxx: k.Hän»oltS. 9 — Lord Kölvln f 8 9. — Mitgllerlerventclchnls S. 9 — OLvsTKCtlNtäcilKa: R Schmidt. 
Vokaumhalin mit Ouccksribcrdichtung S. Ib. — uxwEKiftjLiiBs; Der Entwurf einer nouca MaB- und Gew ichtsordnung 
8. 10. — Patbmtschai' ö. tl. — P.\rB-vri.iür* S, 12 



Tficbtige Feimncdiaiiiiitr, 

sowie iotelUg;cnte Mädcheo, welche auf fei- 
oere mechanische bestaiidteile eingearbeitet 
sind, teils Instrumente fertig moutiereu, eveot. 
auch eichen könnten, unter Anleitung, Boden 
sofort gutbezahlte Anstcllong in einer Fa- 
brik elektr. Meßinstrumente, eines schönen 
Landdorfes am ZUrichsoo. Vertragliches En- 
gagement für 2 Jahre ovent. lAngor. (I'24i) 
Offerten mit ZeugiilsabHchriften und Luhn- 
ansprOcheti sub Chiffre Z. I>. 12754 an die 
Annoncen-Expodition Rudolf Mossc, Zürich. 



Jüngere tüeMige Feinmechaniker, 

iin Bau wissenschaftlicher Praxi8ion3iu>tmmcnte 
erfahren, zum baldigen Eintritt gesucht. 
Offertoii mit Zeugnis^Abachriftoa erbittet 
(1257) Carl ZeiE, Jena. 

TBcktiga 

MochanikepgehOlfen 

woisMederzelt kostenlos nach (1235) 

Veii^la B*rllner Mechaiilker, 

p. A.: R. Braun» Berlin 0.» Langestraße 82/83. 
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Wer fabriziert allerlei Holzkästen besseren Cicnres für optische, 



physik. Instrumente und niech. Zwecke? Wer liefert photogr. 



Apparate, Kassetten nach Zeichnung der Besteller?????? 
Antwort : Die seit 27 Jahren bestrenommierte Firma (10!2*) 

J'TJillTji.JB ÄZCetaaer, 

Toi.: Amt 4, 2274. . BERLIN, WICUCrSlT. 18. . Tel.; .Amt 4, mt. 
GröUte Spezialfabrik Berlins. — Ständiger Lieferant erster Firmen. 
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ASMifM. 



M»chaaUcw^Z<g. 



Max Cochius, Berlin 8.42, 

ohne Lötnaht Gezogene Röhren ohne Lötnaht 

aua Mesaing,Tombak* Kupfer,NeaaÜber, Alamliiittm etc. bis 400mm 4 mit beliebig WandstiirkeD. 



Prazitlonsrohre 

(Qr Mechanik und Optik. 

Metall-Bleche • * • * 

* * • * und -Drähte. 

Schlagelote. 




Profile (1256*) 
▼enehledenater Fa^na. 
Eisenrohr mit • • . * 
• • • MessingOberzug. 

WitaK Fluk-, hilitttlii. 



-- Gesucht ======== 

zu Bofortigem EintriU tOcbUger 

Feinmechaniker 

zur Anfertigung mathemutiecher luatrumeute 

J. Amaler ■ Laffon A Sohn, 
(12SO) Scbaffhanaen (Schweiz). 



Tüchtige Feinmechaniker, 

welche auf elektrische Meß • Instrumeote 
eingearbeitet sind, findea dauernde und 
lohnende Beschäftigung. 

VereiDigte Telephon- aod Telegraphen- 
fabriks-Aktien-Gesellscbaft 
(1248) Czeija, NUsl Sc Co. 

Wien, XX/2, Dresdnerstrafie 78. 



TOchtigg Feigmechaniker, 

welche auf Telegrapheu-, Telephon- und 
elektrische Meßapparate eingearbeitet sind, 
finden dauernde u. lohnende Beschäftigung bei 
Siemens A Halske A.-G., Wemerwerk, 
(1253) BerUn-Nonncndamm* 



Tüchtige Mechanikergehilfen, 

möglichst ältere, selbständig arbeitende Leute, 
för dauernde, angenehme Stellung gesucht. 

Offerten mit Angaben über Famillen- 
verbältnisee, Alter, Lohnansprflche und Zeugnis- 
aWbrifton erbittet (1252) 

Max Kohl, Chemnitz i. S. 




CI. Riefler, 

Nesselwang: und München 

Präzisioos- Reisszeuge, 

Prazlsiona- ITIinnii 
Sekundenpeodel- UUrcO, 

Nickelstahl- Pan ll oI 
Kompensa lions- rCliUCI. (1256) 

' Piril I9D0 • St. Lgili'l904 • Utlict 1905 

,,Grand Prix**. 

Uie ecbteu Kicflcr lustrumeute sind 
mit dem Nameo Riefler gestempelt. 




(inoO Dsuentrom. 



Heil-Element 13VaIt 
(llk. Qoeektilberuiird-El.) 
Type I I I II I lil 
-i|_2 



Amp. 



Amp.Std.l '7,^ 
Frei« Mk.| 1,20 



0>-0,5 0,5-1 ' 



I 15 > 30 

I 2.- !3,- 



Umbreit A Matthes, 
Leipzig-Fiagwitz 9« 



IfTechnikiuirill 

il Mittweida. 



tHf«klor: Profeuor HoUt. 
Höher« techslftrhe Lebraniibüt 
fQr £l«k&ro- o. M««ehlaentech6ik. 
Sooder^teltuBgcn för log«nicum, 
Techniker a, W^kmciater. 
Elektrot. n. Much.-LabonUorien. 

Lahr&brik->WerkBUUi«a. 

I BS. Bctaulj»^ : 8610 Betucher. 
mm «to. koat enloB 
I T. Ookretarlal. 



tkonuorien. 
etucher. 1 1 

itenloB 1 1 



(U64) 



[ Wilhelm EisenfOhp < 


r 


Berlins. 14, \ 


* ' -*'-*'*'*"** j 


lOIBUlUtCI-SII. 311. < 


I 1 


Baeder idamsoi s 


, TWILLCO 

; EMERY CLOTH 

> ' No. V4 

k -T*- 

, PIIOCBH FAlUITia. 


Scbmirgel- \ 
leinen. < 

Unfibertroffen an j 
Gote. J 1 

Vorrätig in i j 

Bllttem n. Relleöl j 


{ BmeroiFiBTcnTeimiaaim 




Importlsger. S 




i MaäcIüaiiba«, Qaktr^l 

(e;hgjk, Eitecbahtii», I 
HDcfebas, Wher» itto*«! I 
I . Ugiiiike«, Ait. (.Tieta.1 
a ttiriua Stasfuib»| 
reettea. Prtfr. frat 



(1189,1 



IWürtt. Fachschule für Feinmechanik, Uhr- 
macherei und Elektromechanik 

- ln Schwenningen a. N. 

Finjähr. Portbildungskars fOr Fein- und 
Biektromechauiker mit anschließender Meister- 
prüfnng und dreijähr.Lebrknrs mit Gebilfen- 
prUfung am 1. Mai 1908. 

Programme u. Auskünfte durch den Vorstand 
(12091 Prof. Dr. Göpel. 
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Heft l, 

t.JtaoT t<06. 



Afts«lc«o. 



ni 



f. Sartorius 

Vereinigte Werkstätten für wissenschaftliche Instrumente 
von F. Sartorius, A. Becker und Ludwig Tesdorpf 

Göttinnen. 

Abteilung I: Wagen und Gewichte für wissenschaftliche, tech- 
nische und Handelszwecke. 

Abteilung 11: Wärmekästen mit beliebiger Heizquelle für Bak- 
teriologie und Paraffin -Einbettungen. (SKsii!»!9»s»se 

Abteilung 111: August Beckers Mikrotome in feinster Ausführung, 
den höchsten Anforderungen entsprechend. sBaaisB 

Abteilung IV: Ludwig Tesdorpf's astronomische und geodätische 
Vermessungs-Instrumente. 



Vertreten im In- und Auslande an allen {rrößcren Plätzen durch die 
her>'orrag:end 8 ten Häuser. (1049) 



Preislisten gern zu Diensten. • Telegrammadresse: Feinmechanik. 



Ptiotoiieter (tsi) 

Spectral-Apparatt 

Prolektiou>Apparate 

6la*-Pliotogramme 

A. KBÜSS 



OftUohes Institut. Bambiir(. 



Optische Crzengnisse 

zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 
sowie Llnseo oad Prismeo jeder Art, 




und 



Spiegel für Galvanometer, 

Gyps-, Gliinmer- und Steinsalzpräparate. 

Preislisten kostenfrei. 

Bernhard Halle !Xachfl., 

OptlukH Institat, 

Steglitz -Berlin. <‘24i) 




Isolatoren-Werke MQDchBn Ge8.m.b.H. 

Oummon'Werke, (1239) 

MUnclien • Grüfelltng 20. 
VorzQglicbea Konatruktloiidmaterial. 
Bester Ersatz fQr Hartgummi u. dergl. 

Massenartikel« 




M 



assen-Ariel ln Elsen-Feiiipss 

liefert sauber und billig • 

Ernst Essers, M.GIadbacherEistngiesserei 
M.Gtadbach'PÖth. 25 . 
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Anielgto. 



DeiiUtrlH' 

M»ehuülcer-Ztg. 



IV 




Schnlgalvanometer 
mit TaoKcntcB - Boassolenring. 



Kartnanii^Branit %.'((. 

FranlifBrt a. M* 

Elektrische und lagietische 

Messiostnunente 

u. Hillsapparate für wissenschaft- 
liche u. industrielle Zwecke. 

Installationsmaterial nnd Werkzenge 
fflr moderne Leitnngsverlegnng. 

(12G0,) 

Katalugo und Ko8t«uanschlAgo stoheii zu Diensten. 







Gustav Küster 

Metallgießerei 

HAMBURG 5, Böckmannstr. 16/18 

Pcniaprecher 5, No. 2900. 

(1258) 

Spezialjuss für 
Feinmechaniker. 

Propeller, Sextanten. 






Manometer- 

und Dampfkessel- 
ß' / % Armaturen- Fabrik 

Hempel, 

Inh.: Otto Boettger 

BerliH SW. 13 1 

Alexandrinen-StraBs No. 134. 
«cgr. 1847. (isä») 
|] IllitUiirtt Pniilliti iritli ml Iriikg. 



Otto Wolff, Werkstatt für elektrische Messinstrumente. 




Rerlin W., Carlsbad 15. 

SpezialitiU seit 1890 

Prazisions -Widerstände a. Manganin 

nach der Methode der Physikal-Techn. Ueichsanatalt. 
(VergL Zeitschrift fQr Instrumentenkundc, Juli 1889, Ja- 
nuar 1K90, November-Dezember 1895.) 
Normalwidcrstäade von 100000 bis 0,00001 Ohm fflr 
genaue Widerstandsvergleichungeii und fUr Strom- 
messungen bia 10000 Amp. Rheostaten, Wbeatstoae« 
sehe Brücken, Thomsooschc Doppelbrücken fflr alle 
Meßbereiche mit Stflpsel- oder Kurbelschaltung, in jeder 
gewünschten AusfOhrung. — Kompensationsapparate 
fflr genaue Spannung»mcssungen. — KompeoKations- 
apparat zngleich Whcatstonesche Brücke* — Normal- 
elemente, beglaubigt von der Phys.Teclin. Reichsanstalt. 
— S.lmüicbo Widerstünde auf Wunsch als Prflzisions- 
widerstflndc beglaubigt — Yerkaufslager vuu Mangonio- 
Dralit und -Bloch von der IsabellenhflUe in Dillenburg. 
■ ■" ItluHtrlerte Freia/iafe, — — ^ (087) 



Verlag toq Jollus bprioger m Uerlio .N. - üruca tod Emil Dreier to HerliQ aW. 
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Deutsche Mechaniker'Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

und 

Organ für die gesamte Glasinstrumenten-Industrie. 



Vereinablatt 

d*r 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 



Hsraiu^egebett Tom Vorstände der Qeselleohaft. 

Reduktion: A. Ulaschke, Kerlln W30, Rarburossuetr. 51. 

Vsrine von .fullus .*«prlnfer ln Berlin N. 



Heft 24, 5. 237 — 2:/S. 15. Dezember. 1908. 



Deutsche Mechaniker-Zeitune 



Die 



erschelBt moanllicb zwctinnl ln Heften von 13 a. 6 tSeltoB Üle 
Ist den tocbnisehea and vcworbiicbon Interessen 
der gesnmtea PrsKisionsmocbanlk. Optik ond 
GlnsTnstrumentea-Indiistrle gewidmet und berichtet 
In Orlglnalsrtikoln nnd Referaten Ober alle ein* 
schlsciKFD Geffenetande Ihr Inhalt erstreckt sieb snf die 
Werketattpraits. die soslale Oesetii^ebun^r, die Gesrhlcht« 
der Feintechnik, technische Veroffentiiehangen, I’relsiisteiL, 
das Patentwesen und Anderes mehr. 

Als Onran der Deutschen Gesellschaft f&r 
Mechanik and Optik enthält die Deutsche Merbsniker- i 
Zeitung die Bekanntmschungen und bitsongsbenrhte des t 
Hauptverelns and seiner Zweigvereine. | 

Alle die Redaktion bMircffenden Mitteilungen und An- | 
fragen werden erbeten unter der Adresse des Redakteurs 

A. Itlaachko In Berlin W30, 

bari>sroa«sstr. Sl. 



kann durch den tluchhandel, die Post oder aooh von der 
Verlagsbuchhandlung rum Preise von M. 6,— f&r den Jahr- 
gang bezogen werden. 

Sie elgnel sich wegen Ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft nnd Technik als Insertionsorgsu sowohl f&r 
Fabrikanten von Werkseugea u. a w. als such f&rMerhaalker, 
Optiker und (ilasinstruineiiten-Fshrikanten. 

AmMiCM werden von der Veriagsbachhsndiang sowie 
von allen soliden Annoncenburesua som Preise von 60 Pf. 
fhr die einspaltige Petiueilo angenommen. 

Hei Jährlich S 6^ t'i^M maliger Wlederbolung 
gewahren wir !JI/| 26 17»/, SÄ“/# Rabatt. 
titellea-Gesnche and -Angebote kosten bei dlrektet 
Klnsendung an die Veriagsbuchhandlaag tO l*f. die Zeile. 
Bellagroa werden nach Veroinbarang belgcRlgt. 

V«rl*rabaehhaiiiiIaBir Ton JoUaa Sprlagsr 

in Rerlln M., Monbljoa-Plati S. 



ZaliAlt: 

E. Hering. Eine Kasaelto sar Verwendung von Pausaelchnangen im Projektionsapparat 8.387. — Verbiicv 
EACHR lcnTEl«: Auflösong der Ansstellnng Im Kaiserin Friedrich-Hanse. Verkauf der 8cbrinke B. 238. — Zwgv. Kalle, 
Bltsongen vom 6. 10. und 7. It. 08 8. 2S8. ~ Zwgv, Gdtttagen. Sttsnng vom 27. 11.06 B 2S8. — Zwgv. Kamborg-Altons, 
HlUQiig vom 1. II 08 8. 289. — Abt Berlin E. V., BlUung vom 8. 13. 08 8. 839. — FukK WgaKnTATT und LAnOKAToaiuu: 
Registrierender Zugmetaer 8, 3SV. — Manors • Sternwarte 8. 240. — OLASTgCH.viscHKS: Drei neno KOhior 8. 340. — 
PATurrusTE 8.241. ~ H. Heele, Zum Artikel „8p<rc(al - Episkop'^f A.Fiacher, Rrwiderung 8.541. — Namen- 
t'FD S.VCBBetnSTEE 8. 348. • 



Altere, tüchtige 

Mechaniker, 

die mit der Reparatur von Telephonaulagen 
gründlich vertraut sind, fiaden dauernde und 
gut lohnende Beschäftigung. Ausführliche Be« 
Werbungen mit Zeugnisabschriften sind zu 
richten an das (1374) 

Eleklrizitätawerk I der GoBslablfabrik 
Fried. Knipp Aktieogcsellacbaft, Esseo (Ruhr). 



Für das Konatruktionsbureau unserer Meß* 
instrumentefabrik anchea wir einige erfahrene 

Technikep. oa-e) 

Gelernte Mechaniker mit entsprechender 
Fachschulbildung wollen Angebote mit kurzem 
Lebenslauf, Angabe der OebaltsanaprUche und 
Referenzen, sowie Eintritlstermin eiureichen au 
Allgomeioe Elektricitäts-GeselUcbaft 
Apparatefabrik, Berlin N* 31, Ackeratr. 71/76. 



BERLIN, Wienerstr. 18 • Amt 4, No. 2274 

fabriziert alle nur denkbaren 

Holakasten und Holzteilo 

für wisscoschaftllche Apparate 
llolzctuia für Instrumente, pbotogr. Apparate- 
. u. Cassettenbau. Mtkroakopschriiake, Mikro- 

gogrfliidet: 18i». pholische Apparate etc. etc. 

nach Zeichnung der Besteller. 
Gröfifite Sptzialfabrik Berlins, — SUitulif/er Lieferant erster Virmet%, '‘W 
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AOS«l|MI. 



r>«ut*cb« 



Messinjröhren 

■■ Spezialität: Präzisionsröhren. ■ 

Bleche, Drähte, Stangen, Profile, Rohre in Messing, Tombak. Kupfer, Neuailber, 

Aluminium usw. (im*) 

Max Cochius, Berlin S.ll, 



Tüchtiger Mechaniker 

für geodätische Instrumente nU 

Werkmeister 

für eine AVicner Firma gesucht. 

Derselbe muß mit dem Bau von geodftt. u. 
anderen PrAzisiooeinstrumenten vollkommen 
vertraut sein, die schwierigsten Moutierungs* 
arbeiten selbst vornehmen künnen. sowie die 
Arbeitseinteilung und Ueberwnebung von ca. 
bO Personen zu leisten imstande sein. 

OlTerteii mit Lebenslauf ii. Gehaltsansprüchcn 
sowie Eintrittemöglichkeit unter Mz. 1378 durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten. (1378) 



Werkmeister 



der Feiiimechaoik, mit Kenntnissen iu Grob, 
mechanik, vertraut mit moderner Fabrikatioiis- 
weise von Massenartikeln, erfahren in Kalkulation 
und im Akkordwesen, von Fabrik elektrischer 
Apparate in München per sofort gesucht. 

Genaue Offerten mit GchaltsansprQchen. Re- 
ferenzen, Zeugnisabschriften und Photographie 
erhftCen unter M. T. 0293 an Kudolf Mosse, 
München. (1373) 

J unger, tüchtig. Ingenieur (militnrfr., ledig) 
mit 7jAhr. praktischer und kooslruktivcr 
Tätigkeit bei mehr, großen Firmen, sucht bald, 
in einer mittl. Fabrik des Kleinmaschinenbau od. 
der .Mechanik Stellung» Anfr. erb. u. J. L. 5454 
an Rudolf Mosse, Berlin 8>V. (1375) 



Werkstatt der Feiamechanik 

wünscht sich zwecks größ. RentabüitAt m. and. 
Werkst, zu vereinigen od. tücht. Mechaniker 
m. etw. Kapital, der mögl. einschlAgige Artikel 
z. Erwoit. d. Betriebes zuführen kann, als Teil- 
haber aufzunohmen. Angebote mit. H. 8t. 400 
postlagernd Berlin, Postamt 9, erbet. (1372) 




Benins ffAlv» Klensent 

für Vernickelung, V'ergoldung, 
Betrieb kl. Glühlampen und 
Elcktromotorc. Gut einge- 
fobrtes Lehrmittel. (1220;) 

Umbreit A Mattheu, 

Leipzig-Plagwitz 9. 



assen-Ariel In Eisen-reiiips 

liefert sauber und billig 

Ernst Essers, M.GIsdbachepElicn9i«sser«i 
M.GIadbach-Pöth. 25. 





Unübertroffen — praktisch! 

DrehbankiiitFrässupport 



Spezial - Fabrik für 
Feiii-Mechauikerbäiike. 1 
Patronen- Leilspindel bänke. 
Horizontal -Vertik.al-F'räsniaseli. 

/an^eil.amerik.Korm, 
gehiirlet u geschUfTen. 



i Vilhelm tisen|ühr 

Berlin S. 14, 31a Komuiaadantenstr. 

Präcisions- 
Drehbänke 

■it Zaimtiimiitui. 
Alleinvorknuf der 
Fabrikate 

Lorch Scbmiilt & Co. 



Samtl. Prärisions- 
Werkzeuge 
für 31echaniker 
SpezialitAt seit 1864. 



Beling&LDbke, idalralotr. 16 . 
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Metallgießerei 

W. Thurm "" 

Berlin SW., Neuenburg’erstr. 18. 

GpgrOndPt 1872. * Amt 4, 7786. 

Spezialität: 

Rohguß für Mechaniker. 

Albert Nass 

> ormals K. Magen 
Berlin N. 58, Schönhauser Allee 74 

Spezial -Werkstatt 

für 

Kund-, Netz- und Längen- 

Teilungen 

auf Gla:*, MptaH und jedes Andere Material : fenier 
Diamant-Teilungen, Galvanometer-Spiegel. 
Preialiato gratis und franko. 



Metallgiiss. 

Spezialität: 

i Koh^uss für opf., geodät. u. alle wissen- 
I schaftliche Instrumente in allen vor- 
I kommenden Legierungen, bester Qualität 
i u. sauberster Ausführung, dicht u. eisenfrei 

I liefert billigst (I 29 it) 

I Metallgiesserei 

Schubert & Earnebogeii 

Lerbach i. Harz. 

ff. R. e f e r e 11 e 11 f 

Erfindungen 

werden unter eorgfi’Vltigetor BeArheitung zum 
Patent u. Gebrauchsmuster angemeldet 
und verwertet unter biliigster Hereebnung 
Hat und Auekuntt kostenlos. — !a. Rpferen^en. 
Patent' tiod logcuieitr • Bureau 

G. Drenker, 03^3) 

Telephon: 9 . 754 . Cbln, Hayenthurm 21 . 



Verlag von Julius Springer in Berlin. 



Soeben erschien: 

Handbuch 

des 

Materialprüfungswesens 

für Maschinen- und Bauingenieure. 



Von 



Dipl.-Ing. Otto Wawrziniok, 

Adjtmkr au ♦l«r Konifl, T«<'lml*chen Ht><'S»chnh* lu l*resd-n. 



Mit ~iOI Tixtff'ttmt. 

In l.<einwaud getiunden Preis M. ’Jtl,— . 



Zu beziehen durch jede Ihichhandlung. 
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Aas«lc*o. 



Deitscli« 



Optieche PrSzisions-WerkstStte A. Jackenkroll 

Berlin SO. 33, GÖrlitzer Ufer 34. 



Oblelctlve. Okulare. Linsen, Achromate, gefaßt und ungefaßt. * Prismen aller Kon- 
struktionen. vollkommen genau ln Winkel und Flächen. • Plan- und Planparaltel - Glhser 
in allen Größen und Stärken bis zm den geringsten Dimensionen etc. etc. (1307) 



Siemens & Halske, wernerwerk. 

BERLIN-NONNENDAMM 




Apparate für Widerstands-, Strom-, 
Spaimwgs- und Leistungsmessungen 

Isolattonsprttler 

Galvanoskope 

Spiegelgalvanometer 

Apparate für Eisenuntersuchungen 
aur Permeabilität und Verlustziner 
Photometer (isn) 

Alan verlange Illuetrlerte Preieliete 56: 

„MeOinstrumente 
für Laboratorien und Montage“ 









Verlag von Juliue Springer in Berlin. 



Vor kurzem erschien: 

Selbstkostenberechnung für Mascbinenfabriken 

Im Aufträge des Vereines Deutscher Maschinenbau-Anstalten 



bearbeitet von 

J. Bruinier. 

Frei» M. 1,—. 



Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 




Verlag tod Jwlloa oprtager la Berlia N. — Orack Toa Ball Dreier io Berlio SW. 
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